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m». die beiden erien Wände des Werkes, welches den Titel führt: 


Das Leben unferes Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti. 
Nah den Gefihten der gottfel. Anna Katharina Emmerid) 
aufgeihrieben von Clemens Brentano,“ 


Nichts enthalten, was der katholiſchen Glaubens- oder Hittenlehre wider- 
fpriht, vielmehr ganz geeignet erfheinen, in empfänglihen Gemüthern, 
welde deren Inhalt fromm betradhtend Lefen, die Erkenntniß und Liebe 
unferes göttlihen Erlöſers fehr zu fördern, fo erfheilen Wir hiemit gerne 
auf Anſuchen denfelben mit dem Wunſche Anſere oberhirtlihe Xpprobation, 
es möge der Kerr verleihen, daß durd die vorliegende Schrift ebenfo reich— 
liche Früchte des Heiles gewirkt werden, wie durch die früher veröffent- 
fihten Geſichte der goftfeligen Anna Katharina Emmerid über das bittere _ 
Feiden unferes Herrn und Heilandes Defu Ehriſti und das Feben der aller- - 
feligftien Iungfran Maria. 


Fimburg, den 25. November 1858. 


Der Bifhofvon Simburg 


(L.S.) + Peter Joſeph. 


A. Till, Sekretär. 
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1. 


Een ber zweite Band der Gefichte der gottjeligen Anna 
Katharina der Deffentlichfeit übergeben wird, welcher 
durch die vielfache Schönheit feiner Bilder eine noch höhere 
Theilnahme in Anfpruch_nimmt, als der erfte, bittet der Her- 
auögeber ven freundlichen Leſer wiederholt, zu beachten, was in 
ber Einleitung zum erften Bande gejagt worden ift, um ein 
ungeeigneted Ueberſchätzen eben jo, wie ein einfeitige8 und 
befangene3 Berurtheilen der Sache zu vermeiden. Damit bie 
fer Zweck um fo ficherer erreicht und den Gefichten die Bedeu— 
tung und Fülle des Segens nicht verfüümmert werde, welche fie 
nach der weijeften Erbarmung Gottes für Alle haben werben, 
bie fie in der rechten Gefinnung zur Hand nehmen, hebt der 
Herausgeber noch folgende Punkte zur näheren Erwägung 
hervor. 

1. Wohl hatte Anna Katharina während ihrer drei letzten 
Lebensjahre ein tägliches, unumterbrochenes Schauen des Lebens 
unferes göttlichen Heilandes, aber fie vermochte weder eine tag= 
tägliche und noch weniger eine durch Feine Störung: unterbro- 
chene Mittheilung dem Bilger zu geben. Wenn es auch eine 
Reihe von Monaten gab, in welchen Anna Katharina Tag für 
Tag das Geichaute erzählen Fonnte, jo war biefe Mittheilung 
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doch immer nur eine bruchjtüchweife, durch äußere Störungen 
und die unglaublichen Beinen ihrer ftetS wechfelnden Kranfheiten 
und genugthuenden Leiden zerriffene und im Verhältniß zum 
Neichthum des Gefchauten Höchft dürftige und unvollfommene. 
Das Schauen allein war ja nicht ihre einzige. Lebensaufgabe, 
jondern mehr noch das fühnende Leiden für den ganzen Kir 
henleib, darum räumte Anna Katharina jedem Buß—- oder Lie— 
beöwerf, jeder durch Außere Begegniſſe gebotenen Geduldübung 
ben Vorrang vor der Arbeit des Erzählens ein und jchenfte 
ber innern Ordnung ihres eigenen Lebens und der teten Ein- 
fammlung ihrer Seelenfräfte in Gott, bei ihrer fo umfaſſenden 
Thätigkeit für die ganze Kirche, eine weit größere Aufmerkſam— 
feit, ald dem Behalten der gefchauten Bilder und dem Feithal- 
ten ihrer inneren Neihenfolge und des ihnen zu Grunde lie 
genden hiftorijchen Zeitmaßes. Das lettere zu behalten war 
fhon dann nicht möglich, fo oft das Schauen ein zeitlofes war, 
indem e3 das alte und neue Teftament zugleich mit der Gegen 
wart in ımermeßlichen Bildern “umfaßte, oder mit einem 
bejtimmten Greigniffe aus dem Leben Jeſu auch deſſen äußerſte 
Wurzeln und deren Beräftungen in fernfter Vergangenheit ala 
gegenwärtig vor ſich hatte. In allen diefen Bällen vermochte 
fie nur Fleine, bürftige Ausfchnitte aus den Rahmen ver Bil- 
ber wieder zu geben, die aufzufaffen und einzuordnen der Kom— 
bination des Schreibenden überlaffen bleiben mußte, ber es 
verfuchte, fo gut er nach den Weiſungen ver Schauenden nur 
immer im Stande war. Gin Beifpiel hievon bietet dem Leſer 
der gegenwärtige Band auf Ceite 34 und 35, wo. in der ein— 
gefchalteten Geichichte von Judith und Holofernes Greigniffe 
furg berührt und zufammengeftellt find, die in ver angegebenen 
Berbindung wohl kaum |tattgefunden haben. Darıım verwahrt 
fih der Herausgeber wiederholt und nachdrüclicht vor ber 
Annahme, als wäre mit den im Terte angegebenen Monats— 
tagen der Hiftorifche Tag des Ereigniffes bezeichnet, oder ala 
wäre das überhaupt die genane Hiftorifche Ordnung und Folge 
der Greigniffe des Lebens Jeſu, wie fie hier in den Gejichten 
nah Monatstagen und Jahren aneinandergereiht erſcheinen. 
Nur höchſt felten vermochte ſich ferner Anna Katharina 
umter dem Druce ihrer immer neuen Leidensarbeit deutlich 
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und beſtimmt auf jene Einzelnheiten der täglichen Bilder zu 
befinnen, welche lüdenlos von dem Gefichte des einen Tages 
auf das des andern hätten überleiten können; zumeift unterblich 
bie ganz. Wo darum auf dem Uebergang und die hiftorifche 
Aufeinanderfolge hingewieſen ift, hat dieß Fein anderes Gewicht, 
als daß der Pilger, .ver denn doch für feine mühfamen Auf- 
zeichnungen eines Fadens bedurfte, aus dem allgemeinen Inhalt 
des Mitgetheilten ven Uebergang auf das Bild des Folgenden 
Tages vermuthungsweife andeutete, indem er fich begnügen 
mußte, von Anna Katharina auf jeine dringenden Fragen etwa 
ben Beſcheid zu erhalten: „er möge wohl recht haben, bie 
Sache fei ungefähr jo, allein fie wüßte fich nicht mehr fo 
genau darauf zu befinnen.” Der Leſer wird dieß leicht mans 
chen Bildern des gegenwärtigen Bandes entnehmen können. 
So folgen fidy die doppelte Erweckung des Töchterchen des 
Sairus umd bie zweifache Befehrung der rücfälligen Magda— 
lena in. jo furzen Zeitabjehnitten, daß fie für die Ereigniffe 
faum ausreichend feheinen, die jich inzwilchen an den genann— 
ten Berfönlichfeiten follen zugetragen haben. 

Obwohl alfo der Herausgeber an dem übernatürlichen 
Urfprunge der Gefichte der gottjeligen Anna Katharina nicht 
zweifeln zu dürfen glaubt, und in ihrer ausführlichen Lebens- 
geſchichte jehr viele und gewichtige Gründe dafür beibringen 
wird, jo wollen doch die hier gebotenen Gefichte nichts Anderes 
fein, als eine bloje Legende vom Leben Jeſu, welche 
ſich den zahlreichen Früchten des contemplativen Lebens in der 
Kirche anfpruchslos anreihet. 

2. Auch aus den weiteren Grunde, daß der Pilger nicht 
in ber priefterlichen Gewalt eined Beichtvaterd oder Seelen— 
führers, ſondern als ein einfacher Laie Anna Katharina gegen- 
überftand, der vornämlich zum Seile. feiner eigenen Seele 
durch Gottes Erbarmung an ihr Kranfenbett geführt worden 
war, nimmt der Herausgeber für die Gefichte Fein’ höheres 
Anjehen, als das einer Legende, in Anſpruch. Anna Katharina 
übte die Tugend des geiftlichen Gehorfams in folder Vollfom- 
menheit, daß durch fie all ihre Thum und Laffen, ja felbft 
unwillführliche Regumgen ihrer Seele beftimmt und geregelt 
waren. So genügte ein nur in der Intention gefaßter, nicht in 

* * 
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Morten hörbar ausgefprochener Befehl ihres Beichtvaters, um fie 
mitten im efftatifchen Schauen eines Bildes zu unterbrechen und 
den Eindrucf davon ihr wie aus der Seele zu wifchen. Auch war 
Gebraud und Anwendung aller ihrer Gnadengaben fo fehr in die 
Macht diefer geiftlichen Gewalt gelegt, daß e3 nur einer fort- 
dauernden Theilnahme und beftimmter Weifungen des Beicht- 
vaters beburft hätte, ımd Anna Katharina hätte ihre Gefichte in 
unvergleichlidy größerer Vollftändigfeit und Treue wiedergege- 
ben. Jedem anderen Einfluffe aber war fie völlig unzugäng— 
lic), und nie vermochte Jemand die ganz in Gott lebende Seele 
jo zu berühren, daß irgend ein ihre inneren Anfchauungen 
beftimmender Eindruck daraus hervorgegangen wäre. Nichts 
ift darum dem wahren Thatbeftande widerfprechender, als bie 
ba und bort beliebte Annahme, es fei die geiftige Begabung 
bed Pilgers eine zu große, und die Macht feiner ganzen Per— 
fünlichfeit von zu überwiegendem Einfluffe auf die arme Klo- 
fterfrau geweſen, daß nicht, wie in unmwillführlichem Rapporte, 
bie Gebilde feiner Phantafie fich auf die Seherin übergetragen 
und biefe fo berichtet hätte, was fie eigentlich nur won ihm 
empfangen hatte. Solche Rapporte mögen in den niedrigen 
Gebieten eines Franfhaft oder Fünftlich geiteigerten Seelenle= 
bens ver Fall fein, aber nicht bei einem auserwählten Gefäß 
der Gnade, wie Anna Katharina, welde fich der Bräutigam 
ber Kirche durch Verleihung feiner heiligen Wundmale ver- 
mählt hatte. Wer könnte auch im Ernfte glauben, daß ber 
innere Haushalt einer jo heiligen Seele dem Eindringen pro- 
faner Neugierde oder den unwillfürlichen, trübenden Einflüßen 
fremder PBerfönlichfeiten offen geftanden fei, die Gott jo werth 
erachtete, daß Er fie durch die beftändige, fichtbare Gegenwart 
feines heiligen Engels behüten ließ! 

Der Bilger hätte nie ein Wort von Anna Katharina ver⸗ 
nommen, hätten nicht die wiederholten Ermahnungen des ehr— 
würdigen Overberg, ihres außerordentlichen Beichtvaters, jo 
wie die ſteten Weiſungen ihres Schutzengels ihr den Mund 
geöffnet. Wie groß aber die dem Pilger eigenthümliche Gabe 
intuitiver Auffaſſung war, in der er Werth und Bedeutung 
des unſchätzbaren Gutes erkannte, das ihm unter ſo einfältiger 
Hülle vertraut ward, ſo erſetzte ſie ihm doch nicht den Mangel 
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eigener geiftlihen Gewalt, in der allein e8 ihm möglich gewe— 
fen wäre, hütend und abwehrend der von unzähligen äußeren 
Störungen Bedrängten zur Seite zu ftehen, durch geiftlichen 
Befehl ihre Aufmerffamfeit auf das Einzelne zu firiren, bie 
Art und Weiſe der Mittheilung durch beftimmte Weiſungen zu 
ordnen und fo ftatt der Trümmer und Bruchſtücke eine voll- 
fommene Wiedergabe des Gejchauten zu retten. Gtatt der 
Macht geiftlichen Befehles ftanden ihm nur Bitten und forgli- 
ches Flehen zu Gebot, auf welches aber die Dulverin weniger 
zu hören pflegte, ala auf die Hilferufe leiblicher und geiftlicher 
Noth, die aus nah und fern ihr Tiebeglühendes Herz ohne 
Unterlaß beftürmten und fie hinrigen, alle Schuld zu ſühnen 
und jede Bein zu tragen, mochte auch die Uebermacht der über- 
nommenen Leiden fie zu erbrüden brohen. Dabei war Anna 
Katharina nicht unter dem Schube der Flöfterlichen Abgeſchloſ— 
fenheit, fondern, wie der Pilger fo ſchön von ihr berichtet: 
„Hinausgefendet mit den Zeichen der gefreuzigten Liebe verjie- 
gelt, um für die Wahrheit derfelben zır zeugen. Es war eine 
fchwere Aufgabe, die Siegedzeichen des lebendigen Gottegjoh- 
ned, Jeſus von Nazareth, Iebendig am eigenen Leibe zu tragen 
vor den Augen der Welt und den Augendienern des Fürſten 
der Welt. Es gehörte der größte Muth dazu, den Meiften 
ein Aergerniß, ein Verdacht, ein Zweifel und Allen leider ein 
Räthſel zu fein, und als ein Gegenftand allgemeiner Beobach— 
tung, als ein Mittelpunft der verwirrteften ‚Gerede und Erflä- 
rungen gefreuzigt am Kreuzwege aufgerichtet zu ftehen, wo 
Unglaube und Aberglaube, Bosheit und Einfalt, Hoffart der 
menſchlichen Wiſſenſchaft und die unterthänige Miedertracht ver 
aufgeflärten Flachheit ihre Straffen Freuzen. Arm, in geheim 
nißvoller Krankheit Hilfelos, gemartert, von der nächiten Um— 
gebung nicht verstanden und daher oft unwillkürlich mißhandelt, 
in nothwendigem Gefühle unendlicher Einfamfeit, mitten in 
ber größten Bedrängniß anftürmender Neugier um fo einfamer, 
weil ohne ihres Gleichen; endlich bei fteter Erfahrung aller 
möglichen DVerfehrtheiten und Verdächtigungen die ununterbro- 
chene Zumuthung, nicht einen Augenblick die Geduld zu verlie- 
ren, immer gefüllig, demüthig, mild, weife, verftändig, erbau— 
lih nad dem Maßftabe der verjchiedenften anderen Menfchen 
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zu fein, die alle diefe Forderungen nicht an fich felber machten 
— wahrlih! eine Riefenaufgabe für eine arme Klofterfrau 
and geringem Bauernftande, aus einer Zeit, wo ber höhere 
- Geift meift aus den Klöftern gewichen war und wo ſelbſt nur 
wenige Priefter die Gelegenheit gehabt haben mochten, fich in 
ber Kunft, ſolche Seelen zu führen, zu unterrichten!” 

R Dieß Alles erwogen wird man den imerjeglichen Verluſt 
fo vieler herrlichen Bilder als eine Schuld der ganzen Zeit 
und Umgebung der Gottjeligen beflagen müſſen, welche nicht 
fähig war, die durch Gotted Erbarmung ihr gebotene GBnaden— 
gabe bejjer zur würdigen und aufzufaffen; dem Pilger aber wird 
man um jo mehr zum Danfe verbimden fein, daß er mit Auf- 
bietung all feiner Kräfte und unter größten Mühen und Ent- 
jagungen rettete, wad zu retten war. Sind es auch nur 


„Trümmer ımd Schatten“, was er in feine Tagebücher ver- 


zeichnen Fonnte, jo enthalten fie doch des Herrlichen jo viel, 
daß es einfachen Gemüthern eine Fülle des Segens und heili- 
ger Freude gewähren fann. 

Man hat es dem Herausgeber verargen wollen, daß er 
mit Äängitliher Sorgfalt überall nah dem Buchſtaben der 
erften Aufzeichnung des Bilgers geforfcht, und denfelben ſchmuck— 
[08 und dürftig, wie er ihn gefunden, dem Lefer vorgelegt hat; 
allein er bittet zur bevenfen, daß es bei feiner ganzen Arbeit 
fih weder um eine Fünftlerifche noch theologifche Nedaftion der 
Gefichte Handeln Fonnte. Die erftere Hat der Pilger jelber 
nicht gewagt, um nicht den Stempel der Urfprünglichfeit an 
dem’ Vernommenen zu verwiſchen; für die lettere bot fih um 
fo weniger eine Weranlaffung dar, als der Herausgeber die 
Gefichte nie der Deffentlichfeit übergeben hätte, würden fie, 
um allen Anforderungen einer theologifchen Genfur gerecht zu 
werden, erft feiner verbeffernden Nachhilfe bevurft haben. Da 
fi) aber vefungeachtet bei einzelnen Lejern einige Anftände 
ergeben haben, fo will er auf diefelben, foweit fie ihm befannt 
geworden find, in Folgendem antworten. 


- 
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4. Manche Lejer fanden fich durch die Wahrnehmung 
beunruhigt, daß in den Gefichten Einzelnes vorfommen folle, 
wovon auch die fogenannten Apofryphen berichten. Diefer 
Umjtand jedoch ijt etwas ganz Umverfängliches und könnte nur 
bei der irrthümlichen Vorausſetzung, daß Alles, was die Apo— 
frypben enthalten, Täufhung umd Fabel fei, ein Grund fein, - 
bie Gefichte zu beanftanden. Dem ift aber nicht ſo. Die 
- apofryphifchen Bücher nämlich find nach dem älteſten Firchli- 
hen Spracdigebrauche jolche, welche vermöge ihres Inhaltes, 
oder der angeblichen Werfaffer, oder der Durellen, aus denen 
fie ihre Berichte herleiteten, einen Anſpruch auf Gfleichftellung 
mit den Fanonifchen Büchern des neuen Teſtamentes zu erhe= 
ben fchienen, die aber, um jeder Verwechslung zur begegnen, 
von der Kirche ausdrücklich al nicht zum Kanon gebörend vom 
fiturgifchen umd normativen Lehrgebrauche ausgefchieden und 
damit als folche bezeichnet wurden, deren Inhalt nicht als eine 
der Quellen des Fatholifchen Glaubens betrachtet werben dürfe. 
Mar ihnen damit die göttliche Auftorität oder der Charafter 
ber unfehlbaren göttlichen Inſpiration abgefprochen, fo war 
damit durchaus nicht gefagt, daß ihnen nicht einmal eine menfch- 
lidye Glaubwürdigkeit zugeftanden werden dürfe, oder gar, daß 
fie falſch, lügenhaft oder unerbauliche Fabel ſeien. Erſt als 
die Sekten und Ketzereien dieſer Schriften ſich bemächtigten, 
ſie für ihre Zwecke ausbeuteten und entſtellten (was ſie ſicher— 
lich nicht gethan hätten, würden ſie von Anfang an jeder 
Glaubwürdigkeit ermangelt haben), auch ſelbſt derartige Bücher 
in Umlauf ſetzten, wurden ſie gefährlich und es mußte vor 
jedem Gebrauche derſelben gewarnt werben. Daß ſich aber 
noch einzelne Bruchſtücke gefchichtlicher Wahrheit in den auf 
und gefommenen apofryphiichen Reiten erhalten haben fünnen, 
ift noch von Niemand beftritten worden; finden fich darum 
Anklänge an diejelben in den Gefichten, welche Vieles berich- 
ten, was bie heiligen Evangelien nicht ausdrücklich erzählen, jo 
fann das nicht ein Grund fein, diefelben zu verwerfen. 

2. Neu umd ungewohnt wollte e8 auch erfcheinen, was bie 
Geſichte von Melchifevech erzählen, der nach ihmen nicht ala 
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eine menfchliche Perjönlichfeit, ſondern als ein priefterlicher 
Engel erfcheint, deffen Sendung und MWirffamfeit eine auf die 
Grlöfung vorbereitende und darum vorbildliche Bedeutung hat. 
Bei näherer Erwägung aber tritt diefe Auffaffung mit ver 
gewöhnlicheren, die ihn nur für einen Menjchen nimmt, nicht 
in Widerfpruch, jondern tritt ihr zur Seite mit dem jehr 
erheblichen Vorzuge, in den Worten des Hebräerbriefes befon- 
ders begünftiget zu fein, wo Melchiſedech als „ohne Water, 
ohne Mutter, ohne Gejchlechtäregiiter, weder einen Anfang ber 
Tage, noch ein Ende des Lebens habend“ angeführt wird. 
Hebr. 7, 3. Scheinen hier dem Melchiſedech alle Bedingungen 
einer irdiſchen, menfchlihen Wejenheit und Perfönlichfeit 
abgejprochen zu ſein, fo redet andererjeitd das alte Tejtament 
von ihm in Ausdrüden, die eine menſchliche Erſcheinungs— 
weiſe nothwendig zur Worausfegung haben: „Melchiſedech aber 
der König von Salem opferte Brod und Wein, denn er war 
ein Priefter Gottes des Höchften und er jegnete Abraham umd 
ſprach ꝛe.“ 1. Mof, 14, 18. 19. Es können nun zwar, jehr 
alte Kirchenfchriftiteller namhaft gemacht werben, welche fich 
für die engliſche Perfönlichfeit des Melchiſedech entjcheiden, wie 
Drigened und Didymus, allein ſchon der Heilige Hieronymus 
führt in feinem Briefe an Evagrius eine Reihe von gewichti- 
gen Zeugen auf, welche an dem Menfchlichen jeiner Erfchein- 
ungsweiſe feſthaltend, Melchiſedech für einen blofen Menſchen 
erklären, obwohl ſie in den verſchiedenſten Meinungen ausein— 
ander gehen, fobald fie Näheres von feiner Herkunft angeben 
wollen... Befremden kann dieſe Erflärungsweife nicht, wenn 
man bevenft, welche Rolle in ven gnoftifchen, und anderen 
Irrthümern dem Melchiſedech zugedacht ijt, die ihn bald als 
einen Aeon von höherem Range ald Jeſus Chriftus jelbft, 
bald als den heiligen Geift, oder als eine befondere Kraft 
Gotted bezeichnen. Dieſen gefährlichen Auffaffungen gegenüber 
war es nothwendig, die durch feine menschliche Erjcheinungs- 
weije- vermittelte Bedeutung und Stellung Melchiſedechs vor- 
zugsweiſe zu betonen, und ihm eine menfchlich = gefchichtliche 
Grundlage zu vindieiren. Hieburch wurde feine übermenjchliche, 
engliihe Berfönlichfeit mehr zurücgeftellt und vieß bejon- 
ber von jenen fpäteren Theologen, welche an der nicht allge= 
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mein getheilten Lehrmeinung, daß nur ein homo viator opfern 
oder ein Saframent fpenden Fünne, zu ausfchließlich Feithielten. 
Allein wenn nad der Lehre der Theologen den Ordnun— 
gen der Kirche auf Erden befondere Ordnungen ber Engel ent- 
Iprechen, durch welche jene beſchirmt und geleitet find, wenn 
ferner nach der heiligen Schrift den Engeln verſchiedene Ver— 
richtungen und Sendungen von Gott übertragen werden, bie 
ihrer Natur nach nicht fchlechthin das menfchliche Vermögen 
überfteigen, warum follte ein in menfchlicher Erſcheinung wir= 
fender Engel nicht auch ftellvertretend eine priefterliche Hand— 
lung verrichten können? Theologen, welche letzteres unbedenk— 
lih bejahen, unterfcheiden darum zwifchen der lex ordinaria 
und einer commissio Dei specialis, nach welcher auch Engel 
ein Opfer des alten Bundes darbringen oder Spender ber 
Saframente jein fünnen, und nach ihnen hat die priefterliche 
MWirffamfeit de3 Engels Melchifedeh ebenjowenig etwas An— 
ftößiges, als die wunderbare Sendung, welche der Erzengel 
Raphael nah Gottes Befehl an der Familie des Tobiad eben- 
falls in menfchlicher Ericheinungs- und Handlungsweiſe zu 
vollführen Hatte. — Was aber der Darftellung der Gefichte 
ein ganz beſonderes Gewicht verleiht, iſt die höchit bedeutſame 
Stellung, welche Melchiſedech nach ihnen in der altteftament- 
lichen Heilsordnung einnimmt und zwar auf eine dem Cha— 
rafter diefer Ordnung vollfommen entfprechende Weile. Die 
ganze Offenbarung Gotte3 im alten Bunde nämlich ift eine 
durch die Engel vermittelte, durch welche die Geheimniffe des 
Heiles den Altvätern, Patriarchen und Propheten verfündet 
und herab bis zur Fülle der Zeit die vorbereitenden Verau— 
ftaltungen Gottes audgeführt und geordnet werden. Es wird 
ber gegenwärtige Band dieß mit Rückſicht auf Melchiſedech 
noch ausführlicher, als der erfte darthun, und zwar in einem 
höchft tieffinnigen Bilde,*) in welchen der Leſer eine Beftä- 
tigung der Worte der Gottfeligen erfennen wird, daß ihr bie 
vielen wunderbaren Mittheilungen aus dem alten Teftamente 
gegeben worden jeien, um vieles Verſchloſſene und Verſunkene 
wieder zu erwecken. 


*) Seite 259 — 261. 
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3. Bon größerem Belange jeheint die folgende Eigenthüm— 
lichfeit der Gefichte, daß fie den Heiland gleich von feinem 
eriten Auftreten an durch die heiligen Apoftel und die Singer 
auch den Heiden die Taufe ertheilen laffen. Man könnte leicht 
verfucht fein, zu glauben, es fei dieß ein Widerfpruch gegen bie 
aus der heiligen Apoftelgefchichte feſtgeſtellte Ihatfache, wor— 
nach der vom heiligen Betrus zu Gäfarea getaufte Kornelius 
ber erfte Heide ift, welcher die heilige Taufe als Saframent 
empfangen bat. Allein ein derartiger Widerſpruch bejtebt in 
MWahrbeit nicht, indem die in den Gefichten vorfommende Hei— 
dentanfe nanz ausdrücklich und bejtimmt von der Taufe ala 
Saframent unterſchieden wird. Nach den Gefichten nämlich 
erjcbeinen breierlei Taufen: 1) die des heil. Johannes, 2) die 
vorbereitende, nicht faframentalifche Taufe Jeſu durch feine 
heiligen Apoftel und Jünger. und 3) die heilige Geifttaufe, oder 
das heilige Saframent der Taufe, welches erjt feit dem heiligen 
Pfingitfefte oder der Promulgation des neuen Bundes gejpen- 
det wird. Dieſe Darftellung aber iſt weder nen, noch den 
Gefichten eigenthümlich, denn dieſelbe theilt fehon der heilige 
Chryſoſtomus, wie er dieß in feiner 28. Homilie über das 
Evangelium des heiligen Johannes ausführlich befpricht, indem 
er nachweifen will, daß weder durch die Johannestaufe, noch 
durch die Taufe der heiligen Apoftel vor der Herabfunft des 
heiligen Geiftes den Täuflingen der heilige Geiſt mitgetheilt 
worden fei, daß vielmehr die beiden Taufen nur in der Abſicht 
feien gefpendet worden, um dem Herrn Anhänger zu gewinnen 
und biefe zum Glauben an Ihn vorzubereiten. Es ift dieß im 
Mejentlichen auch die Auffaffung der Gefichte, die im Folgen» 
ben näher dargelegt wird, tum beren durchgängige Ueberein— 
ſtimmung mit dem römijchen Katechismus und ber Lehre ber 
Theologen aufzuzeigen. 

Die Fohannestaufe wird von den Gefichten „eine erfte, 
rohere Reinigung, eine vorbereitende Handlung, wie ſolche im 
Geſetze vorgefchrieben find,“ genannt, oder auch „eine Taufe 
zur Buße.“ Sie befchreiben ihren Ritus ald im Wejentlichen 
ähnlich der altteftamentlichen Buß- und der fogenannten Pro— 
felytentaufe, durch welch lettere die Heiden zum Anjchluße an 
bie alte Heildordnung vorbereitet und dann erft durch bie 
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Beichneidung Kinder Abrahamd wurden... So war es dem 
Synedrium, ald Johannes am Jordan taufte, nicht auffallend, 
daß Heiden, wohl aber, daß Ifraeliten felbft getauft wurden; 
denn da e8 eine neue Ordnung des Heiled nicht anerkennen 
wollte, fonnte es auch eine Vorbereitung auf dieſelbe nicht 
zulägig finden. — Als Bußtaufe erſcheint die Johannestaufe, 
ba fie das vergangene Leben ver Tänflinge vornämlich im Auge 
hatte und in denjelben eine Verabſcheuung aller begangenen 
Uebertretungen des Dekalogs oder bei den Heiden des Natur- 
gejeßes erweden und damit den Entichluß hervorrufen wollte, 
in dem verfimpdeten Meflias ein neues Leben zu beginnen. Es 
ging ihr darum eine allgemeine Mahnung zur Buße und von 
Seiten der Täuflinge eine Erflärung der Neue mit dem Ver— 
fprecben der Beſſerung voran. Dieſe gingen aber durch ven 
Empfang der Taufe die Verpflichtung ein, Demjenigen zu fol- 
gen und Ihn al3 ven Höheren anzuerfennen, deſſen Borläufer 
ſich Johannes nannte und deſſen Reich er verfündigte. Eine 
innerlich reinigende. und heiligende Wirfung aber hatte jeine 
Taufe nur in jo weit, al3 fie mit wahrem Sündenſchmerze 
und dem feiten Vorſatze empfangen wurde, in der durch ven 
verheißenen Meſſias zu erhoffenden Hilfe ein neues Leben zu 
beginnen. Wendeten ſich die Täuflinge mit folcher Gefinnung 
dem Herrn zu, da Er Sich ihnen offenbarte, jo bedurften fie 
einer neuen Taufe ald Vorbereitung nicht, indem ein treued 
Mitwirken mit den durch Johannes in fie geftreuten Keimen 
fie befähigte, allmählig die Geheimnifje des neuen Neiches zu 
faffen, zum wahren Glauben und in diefem zum Empfange 
ber heiligen Geifttaufe nady Pfingiten zu gelangen. In den 
Gefihten wird darum vielfach wiederholt, daß fein von Johan 
ned Getaufter eher wieder getauft worden jei, ald nach ber 
Sendung des heiligen Geiftes. 

Als der Heiland nach feinem vierzigtägigen Faften aus 
ber Wüſte Sich an den Sordan begab, nahm Er nad den 
Gefichten einen der von Johannes früher innegehabten Tauf- 
pläge ein, ließ ihn durch die Ihm nachfolgenden Jünger erneu— 
ern, und begann daſelbſt zu Iehren und herbeiftrömende Schaa— 
ren zur Taufe vorzubereiten, welche anfänglich durch Andreas 
und Saturnin ertheilt wurde. Den Taufenden war, wie ben 
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Getauften das Geheimniß noch ganz verborgen, daß Jeſus 
Chriſtus der wejensgleiche Sohn des Tebendigen Gottes ei. Sie 
glaubten an Ihn, aber nur ald an Denjenigen, deſſen Vorläu— 
fer und Wegbereiter ſich Johannes genannt hatte; fie ehrten 
Ihn als den längſt verheißenen und erfehnten Meſſias und den 
größten der Propheten, doch Niemand ahnte, daß Er mehr als 
ein Menſch, daß Er Gottes eingeborner Sohn jei. War gleich 
ein großer Theil der Täuflinge Zeuge des Wunders bei ber 
Taufe Jeſu gewejen und -hatte die Worte: „Dieß ift mein 
geliebter Sohn!“ vernommen, fo wagte doch noch Niemand, 
fie buchftäblich zu nehmen und der Heiland ſelbſt betonte fie 
anfänglich nicht fo ftrenge, fondern ftellte mehr ihre moralijche 
Bedeutung in Vordergrund, um nicht feinen Zuhörern ein 
Geheimniß nahe zur legen, daß fie jet noch gar nicht einmal 
faffen Fonnten, und wozu ihnen erſt eine längere Vorbereitung 
unumgänglich nothwendig war. Diefe Vorbereitung aber war, 
außer der Lehre und dem Wirfen des Heilandes, eben feine 
durch die Jünger gejpendete Taufe, durch welche noch nicht die 
heiligmachende oder wiedergebährende Gnade eingegoffen, noch 
ber umnverlierbare Charafter der Seele eingedrüdt, wohl aber 
die Gnade einer übernatürlichen Erleuchtung und Stärfe ver- 
liehen wurde, allmälig zum wahren Glauben zu gelangen und 
bi8 zur Sendung des heiligen Geifted in der Treue gegen ben 
Heiland ausharren zu fünnen, ohne an feiner Erniedrigung und 
bem Geheimniffe feines blutigen Kreuzestodes einen Anftoß zu 
nehmen. Bei dem Empfange diefer Vorbereitungstaufe legten 
bie Täuflinge ein mehr in das Einzelne gehendes Sündenbe— 
fenntnig ab und empfanden ald erfte Wirkung der erhaltenen 
Gnade die freudige, troftvolle Gewißheit, ven Geſandten Gottes 
ben Meffiad nun wirklich vor fich zu Haben, den von Moſes 
und den Propheten DVerheißenen num mit eigenen Augen zu 
ſchauen und mit offenem Herzen feine Heildworte aufnehmen 
zu fünnen. Diefe Gewißheit aber und der Glaube an die dem 
Meiliad von Gott verliehene Sendung war bei Allen noch in 
bie dem ijraelitifchen Volke erblichen und wie natürlich gewor— 
denen Vorftellungen und Erwartungen von Wiederherftellung 


des alten Glanzed und irdiiher Wohlfahrt eingehüllt, wie 


folche einftens die Väter zum Lohne ihrer Treue und ald das 
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ſichtbare Unterpfand der künftigen Befignahme ver unfichtbaren 
und ewigen Güter empfangen hatten. Bis diefe Schale durch— 
brochen war und bie reine, ungetrübte Schönheit de3 Glaubens 
an das Geheimniß Chriſti in den Herzen Wurzel faflen konnte, 
baß fie fähig waren, den von Ewigfeit her gefaßten Rath- 
Ihluß der Erlöfung durch den Opfertod am Kreuze zu ertra= 
gen, bedurfte e3 einer fortichreitenden Selbitverläugnung und 
Läuterung, für welche die nöthige Gnadenhilfe eben in ber 
Porbereitungstaufe verliehen wurde. Erfcheint diefelbe ſonach 
ala eine nothwendige Vorſtufe des heiligen Taufjaframentes, 
und mit diefem in dem nämlichen inneren Zufammenhang, wie 
bie Dijpofitionsgnaden mit der eingegoffenen Gnade der Kind» 
fchaft Gottes, oder das Katechumenat der alten Kirche mit dem 
wirflichen Empfange bes heiligen Saframentes, jo tritt dieſe 
innerliche Verwandtſchaft auch darin Außerliih hervor, daß bie 
Materie der DVorbereitungstaufe dasſelbe Fonjefrirte Waſſer 
war, wie beim fpäteren Taufjaframente ſelbſt. Das Tauf- 
waffer war nämlich nach den Gefichten entweder durch Auf- 
gießung von Waller aus dem Jordansbrunnen, in welchem der 
Heiland getauft worden war, oder durch feine unmittelbare 
Segnung felber konſekrirt; auch feheint nach den Gefichten bie 
Form der Spendung der Worbereitungstaufe eine ähnliche, wie 
beim ſpäteren Taufjaframente gewefen zu fein. Trotz biejer 
Achnlichfeit der Materie und Form der beiden Taufen aber 
werden dieſe doch ftrenge von den Gefichten auseinandergehal- 
ten und überall beftätigen fie die theologijche Lehre, nad) wel- 
cher zum Begriffe eines Saframentes des neuen Bundes, aljo 
eined ex opere operato wirfenden Heilsmittels nicht bloß bie 
institutio, jondern auch dad opus consummatum Christi ge= 
hört. Darum jagt auch. der römische Katechismus: sacramenta 
novæ legis, ex Christi latere manantia, eam gratiam, quam 
significant Christi sanguinis virtute operantur. So lange 
aber dieſes Blut noch nicht vergoffen war, war die Vollendung 
bes heiligiten Erlöfungswerfes, wenn gleich der Heiland chen 
unter den Menjchen wandelte, immer noch eine zufünftige, und 
fo lange fie dieß war, Fonnte fein Saframent ex opere ope- 
rato wirfen, d. i. Saframent des neuen Bundes fein. — Wie 
weit darım auch die theologiſchen Meinungen über den Zeit- 
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punkt der Einfegung und Spendung der Taufe ald Saframent 
auseinanderzugehen feheinen, jo ftimmen doc alle darin wieder 
‚unter fich und mit den Gefichten zufammen, daß fie mit den 
leßteren bie inchoative Einfegung des Saframentes, nämlich die 
Konfefration der Materie ald in der Taufe Jeſu im Jordan 
geſchehen umd die Merbindlichfeit der Taufe für Alle ald des 
unerläßlihen Mitteld zur Erlangung der Kindfchaft Gottes als 
mit der Herabfunft des heiligen Geiftes am Pfingſtfeſte begin— 
nend, einmüthig barftellen. 

Nach dem Bisherigen leuchtet ein, daß jene Frage, die erft 
nad dem Pfingftfefte zur Sprade und Löfung Fam, ob näm— 
fih die Heiden nur dann durch die Taufe der Kirche vürften 
einverleibt werben, wenn fie zuvor die Befchneidung und damit 
die Verpflichtung zu allen altteftamentlichen Geſetzen und Ge— 
bräuchen auf fich genommen hätten, bei ver Worbereitungstanfe 
noch ganz unberührt bleiben mußte. Der Heiland verpflichtete 
auch Feinen Heiden zur Befchneidung, noch rieth Er davon ab, 
jo ein Heide fie begehrte, und weder die Apoſtel noch die 
anderen Juden nahmen an der Heidentaufe einen Anftoß, 
indem ja der Heiland jelbft, wenn Er den Heiden die Bedeu— 
tung der Taufe erflärte, ſagte: fie fei für fie eine Vorberei— 
tung zur Theilnahme am Neiche Gottes. 

In diefer Darlegung wird der Lefer einen neuen Beweis 
von dem wunderbaren inneren Kortfchritte haben, in welchem 
fih nah den Gefichten das Mirfen des göttlichen Heilandes 
entfaltet. So wie der Herr bie heiligen Apoftel nicht auf ein- 
mal und plöglich berief, fondern fie nach und nach und wie- 
berholt einlud, Ihm zu folgen und von den zeitlichen Verhält- 
niffen und Banden ſich allmälig frei zu machen, weßhalb Er 
bie im Evangelium angeführten Worte erft zulett ſprach, nach— 
dem bie Vorbereitung vollendet war; wie ferner die verſchie— 
denen Kranfenheilungen dem größeren Theile nach feine gewalt- 
famen, plöglihen Wandlungen, fondern allmälige Löfungen 
und Befreiungen waren, jo wollte Er denen, die zum Seile 
berufen waren, den Glauben nicht plößlich eingießen, fie nicht 
wie mit einem Nude ohne eigened Mitwirken in dad Neid) 
ber Kindfchaft und des Lichtes verfegen, ſondern angemeſſen 
ber menjchlichen Faſſungsgabe und dem treuen Benützen ber 
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angebotenen übernatürlichen Hilfe, um fo für einen Jeden bie 
Freiheit umd damit Verdienſt oder Schuld ungejchmälert zu 
fihern. In ähnlicher Weile jehen wir auch den Heiland mit 
unausjprechlicher Geduld und Herablaffung die Unvollfommen- 
heiten und Fehler feiner Jünger ertragen: Er ſchweigt zu ihrem 
Murren, ihrer Ungeduld und Verwirrung, wenn das Tagewerf 
ihnen zu mühſam wird, um unter menfchlichen Berhältniffen 
Alles auf menfchliche Weile zu wirfen und feine heiligften 
Verdienfte aufs mühevollfte ums zu erwerben. So hält auch 
mit der fortjchreitenden Erfenntniß und Läuterung feiner Um— 
gebung die Offenbarung der Geheimnifje feines Reiches glei— 
chen Weg, bis in der Sendung des heiligen Geiftes alle Wahr- 
heit und Gnade, alles Heil und alle Erleuchtung fich vollendet. 

4. Endlich bittet der Herausgeber ven geneigten Leſer bei 
ber Darftellung, welche die Gefichte dieſes Bandes von ber 
Erweckung des Jünglings von Naim geben, folgende Punkte 
nicht außer Acht zu laſſen. Die Gefichte reden von- dem 
Simglinge nicht als von einem eigentli Geftorbenen, fon- 
dern nennen ihn einen „ſchwer Gefefjelten des Todes“ oder 
einen, „ben der Tod in der Grube hatte erwürgen wollen.“ 
Der heilige Evangelift Lukas aber berichtet einfach von einem 
Geftorbenen, einem Todten, *) und jo möchte es beim erften 
Anblicke ſcheinen, ala enthalten die Gefichte einen Widerſpruch 
gegen den Bericht des heiligen Evangeliums, was in Wahrheit 
jedoch nicht der Fall if. Der Züngling von Naim nämlich, 
war nach äußerlich-menſchlicher Anſchauung und Erfahrung 
wirflich todt, denn war auch, was Niemand ald der Heiland 
ſelbſt wiſſen fonnte, die Seele noch nicht völlig vom Leibe 
getrennt, jo war doch ein folder Zuftand der Todes-Nähe 
eingetreten, aus welchem der Süngling menfchlicher Weiſe und 
ohne Dazwiſchenkunft einer übernatürlichen, wunderbaren Löfung 
nicht mehr hätte befreit werben können. Die völlige Trennung 
ber Seele von dem Leibe wäre nad den Gelichten unaufhalt- 
fam im Grabe eingetreten, ohne vorherige Rückkehr eines leib- 
lichen Lebenszeichens, denn jo feit Hatte der Tod d. i. ein 


*) Luc. 7, 12. ecce defunctus efferebatur etc. v. 15. et resedit, 
qui erat mortuus. 
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Engel des Todes ſeine Beute gefaßt. Dieſer Zuſtand war 
darum mehr, als ein bloſer Scheintod, denn der letztere ſchließt 
die Möglichkeit einer Rückkehr ins Leben ein; hier aber war 
dieſe ausgeſchloſſen und der Jüngling konnte und mußte als 
Todter behandelt und ein Todter genannt werden. Hätte der 
heilige Evangeliſt das ganze Faktum nach allen ſeinen inneren 
Motiven und alle vom Heilande bei dieſer Veranlaſſung geſpro— 
chenen Worte berichten wollen, fo würde er uns wohl auch 
ein anfchauliches Bild von diefem geheimnißvollen Zuftande 
gegeben haben. Da er aber nur den äußern nicht den inneren _ 
Vorgang der Erwedung und berichtet, jo Fonnte er den Jüng— 
ling nicht anders, ald todt und geftorben bezeichnen. 

5. Zum Schluße glaubt der Herausgeber manchen Leſern 
einen Dienft zu ermeifen, wenn er ihnen die gewichtoollen 
Worte des ehrwürdigen Grafen Leopold Stolberg mit- 
theilt, wie er jie in Briefen an EChriftian Brentano über 
bie gottjelige Anna Katharina noch zur deren Lebzeiten — 
ſprochen hat. 

Sondermühlen ben 2. Juli 1817. 

Empfehlen Sie mid) und uns Alle der Fürbitte ımferer 
begnabdigten Dulderin, auf deren mit dem Sigel de3 Heiles 
bezeichnete Hände ih jo gerne nod einmal meine Lippen 
drücken möchte. 

Den 30. September 1817. - 

Mas die Begnadigte in Dülmen betrifft, fo bin ich ver 
ficheren Hoffnung, daß, jowie fie ein Gegenftand außeror— 
dentlicher Erbarmung Gottes ift, fie auh ein Werfzeug 
außerordentlicher Erbarmung fein werde. Nicht ihretwegen 
zeichnete Er fie mit ven Malen des Heiles, fie war fehon in 
Seine Hände gezeichnet (ef. 49, 16.), ehe Er fie zeichnete, 
aber Er will zu feiner Zeit Sich durch fie verherrlichen. Mag 
fie auch Vielen, die nicht fehen wollen, zum Steine des Anitoj- 
ſes werden, jo werden denn doch auch Wiele Augen und Herz 
Öffnen. 


STABKHRIT 


Griter Abſchnitt. 


Jeſus zieht aus Nord-Peräa in die Grenzen von Samaria und Judäa. Er 
weilt in Dion — Jogbeha — Ainon — Sukkoth — Akrabis — 
Silo — Koreä — Ophra — Hareth. 

Bom 1—16. Oktober 1822. - 





Jefus in Dion. Das Verfößnungsfefl. Der Brief des Pro- 
pheten Elias. Hötzendienſt in unferer Beit. 


1—2. Oftober 1822. 


Die Erzählerin war heute fo frank und geftört, daß fie nur 
das Folgende noch mittheilen konnte. 

Geftern Abend am Sabbath des zehnten Tisri fing ſchon ver 
Berföhnungstag an und heute ven ganzen Tag brachten die Juden 
mit der Feier diefes Teites in Dion zu, wobei Jeſus in ver 
Synagoge lehrte. Er hielt Bußpredigten und fprach gegen die bloß 
förperliche Reinigung, ohne auch die Seele zu bändigen. Ich jah, 
daß einzelne Juden unter weiten Mänteln ſich um die Lenden und 
Beine geißelten. Die Heiden hatten in Dion auch ein Feſt mit 
erftaunlich vielen Räucherungen; fie fegten ſich auf Stühle, unter 
denen Rauchwerf angezündet wurde. 

Ich habe Vieles von ber Feier des Verföhnungsfeites in Je— 
rufalem gejehen. Ich ſah viele Reinigungen des Hohenpriefters, 
mühſame Vorbereitungen und Enthaltungen, vieles Opfern, Blut- 
[prengen und Räuchern. Ich habe auch den Sühnbod gefehen, und 
wie über zwei Böcke geloost wurde. Der eine wurde geopfert, ver 
andere in die Wüfte getrieben; dem letteren wurde Etwas an ben 
Schweif gebunden, worin, wie ich meine, Feuer war. In der Wüſte 
ift er geängftigt in den Abgrund gejtürzt. In dieſe Wiüfte, bie 
über dem Delberg hinaus anfangt, ift auch einmal David gegangen. 

1* 
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Der Hohepriefter war heute gewaltig betrübt und verwirrt; er 
hatte gewünfcht, e8 möge ein Anderer an feiner Stelle das Amt 
thun, er ging mit großer Angft in’s Allerheiligfte, und bat das 
Volk fehr, für ihm zu beten. Das Volk meinte auch, er müffe eine 
Sünde auf fih haben, und war fehr beforgt, es möge ihm im 
Allerheiligiten ein Unglück gefchehen. Es drückte ihn das Gewifjen, 
‚weil er Antheil an der Ermordung des Zacharias, des Vaters des 
Johannes, gehabt, und feine Sünde wucherte in feinem Schwieger- 
johne, der Jeſum verurtheilte. Er war nicht Kaiphas, ich meine, 
e8 war fein Schwiegervater. 

Ich ſah die Ceremonie im Alferheiligften. Das Heiligthum 
der Bundeslade war nicht mehr da, aber doch noch alferlei Züchlein 
und Behälter in der Bundeslade, die neuer und ganz neumodiſch 
war, die Engel waren anders, fie faßen, wie mit drei Bahnen um- 
geben, mit einem Fuße oben und einen an ven Seiten nieverhän- 
gend; bie Krone war noch zwifchen ihnen. Es war allerlei Heiliges 
in der Lade, Del und Rauchwerk. Ich habe alle Geremonien ge- 
jehen, die er machte, habe es aber vergeffen. ch erinnere mich 
nur noch, daß er räucherte und Blut fprengte, daß er ein Tüchlein 
aus dem Heiligthume nahm und fich in einen Finger verwundete 
ober Blut am Finger hatte und daß biefes mit Waffer gemischt 
war und daß er einer Reihe von Prieftern dasſelbe zu trinfen 
brachte. Es war eine Art Vorbild der hl. Kommunion. Ich weiß 
nicht gewiß, ob er das Tüchlein aus dem Heiligthume auch in das 
Wafjer legte. Sonft wurde bei gewifjen Gelegenheiten über das 
Heiligthum gegoffenes Waſſer getrunfen, wie ich in ven Myſterien 
gejehen. Vielleicht war jet das leere Tuch Erſatz. Ich fah auch, 
daß der Hohepriefter von Gott geftraft fehr elend und mit dem 
Ausſatze gefchlagen wurde. Es war eine große Verwirrung im 
Zempel. Ich habe auch in biefem Bilde eine ganz erfchütternve 
Strafprebigt im Tempel, ich meine aus Jeremias, gehört und fehr 
Vieles aus dem Leben ver Propheten und von dem Gräuel der Ab- 
götterei in Iſrael gefehen, wovon ich mich noch Folgendes entfinne. 

Ich meine, e8 ift an dieſem Tage gefchehen, over e8 fam an 
biefem Tage in der Lehre*) vor, daß Elias einen Brief nach feinem 


*) Sie fiebt gewöhnlich das Gefchichtliche, welches in einer Sabbathsleſung 
ober in einem Lehrvortrage berührt wird, zugleich in hiftoriichen Bildern. 
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Tode an den König Joram geſchrieben. Ich habe auch geſehen, 
daß die Juden es nicht glaubten und auch Andere nicht, ſondern 
daß fie es auslegten, Eliſäus, der den Brief gebracht, habe ihn ge— 
habt, als einen prophetifchen Brief, ven ihm Elias zurücgelaffen. 
Und es fam mir auch furios vor, da wurde ich fchnell ganz fanft 
gegen Morgen getragen und ſah auch im Vorüberreifen den Pro- 
phetenberg ganz mit Schnee und Eis bedeckt. Es waren aber jchon 
Thürme darauf; e8 war vielleicht ein Bild, wie er zu Jorams Zeit 
war. Ach fam dann öftlicher zum Paradies und fah darin, wie 
gewöhnlich, die wunderbaren, fchönen Thiere wandeln und fpielen, 
ih ſah auch die ſchimmernden Mauern und fah einander gegenüber, 
wie ſonſt die zwei Männer unter dem Thore liegend fchlafen. Ich 
fah, daß Elias im Geifte Alles ſah, was in PBaläftina vor fich 
ging und daß ein Engel eine weiße, feine Rolle und eine Rohrfever 
vor ihn legte, und daß er fich aufrichtete und auf feinen Knieen 
fchrieb. Ich fah auch einen Kleinen Wagen, wie einen Stuhl über 
einen Hügel oder über Stufen feitwärts neben dem Thore von 
innen bervorfommen, der mit drei wunderfchönen, weißen Thieren 
bejpannt war. Ich ſah Elias darauf fteigen und wie auf einem 
MWetterbogen fchnell nach Paläſtina fahren. E8 war über einem 
Haufe in Samaria, wo er ftill ftand; ich fah, daß Eliſäus darin 
betete und empor fah und daß Elias ven Brief vor ihm nieder- 
fallen Tieß und daß dieſer venfelben dem Könige Joram brachte. 
Die drei Thiere vor Eliä Wagen waren zwei hinten unb eines 
vorn gefpannt. Es waren unbefchreiblich liebliche, feine Thiere, fie 
waren ungefähr wie Fleine Rehe groß, fehneeweiß, mit langem, 
weißen Seivenhaar. Sie hatten fehr zierliche, feine Beine, Fleine, 
bewegliche Köpfe und auf der Stirne eim zierliches, nach vorne etwas 
gefriümmtes Horn. Mit eben folchen Thieren ſah ich auch fonft bei 
feiner Himmelfahrt den Wagen befpannt.*) 


Ich ſah auch die Gefchichte des Elifäus und der Sunamitin 
und vieles Andere von ihm, der noch wunderbarere Dinge als Elias 


*) Sie wollte dieſes ihr Geficht gar nicht glauben, nannte e8 einen Traum 
u. ſ. w., bis ihr der Pilger fagte, daß in ber hl. Schrift diefer Brief 
erwähnt fei, was er jelbft durch Suchen erft fand; denn es war ihm un« 
befannt, und zugleich fand er die Auslegung, zu deren Widerlegung ihr 
diefes Bild gezeigt worden. f. 2, Paralip: 21, 12—15. 
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gethan. Er war feiner in Sitten und Kleidung. Elias war ganz 
ein Menfch Gottes, und nicht nach Sitte ver Menfchen; er hatte 
etwas wie Johannes der Täufer, der war von feinem Schlag. — 
Ich ſah auch von Elifäus, wie fein Knecht Giezi dem Manne nach- 
lief, ven Elifäus vom Ausfate geheilt hatte (Naaman). Er lief 
ihm Nachts nach; Eliſäus fchlief, er holte ihn am Jordan ein und 
begehrte hinter feinem Herrn Gefchenfe in deſſen Namen von ihm. 


Ich fah auch, wie ver Knecht am folgenden Tage ganz ruhig, 
als wiffe er von nichts, an Splintwänden arbeitete, um Schlaf- 
jtellen damit abzufonvdern und daß Elifäus ihn fragte: wo bift bu 
gewejen? und ihm Alles vorhielt, und wie er und feine Nachkommen 
ausſätzig wurden. 


Als mir die Abgötterei ver Menfchen, die Thier- und Götzen— 
anbetung von den erjten Zeiten an und bie häufige Hinwendung 
der Iſraeliten zu den Götzen und die große Barmderzigfeit Gottes 
durch die Propheten gezeigt wurde, und ich mich wunderte, wie bie 
Menfchen nur ſolchen Gräuel anbeten Fonnten, wurde mir in einem 
Bilde all’ derſelbe Gräuel noch jett beftehend gezeigt, aber nur 
auf eine geiftliche Weife. Ich fah nämlich unzählige Bilder durch 
bie ganze Welt, wie Götzendienſt in ber Chriftenheit getrieben wurde 
und zwar ſah ich es in fchier allen ven Geftalten, in welchen es 
ehemals geſchah. Ich ſah Priefter, welche Schlangen anbeteten neben 
dem Saframente und ihre verfchievenen Leivenfchaften glichen ver- 
ſchiedenen Figuren folder Schlangen. Ich fah auch bei VBornehmen 
und Gelehrten allerlei ſolche Thiere, die fie anbeteten, während fie 
über alle Religion ſich hinausdachten. Ich fah Kröten und allerlei 
häßlichere Thiere bei geringen, armen, verfunfenen Leuten. Ich fah 
auch Gemeinden im Gößendienft 3.8. eine dunkle, reformirte Kirche 
im Norden mit leerem, gräulichen Altare, über welchem Raben ftan- 
den, bie jie anbeteten. Sie fahen zwar folche Thiere nicht, aber fie 
beteten fie in ihren Eitelfeiten und aufgeblafenem Eigenbünfel an. 
Ich ſah Geiftliche, welchen Möpschen, Kleine Fragen, die Blätter 
beim Brevierbeten umfehrten. Ya ich fah bei einigen förmliche alte 
Götenbilver, wie Moloch, Baal u. f. w. mitten unter ven Büchern 
auf dem Tiſche ftehen und herrfchen, ja ihnen Bilfen reichen. 


Ich ſah auch einfältige, Fromme Leute, wie Propheten, die von 
ihnen verlacht und verachtet wurden. 
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Ich ſah, daß es jest fo gräulich al8 je war und daß bie 
Götzenbilder nichts Zufälliges hatten, fondern daß, wenn vie Gott- 
Lofigfeit und Abgötterei ver jeßigen Menfchen auf einmal eine för- 
perliche Gejtalt und ihr Empfinden ein Handeln würbe, biejelben 
Gögen daftehen würben. 


Jefus in Jogbeha. Die Karaiten. 
2—3. Oftober. 


Jeſus lehrte heute Morgens noch in Dion. Als Er hierauf 
aus der Stadt ging, Tamen aus der Heidenſtadt fehr fcheu mehrere 
Heiden zu Ihm, die von feinen Heilungen in Gadara gehört, und 
brachten Ihm Kinder, die Er heilt. Er bewegte deren Eltern, 
daß fie fich zur Taufe zu gehen entjchloffen. Dann ging Er mit 
etwa zwölf Jüngern fünf Stunden füplich und über den Bach, ver 
aus dem Thale von Ephron niederfömmt. Cine halbe Stunde 
mittäglich von dieſem Bache Liegt in einer Schlucht hinter einem 
Walde ganz verborgen in einem Thal, worin ein Hügel, Jog— 
beha over Jagbeha. Der Ort ift Flein und vergeffen. Er ijt 
durch einen Propheten und Kundfchafter des Mofes und Jethro ent- 
ftanden, veffen Name wie Malachai Hang. Er ift ein anderer als 
der legte Prophet Malachias. Jethro, Mojes Schwiegervater, hatte 
biefen zum Knecht; er war fehr getreu und Flug und Moſes jenvete 
ihn hier in's Land. Er ging wohl ein paar Jahre, ehe Miofes 
hierher fam, weit im Land umber bis um ven See oben und kund— 
fchaftete Alles aus. Damals wohnte Jethro noch gegen das rothe 
Meer zu und zog erſt nach feinem Kundſchaften nach Arka mit Mofis 
Weib und Söhnen. Diefer Malachai wurde zuletzt als Kundſchafter 
verfolgt; man feßte ihm nach und wollte ihn hier ermorben. Es 
war noch feine Stadt hier, aber e8 wohnten einige Leute in Zelten 
dafelbjt. Der Berfolgte fprang in einen Sumpf oder eine Zijterne 
und betete. Ich ſah noch Vieles, was ich mich nicht mehr ganz 
deutlich erinnere, 3. B. wie dieſem Propheten und Kunpfchafter ein 
Engel erfchien und ihm half. Er brachte ihm auf einen langen, 
fchmalen Riemen ven Befehl, noch drei Fahre zu bleiben umd zu 
fundfchaften. Die umliegenden Zeltbewohner zogen ihm ihre Kleider 
an; fie trugen rothe, lange Röcke und rothe Yaden. Er Fam, zu 
fundfchaften auch in die Gegend von Betharamphtha. Er wohnte 
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als einer ver Zeltbewohner hier und half den Leuten ſehr auf mit 
feinem Geift. 


Es war im Grunde der Schlucht ein langer Wafjergraben ganz 
verfchilft, und an ber Stelle, wo Maleachi verborgen gewejen war, 
war eine verjtopfte Duelle. Ich ſah nachher, daß dieſe Quelle auf- 
zufprubeln begann und jehr viel Sand ausfpülte; manchmal Fam 
wie Dampf und Feine Stiefel heraus. Allmälig warf fich ein Hügel 
um die Duelle auf, ver fich beraste. Der Sumpf wurbe burch 
einen abgetragenen Berg verfchüttet und darauf gebaut; fo entjtand 
um die Quelle her, die mit einem fchönen Brunnenhaufe bevedt 
ward, bie Stadt Jagbeha, welches heißt: er wirb erhöht werben. — 
Schon in viel früherer Zeit muß die verfumpfte Zifterne umbaut 
gewejen fein, denn e8 waren übermooste Mauerrejte da und in 
biefen Löchern, wie für Fifche over fonft Etwas, darin. Es war eine 
Ruine wie das Fundament eines alten Zeltfchloffes. Maleachi lehrte 
die Leute hier auch, mit ſchwarzem Erdpech mauern. 


Jeſus wurde in biefem fehr verſteckten Orte*) von den Ein- 
wohnern fehr freundlich aufgenommen. Es find hier abgefonderte 
Leute, eine Sekte, fie heißen Karaiten. Sie haben lange, gelbe 


*) Jogbeha gerade gegenüber liegt ein Berg an ber Abenbfeite des Jordans 
und eine. Stunde vom Jordan an der Abendfeite dieſes Berges Tiegt 
Thirza, die ehemalige Refidenz der Könige von Iſrael vor Samaria. 
Es waren ſchöne Alleen und Gärten dba, und man nannte die Gegend 
da drüben auch Garten ber Propheten. Seythopolis liegt ungefähr 
Dion gegenüber. Ein Theil der Stabt liegt an der Morgenfeite bes 
Fluffes, ein anderer Theil an der Abendjeite, etwas vom Jordan ab; 
biefer ift durch Brücken über's Land mit dem Fluffe verbunden, als trete 
er mandhmal da aus, 

Eine Stadt Saphon liegt am Jordan auf ber Morgenfeite und 
gegen Mittag vom Einfluß des Hieromar. Als Jeſus das letzte Mal von 
Tarichäa, wo Er die Ausfätigen beilte, über ben Jordan nach Gerafa 
ging, ging Er über dem Einfluß des Hieromar unb hatte dieſen und 
jenfeits desjelben Saphon zur Rechten. 

Mizpa in Gilead liegt öftlich über Dion etwa zwei Stunden abenb- 
ih von Ephron am Fuße des Berges, worauf Yephtias ihrem Vater 
entgegen ſah. Ueber Dion liegt auch der Altar, den die Rubeniter ge- 
macht, da fie nicht mit dem andern Stamm opfern wollten. 

Pella ſah Jeſus zur Rechten nicht fern liegen, als Er von Azzo 
über den Berg ging, von welchem ber Mabianiter im Traum das Brod 
abrolfen ſah. Pella ift groß und hat viele Ruinen. 
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Lappen, wie Stapuliere über dem Rüden hängen, fonft weiße 
Kleiver und Schürzen von rauhen Fellen. Die Yünglinge haben 
fürzere Kleidung und die Beine umwidelt. Sie find ihrer hier noch 
ungefähr vierhundert Männer; font waren fie ftärfer, haben aber 
viel Unterdrückung gelitten. Sie jtammen noch von Esra her und 
früher von einem Nachlommen Jethros. Einmal hatte einer ihrer 
Lehrer einen großen Disput gegen einen pharifäifchen großen Lehrer. 
(Sie fpridt die Namen Schammai und Hilfel unbeftimmt aus.) 
Sie hielten fehr ftrenge an dem Buchſtaben des Gefetes und ver- 
warfen alle mündlichen Zufäge. Sie lebten fehr einfach und arm 
und hatten alles Vermögen gemeinfam ; feiner durfte mit Geld und 
Gut wegziehen. Sie duldeten feinen Armen, fie ernährten einander 
und felbft die Auswärtigen wurben von bier aus unterftügt. Sie 
hatten große Verehrung vor dem Alter; es waren auch viele fehr 
alte Leute bier. Die Jungen waren ſehr ehrerbietig, fie hatten Vor— 
gefetste, welche fie Aeltefte nannten. Sie waren große Gegner ver 
Pharifäer, welche die mündlichen Zufäge im Geſetz vertheibigten. 
Sie hatten im Glauben einige Aehnlichkeit mit den Sabbuzäern, 
aber nicht in den Sitten, worin fie ſehr ftrenge waren. Es hatte 
bier einmal einer eine Frau aus Benjamin geheirathet, ven hatten 
fie verwiefen; e8 war zu der Zeit, als ver Streit mit Benjamin 
war. Sie duldeten nicht das mindefte Bild, aber fie glaubten, vie 
Geelen ver Berftorbenen gingen in Andere über, ich meine auch in 
Thiere, und beluftigten fich mit ven ſchönen Thieren im Paradies, 
Sie warteten auf ven Meſſias und beteten fehr nach ihm, aber fie 
erwarteten ihn als einen weltlichen König. Sie hielten Jeſus für 
einen Propheten. Sie waren fehr reinlich, doch hielten fie nichts 
auf irgend eine Reinigung und allerlei Wegwerfen von Schüfjeln 
und Bejchwerben in den Geboten, die nicht im Gebote ftanvden. Sie 
lebten genau nach dem Geſetz, aber erklärten es viel freier als vie 
Pharifäer. 

Sie lebten hier ſehr ftill und abgefondert, duldeten feine Eitel- 
feit und Putz und nährten fich von geringer Arbeit. Es wuchjen 
Weiden hier, fie flochten Körbe, auch Bienenkörbe. Es gab viele 
Bienen hier. Sie machten auch grobe Deden und leichte hölzerne 
Gefäße. Sie arbeiteten zufammen unter langen Zelten. Ihre Laub— 
hütten ſtanden fchon gerüftet vor dem Ort. Sie bewirtheten Jeſus 
mit Honig und Brod unter der Afche gebaden. Jeſus lehrte hier. 
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Diefe Leute ftanden zu den Juden ungefähr wie fehr ftrenge und 
fromme Proteftanten zu den Katholiken, nur hatten fie nicht, sie 
die Protejtanten, das Heiligtum verloren. Jeſus belehrte fie in 
Allem und fie hörten Ihn auch fehr ehrerbietig an. Er äuferte 
ihnen auch ven Wunfch, fie möchten in Yudda wohnen. — Ich 
erfuhr noch Vieles von dem Wefen und Glauben, und von der Her- 
funft, Ab- und Aufnahme viefer Sefte, auch daß fie noch eriftire, 
auch von Jeſu Lehre und Berichtigung ihres Glaubens. Ich habe 
aber Alles über Störung vergefien. 


3. Oktober. Jeſus lehrte am Morgen und Nachmittag in 
Jogbeha und heilte viele kranke Leute, auch wohl hunvertjährige. 
Er lobte viefe Leute befonders wegen ber Verehrung der Kinder 
gegen die Eltern und ver Schüler gegen die Lehrer und wegen ber 
Hochachtung gegen das Alter überhaupt. Auch lobte Er ihre große 
Aufmerffamfeit gegen die Armen und Kranken, welche fie in wohl- 
georpneten Häufern jehr gut pflegten. 

Jeſus ging von bier nah Suffoth, etwa fieben Stunden 
füplich. Unterwegs ließ Er Adama rechts am Jordan liegen. *) 


Jefus in Ainon. Maria die Suphanitin. 
4—6, Oltober, 


Jeſus Fam am Morgen von Suffoth über ven Jabok nad 
Ainon. Der Weg tft etwa eine Stunde lang, aber fehr angenehm, 
benn es ift hier durch die Lager ver Karavanen und ver zur Taufe 
Ziehenven ftets lebhaft. Der Weg ift voll Zelte und fchöner, grüner 
Felder; jet aber ift er mit einer langen Reihe von Laubhütten 
bevedt, an welchen Alles noch zu rüften befchäftiget ift, weil mit 
Ausgang des Sabbaths das Laubhüttenfeft beginnt. Jeſus lehrte 
und heilte hie und va auf vem Wege. Vor Ainon aber war ein 
ſchönes Zelt aufgefchlagen und Ihm ein feitlicher Empfang von 


*) Sie war heute fo leivenb, angefochten und durch äußere Bebrängnifje ge- 
ftört, daß fie alles von der Ankunft und den Verrichtungen Jeſu in 
Sukkoth Gefehene vergeffen hat. Hauptſächlich ftörte fie in ber Mitthei- 
lung ihr eigenes handelndes Eintreten in das gejehene Bild. Sie erhielt 
glei dem in Jogbeha verftedt gewejenen Maleachi eine Sendung und 
verrichtete fie mit mancher Beſchwerde, was in ihrem Leben feiner Zeit 
mitgetheilt werben wirb. 
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Maria ver Suphanitin bereitet; jo hieß bie neulich von Ihm ge- 
heilte Nachfommin der Ophra, Schwägerin der Ruth. 

Es waren die Angefehenften der Stadt und die Priefter und 
Maria mit ihren Kindern und Freundinen zugegen. Die Männer 
wufchen Zefu und den Jüngern die Füße und e8 ward ihnen ein 
Trunk und Imbiß Föftlicher, als gewöhnlich gereicht. Die Kinder 
der Maria und andere Kinder waren babei bejchäftiget. Die Frauen 
warfen fich verfchleiert vor Jeſus auf das Angefiht. Er grüfte 
und fegnete alle freundlich. Maria meinte immer vor Danf und 
Freude und lud Jeſum ein, ihr Haus zu betreten; und als Er in 
die Stadt ging, trugen die Kinder ver Maria, zwei Mädchen und 
ein Knabe, und andere Kinder lange Blumengewinde mit wollenen 
Bändern, vor, neben und Hinter Ihm ber. Jeſus ging aber in 
den Hof der Maria, unter eine Laube mit einigen Yüngern, und 
fie warf fich nochmals vor Ihm nieder, weinte und dankte, unt 
auch ihre Kinder, welche Er Tiebfofete. Sie erzählte Jeſu, daß 
Dina, die Samaritin, hier gewejen, und daß ihr Mann, mit dem 
fie bis jett gelebt, fich habe taufen laſſen. Sie kannte dieſe Frau, 
denn ihr eigener Mann mit ihren brei ehelichen Kindern lebte in 
Damaskus. Sie hatte mit der Samaritin das Lob Jeſu recht an- 
geftimmt. Sie war ganz voller Freude und zeigte Jeſu viele Föft- 
liche Priefterfleiver und auch eine hohe Prieftermüte, welche fie für 
den Tempel verfertiget hatte; denn fie war ungemein gefchictt in 
folhen Arbeiten und hatte viel Geld und Gut. Jeſus war fehr 
liebevoll gegen fie. Er ſprach auch mit ihr von ihrem Manne, daß 
fie wieder mit ihm zufammenfommen und zu ihm ziehen folle, weil 
fie dort Nuten fchaffen könne; ihre unehelichen Kinder follten fonft 
wo untergebracht werben. Ich glaubte, fie follte zuerſt einen Boten 
an ihren Mann fenden, daß er zu ihr komme. 

Jeſus ging aus ihrem Haufe noch an den Taufplatz auf ven 
Lehrſtuhl und lehrte. Es Tamen auch Lazarus, Joſeph von Ari- 
mathäa, Veronika, Simeons Söhne und andere jerufalemifche Jünger 
zu Ihm, welche auf dieſen Sabbath hieher gereift waren. Andreas, 
Johannes, auch Jünger des Täufers, waren noch hier, Jakobus 
der Kleinere aber war zurüd. Der gute Täufer ließ Jeſu aber- 
mals jagen, Er möge doch nach Jeruſalem gehen und offen vor 
aller Welt jagen, wer Er fei. Er ift fo ungeduldig, fo begierig, 
weil er jelbjt Ihn nicht mehr verfündigen kann, und doch ver Trieb 
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noch in ihm if. — Jeſus lehrte und ging dann in die Schule 
ven Sabbath zu halten. Er fprach aber von Erjchaffung ver Welt, 
von den Waffern und dem Sünvenfalle, und hielt eine jehr jchöne 
und veutliche Yehre auf ven Meſſias; auch aus Jeſaias 42, 5—43 
redete Er jehr erjchütternd und deutlich auf Sich und das Volk. — 
Nach dem Sabbath war noch eine Mahlzeit im öffentlichen Feſt— 
baufe, welche Maria, die Suphanitin, angeoronet hatte. Der Tiſch 
und das Haus waren ſchön gefchnücdt mit Grünem, Blumen und 
Lampen und es waren fehr viele Gäfte und auch Solche da, welche 
Jeſus geheilt hatte. Die Frauen faßen durch eine Scheivewand 
getrennt. Maria fam aber unter dem Mahle und ftellte köſtliche 
Würze mit ihren Kindern auf ven Tiſch und goß eine Flafche Wohl- 
geruch über fein Haupt und warf fi vor Ihm nieder. Er war 
jehr freundlich und erzählte Barabeln und Niemand tabelte die Frau; 
denn man liebte fie wegen ihrer Freigebigfeit. 

5. Oktober. Jeſus heilte am Morgen mehrere Kranke und 
lehrte in der Synagoge und auch öffentlich, wo die Heiden, welche 
getauft waren, und die, welche vie Taufe noch erwarteten, mit zu— 
hören Eonnten. Er lehrte in ver Synagoge auch noch von ben 
gejtrigen Gegenjtänden; aber öffentlich Iehrte Er unter anderm bie 
Parabel vom verlornen Sohne. Alles Volk war verfammelt und 
Er ſprach fo lebendig und natürlich, als wenn Er ver Vater wäre, 
ber ven Sohn wiederfindet. Er ſtreckte feine Arme aus und fagte: 
fieh! fieh! da kehrt er zurüd, wir wollen ihm ein Feit feiern !u 
und es war Alles: fo natürlich, daß die Leute hin und her fchauten, 
als jei Alles wirklich da, was Er fagte. Mir fiel, als Er fo ſprach, 
ber alte Dverberg ein, wenn er ven Kindern vie biblifche Gefchichte 
jo lebendig erzählte. Bei Erwähnung des Kalbes, das der Vater 
dem wiedergefundenen Sohne fchlachten Lie, ſprach Er noch anders 
und geheimnißvoller. Es war, als fagte Er: "welche Liebe aber, 
wenn der himmlische Water, um feine verlornen Kinder zu retten, 
feinen eigenen Sohn als Schlachtopfer hingebelu doch kann ich 
diefes nicht fo ganz beftimmt fagen. Die Lehre ging hier beſonders 
auf die Bußfertigen, Getauften, und auf die Heiden, welche hier, 
wie ver zurücfgefehrte, verlorne Sohn gejchilvert wurden, und alle 
Anwefenden waren voll Freude und Liebe zu einander. Es hatte 
biefe Lehre viele Wirkungen an dem Laubhüttenfeft, jo daß bie 
Heiden jehr freundlich hier bewirthet wurden. 
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Nach Tifch ging Jeſus mit den Jüngern und vielen Peuten 
ang Ainon zwifchen Ainon und dem Jordan fpazieren, wo jchöne 
Wiefen und Blumen waren und wo bie Zelte der Heiden ftanven. 
Alle Sprachen noch von dem verlornen Sohne und waren froh und 
glüdlich und voll Liebe zu einander. — Der Sabbathihluß fing 
früher als gewöhnlich an. Jeſus lehrte abermals und heilte einige 
Kranke vorher. Nachher begab fich Alles vor die Stabt, aber doch 
noch in ihrem Inbegriff, venn fie war jehr winflih und mit Plä- 
gen und Gärten untermifcht gebaut. Es war hier ein großes Feit 
in drei Reihen von Laubhütten mit vielen Blumen und Bäumen 
und allerlei Figuren von Früchten und Bändern mit vielen Lampen. 
In der mitteljten Reihe ſaßen Jeſus, die Jünger und vie. Priefter 
und Bürger der Stabt in vielen Gefellfchaften. In ver einen 
Geitenreihe faßen die Frauen, in ver andern die Schulfinder, Knaben 
und Mädchen getrennt, von drei Klaffen aus der ganzen Gegend. 
Die Lehrer faßen bei ihnen und jede Klaſſe hatte ihre Sänger. 
Es zogen auch dieſe Kinder mit Kränzchen geſchmückt, mit Flöten 
und Klingelwerf und Harfen um alle die Tafeln umher, fpielten 
und fangen. — Ich ſah auch, daß die Männer Palmzweige, woran 
Heine, rafjelnde Knöpfe waren, und Weiden mit jchmalen Blättchen 
und Zweige von einem Bäumchen in ver Hand hatten, das man 
bei uns in Töpfen zieht. Meine Mitfchweiter Söntchen hatte drei 
folhe Stöcdchen in Töpfen; e8 hatte fo Heine, feine Blättchen und 
war ganz gelb; (wahrfcheinlich waren die Myrthen, welche fie bei 
ihrer Mitfchweiter ſah, krank) dort werben fie aber wohl fo groß 
wie ein Lorbeerbaum. Es war Myrthe, man nennt fie aber bei 
uns anders. In der andern Hand hatten fie einen fehönen, gelben 
Apfel. (Sie nimmt den Namen Esrog an, als habe fie ihn gehört.) 
Sie fehüttelten diefe Zweige und fangen babei am Anfang, in ver 
Mitte und am Ende des Feſtes. Dieſe Frucht mwächft nicht in Palä— 
ftina felbft, fie ift aus einem heißern Lande; fie jteht zwar hie und 
ba in fonnigen Gegenden in Paläftina, aber fie wird nicht fo ftarf 
und reif. Sie erhalten fie durch Karavanen aus heifern Gegenden. 
Es ift eine gelbe Frucht, wie eine Fleine Melone, fie hat oben eine 
Heine Krone (Bugen),"ift etwas platt und hat Rippen. Syn ber 
Mitte iſt das Fleiſch mit röthlichen Streifen durchzogen und darin 
figen fünf Heine Kerne dicht beifammen, aber ohne Samenhäuschen. 
Der Stiel ijt etwas gefrümmt, die Blüthe ift ein weißer, großer 
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Strauß, wie bei uns die Sträuße von Nägelchen (ſpaniſchem Flie- 
ber). Die Zweige fenfen unter ven großen Blättern wieder Wurzeln 
in die Erde, woraus neue Bäume auffchießen, fo daß fie Lauben 
bilden. Die Früchte figen zwifchen den Blättern am Zweige an 
Stielen. 


Die Heiden hatten an viefem Feſte auch Theil, fie hatten auch 
ihre Laubhütten und zwar die Getauften näher bei ven jüpifcher. 
Sie wurden freundlich bei ven Juden bewirthet. Alles war noch 
voll Rührung von der Xehre vom verlornen Sohne. Das Mahl 
dauerte bis jpät in die Nacht. Jeſus ging hin und wieder, ben 
Tiſchen entlang, lehrte und ließ, wo Etwas mangelte, hinbringen 
durch die Jünger. Es war ein wunderbar freubiges Gefchwirre 
über die Gegend verbreitet, von Gebet und Gefang unterbrochen. 
Die ganze Gegend war von Lichtern fehimmernd, auch auf ben 
Dächern in Ainon waren Hütten und Lauben, wo die Leute Nachts 
fchliefen; und ich überfah viefes Alles von oben. In ven Laub— 
hütten vor der Stadt fchliefen viele geringere Leute und Diener, 
als Wächter, nachdem das Felt aus war und Alles zur Ruhe zog. 


Jefus in Sukkot6. Ausföhnungsfeier. Bekehrung einer 
Ehebrecherin. Er kehrt nad Ainon zurück und zieht 
vonda nad Akrabis. 


6—9. Oktober. 


Jeſus lehrte und heilte am Morgen in Ainon und ging dann 
gegen zehn Uhr von ven Jüngern und vielen andern Einwohnern 
begleitet nach Suffoth, ein Weg von faum einer Stunde. Der 
größte Theil des Weges war mit Laubhütten und Zelten bevedt; 
denn viele aus der Gegend feierten hier das Felt und bie ſtets bier 
durchziehenvden Karavanen lagen während vesjelben ftile. Es war 
ber ganze Weg wie eine Quftftraße. Es waren die Speifebehälter 
hinter den Lauben, wie Kaften mit Zelten überfpannt. Die Leute 
fonnten auch etwas um Geld haben. Auf viefem Wege brachte 
Sefus mehrere Stunden zu; denn Er war überall begrüßt und ftand 
bie und da ftille und lehrte, jo daß Er erft gegen fünf Uhr nach 
Tiſch nach Suffoth in die Synagoge fam. — Sukkoth Tag am 
nörblichen Ufer des Jabok. Er ging über eine Kleine Brücke da— 
bin; am einer andern Stelle fährt man über. Es liegt am mit- 
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täglichen Ufer, wo Jeſus herfam, eine Stabt etwas mehr gegen 
Morgen, wo Yelys neulich war, da Er nah Ramoth in Gilead 
ging, (fie meint Casbon.) An der Seite von Suffoth morgend- 
licher Liegt au Mahanaim. An dieſem Orte hat Jakob zuerjt fein 
Lager gefchlagen und ijt hierauf gegen Ainon gezogen, biswohin 
er feine Weiden von bier zuerjt erjtredte, 

Suffoth war jeßt eine fchöne Stadt und e8 war eine fehr 
Ihöne Synagoge da. Es wurde heute hier ein anderes Feſt außer 
dem Laubhüttenfeft zum Gedächtniß der Verföhnung zwifchen Eſau 
und Yafob gefeiert. Sie waren ven ganzen Tag damit bejchäf- 
tiget. Es waren Leute aus der ganzen Gegend hier. Geftern in 
Ainon unter ven Schulfindern waren auch viele von den Waifen- 
findern aus der Schule in Abelmehola, wo Yefus neulich Lehrte. 
Diefe waren nun heute hier in Sukkoth. Es war aber ver wirk- 
liche Gevächtnißtag von Jakobs und Eſaus BVerfühnung, welche 
nach der Ueberlieferung der Juden heute gejchehen war. — Die 
Synagoge, eine der fchönften, die ich je gejehen, war heute durch 
ven großen Feſtſchmuck mit unzähligen Kränzen, Laubgewinden und 
Ihönen blinfenden Lampen noch viel prächtige. Sie hat acht Säu— 
len und ift hoch. An beiven Seiten des Gebäudes laufen Gänge 
bin, welche zu langen Gebäuden führen, in denen Wohnungen ver 
Leviten und Schulen find. Ein Theil ver Synagoge ift erhöht und 
bier fteht vorn gegen die Mitte eine geſchmückte Säule mit Gefä- 
ern und Brüftungen umber, worin Gefegrollen bewahrt werben. 
Hinter diefem Gerüfte fteht ein Tifch, an welchen man durch einen 
Vorhang einen abgefonverten Raum bilven kann. in paar Schritte 
weiter zurüc befindet fich eine Reihe von Sigen der Priejter und 
in der Mitte ein etwas erhöhter Sit für den Lehrenden. Hinter 
biefen Sigen fteht ein Rauchaltar, über welchem oben in der Dede 
eine Deffnung ift, und hinter. dieſem Altare am Ende des Gebäu— 
des jtehen Tiſche, worauf die Gaben gejtellt werben. Unten in ver 
Mitte der Synagoge ftehen die Männer nach ihren Klaffen, links 
etwas erhöht ijt der Drt der Weiber abgegittert und rechts ift bie 
Stelle ver Schulkinder nach ihren Klaffen und ihrem Gefchlechte 
ebenjo. — Es war heute das ganze Feſt ein Feſt der Ausſöhnung 
mit Gott und den Menfchen, und e8 war ein Sünvenbefenntniß, 
ein öffentliches, oder auch privates dabei, wie Jeder wollte. Alle 
gingen um den Rauchaltar und opferten Gaben zur Ausföhnung, 
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erhielten auch eine Buße und thaten freiwillige Gelübde. Es hatte 
viel Aehnliches mit unferer Beichte. — Der Briefter auf dem 
Lehrſtuhl Iehrte von Jakob und Eſau, welche fich heute mit Gott 
und untereinander ausgeföhnt, und auch wie Laban und Yakob fich 
ausgeföhnt, und wie fie geopfert, und ermahnte fie zur Buße. Viele 
Anwefenden waren durch die Lehre Johannes früher und vie Lehre 
Jeſu vor einigen Tagen fehr gerührt und hatten nur auf dieſen 
feierlichen Tag gewartet. Die Männer, welche ihr Gewifjen be- 
fchwert fühlten, gingen durch das Gitter bei dem Gefegftuhl und 
hinter vem Altar herum und jtellten ihr Opfer auf die Tifche, welches 
ein Priefter empfing. Dann traten fie vor die Priefter hinter dem 
Geſetzkaſten und befannten entweder öffentlich vor ihnen ihre Sün— 
ven oder begehrten einen der Priefter, welchen fie wollten. Der 
trat dann mit ihnen hinter ven Vorhang an dem Tiſche und fie 
befannten ihm heimlich und er legte ihnen eine Buße auf. Es 
wurde dabei Rauchwerk auf ven Altar geftreut und ver Rauch 
mußte auf eine gewiſſe Weife wolfend oben hinaus ziehen, wobei 
die Leute an folchen Zeichen glaubten, ob vie Reue des Sünders 
gut und ob die Sünden vergeben feien. Während deſſen fangen 
und beteten vie übrigen Juden. Die Sünder legten eine Art Glau- 
bensbefenntniß ab, vom Geſetz und ihrem Bleiben bei Iſrael und 
dem Alferheiligiten. Dann warfen fie fich zur Erde und befannten, 
wo fie gefehlt hatten, oft mit Thränen. 

Die büfenden Frauen famen nach den Männern, ihre Opfer 
wurden von den Prieftern empfangen und fie ließen ven Priefter 
hinter ein Gitter rufen, wo fie befannten. — Die Juden Hagten 
fih allerlei Berlegungen ihrer Gebräuche und auch der Sünden 
gegen die zehm Gebote an. Sie hatten aber auch etwas Seltfames 
an ihrem Belenntniffe, was ich nicht vecht wieder zu erzählen weiß. 
Sie Hagten fich darin der Sünden ihrer Voreltern an und fpra- 
chen von einer fündigen Seele verfelben, die fie von jenen empfan- 
gen hätten, und von einer heiligen Seele, die fie von Gott hätten, 
und e8 war ganz als fprächen fie von zwei Seelen. Die Lehrer 
fagten auch etwas davon; e8 war fo ein Gerede, als fprächen fie: 
„ihre fündige Seele bleibe nicht in und und unjere heilige Seele 
bleibe in uns.“ Es war ein Gerede von einem Durcheinander und 
Ineinander und Auseinander fündiger und heiliger Seelen, das ich 
nicht mehr recht weiß. Jeſus aber lehrte nachher anders davon 
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und fagte dabei, das folle nicht mehr fo fein, ihre fünbigen Seelen 
follten nicht mehr in uns fein und es war eine rührenve Lehre, 
denn fie deutete darauf, daß Er für alle Seelen genug thun werbe. 
Dieß war nun wohl mir, aber ven damaligen Juden nicht ver- 
jtändlih. — Sie Flagten ſich alfo der Sünden ihrer Eltern an 
und e8 war als wüßten fie, baß durch fie allerlei Uebel über fie 
fümen, und als glaubten fie durch fie jelbjt noch in ver Sünden 
gewohnheit zu fein. 


Jeſus kam erft fpäter, da diefe Bußandacht fchon im Gange 
war. Er ward vor der Shnagoge empfangen und ftand anfangs 
an der einen Seite oben bei ven Lehrern, während ein "Anderer 
lehrte. Es war etwa fünf Uhr als Er fam. Die Opfer ver 
Büßenden bejtanden in allerlei Früchten und auch in Münzen und 
Kleidungsftücden für die Priefter, auch Stoffen, feidene Duaften 
und Knoten, in Gürteln u. f. w. und bauptfächlich in Rauchwerf, 
wovon etwas verbrannt wurde, 


Das Sündenbeßenntnif einer Ehebrederin. 


Ich fah aber da ein rührenvdes Schaufpiel. Schon während 
Frühere befannten und opferten, fah ich eine vornehme Frau, welche 
einen vergitterten Stuhl allein und zunächſt am dem abgejperrten 
Bußplate hatte, in ihrem Stuhl fehr unruhig und bewegt. Ihre 
Magd war bei ihr und hatte ihre Opfergaben in einem SKorbe 
neben fich auf einem Schemel ftehen. Sie fonnte gar nicht erwar- 
ten, daß fie an die Reihe fomme, und da fie endlich ihre Betrüb- 
niß und Begierde nach Verföhnung nicht mehr aushalten Fonnte, 
trat fie, und ihre Magd mit dem Opfer vor ihr her, verfchleiert 
durch das Gitter gegen die Priefter hin, an einen Ort, wo bie 
Weiber gar nicht binzufommen pflegten. Die dort ſtehenden Auf— 
feher wollten fie zurüdvrängen, aber die Magd ließ fich nicht hal- 
ten, fie drängte fich durch und rief: „Platz! macht Platz für meine 
Frau! fie will opfern, fie will büßen, Platz — für fie! fie will 
ihre Seele veinigen!u So drang die Frau ganz bewegt und ganz 
zerfnirfcht vor die Priejter, welche ihr theils entgegen traten, und 
flehte um Verſöhnung auf ihren Knieen liegend. Sie wieſen fie 
aber zurüd, fie gehöre nicht hieher; jedoch ein junger Priefter nahm 
fie bei ver Hand und fagte: "ich will dich ausfühnen. Gehört 
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bein Leib nicht hieher, fo gehört deine Seele doch hieher, weil du 
büßeft,. und er wendete fich mit ihr gegen Jeſus und fagte: "Rabbi, 
entjcheive Dulu da warf fich die Frau vor Jeſus auf das Ange- 
ficht und Er ſprach: ja ihre Seele gehört hieher, Taffe das Men- 
ſchenkind büßen!“ und ver Priefter trat mit ihr in das Zelt, und 
fie trat wieder hervor und warf fich unter Thränen an die Erbe 
platt hin und fprach: „wiſchet eure Füße an mir ab; denn ich bin 
eine Ehebrecherin,« und die Priefter berührten fie mit ven Füßen. — 
Es ward aber ihr Mann herzugerufen, ver nichts davon wußte, 
und er wurde durch Jeſus Neven, der jet auf dem Lehrftuhl ſtand, 
jehr gerührt. Er weinte und feine Frau, verhüllt an der Erbe 
vor ihm liegend, befannte ihre Schuld und war mehr fterbend in 
Thränen als lebend, und Jeſus Sprach zu ihr: "Deine Sünden 
find dir vergeben. Stehe auf du Kind Gottes!« und der Mann 
war tief erjchüttert und reichte feiner Frau die Hand. Ihre Hände 
wurden ſodann mit der Frau Schleier und des Mannes fchmaler 
Janger Halshülle zufammengebunden und nach einem Segen gelöst. 
Es war wie eine neue Trauung. Die Frau war nach ihrer Aus- 
fühnung ganz wie beraufcht vor Freude. Sie rief ſchon früher, 
als fie die Opfer Hinreichte: „betet, betet, räuchert, opfert, daß 
mir meine Sünden vergeben werden! und nun ftammelte und rief 
fie allerlei Pfalmenftellen aus und wurde von dem Priefter nach 
ihrem Gitterftuhle zurückgebracht. — Ihr Opfer beftand in vielen 
ver foftbaren Früchten, welche am Laubhüttenfejte gebraucht wer- 
den; fie waren fünftlich aufeinander gelegt, jo daß fie fich nicht 
prücten. Sie opferte auch Borten und feivene Troddeln und Quaſten 
für Priefterkleiver. Verbrennen aber ließ fie mehrere ſchöne, ſeidene 
Kleider, in denen fie vor ihrem Buhlen Eitelfeit getrieben. Ich 
dachte noch: hätte ich das zu Kinverfäppchen! Sie war eine große, 
mächtige, ſchön gewachfene Frau und von einem lebendigen feurigen 
Geiſte. Wegen ihrer großen Reue, und ihres freiwilligen Befennt- 
niffes, wurde ihr die Schuld erlaffen und ihr Mann fühnte fich 
herzlich mit ihr aus. Sie hatte feine Kinder aus dem Ehebruch, 
hatte aber heimlich mit jenem Manne gelebt. Sie felbit hatte 
das Verhältniß abgebrochen und ven Buhlen auch zur Buße ge- 
bracht. Sie brauchte ihm nicht vor den Prieftern zu nennen, und 
ihr Mann follte ihn auch nicht Fennen, und es wurbe ihm verbo- 
ten, nach ihm zu fragen, ihr, ihn zu nennen, Der Mann war 
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fromm und vergaß und verzieh von Herzen. — Das Volk hatte 
zwar bie nähern Umftände nicht vernommen, jedoch die Störung 
und daß etwas Fremdes vorging, und den Ruf zu Gebet un 
Opfer der Frau. Alle beteten herzlich und freuten fich über bie, 
welche Buße gethan. Es waren fehr gute Leute an dieſem Orte, 
wie überhaupt auf der ganzen Morgenfeite des Jordan. Sie hatten 
viel mehr von den Sitten der Altväter. 

Jeſus lehrte noch jehr ſchön und rührend. ch entfinne mich 
deutlich, daß Er über die Sünden der Vorfahren und unferm Theil 
an denfelben fprach und Einiges in ihren Begriffen darüber be- 
richtigte. Er beviente fich einmal des Ausdrucks: reuere Väter 
haben Weinbeeren gegeffen, und euch find vie Zähne davon ftumpf 
geworben.“ 

Die Schullehrer wurden auch über die Fehler ihrer Schul: 
finder gefragt, und dann diefe ermahnt, und fo fie fich ſelbſt an- 
Hagten und Reue hatten, wurde ihnen vergeben. 

Es waren aber viele Kranfe vor ver Synagoge und wenn e8 gleich 
am Laubhüttenfefte nicht gewöhnlich war, die Kranken heranzulaffen, 
fo ließ fie Jeſus doch in die Gänge zwifchen der Shnagoge und 
ven Lehrer- Wohnungen durch die Jünger bringen, und ging am 
Schluße des Feftes, da ſchon längft die ganze Synagoge von Lam— 
pen fehimmerte, in die Gänge und heilte viele Kranke. 

Als Er aber in diefe Gänge trat, fendete die ausgeföhnte Frau 
zu Ihm und bat, einige Worte mit Ihm zu reden; und Jeſus ging 
zu ihr, wo fie jtand und trat mit ihr abfeits. Da warf fie fich 
aber vor Ihm nieder und ſprach: „Meifter, ver Mann, mit dem 
ich gefüindiget habe, fleht dich an, daß Du ihn verſöhneſt.“ Jeſus 
fagte ihr, daß Er nach dem Mahle an diefem Orte mit ihm fpre- 
chen wolle. 

Nach ver Heilung der Kranfen war eine Laubhütten-Mahlzeit 
an einem freien Plate des Ortes. Jeſus, die Jünger, die Leiten 
und Vornehmeren des Ortes faßen in einer großen fchönen Laube, 
die andern Lauben waren umber. Die Frauen und Männer waren 
getrennt. Es wurden auch die Armen gefpeijt, und jeder jenvete 
vom Beſten feines Tijches zu ihnen. Jeſus ging von Tifch zu 
Tiſch, und auch zum Tiſche der Frauen. — Die VBerföhnte war 
voll Freude und alle ihre Freundinen waren freudig um fie her, 
und wünfchten ihr von Herzen Glück. Als Jeſus noch fo umher- 
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ging, war ſie ſehr beunruhigt, und ſah immer nach Ihm hin und 
dachte, wenn Er nur nicht verſäumt, die Buße des Mannes an- 
zunehmen, ver auf Ihn wartet: denn fie wußte, daß jener fchon 
an der Stelle harrte. Jeſus nahte ihr aber und beruhigte fie, 
Er wiſſe ſchon ihre Sorge, es werde Alles zu feiner Zeit ge- 
ſchehen. | | 

Nach einiger Zeit gingen die Gäfte auseinander und ber 
Herr ging zu feiner Wohnung an der Synagoge. Ich ſah dort 
jenen Mann in ven Gängen bei ver Synagoge harren und fich 
vor Jeſus niederwerfen und er befannte feine Schuld. Jeſus 
tröftete ihn umb ermahnte ihn, nicht wieder zu fallen, und er 
erhielt auch eine Buße. Er mußte, ich weiß nicht mehr wozu, ven 
Prieftern eine gewiße Zeit lang wochentlich Etwas entrichten. Es 
war zu einem milden Zwed. Ich meine aber, daß dieſes fein 
Opfer und ein Gelübve war; denn er hatte nicht öffentlich geopfert, 
um fein Wergerniß mit vem fo hart verlegten Manne zu geben, 
und fich ganz in Reue und Thränen zurüdgehalten. 

Hier in Suffoth, meine ich, ſah Jakob die zwei Heerlager 
bei Mahanaim als Vorbild, va er nach Mefopotamien reiste; und 
da er zurückkehrte, fah er fie wieber, und erfüllt in ven zwei Schan- 
ren von Vieh und Familie, die er hatte, und in feinem und Efaus 


Heer. 


7. Dftober. Jeſus ging heute Morgens von Suffoth nach 
Anon zurüd, lehrte auf ven Taufplatze, heilte mehrere Kranke, 
dann befuchte Er die Leute in den Laubhütten umher und bie Hei- 
ben. Es wurben einige Fleine Haufen getauft. Es war hier feine 
andere Einrichtung, als die des Johannes beim QTaufen, wie bei _ 
feinem erjten Taufen am Jordan bei On gefchehen war, wo er 
ein Zelt und einen Taufftein hatte. Die Leute lehnten fich auf ein 
Geländer das Haupt über ven Zaufbrunnen haltend, Jeſus em- 
pfängt bei Vielen das Sünvenbefenntniß und fpricht fie los. Auch 
hat Er einigen ältern Yüngern 3. B. dem Andreas dieſe Gewalt 
gegeben. Johannes ver Evangelift taufte nicht, er ift aber Zeuge 
und Pathe, Abends war das Laubhüttenmahl. 

Jeſus verließ am fiebzehnten Tisri, nachdem Er zum Abfchieb 
gelehrt, Ainon mit einer Anzahl feiner Jünger. Er hat vorher 
noch mit Maria der Suphanitin in ihrem Haufe gefprochen, fie 
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ermahnt und getröftet. Diefe Fran ift jet ganz in ihrem Innern 
verwandelt, fie ift voll Liebe, Eifer, Demuth und Dank, und be- 
ſchäftigt ſich mit Nichts, als den Kranken und Armen. Ich habe 
heute auch in einem Blick gefehen, was ich vergeſſen, daß Jeſus, 
da Er nach ihrer Heilung über Ramoth nah Bafan ging, einen 
Jünger nah Bethanien gefenvet hat, um bie heiligen Frauen von 
ihrer Heilung und Verſöhnung zu benachrichten, und biefe einzula- 
ven, fie zu befuchen. Ich habe auch gejehen, daß Veronifa, Jo— 
hanna Chufa, und ich meine, auch Martha, unterbefjen bier bei ihr 
waren, und daß fie nun ganz mit ihnen vereinigt und jehr glücklich 
dadurch ift. Ich fah auch ein dunkles Bild, wenigſtens erinnere 
ich mich jett dunfel, daß ihr Mann von Damaskus auf eine Bot- 
fchaft bei ihr gewejen, daß fie ihm mit ven Nebenkindern, als er 
ihr einen Boten gefenvet, ein paar Stunden entgegen gegangen, 
und daß fie fich ausgeföhnt haben. Ach meine, der Mann war 
auch heimlich in ihrem Haufe, doch weiß ich es nicht gewiß. Er 
ift wieder weggereist; ich glaube er wird feine Sachen ordnen, und 
nach der Entfcheivung Jeſu irgend wohin ziehen. Das Bild ift 
mir jest dunkel, doch weiß ich e8. 


Jeſus wurde vor feiner Abreife von Maria und vielen andern 
Leuten noch reichlich beſchenkt. Alles wurde auf einen Haufen ge- 
legt, und fogleih an die Armen vertheilt. Bei feinem Auszuge 
aus ver Stadt waren Lauben und Gewinde gejpannt, wo Er durch— 
ging. Alles begrüßte und lobfang Ihm; vor der Stadt war Maria 
mit ihren Kindern und viele andere Frauen und Kinder, welche Ihm 
noch Kränze reichten; ich glaube, das ijt Sitte am Laubhüttenfeft. 
Es zogen auch viele Leute aus Ainon mit. Er ging noch zwet 
Stunden diesſeits am Jordansthal ſüdlich; dann gingen fie über 
den Jordan, und wendeten fich abendlich, gingen etwa eine halbe 
Stunde, dann wieder fünlich über einen Bach, und gingen bann 
abenvlich etwa wieder eine halbe Stunde gegen ven Berg, wo ber 
Bach niederfömmt in die Stadt Akrabis, welche an biefem Berg- 
rücken hinan liegt. 


Sie kamen am Abend hier an. Jeſus wurde ſehr feierlich 
vor Akrabis empfangen, wo man ſeine Ankunft wußte. Die Laub— 
hütten waren vor der Stadt rings aufgeſchlagen und in einer großen 
ſchönen Laube wurden Ihm die Füſſe gewaſchen und der Imbiß 
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gereicht. Es war hier gleich in der Nähe der Platz des Laubhüt— 
tenfeſtes, von dem das Nähere ich vergeſſen habe. 


Ich meinte Anfangs, Jeſus gehe nach Salem, welches etwa 
zwei Stunden vom Jordan liegt; Er wird aber wohl ſpäter hin— 
gehen. Salem*) iſt ein ſchöner Ort, es iſt ein ſehr ſchöner Brun— 
nen dort, der auch für heilig gehalten wird. Melchiſedech hat ſich 
daherum aufgehalten und es hieß damals eine ganze Gegend 
Salem, wo er ſeine Wohlthaten übte und lebte. Salem und Jeru— 
ſalem, wo er baute und Gründungen legte, haben den Namen be— 
halten. An der Weſtſeite des Jordans, wo er in das nachmalige 
todte Meer, damals eine breite, ſchöne, mit Städten, Gärten, Stein— 
dämmen und Waſſerarmen durchwundene und umgebene Schlucht, 
fließt, wohnte Melchiſedech hauptſächlich. 


9. Oktober. Akrabis iſt ein ziemlich großer Ort an einem 
Berge etwa zwei Stunden vom Jordan gelegen; e8 hat fünf Thore, 
und geht die Straffe von Samaria nach Jericho durch. Alles von 
bort nach dieſer Gegend des Jordan muß hier durch und es ijt 
darum Nahrung hier. Bor dem Thore, wo Jeſus ankam, waren 
Herbergen für die Karavanen, und dort waren auch die Yaubhütten, 
wo Er gejtern bewirthet worden iſt. Er hat auch hier vor dem 
Thore übernachtet. 


Heute jah ich Jeſum rund um die Stadt gehen, denn vor jedem 
Thore waren Laubhütten, jeder Theil ver Stadt hatte feine Yaub- 
hütten vor dem nächjten Thore. Er ging von der Morgenfeite gen 
Mitternacht nach Abend herum, bis etwa mittagswärts, wo Silo 
liegt. Da konnte man aber wegen des Thales nicht weiter herum, 





*) Salem liegt füböftlich, vom Fuße des Berges Garizim etwa brei Stun- 
ben ab und eine Heine Stunde vom Jordan ab. Eine Stunde ſüdweſt— 
ih von Akrabis liegt Silo auf einem höhern Berg. Fünf Stunden 
etwa von hier ſüdlich liegt Jericho, drei etwa von Gilgal. Sie meint 
Aerandrium liege ſüdlich von des Garizims Höhe, auf einer feiner ſüd— 
lihen Höhen. Der Garizim ift fehr wellenförmig, fehr zadigt in feinem 
Umriß, nah Sichar hin hat er eine jchroffe Spike. Hier von Akrabis an 
werben die Thäler fehr eng und die Berge dichter und zerriffener und 
die Orte viel häufiger. Afrabis ift ein Ort, wo alle Handelszüge, welche 
von Samaria gegen Jericho, und bort über ben Jordan wollen, durch— 
gehen. 
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und Er kehrte wieder ſo den Weg zurück, beſuchte die Laubhütten und 
lehrte hie und da. Die Leute hatten allerlei Gebräuche, ſie aßen 
z. B. Morgens einen Bißen und legten das Andere für die Armen 
zurück. Sie thaten allerlei Arbeiten unter Tags, dieſe waren von 
Geſängen und Gebeten unterbrochen, und es wurden auch einige 
Lehren von den Vorſtehern gehalten. Dieſe hielt auch Jeſus. — 
Wenn Er kam und ging, empfingen und begleiteten Ihn Knaben und 
Mägdlein, welche Blumengewinde um Ihn trugen. Es war dieſes 
Sitte, denn mit ſolchen Kränzen zogen auch die einzelnen Thorge— 
meinden bei den andern zu Beſuch, um einer Lehre oder einem Mahle 
beizuwohnen. 


Ich ſah die Frauen mancherlei Verrichtung in und bei den 
Laubhütten treiben, z. B. viele ſaßen in langen Hütten an langen 
Bahnen von Stoff und ſtickten Blumen; auch ſah ich viele, welche 
Sohlen machten, fie wurden aus braunen groben Ziegel- over 
Kameelhaaren geflochten oder gewirft. Die Frauen hatten dieſe 
Arbeit an ihrem Gürtel befeftigt, wie eine Striderei. Nachher 
fommen hinten- und vornen Abfäge darunter ; es werben auch folche 
mit Haden oder Stacheln gemacht, um befjer auf bie Berge zu 
Hettern. — Das Bolf empfing Jeſum ganz gut; die Yehrer waren 
aber nicht fo treuherzig, als jenfeits zu Ainon und Suffoth: fie 
waren zwar höflich, aber fie hielten fich doch etwas zurück. Nach- 
mittag fam Er an die Oftfüpfeite ver Stadt, wo feine Yaubhütten 
waren, aber eine Schule und ein Plat, auf dem fich viele Kranke 
befanden. Jeſus heilte Viele, auch Franfe Frauen. Dann gaben 
bie Lehrer Ihm und ven Jüngern ein mäßiges Mahl unter einer 
oben offenen Halle, und Er ging noch gegen Abend zwei Stunven 
weiter gegen Silo. 


Jefus in Sife. 
10, Oktober. 


Geftern Abend kam Jeſus gegen Silo; es liegt etwas ſüd— 
weitlich in gerader Linie wohl nur eine Stunde von Afrabis; ber 
Meg aber, da man erft in ein Thal niever, und dann wieder einen 
Berg hinauf muß, ift wohl gut zwei Stunden. Diefer Ort liegt 
um den Berg hoch herum, und hat eine weite Ausficht, er iſt et— 
was verlaffen und wüſt, er umgibt eine Höhe, auf welcher fonft 
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bie Bundeslade ftand, und wo noch mehrere Ueberbleibſel von alter 
Pracht find. 

Die Leute. waren auch hier in Laubhütten vor den Thoren. 
Sie wuhten von Yefu Ankunft und warteten auf Ihn. Sie fahen 
Ihn mit feiner Begleitung heranfteigen, und da Er nicht zum 
Thore von Akrabis nahte, jondern um die Stabt mehr norbweit- 
lich herum zum Thor von Samaria ging, ließen fie es borthin 
melden, und empfingen Ihn dort in den Laubhütten, wufchen Ihm 
die Füfjfe und reichten ven Imbiß. — Jeſus begab ſich fogleich 
auf die abgejonverte Höhe in der Stadt, wo fonjt die Stiftshütte 
geftanden. Es ging dort an einer Eeite eine Grube in einen wü— 
jten ſchmutzigen Abhang hinab, wo ſonſt das Dpferblut und vie 
Unreinigfeiten binabfloßen, und wo fie noch Alles hinabwarfen, wenn 
fie ſchlachteten. Es ftand dort an einer Seite eine halbwüfte fehr 
große Synagoge; fie hatten noch in einem Theile derſelben ihre 
Schule, und in einer verfallenen Halle viele Gefetbicher und 
Schriften. Es war auch ein Geſetzthron dort, eine verzierte acht- 
eckige Säule und darunter ein Art Gewölbe, wo einmal das Hei- 
ligjte geſtanden. 

Jeſus lehrte im Freien auf einem ſchönen fteinernen Lehrftuhle, 
Es waren bieroben auch Laubhütten und Herbergen in der Nähe, 
wo Alles für die Laubhütten gemeinfam gekocht wurde. Es berei- 
teten Männer die Speife, fie fchienen mir feine vechten Juden, 
fondern Sklaven. Jeſus fchlief hier oben an ver Synagoge. 

Am 19. Tieri, Donnerftags war eine Art Feittag in dem 
Veit: ich weiß nicht, ob dies hier örtliche Sitte war, ich vergaß 
e8; aber es durfte dann bier ein Lehrer auf dem Lehrſtuhle ohne 
ben minbeften Wiverfpruch eine große Strafrede halten, und Jeſus 
war hauptfächlich hieher gefommen, um dieſe Lehre zu halten. — 
Ich fah am Morgen alle Juden, Männer, Frauen, Yünglinge, 
Jungfrauen und Kinder von allen Laubhüttenfammlungen in Pro- 
ceffion mit Laubgewinden zwifchen jeder Abtheilung oder Familie 
und jeder Klaffe herauf ziehen. Der Lehrjtuhl war ſchön mit Zelten 
und Yaub überfpannt und es war eine Terraſſe umher. Jeſus 
lehrte bis nach Mittag. Er fprach von aller Barmherzigkeit Gottes 
mit feinem Wolfe, von deſſen Verfall und Schändlichkeit, von allen 
Strafgerichten über Yerufalem, von den Zerftörungen des Tempels 
und von ber jeßigen legten Zeit ver Gnade, und daß die Juden, 
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wenn fie die Gnade jett nicht annehmen würben, feine Gnade als 
Volk mehr haben follten bis zum jüngjten Tage, daß über Jeru— 
jalem eine viel größere Zerftörung fommen folfe, als die frühern 
u. ſ. wm. Es war eine ganz erfchütternde Lehre, und Alle hörten 
ſtill und erfchroden zu, denn Er berührte fehr deutlich, daß Er es 
fei, ver Heil bringe, indem Er die Weiffagungen alle bis auf dieſe 
Zeit auslegte. — Die hiefigen Pharifüer, welche nicht viel werth 
waren, und Ihn gleich denen zu Afrabis zwar äußerlich Ehrerbies 
tung heuchelnd empfingen, fchwiegen mit Verwunberung und Erbit- 
terung till; das Volk jubelte und lobſang theils. 


Jeſus lehrte auch von den Schriftgelehrten, ihren Verdrehun— 
gen, falſchen Erklärungen und Zufägen Am Abende war ein 
Mahl mit ven Pharifäern in ven Laubhütten. Jeſus aber fchlich 
fih hinweg und ging hinab zu den Laubhütten des Bolfes und 
tröftete und lehrte hie und da; und ich fah, daß entfernt, wo bie 
Pharifäer nicht hinlauerten, viele Menfchen zu Ihm kamen, fich 
vor Ihm nieverwarfen, Ihn ehrten, Ihm ihre Noth und Sünde 
Hagten, daß Er fie tröftete und ihnen Rath gab. Es war dieß 
ungemein rührend in der Nacht zwifchen ven ſchimmernden Laub— 
hütten zu fehen; man fah feine Lichter, die Lampen waren wegen 
des Luftzuges verfehirmt, aber der gelbe Schein lag über dem Grün 
und ben Früchten und ven Menfchen ganz wunderbar. Man konnte 
bon der Höhe von Silo auf viele Orte umherſehen, und ſah über- 
all ven Schimmer des Laubhüttenfejtes und hörte die Gefünge von 
nah und fern. — Jeſus heilte hier nicht; die PVharifäer hielten 
bie Kranken zurüd und überhaupt fcheute fich das Volk hier. Es 
wohnten, glaube ich, außer der Stadt an einer Seite nahe am 
Eingang Efjener, ich fah jedoch Jeſum heute nicht bei ihnen. — 
In Afrabis und hier war die Stimmung ver Pharifäer, als fie 
feine Annäherung vernahmen: „nun was will Der wieder Neues 
bringen? was hat Er hier wieder vor?“ — Eilo ift eine alte 
fananitifche Stadt, und ich meine, daß fie zu Jakobs Zeiten ſchon 
bejtand, denn Dina ging hieher, als fie zum zweitenmale von einem 
Jebuſiter entführt wurde. Jeſus fchlief an der Synagoge. 
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Jefus in Koreä, heilt einen Blindgebornen. 
11—13. Oftober. 


11. Oftober. Jeſus ging heute Morgen von Silo ſüdöſt— 
ih herab etwa ein und eine halbe Stunde nach Koreä, einem Orte, 
worauf man von Silo hinab fehen fonnte. Er hat feine Mauern 
oder Wälle. Bor der Stadt famen Jeſus die Pharifüer von Ko— 
reä entgegen, Ihn zu empfangen und brachten Ihm einen blindge- 
bornen erwachfenen Einwohner der Stadt mit heraus, mit welchen 
fie Ihn in Verfuchung zu führen dachten. Diefer Blinde hatte 
über feinen Kleivern um die Schultern ein breites Tuch, wie ein 
Leintuch, das auch feinen Kopf verhülltee Er war ein fchöner und 
großer Mann. Als Jeſus nahte, wandte der Blinde fich gegen 
Ihn, worüber Alle erftaunten, und er warf fich ver Ihm nieder. 
Jeſus aber hob ihm auf, und fragte ihn allerlei von feiner Religion, 
ven zehn Geboten, dem Gefege, ven Prophezeiungen. Der Blinde 
ſprach über alle Erwartung weife, ja es war, als prophezeie er. 
Er jprach auch von ven Berfolgungen Jeſu, Er folle noch nicht 
nach Jeruſalem gehen, weil man Ihn tödten wolle; und alle An- 
wejenden waren erichredt. Es hatten fich aber viele Leute umber 
gefammelt. Jeſus fragte ihn, ob er dann die Laubhütten Iſraels, 
und die Berge, den Jordan und feine Eltern und Freunde, ben 
Zempel und bie heilige Stadt, und Ihn Jeſum, der vor ihm 
ftehe, zu fehen wünfche? Der Blinde fagte aber, daß er Ihn fehe, 
und befchrieb feine Geftalt und Kleidung, und daß er Ihn gejehen, 
als Er genaht habe; ja er verlange Alles jenes zu jehen, und 
wife, daß Er ihn fehen machen könne, fo Er wolle. Jeſus legte 
hierauf die Hand an feine Stirne, betete und zeichnete ihm mit 
dem Daumen ein Kreuz auf die gefchloffenen Augenliever, und 
hob fie ihm mit dem Daumen öffnend in die Höhe. Da warf 
‚ ver Blinde die breite Hülle vom Haupte und Schulter, ſah ſtau— 
nend und freudig umher und fprach: "groß find die Werfe des 
Almächtigen,u warf fich vor Jeſus nieder, der ihn fegnete. — 
- Die Pharifüer fchwiegen, die Verwandten des Blinden nahmen ihn 
in ihre Mitte, Viele vom Volke ftimmten Pfalmen an, und ver 
Blinde fprach und fang ftets in einer Art Prophezeiung von Jeſus, 
von der Erfüllung der Verheifung u. ſ. w. Jeſus aber begab Sich 
in die Stadt und heilte noch viele Kranfe und auch Blinde, welche 
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zwifchen den Häufern und ven Wälfen ver Stadt wohnten. Vor 
der Stadt in den Laubhütten hatte Er einen Imbiß und Fußwaſch⸗ 
ung erhalten. Der Blinde in ſeiner prophetiſchen Begeiſterung 
ſagte auch den ganzen Weg, den Jeſus gekommen, aus, ſprach auch 
vom Jordan, vom hl. Geiſt, der über Ihn gekommen, von der 
Stimme aus dem Himmel. 

Am Abende lehrte Jeſus zum Sabbath in der Synagoge. 
Er lehrte vom Geſchlechte Noe's, dem Bau der Arche, vom Berufe 
Abrahams, und aus Jeſaias auch eine Lehre, wo von dem Bunde 
Gottes mit Noe und vom Regenbogen Erwähnung geſchah. Jeſ. 54. 
und 55. Ich ſah dabei Alles ganz deutlich, was Er lehrte, ich 
ſah das ganze Leben und alle Geſchlechter der Altväter, und die 
ſich abtrennenden Nebenzweige, und wie das Heidenthum durch dieſe 
aufkam. Wenn ich das ſehe, iſt Alles klar und ordentlich; wenn 
ich erwache bin ich traurig über dieſe Abirrungen und kann ſie nicht 
begreifen, und verſtehe es nicht mehr und vergeſſe es. Ich habe auch 
Jeſus ſprechen hören über Mißverſtehen der Schrift und falſche 
Rechnung in den Zeiten, und Er rechnete es ganz einfach und er— 
klärte, wie Alles in der Schrift richtig angegeben ſei. Ich kann 
auch gar nicht begreifen, wie man in all Das ſolche Verwirrung 
gebracht und Alles ſo vergeſſen hat. 

Koreä liegt ſüdöſtlich etwa eine und eine halbe Stunde von 
Silo in einer getrennten Lage, denn ein Theil der Stadt liegt oben 
auf einer Bergterraſſe, der andere liegt mit dieſem durch eine ſchmale 
Häuſerreihe verbunden in einer öſtlicher liegenden Bergſchlucht. Es 
ſind Phariſäer und viele Kranke mit hieher gezogen. 


12. Oktober. Wenn gleich Koreä noch ein wenig abends 
licher liegt als Afrabis, fo liegt e8 doch näher am Jordan, denn 
er wendet ſich hier herüber. Der Ort ijt nicht ſehr groß und 
die Einwohner find nicht reih. Sie machen geringe Slechtarbeiten, 
Bienenkörbe, große Bahnen von Strohmatten, feiner und gröber; 
das Stroh over Schilf wird ausgefucht und gebleiht. Auch ma— 
chen fie von Strohmatten ganze Wände, um Schlafräume abzu— 
fondern. — Es liegen nahe hier noch viele Orte. Die Berge 
hier in der Gegend find fteil und zerriffen. Gegenüber von Afra- 
bis jenfeits des Jordan liegt ungefähr die Gegend, wo Jeſus das 
vorige Jahr am Laubhüttenfeft in einem Thale nach Dibon ge— 
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gangen ift. — Jeſus hat am Morgen in der Synagoge gelehrt, 
und nachher während vie Juden ihren gewohnten Sabbaths-Spa— 
zierweg machten, viele Kranke, welche in eine große Halle bei ver 
Synagoge gebracht waren, zwijchen ihnen durchwandelnd geheilt 
und auch gemeinfam gelehrt. Dann hat Er ven Sabbath gejchlofjen 
und eine Mahlzeit in den Yaubhütten mit ven Phariſäern einge- 
nommen. — Er hatte bei der Mahlzeit einen Disput mit ven 
Phariſäern; e8 war die Rede von dem PBrophezeien des gejtern ge- 
heilten Blindgebornen. Sie fprachen davon, daß er früher jchon 
allerlei dunkles Zeug gefagt, was, glaube ich, nicht eingetroffen 
fei; und Jeſus fagte, daß er damals den Geiſt Gottes nicht ge— 
habt habe. Im Verlaufe des Gefprächs kamen fie, ich glaube, 
auf Ezechiel; fie fagten Etwas gegen ihn, als habe er früher von 
Jeruſalem nicht vecht prophezeit. Jeſus erwiederte, daß der Geift 
Gottes erft in Babylon am Fluß Chobar über ihn gekommen jei, 
da er Etwas verfchlingen mußte. Jeſus brachte vie Pharifäer 
endlich ganz zum Echweigen. (Sie ſah viefes Alles, das große 
Geſicht des Ezechiel, aber erwähnte es nicht.) 

Der geheilte Blinde ging noch in ver Stadt umher, lobte 
Gott, fang Palmen und propbezeite. Er war, glaube ich, ſchon 
gejtern gleich in die Synagoge gegangen, hatte einen breiten Gürtel 
umgelegt und ein Gelübve gethan. Er war ein Naſiräer gewor— 
den, ein Priejter hatte ihm auch dazu eingeweiht. Ich glaube dieſer 
Mann fümmt zu den Jüngern. 


13. Oftober. Geftern am Samftag Abend nach dem Sab- 
bath, da es fchon dunkel war, ift ein großes Felt in Koreä und 
ein großes Mahl gewefen.*) Heute Morgen war Jeſus bei den 
Eltern des geheilten Blinden. Er ſelbſt hatte Jeſum gebeten und 
bingeführt. Es find Ejjener von jenen, welche im ver Ehe leben, 
fie find mit Zacharias weitläufig verwandt, und haben Antheil mit 
ber Efjener Verfammlung in Maspha. Sie haben noch einige 
Söhne und Töchter, der Geheilte ijt ver jüngfte. Sie wohnen in 
einem abgeſonderten Theile der Stadt und in ihrer Nachbarſchaft 
find noch mehrere mit ihnen verwandte Efjener Familien. Sie 





*) Es war dieß wohl der Schluß des Laubhüttenfeftes, der am 21. Tieri 
gefeiert wurde, wovon fie in ihrer Störung nichts Weiteres mittheilte. 
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haben ſchöne Aecker am Abhange abgefondert und bauen nur Wei- 
zen und Gerfte, feinen Roggen. Sie behalten nur den dritten 
Theil des Ertrages, einen Theil befommen die Armen, und einen 
bie Gemeinde in Maspha. 

Sie famen Jeſu freundlich entgegen und empfingen Ihn 
vor ihren Wohnungen; fie gaben Ihm einen Imbiß, und ber 
Bater gab Ihm feinen Sohn und bat Ihn, venfelben als den ge- 
ringften Diener und Boten feiner Jünger zu gebrauchen, welcher 
vor Ihm herlaufe und die Herbergen beitelle. Jeſus nahm ihn 
an und fenvete ihn fogleih mit Silas und einem ver Jünger von 
Hebron nach Bethanien. Ich glaube, Er will Lazarus eine Freude 
durch diefen Geheilten machen; ich meine, viefer Fannte ihn als 
blind. — Der Bater dieſes Yünglings hatte einen Namen, wie 
Syrus, Sirius, Cyrus, wie ein König zur Zeit ver Gefangenfchaft ver 
Juden. Den Namen des Sohnes habe ich mehrmals vergeffen, 
und wieder gehabt. Er hat immer fehon einen Gürtel unter feinem 
Gewande getragen, als er aber fehend geworben, legte er ihn über 
fein Gewand, und that ein förmliches Gelübve auf eine Zeit. Er 
hatte die Prophetengabe und war als blind immer bei ven Lehren 
des Johannes gefejfen und hatte vie Taufe empfangen. Er hatte 
auch in Koreii oft viele Jünglinge um fich verfammelt, die er lehrte, 
und denen er begeijtert von Jeſus prophezeite. Seine Eltern hatten 
ihn Tieb wegen feiner Frömmigfeit und feines Eifer8, und er er- 
ſchien fehr reinlich gefleivet. Als Jeſus ihn heilte, fagte er: rich 
gebe dir ein doppeltes Licht, des äußern und innern Gefichtes.« 
Der Name vesfelben fällt mir jett ein, er hieß Manahem, wie 
der Efjener, der Herodes die Königswürde prophezeite. — Die 
Pharifüer des Drtes behandelten ihn fpöttelnd wegen feiner Pro- 
phezeiungen, welche fie dunkle Träumereien nannten, und behaup- 
teten, er fei eitel wegen feiner zierlichen Kleidung. Sie brachten 
ihn ſelbſt Jeſus entgegen, weil fie fejt überzeugt waren, Er werde 
ihm nicht helfen Fönnen, denn man hatte nie das Schwarze in 
feinen Augen geſehen; und nun da er geheilt war, fprachen manche 
ſchlechte Leute: ver ift gar nicht blind gewefen, er ift ein Eſſener, 
hat vielleicht nur ein Gelübde gethan, fich blind zu ftellen,« u. f. w. 

Die Pharifäer, welche gejtern von Ezechiel mit Jeſus fprachen, 
verachteten dieſen Propheten, er jei ein Knecht Jeremias und habe 
in der Propheten Schule ehr verkehrte dunkle Träume gehabt, und 
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Alles fei ganz anders ausgefallen. Ich fah, daß Ezechiel damals 
fehr dunkle Bilder gehabt, die verkehrt ausgelegt wurden und fah, 
daß am Fluß Chobar erjt ver Geift über ihn gefommen. Er fah 
in dem Fluß zuerft das Licht des offenen Himmels, und fchaute 
dann empor, wo er das Geficht vom Wagen Gottes hatte u. f. w. 
Manahem hatte auch von Melchifeveh, Malachias und Jeſus fehr 
tieffinnig prophezeit. 

Jeſus ging nach Mittag mit etwa noch fieben Jüngern, denn 
fie waren theil® wieder nach Serufalem, theil® nad Samaria und 
Galiläa nach ihrer Heimath zurücgefehrt, nach Ophra. 


Jefus in Ophra. 
13 14. Oktober. 


Eine Stunde von Koreä zwifchen Mittag und Abend liegt in 
einer Bergtiefe verjtedt ver Ort Ophra; von Eilo iſt er füblich 
etwa eine Stunde entfernt. Bon Korei muß man anfangs etwas 
hinan, dann aber hinab nach Ophra fteigen.*) Durch Ophra geben 
drei Straffen und von Hebron her ziehen viele Karavanen hier 
burch; der ganze Drt befteht faft aus Wirthehäufern und Handels- 
häufern. Die Leute find etwas roh und gelvgierig. Jeſu Jünger 
waren ſchon voriges Jahr**) einmal hier, und vie Leute haben fich 
feitvem etwas gebefjert. — Als Jeſus hieher Fam, waren bie 
Männer des Orts an beiden Seiten des Wegs in Weinbergen be- 
ſchäftigt, alferlei Beeren und Trauben zu fammeln, venn e8 war 
heut Abend noch ein großes Feſt. In ven Laubhütten ſah ich 
Niemand mehr, aber ich fah die Kinder, die Jünglinge, die Mägd— 
lein in Prozeffionen mit Fahnen durch die Hütten ziehen. Auch 
die Priefter hatten ihre DVerrichtung; es wurden alle Gebetrollen 
und heiligen Sachen aus ven Lauben in die Synagoge getragen, 


*) Hücftens anderthalb Stunden von Koreä gegen Abend liegt am Rande 
des großen Feldes, weldes von Koreä fi an ber Norbfeite der Wüſte 
einige Stunden bis Bethoron gegen Abend ftredt, bie Bergfeftung Ale- 
randrium, nah dem Berge Garizim weftnörtlich und fürfich und weftlich 
auf das obengenannte Feld und die Gebirge in Benjamin ſchauend. Durch 
dieſes Feld ift Maria oft gezogen, e8 wohnen viel einzelne Hirten brin, 
und die Stadt Bethel liegt an demfelben. 

**) J. 3b. ©. 184. 
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und auf jeden Stuhl eine Rolle gelegt. Die Frauen fah ich unter- 
deſſen Nachmittags in den Häufern in ihren Feierkleidern figen 
und in Rollen beten. 

Jeſus wurde von den Männern vor dem Thore gejehen, und 
fie gingen zu Ihm, und brachten Ihn in die Stadt, man wuſch 
Ihm die Füße und Er nahm einen Imbiß an der Herberge bei 
der Synagoge, und begab fi dann in mehrere Häufer, wo Er 
Kranke heilte und lehrte. Am Abend war ein großes Feſt in ver 
Schule, e8 wurde in allen Rollen gelefen, und dann bie Gejeß- 
Rolle herumgetragen, und Jeder las noch daraus; dann war noch 
eine Mahlzeit im Feſthaus, wobei auch Lämmer auf dem Tifche 
waren. Auch haben fie die Aepfel Esrog gegefien, die man am 
Feſte gebraucht hatte. Die Aepfel waren mit etwas zugerichtet, 
jeder war in fünf Theile getheilt, und dieſe waren wieder mit einem 
rotben Faden zu einem Ganzen zufammengebunden. Fünf Leute 
affen immer an einem Apfel. Die Speifen wurden von Sabbaths— 
Dienern, einer Art Sklaven, die feine Juden waren, zugerichtet. 


14. Dftober. Am Morgen ging Zefus von Haus zu Haus, 
die Leute mit wenigen Worten von ver Ermwerbbegierde und Hab- 
fucht abzumahnen, und zur Lehre in der Shnagoge einzuladen. Er 
fagte ihnen Alten zugleich eine Art Glückwunſch zum Feſtesſchluß. 
Die Leute waren bier fo wucherifch und roh, daß man fie wie bie 
Zöllner hielt. Sie hatten fich aber ſchon gebeffert. Am Nachmit- 
“tag wurben die Zweige ver Laubhütten durch die Knaben in einem 
Zuge vor die Synagoge auf einen Haufen getragen und angezündet. 
Die Juden beobachteten das Auffteigen der Flammen und fehlofjen 
daraus auf mancherlei Glück oder Unglück. — Jeſus Iehrte nach- 
ber in der Synagoge vom Glüde Adams, feinem Fall, und ber 
Berheifung — au aus Joſua. Er lehrte abermald von ver- 
fehrter Sorge, von Lilien, die nicht fpinnen, Naben, die nicht fäen 
u. f. w. Er nannte Daniel und Hiob, als jo fromme Männer 
voll Gefchäfte und doch ohne weltliche Sorge. 

Um Abende war noch ein Mahl im Feithaufe. Jeſus wurde 
hier nicht umfonft verpflegt, die Jünger haben in der Herberge 
bezahlt. Ich meine, Er wendet ſich nach Samaria. 
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Ein Bote aus Eypern. 


Am Abende des 16. Dftober fragte die gottf. Anna Katharina 
mitten in anderm Gefpräche plötlich, fich einer vergeffenen Sache 
in Ophra erinnernd, die fie gejtern dort gefehen: „Cyprien! wo 
fiegt denn das? die Inſel! da war ein Mann aus Chprien in 
Dphra bei Jeſus und den Süngern. Er fam von Machärus, das 
liegt zehn Stunden von Ophra, ich habe es gehört, er war bei 
Johannes. Es hat ihn einer ver Knechte des Hauptmann Sero- 
babel von Kapharnaum dahin gebracht, welchen er auf feinem Gute 
befucht hatte, denn diefer wohnte nicht immer in Kapharnaum. Er 
ift von einem vornehmen Manne aus ChHhprien gefenvet, der Vieles 
von Johannes und Jeſus gehört hat und fichere Nachricht über fie 
haben möchte. Es iſt eine Gefchichte, wie die Botfchaft des Königs 
von Edeſſa an Jeſus. Ich hatte auch einen Blick, daß Jeſus in 
feinem Leben, was noch fommen muß, einmal in Cypern gewejen 
it. Ich ſah Ihn dort von vielen guten Menfchen umgeben. 


Jener Mann reifte fchnell wieder von Ophra ab, denn er 
mußte auf ein Schiff, das abging. Er war ein fehr liebenswür- 
biger, bemüthiger Heide. Der Knecht des Hauptmanns hatte ihn 
auf fein Begehren von Kapharnaum zu Yohannes nah Macärus, 
und von dieſem zu Jeſus nach Ophra gebracht. Jeſus fprach Tange 
mit ihm, und die Jünger mußten ihm in feiner Gegenwart Alles 
aufichreiben, was er zu wiffen verlangte. Der VBorfahr feines Herrn 
ift ein ehemaliger König von Cypern gewefen, ver viele Juden in 
ber Verfolgung aufgenommen, und fie fogar an feiner Tafel gefpeift 
hat. Diefes Werf ver Barmherzigkeit trug ihm noch in feinem 
Nahfommen Früchte, fo daß diefer die Gnade hatte, an Jeſum 
Chriftum zu glauben. Sch hatte einen Blick, als wenn Jeſus nach 
dem nächiten Djterfeft fich nach Tyrus und Sivon flüchten, nach 
biefer Inſel überfahren, und dort lehren werde. Ich ſah Ihn auf 
dem Echiffe, und dort unter guten Leuten, ich meine, es waren nur 
unbefannte Jünger mit Ihm, wie auch auf einer Reife zu ven brei 
Königen, die Er nach ver Erwedung des Lazarus gemacht hat. 
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Blick auf Holofernes und Judith. Jefus im Walde Hareth 
und bei Salem. 


15. 16. Oftober, 


15. Oftober. Bon Krankheit und Gemüthsleiven gejtört, 
erzählte fie nur Folgendes fehr unbejtimmt: Ich meine, Jeſus ift 
in einem Thale zwifchen Alerandrium und dem ſüdlich von Garizim 
liegenden Lebona von etwa fünf Stunden nordöſtlich durch ein Feld 
bis zu einem Walde wejtlih von Salem gegangen. Ich erinnere 
mich dunkel, daß Er bier bei einzelnen Bauern war. Es find hier 
in der Gegend viele jchöne Höhlen, und hier herum muß auch ver 
Baum fein, unter dem Gideon das Korn gebrofchen. Hier in dieſem 
Walde hatte ver fchlechte Kerl Holofernes gelegen; er ift hier über 
den Jordan gefommen, und da gewejen, ehe man noch in Jeruſa— 
lem etwas davon gewußt hat. Das Land ift hier ein wenig höher. 
Es iſt hier, wo der Jordan fich fo wejtlich gen Jeruſalem wendet, 
daß er daran vorbeifliefen würbe, wenn er gerabe in feiner Rich— 
tung dahinüber könnte. Da fam Holofernes, ein Feloherr des Na; 
buchodonofor herüber. Hier fagte fie noch einiges Unveutliche von 
Waffer, das um Bethulien zum Jordan fliefe, und daß man in 
Bethulien feinen Brunnen habe. Holofernes habe hier hinauf rings 
um Bethulien gelegen; es liege bei Sana, Yotapata, Tarichäa, 
Thabor, Nazareth u. ſ. w. Holofernes ſei theild hier wieder hin- 
über, theil® auf ver Wejtfeite gefchlagen, und Alles bei ver Stadt 
im Philijterland gefangen und getöptet worden, wo David einmal 
mit vierhundert Mann gelebt habe, fie heiße wie Ais oder Achzib, 
das nördlich von Ptolomais am Meere liege. 

Zwei Tage darnach holte Anna Katharina unter Thränen 
großer Verlaffenheit Folgendes nad: 

Jeſus ift am Dienftag ven 15. Oktober etwa fünf Stunden 
weit nördlich gereift und hat bei einem Bauern übernachtet. Die 
Laubhütten habe ich noch nicht ganz abgebrochen gejehen, ſondern 
nur von den Eden Etwas abgenommen. Es iſt bier eine fchöne 
fruchtbare Gegend, die Mutter Gottes pflegt hier herüber zu reifen, 
wenn fie nicht über das Gebirg von Samaria zieht. Jeſu Her- 
berge war eines jener Hirtenhäufer, die Maria auf ver bethlehe- 
mitifchen Reife gut aufgenommen haben. Es kann etwa wejtlich 
über Akrabis liegen. Die ift nicht die Gegend, wo Jeſus das 
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legte Mal von Yerufalem ausziehend, fo ſchnell und heftig lehrend 
viele Drte durchzogen hat, und wo die Jünger fo müd und ver: 
broffen gewefen find; jene Gegend ift an ver andern weftlicheren 
Seite. Er ift weftlih von dem Garizim, damals nach Sichar ge- 
fommen. Jeſus ift in der heutigen Nachtherberge auch auf feiner 
Flucht nach den legten Oftern, vom Jordan nach Tyrus zu, ges 
wejen. 

16. Oktober. Jeſus ging heute Morgen von dem Bauern, 
wo Er in der letzten Nacht gefchlafen hatte, ein paar Stunden weiter 
nördlich, etwa drei Stunden öſtlich von Eichar, zu andern Bauern- 
Wohnungen, an der Abendfeite des Waldes Hareth gelegen, ber 
über einen hohen Rüden von Mittag nach Mitternacht fich ftredend 
westlich von Salem dem Felde vor Sichar die öftliche Grenze gibt. 
(Was Zefus hier that, vergaß fie durch ihren Kummer.) 

Jeſus war hier ſchon etwas nördlicher als Salem. Er ging 
aber um Mittag fünsjtlich durch den Wald über den Bergrüden 
in die Ebene von Salem. Diefer Wald von hohen jtarfen Bäumen 
mit vielen fchönen Höhlen ift ver Wald Hareth, in welchen 
Holofernes mit feinem Heere zuerſt einzog, als er bier über ven 
Jordan kam. Diefer Einfall war während ver legten Zeit des 
thierifchen Zuftandes des Königs Nabuchodonofor. Bethulien hatte 
theils Waffer von der Quelle, nördlih, wo das Bad ijt, Durch 
Wafferleitung in Röhren, theil® von der andern Seite auch durch 
Röhren und das fließt wieder in den Jordan.*) 

Am 27. (wahrfcheinlich Tisri) find die Feinde in's Land einge: 
rüdt. Holofernes kam nicht eigentlich von dieſem Nabuchoponofor, 
er war ein Meder, und hing mit dem König Kyaxares zufammen, 


*) Da fie übrigens die Lage von Bethulien zwiſchen Kana, dem Bab und 
Gennabris wie fonft auf der Höhe angibt, fo muß dieſes zweite Wafler 
vielleicht aus dem Kifon von Thabor hergeleitet fein, oder aus einer 
andern Quelle, die außerdem in den Jordan fließt. Sie fommt auf diefes 
Waſſer zu ſprechen, weil fie wahrſcheinlich die ganze Geſchichte der Judith 
ſah, denn fie fagt, Holofernes habe ibmen dieſes Waſſer abgeſchnitten. 
Zubith war aus den Nachkommen der Abigail, des Weibes Nabals und 
Davids. Das Lager des Holofernes war nördlich von Bethulien, mo das 
Bad ift Erft ging man über eine Fläche aus der Stadt, dann durch 
eine Schludt, dann kam man in das Lager in dem Thal, und bier bat 
Yudith ihn ermordet. 
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bei welchem ver Prophet war, ven ich immer Glanzjtern nenne, 
(Zoroaſter). Diefer König hat den gefangenen Juden, die goldenen 
Zeller und Becher vom Tempelraube, welche ihm gejchenft worden, 
bei einem Gaftmahle wieder gegeben, da fie ihm einen Fußfall ge- 
than. Der Mann Suſanna's ift dabei gewejen. Holofernes hatte 
biefem Kyaxares einmal eine Gefälligfeit gethan, und hat darum 
das Heer von ihm befommen. Er hat fo geprahlt, Alles zu er: 
obern, er war eine Art Bonaparte, und verftand nicht viel von 
dem Weſen ver Juden. ALS er in's Land fiel, war der Tempel 
noch verwüftet und die Juden noch nicht ganz aus der Gefangen- 
ſchaft. 

Ich ſah das ganze Bild wie es in der Schrift ſteht. Achior 
ward von einem Trupp Reiter nach Bethulien gebracht. Die Ju— 
den waren durch dieſe ſehr erſchreckt, glaubten, es ſeien Kundſchafter, 
oder ein Vortrab. Das Heer kam von oben herab, und iſt bis 
gegen den Stamm Benjanim hinab hereingedrungen. Bethulien 
war die ſtärkſte Feſtung; Holofernes umgab ſie, und wollte nach 
ihrem Falle in der Breite des Landes herab gegen Jeruſalem mar— 
ſchiren. Das Zelt des Holofernes hatte drei Gemächer gehabt, im 
mittleren warb gefpeift, im vorberen waren feine Leute, und im 
binterjten die Echlafitelle. 

Judith war durch die Gnade Gottes in ven Tagen ihrer An— 
wejenheit jo majeftätiich ſchön, daß Holofernes ganz verwundert 
und ſcheu war. Am Abende zuvor nahm dieſer ihr Glanz ncch zu, 
und wenn er durch den Wein Fühner fich ihr näherte, mit ihr zu 
jcherzen, und fie küſſen wollte, mußte er vor einer übernatürlichen 
Hoheit in ihr ganz ſcheu zurüchweichen. Sie war dabei ungemein 
anmuthig, gefprächig und luſtig, und forberte ihn immer mehr zum 
Trinken auf. ALS er nun fehr trunfen war, brachten ihn feine 
Diener in fein Echlafjelt, und Judith begab fich in ihren Kaum, 
ber nur durch einen Vorhang abgefondert war. Die obere Eeite 
ihrer Betten ftanden gegeneinander. Nun zogen fich die Diener 
zurüd. Alles Weitere erzählt fie ganz wie die hl. Echrift, außer 
daß Judith noch fehr viele Behänge des Bettzeltes von Perlen und 
Edelſteinen abgejchnitten und mitgenommen habe. — As Yupith 
mit dem Kaupte des Holofernes Nachts nach Bethulien Fam, ftieg 
fie auf die jteinerne Erhöhung auf dem Plage, von welcher man 
die Verordnung abzulefen pflegt. Da ſprach fie den Lobgeſang, 
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zeigte das Haupt des Holofernes und rebete mit dem Volke, das 
mit Fadeln umberftand. — Nach dem Siege über das feinpliche 
Heer kamen die Priejter von Yerufalem um Judith zu ehren, und 
fie 309 auch mit ihnen dahin. Das Schwert des Holofernes, wo— 
mit fie ihn getöptet, fam in ven Tempel. 


Zweiter Abſchnitt. 


Jeſus in Samaria. 


Er lehrt in Salem — Aruma — Thänath-Silo — Michmethath — 
Meroz und Dothan — Berufung des Judas Iſchariot. 
Bom 16. Oktober bis 4. November 1822. 


Jefus in Salem und Aruma. 
16—20. Oftober. 


Bor der letzten Herberge ging Jeſus ein paar Stunden nörd- 
ih, wo an der Seite des Waldes eine der für Yhn errichteten 
Herbergen war. Ich glaube, e8 waren ſchon Bejtellungen hier ge- 
macht. Bon hier ging Er durch den Wald ein wenig öftlich über 
eine Höhe zu den Feldern hinab, auf welchen Leute aus Salem 
mit Arbeit bei außerorventlich großen Getreivehaufen befchäftigt 
waren. Er belehrte diefe Leute und ging dann mit ihnen nad) 
Salem, das noch etwas tiefer, eine Stunde etwa vom Jordan lag. 

Bor Salem ſchon fah man Gärten und fehöne Allen; ber 
Drt liegt fehr angenehm, er ift nicht. fehr groß, aber reinlicher 
und regelmäßiger als viele andere hier herum. Die Stadt ift um 
einen in der Mitte gelegenen Brunnen fternförmig gebaut. Alle 
Straffen laufen auf ven Brunnen zu und die Alleen gehen durch 
die Strafen; doch iſt diefes Alles ein wenig in Verfall. Der 
Drunnen ift ihnen heilig, denn er war einft ververbt, wie ver bei 
Jericho, und Elifäus hat ihn wie jenen, durch Salz und das hei- 
lige Waffer, worin das Heiligthum gelegen hatte, gut gemacht. 
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Es ift ein ſchönes Brunnenhaus darüber gebaut. In der Mitte 
der Stabt bei dem Brunnen liegt ein hohes wüſtes Schloß mit 
fehr großen leeren Fenſtern. Es fteht ein hoher dider runder Thurm 
babei, er ijt oben platt mit einer Gallerie und-es fteht eine Etange 
mit einer Fahne darauf. An diefem Thurme hängen auf vier 
Ceiten, in etwa zwei Dritteln feiner Höhe, am hervorftehenven 
Balken große glänzende Kugeln zu den Fenſtern heraus. Diefe 
Kugeln, welche in ver Sonne blinfen, hängen nach verfchievenen 
Städten hin; fie find zum Gedächtniffe noch von Davids Zeiten 
her. Er Hat fih mit Michel einmal bier aufgehalten, und als er 
hinüber in's Land Gilead flüchtete, hat ihm Jonathan hier mit 
diefen Kugeln, die er nach Verabredung bald fo, bald anders hängte 
und die er jehen konnte, allerlei Zeichen gegeben, über Saul und 
feine Verfolgung. Ich meine einmal hat er auch cine Echrift hin- 
eingelegt, die David da holte, ich weiß e8 nicht mehr genau. — 
Sie bejtimmte noch allerlei Richtungen der Kugeln, aber verwirrt. 

Jeſus wurde hier fehr gut empfangen; die Leute, die Er bei 
ven Erntehaufen gefunden, begleiteten Ihn bis zur Stadt, und aus 
Salem famen fie Ihm entgegen. Sie führten Ihn und die Jünger 
in ein Haus, wufchen ihnen vie Füße und reichten ihnen andere 
Sohlen und Kleiver, bis die ihrigen ausgefchüttelt und gejtredt 
waren. Dft fchenfte man auch ven Reiſenden folche Kleider. Jeſus 
aber nahm fie nie an, und hatte auch meijt ein zweites, reines bei 
Sich, das ein Jünger trug. Sie brachten Jeſum dann nach ihrem 
fchönen Brunnen, wo Er einen Imbiß erhielt. Es waren aber 
um den Brunnen fehr viele Kranke aller Art, ja fie lagen ganze 
Straffen entlang und Jeſus begann gleich feinen Heilweg, um 
ging ruhig von Einem zum Andern, und heilte bis gegen vier Uhr, 
wo Er einem Mahle in der Herberge beimohnte und dann im ber 
Synagoge lehrte. — Es Fam bei diefer Lehre von Melchifedech 
vor und auch von Malachias, ver hier auch fich aufgehalten und 
von dem Dpfer nach der Ordnung Melchiſedechs prophezeit hatte. 
Jeſus jagte ihnen, daß diefe Zeit nahe fei, und daß jene Propheten 
felig gewefen fein würven, folhe Dinge zu ſehen und zu hören, 
wie fie u. f. w. — Die Einwohner waren alle vom Mitteljtand, 
weber arın, noch reich, aber wohlgejinnt und liebevoll gegeneinander. 
Die hiefigen Shnagogen-Lehrer waren auch wohlgefinnt, aber es 
waren viele Phariſäer in ver Nähe, welche oft hieher kamen, und 
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den hiefigen Lehrern und der Gemeinde läftig waren. Die Stadt 
hatte gewiſſe Gerechtigfeiten, ein Diftrift umher und andere nahe— 
gelegene Drte gehörten ihr zu. — Yefus war hier gerne und ftärfte 
die Leute in ihrer guten Gefinnung. 


17. Dftober. Jeſus ging am Morgen eine Stunve oft 
füdlih von Salem in den Winfel zwifchen dem Jordan und dem 
Flüßchen, das von Akrabis in ven Jordan fließt, an einen Luſtort. 
Es find hier in der hüglichten Gegend drei Fijchteiche über ein- 
ander, welche ihr Waller aus jenem Flüßchen empfingen. Cs find 
bier Bäder, die auch gewärmt werden fünnen. — Viele Leute 
gingen mit Ihm. Er wandelte und lehrte hier. Man kann von 
hier Ainon ſehr Schön über ven Jordan liegen fehen: am jenfeitigen 
Ufer gingen auch Leute fpazieren. Gegen Mittag gingen fie nach 
Salem zurüd. Dort kamen mehrere Phariſäer von einer zwei 
Stunden von hier weitlih an einem Berge gelegenen Stadt, bie 
ziemlich groß iſt. Gleich dabei etwa eine Etunvde norböftlich in 
einem Winfel verjtedt, Liegt eine neuere Stadt, wo ber fromme 
Mann Jair wohnte, dejjen Tochter Jeſus neulich erwedt hat. *) 
Unter viefen Pharifäern war ein Bruder Simons des Ausfätigen 
von Bethanien, der einer der wornehmiten Pharifier der Stadt 
war. Es waren auch Sadduzäer darunter. Sie waren heute 
hier als Gäſte, venn es war eine Gewohnheit, daß fich die Lehrer 
gegenfeitig in den Tagen nach dem Laubhütten-Feſt einluven. 
Auch von andern Orten waren Lehrer hier. — Mat hielt heute 
eine Mahlzeit in einem öffentlichen Feſthaus in Salem, welcher 
Jeſus und alle dieſe Lehrer beimohnten. Sie fürchteten, Jeſus 
möchte in Salem am Sabbath lehren, was fie nicht gerne hatten, 
weil die Einwohner ihnen ohnedies nicht jehr ergeben waren, und 
Simons Bruder lud Ihn deßwegen zum Subbath nach Aruma ein; 
welches Er auch annahm. Phafael ijt ein neuer Ort, wo Heroves, 
wenn er in der Gegend war, fich aufhielt. Es ſtehen Palınen um 
die Stadt und ein Flüßchen entipringt in der Nihe, das in ben 
Jordan fließt, wo ungefähr Suffoth gegenüber liegt. Die Leute, 
welche Jair hier gut gemacht hatte, fcheinen Koloniſten geweſen zu 
fein. Phaſael iſt von Herodes gebaut, Es ijt ein Kleiner neuer 


*) 1. Bd. S. 153 u. 238, 
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Ort nordöſtlich von Aruma*) tiefer gelegen in einem Bergwinkel, 
gegen das Jordansthal durch jenen Wald verjtedt. 


18. Oktober. Jeſus ging heute den 27. Tisri am Freitag 
Morgens zwei Stunden über den Walprücden von Salem nad 
Arıma. Die Pharifier empfingen Ihn nicht vor dem Thore. 
Er ging mit etwa fieben ver unbefannteren Jünger, die noch bei 
Ihm find, gefchürzt purch das Stadtthor ein. Da empfingen fie 
einige wohlgefinnte Bürger nach der Yandesfitte, wie man es Rei— 
ſenden thut, die gefchürzt zum Thore eingehen, denn die ungeſchürzt 
fommen, hatten ſchon vor dem Thore Gajftfreiheit empfangen. Sie 
führten fie in ein Haus, wuſchen ihnen die Füße, reinigten bie 
Kleider und reichten ihnen ven Biſſen. 


Sabbathslehre üSer Heber und die ihm verliehene Sprade. 


Hernach ging Jeſus nach der Synagoge in das Priefterhaus, 
wo fih Simfons Bruder mit mehreren andern Pharifüern und 
Sadduzäern befand, welche von Thebez und andern Orten hieher 
gefommen waren. Sie nahmen allerlei Schriftrolfen mit, und 
gingen mit Jeſus nach einem Badebrunnen und Zuftpla vor ber 
Stadt, und unterhielten ſich untereinander über die Echriftjtellen, 
welche in ver heutigen Sabbaths-Lefung vorfamen; es war dieſes 
wie ein Vorbereiten auf die Predigt. Sie ſprachen ganz höflich 
und glatt mit Jeſus, und baten Ihn, heute Abend zu lehren, aber 
ihnen doch ja das Volk nicht aufrührerifch zu machen; das gaben 
fie fo zu verftehen. Jeſus antwortete jehr derb und gerade: Er 
werde lehren, was bie Schrift enthalte, die Wahrheit; und Er 


*) Aruma's Lage beftimmte fie auf einer vergrößerten Klöden'ſchen Karte, 
auf der feine Namen ftehen, gegen Morgen von Garizim etwas nörd- 
licher, als fie auf der gemöhnlichen Klöden'ſſchen Karte angegeben ift. Sie 
bejchreibt die Lage auf der Nordjeite cines Berges an einem Buſen. 
Segen Mittag hinter derfelben Tiegt der Berg und ift feine Ausficht; 
gegen Weften ift Berg und Wald und feine Ausſicht nad) Sichem, gegen 
Nordoft ift Ausficht zwiſchen Bergen in bie Ebene zwiſchen Sichem und 
Samaria, öftlih fieyt man über den Walprüden zwiſchen Aruma und 
Salem auf das jenjeitige Gebirg Gilead. Abimelech der Richter hat ſich 
einmal bier aufgehalten. Die Stabt muß fehr alt fein, denn Jakob hat 
fih auch bier aufgehalten, da er fih vor Ejau verborgen. 
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ſprach auch von Wölfen in Schafskleidern. — Gegen drei Uhr gingen 
ſie zum Mahl in das Haus von Simdons Bruder, der Frau und 
Kinder hatte, die Jeſus auch begrüßte. 

Es waren viele Gäjte da, auch weibliche, welche mit ben 
Frauen abgefondert afen. Am Abend lehrte Yefus in der Syna— 
goge. Er lehrte von Abraham’s Beruf und Reife nach Aegypten, 
von der hebräifchen Sprache, von Noe, Heber, Phaleg, Hiob u. f. w. 
und ich fah viele Bilder aus diefer Lehre folgend. Die Lehre war 
über 1. Mof. Kap. 12 und aus Sefaias. Er lehrte auch noch von 
Mofes und fagte, daß ſchon in Heber Gott die Yiraeliten aus- 
gefondert habe, denn dieſem Manne habe Er eine neue Sprache 
gegeben, vie hebräiiche, welche mit ven andern damaligen Feine 
Gemeinfchaft Hatte, um fein Gefchlecht von allen andern ganz ab- 
zufondern. rüber habe Heber wie Adam, Seth und Noe bie erfte 
Mutterfprache gefprechen; dieſe fei aber bei dem babylonischen Bau 
in viele Mundarten zerfallen und verwirrt worven, Gott aber habe, 
um Heber ganz abzufonvdern, ihm eine eigene heilige, bie altheb- 
räiſche Sprache gegeben und ohne dieſe Sprache würden fie nie fo 
rein und abgejonvert geblieben ſein. Hierüber hat Jeſus gelehrt 
und über den ganzen Beruf Abrahams. 


deft der Tempelweibe. 
19. Oktober. 


Jeſus wohnte bier im Haufe von Simgon des Ausſätzigen 
Bruder; der bethanifche Simon ftammt auch von hier. Der hiefige 
war fejt und gelehrt in feiner Sache, ver bethanifche war unbedeu— 
tender, wollte aber mehr beveuten. Es war in dem Haufe bier 
Alles gut eingerichtet; und wenn Jeſus gleich nicht mit gläubiger 
Ehrfurcht behandelt wurde, fo war doch Alles nach der Gajtfreund- 
fchaft in der bejten Ordnung. Er hatte ein fchönes abgejondertes 
Lager und einen eigenen abgejonderten Betort; pie Gefäße und 
Tücher zum Waſchen waren ſchön und der Hausherr that die fchick- 
lihen Dienftleijtungen. Frau und Kinder famen wenig zum Vor— 
jchein. — Hair von Phafael, ver Mann, dem Jeſus die Tochter 
erwedt hatte, war auch bier zum Sabbath und hatte mit Jeſus 
gefprochen. Er verweilte bei ven Yüngern und ging mit ihnen 
umber. Seine von Jeſus erwecte Tochter war nicht in Phafael, 
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fie war hinauf nach Abelmehola zu den Mädchen in ver Schule 
gereift; e8 kamen ba in dieſen Tagen viele junge Mägdlein zu- 
jammen, wie am 26. Tieri, am Donnerftag, fi die Männer 
befucht hatten. Ich weiß nicht, was das für ein Fefttag gewefen 
ift. Abelmehola mag etwas über fechs Stunden von Phafael fein. 
Die Knechte des Hauptmann Serobabel von Kapharnaum waren 
auch auf dem Laubhüttenfeft zu Ainon und am Jordan geweſen, 
was mir jet einfällt. Sie waren fchon früher getauft. Einer 
bon ihnen war mit dem chprifchen Manne gen Ophra von Ma- 
härus zu Jeſus gefommen und mit diefem nach Kapharnaum zu= 
rüc'gereift. Ich meine diefer chprifhe Mann ift noch ein Jünger 
Sefu geworden. Jeſus hatte einen Jünger Mnafon aus Cypern, 
ich weiß nicht ob es diefer Mann ift. — Jeſus lehrte am Morgen 
in der Synagoge noch von Abrahams Beruf und aus Jeſaias. 
Ich habe dabei wieder Bieles von ven Altvätern gefehen.. 

Mittags ging Er aus der Stadt nach der Abenpfeite, wo ein 
altes großes Gebäude war, man mußte an ber Südſeite der Stabt 
hinausgehen und hinter ver Mauer herum bis zur Abendſeite. Es 
war dieſes Haus eine Art Zufammenwohnung von alten Männern 
und Wittwen. Es waren feine Effener, aber fie lebten auch nach 
einer gewiſſen Orbnung, und hatten lange weiße Kleider an. Jeſus 
lehrte fie beide eine Weile und tröftete fie; ich habe das Nähere - 
vergeſſen. 

Hierauf ging Jeſus zu einer großen Mahlzeit, ſie währte 
bis zum Sabbath. Ich ſehe Jeſum nie viel bei ſolchen Mahl— 
zeiten eſſen, Er geht von einem Tiſch zum andern, und lehrt und 
erzählt meiſtens. — Am Abend war in der Synagoge und in 
den Häuſern ein Feſt, man feierte, da der Sabbath zu Ende 
war, und der neue Sabbath anging, das Feſt der Einweihung 
des ſalomoniſchen Tempels. Die ganze Synagoge war voll von 
Lichtern. In der Mitte ſtand eine Pyramide von Lichtern. Es 
war dieſes Feſt ſchon vorbei. Der eigentliche Tag war, meine 
ich, am Ende des Laubhüttenfeſtes und wurde heute nachgefeiert. 
Jeſus lehrte von der Einweihung und wie Gott Salomo in der 
Nacht erſchienen ſei, und ihm geſagt habe: Er wolle Iſrael und 
den Tempel erhalten, ſo es Ihm treu bliebe, und wolle darin 
wohnen unter ihnen; Er werde ihn aber zerſtören, wenn ſie von 
Ihm abfielen. Dieſes legte Jeſus auf die jetzige Zeit aus, wie es 
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num fo weit gefommen fei, und fo fie fich nicht befehrten, werbe 
ver Tempel zerjtört werben. Er ſprach fehr fcharf davon. Die 
Pharifäer aber fingen an, mit Ihm zu visputiren und legten dieſes 
Wort Gottes an Salomo aus als nicht fo gefprochen, fonvdern als 
ein Gedicht, als eine Phantafie von Salomo. Der Disput warb 
jehr lebhaft und ich ſah Jeſum fehr eifrig reden. Er hatte ein 
Wefen, daß fie erfehüttert wurden, und Ihn kaum anbliden konnten. 
Er Sprach zu ihnen in Süßen, welche aus ver heutigen Sabbathe- 
Lejung hervorgingen, von ven Entjtellungen und Berbrehungen ber 
ewigen Wahrheiten, ver Gefchichte und ver Zeitrechnung ver alten 
heidnifchen Völker, 3. B. der Aegyptier; und wie fie es wagen 
fönnten, viefen Heiden Vorwürfe zu machen, ba fie felber bereits 
in fo elendem Zuſtande feien, daß fie, was ihnen fo nahe und fo 
heilig überliefert fei, da8 Wort des Allmächtigen, auf welches fein 
Bund mit ihrem bl. Tempel gegründet fei, als eine Fabel, als 
ein Gedicht nach ihrer Bequemlichkeit, und nach der Art, die ihnen 
fchmeichle, verwerfen. Er betheuerte und wiederholte die Verheißung 
Gottes an Salomo noch einmal und fagte ihnen, daß in ihrer 
fündhaften Entftellung und Auslegung die Drohung Yehova’s fich 
fchon der Erfüllung nähere; denn wo der Glaube an feine heiligften 
Verheißungen wanfe, wanfe auch der Grund feines Tempels, Er 
fprach zu ihnen: "ja! der Tempel wird abgebrochen und zeritört 
werden, weil ihr an die Verheifungen nicht glaubt, weil ihr das 
Heilige nicht erfennt, und nicht heiliget! Ihr werdet ſelbſt an feiner 
Zerjtörung arbeiten, es wird fein Theil an ihm unverlegt bleiben, 
er wird zerbrochen werben um eurer Sünden willen!u Auf biefe 
Art Sprach Jeſus, und zwar mit folcher Hindeutung, daß Er Sich 
felbft unter vem Tempel zu verftehen ſchien, wie Er e8 vor feinem 
Leiden deutlicher fagte: „Ich werve ihn in drei Tagen wieder auf- 
bauen.» Es war hier nicht fo deutlich ausgefprochen, aber doch 
fo, daß fie mit Schauvder und Ergrimmen das Wunderbare, Ge— 
heimnißvolle in feiner Rede fühlten. Sie murrten und wurben 
fehr unwillig; Jeſus aber ftörte Sich nicht und fuhr fehr fchön in 
feiner Lehre fort, fo dan fie nicht mehr widerfprechen konnten, und 
ganz wider ihren Willen innerlich überwältigt wurden. Beim Her: 
ausgehen aus der Shnagoge reichten fie Ihm die Hände und 
machten eine Art Entfchuldigung und fchienen Aufßerlich den Frieden 
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herjtelfen zu wollen. Jeſus ſagte noch einige ernfte Worte ganz 
janft und verließ die Schule, welche gefchloffen wurde. 


Einiges von Saflomo, 


Salomo jah ih vor dem Tempel bei dem Altare auf einer 
Säule ſtehend das Volk anreven und zu Gott ein ſchönes Gebet 
beten. Die Säule war fo hoch, das ihn Jedermann fehen fonnte, 
Man jtieg inwendig hinauf; oben war eine breite Platte und eine 
Art Stuhl, e8 war mehr Raum dort. Die Säule war beweglich, 
man fonnte fie wegbringen. Ich jah nachher ven Salomo auf ver 
Burg Sion und noch nicht in feinem neuen Palaſte. Es war an 
bemfelben Orte, wo Gott auch mit David früher gefprochen, be— 
ſonders ald Nathan bei ihm gewejen. Es war auch eine Terraffe 
unter einem Zeltdach, wo er ſchlief. Salomo betete daſelbſt; da 
fam ein unbejchreiblicher Glanz um ihn, und eine Stimme aug 
demfelben, ich habe es gejehen und alle Worte gehört. Sie wieder— 
holte hier ven Inhalt von Gottes Verheißung, wie er auch in ver 
bl. Schrift fteht. 3. Kön. 9, 2. ꝛc. ac. 

Salomo war ein fhöner Mann, er war von angenehmer Größe, 
und feine Glieder waren voll, nicht fo fcharf und ausgedörrt, wie 
die der meiften Andern dort. Seine Haare waren braun und 
fchlicht, er hatte einen reinen Furzen Bart, braune, durchdringende 
Augen, ein rundes, volles Geficht mit etwas breiten Wangen-Knochen. 
Damals hatte er fich noch nicht ver Unzahl heivnifcher Weiber er- 
geben. Er hatte zwar mehrere Frauen, aber er enthielt fich ihrer 
jtrenge während ber ganzen Zeit des Tempelfeſtes. 


Kranßkenheilungen in Aruma. 


Jeſus hat hier in Aruma nicht öffentlich geheilt, um fein Aer- 
gerniß zu geben; auch waren die Menjchen wegen ver Pharifäer 
ſcheu und melveten fich bei Tage nicht. Es war aber unbefchreiblich 
rührend, wie ih Ihn in biefen zwei Nächten von ein paar Jüngern 
begleitet durch die monphellen Strafjen hinwanveln fah zu einigen 
kleinen Pforten, wo Ihn Menfchen vemüthig erwarteten; wie Er 
in den Hof trat und mehrere Kranfe heilt. Es waren biejes 
fromme Leute, welche an Zhn glaubten und Ihn durch feine Jünger 
hatten bitten laffen. Es konnte ſehr gut ohne Auffehen geichehen, 
denn die Strafien des Ortes waren ſehr ftill; es gingen nur 
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Mauern der Vorhöfe auf die Straffen mit Fleinen Thüren. Die 
Häufer mit ihren Fenftern waren alle nach innen, und die Höfe 
und Heinen Gärtchen gebaut. Die Leute harrten auf Ihn. Ich 
erinnere mich unter andern einer blutflüßigen Frau, welche von 
zwei Mädchen ganz eingewidelt in den Hof heraus getragen wurde, 
Jeſus verweilte überhaupt nicht lange bei den Kranken auf dieſem 
nächtlichen Heilweg. Er ftellte gewöhnlich an die Kranken um ihren 
Glauben zu erweden, die Frage: ob fie glaubten, daß Gott fie 
heilen fünne, und daß Er einem die Macht dazu auf Erven ge- 
geben? Ich kann das nicht recht wieder geben. SHierauf ließ Er 
bie blutflüßige Frau feinen Gürtel Füffen, und fprach einige Worte, 
bie foviel biegen als: "Ich heile dich durch das Geheimniß, (oder 
wie ich meine hieß es auch: ich heile dich in ver Intention) in 
welchem dieſer Gürtel getragen wird, vom Anfange bis zum Ende.«“ 
Andern legte Er die Enden feines Gürteld auf das Haupt. Diefer 
Gürtel war eine lange breite Bahn, wie ein Handtuch, und wurde 
bald breit, bald fchmal zufammen gelegt getragen, bald mit kurzen, 
bald mit lang nieverhängenden Enden, woran Quaften waren. 


Dertfidkeit Arumas. 


Das Thal, Hftlich von Aruma und von Oft nach Welt gen 
Sichar fi) wendend und auch gerade gen Norden bis über ven 
Berg, norböftlih von Eihem, war voll Wald; und öſtlich von 
biefem Berg, der mitten in ver Ebene vor Sichar liegt, war 
der Theil, welcher ver Hain Mambre heißt. Da war e8, mo 
Abraham zuerft feine Zelte auffchlug, und wo ihm Gott erfchien 
und die Verheißung der großen Nachfommenfchaft gab. Es 
war da ein großer Baum, nicht fo rauh als eine Eiche, er trug 
männliche und weibliche getrennte Blüthen und Früchte zugleich. 
Ich habe ihn Schon im Lande Bafan befchrieben. Es tft ver Baum, 
von deſſen Nüffe fie die Knöpfe an ven Pilgerftäben machten. Bei 
biefem Baume erfchien ver Herr. Jakob hat hier auch bei feinem 
Wegziehen ven Eichem die Götenbilver begraben. Es ift aber 
ein anderer Baum bingefommen. Sie machen einen Saft von 
demſelben. 

Die Straſſe geht von Sichar an der linken Seite des Waldes 
um den Garizim herum. Es liegt vor dem Wald nördlich in der 
Ebene eine Stadt zum Andenken von Abrahams Aufenthalt, es 
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müffen noch Spuren ba fein. Cie ift drei Stunden etwa nörblich 
von Aruma, norbweftlich zwei Stunden von Phafael, und heißt 
Thänath - Silo. 


Jefus verläßt Aruma und kommt nad) Thänath-Siſo. Blick 
auf Abraham und feine Familie, 


20—21. Oktober. 


Jeſus fprah am Morgen nechmals jehr ernfthaft gegen bie 
Pharifäer, daß fie den Geijt ihrer Neligion verloren hätten, und 
auf Nichts, als auf Eitten und Gebräuche hielten, die fie wie leere 
Schalen bewahrten, wihrend fie ven Kern verberben liefen. Eie 
fprachen dagegen von der Heiligkeit diefer Formen und mußten end- 
lich fchweigen, da ihnen Jeſus Beifpiele von den Heiden gab, 
welchen die leeren Formen endlich der Satan auegefüllt habe. 
Später ging Jeſus drei Stunden nördlich nach einer Stadt, welche 
in dem Thal vor Samaria liegt, wo Abraham fich zuerſt niever- 
ließ. Es iſt eine Herberge der Gemeinde, ven Yazarus errichtet, 
davor, es verwaltet fie eine etwas verwandte Familie aus Naza— 
reth, deren Namen ich nicht mehr weiß. Hier blieb Jeſus heute 
Nacht. ; 


21. Dftober. Jeſus wandelte heute hier im Felde umher 
bei Männern und Frauen, die an großen Getreivehaufen arbeiteten. 
Die Frauen hatten vie Lenden bis über die Kniee hinab bewidelt, 
und außerdem nur ganz kurze Schürzchen. Jeſus hielt auf einem 
umzäunten Hügel eine große Lehre vor den verfammelten Land— 
leuten, bicht bei dem Baume und einem Brunnen, den Abraham 
bier gegraben. — Abraham hatte über dieſen Brunnen Etreit 
gehabt mit einem Manne aus Sichem, der ihn bier nicht dulden 
wollte, und er iſt deßwegen von hier weggejogen. Der Manı hat 
ihm den Brunnen auch abgefauft, und über ven Kaufpreis dieſes 
Brunnens hat Jeſus noch heute Hier in einer Auslegung gelehrt. 
Er lehrte auch in Bezug auf ven Felobau in einer Parabel vom 
verjchiedenen Erdreich. — Dieſe Leute waren Sklaven und wohnten 
bei der Feldarbeit hier in beweglichen Hütten. Sie waren ſama— 
ritanifchen Glaubens. 


Die Stadt, welche dicht bei dieſer Gegend Tiegt und deren 
Namen ich vergeſſen, beftand damals in einigen Hütten, und Abraham 
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hat bei ſeinem Abzuge einige Familien von ſeinen geringern Kindern 
ausgeſtattet und hier zurückgelaſſen, die ſich mit dieſen Leuten dann 
verbunden haben. Abraham hatte viele Kinder, Söhne und Töchter 
von mehreren Frauen, ehe er ins Land Kanaan reiſte. Er mufte 
auf Gottes Befehl vie Weiber zurüdlaffen, und die Kinder mit- 
nehmen, venn die jollten, weil aus bejjerer Art durch ihn, wieder 
einzelne fremde Stämme vereveln ; obgleich fie nicht in vie Gejchlechts- 
linie des Volkes Gottes eintreten follten, welches erjt aus Sara 
fommen follte, nachdem Abraham ven Segen erhalten hatte. Sara 
aber war wirklich Abrahams Echweiter, eine Tochter Thare’s, jedoch 
von einer andern Mutter. Ihre Mutter ftammte aus den Kindern 
Jektans, des Sohnes Hebers, von deſſen anderm Sohne, Phaleg, 
Abraham ſtammte. So waren in Abraham und Sara beide 
Stämme wieder vereinigt. 


Die Meiften ver großen Familie Abrahams waren feine Kinder; 
und Bruder und Schweiter waren verheirathet jchon in Chaldäa. 
Er ftattete fie alle aus und forgte für Sie. Sie waren auch noch 
mit ihm in Aegypten. ALS er bei Hebron wohnte, jegte er fie in 
eine gute Gegend bei Zoar hin ums todte Meer, wo Loth mit 
feinen Töchtern fündigte. Es waren dort mehrere unwiſſende geringe 
Stämme, Leute wie Sklaven, derer Führer und Könige fie nachher 
wurden, und mit denen ihre Nachkommen fich vermifchten und fie 
verevelten. Es war in allem damaligen Thun und Leben und auch 
in der Religion die Hauptfache, die Gefchlechter der Menjchen jo 
zu verbinden und zu führen, daß fie nicht tiefer fanfen und fich 
veredelten dem Fleiſche und Geifte nad). 


Die Stadt Thänath-Silo, bei welcher die Herberge Jeſu und 
der Brunnen Abrahams liegt, war im Kriege ver Maffabäer eine 
verrätheriiche Stadt, fie hielt e8 mit dem Antiohus, und Judas 
Makkabäus hat fie erobert und fchwer beftraft; fie war damals 
ſehr fejt. — Die Mutter ver Kinder der Maffabäer hat auch 
einmal hier gewohnt und ijt nachher nach Jeruſalem gezogen. Die 
Marter ihrer Söhne ijt in Jeruſalem am Tempelberge gejchehen. 
Ich habe Vieles davon gefehen aber vergefjen. 


Heute am Abende begann ver Neumenb des erften Marchesvart 
und Jeſus ward aus feiner Herberge vor der Stadt von den Ein- 
wohnern von Thänath-Silo in die Stadt geholt. Er lehrte in 
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der Synagoge, aß mit den Lehrern, und übernachtete wieder in ber 
Herberge vor der Stadt. Es war das Neumonpfeit, es hingen 
Fruchtkränze vor der Synagoge und andern öffentlichen Gebäuden. 


Heilungen und Lehrvortrag. 
22. Oktober. 


Heute heilte Jeſus fehr viele Kranke in der Stadt, die fich 
da gefammelt hatten, von aller Art, bejonvers viele an einer Seite 
Lahme, Gichtifche in ven Armen, auch Befeffene und Blutflüfige. 
Er fegnete befonders viele Franke Kinder und auch geſunde. Die 
vielen gichtiſch Lahmen an ven Händen und einer Seite hier holten 
meiſt ihre Krankheit beim Felobau, und durch das Liegen an ber 
feuchten Erde in der Nacht und bei Tag, wenn fie fich ſehr in 
Schweiß gearbeitet hatten. Ich habe das auch oben in ven Feldern 
vor Gennabris in Galiläa gejehen. — Jeſus zog hernach wieder 
hinaus in das Erntefeld und heilte auch dort Viele. Am Mittag 
brachten die Leute aus der Stabt eine Mahlzeit in Körben hinaus, 
und es war ein großes Mahl unter einer noch ſtehenden Laubhütte. 
Jeſus hielt dann noch eine fehr große Lehre, befonders gegen bie 
unnüge, übertriebene Lebensforge? Er brachte das Beifpiel von ver 
Lilie, die nicht fpinne und doch fchöner befleivet fei, als Salomo 
in feiner Pracht und fagte noch viele fchöne Worte der Art von 
allerlei Thieren und Gegenftänden umher. Er lehrte auch, fie 
follten ven Sabbath und vie Fettage nicht entheiligen durch Arbeit 
des Gewinnjtes. Arbeiten ver Liebe, Rettung von Menfchen und 
Vieh fei ihnen erlaubt, aber vie Ernte, die Früchte jollen fie dem 
Schutze Gottes überlaffen, und nicht bei jedem drohenden Wetter 
daran am Sabbathe arbeiten. Er lehrte dieſes fehr ausführlich 
und ſchön, und e8 war ganz auf die Art ver Bergprebigt, denn es 
famen die Worte darin vor: felig find Diefe, felig find Jene.“ 


Es waren aber bie Leute des Drtes fehr bebürftig, denn fie 
waren ungemein begierig und erwerbfüchtig in ihrem Acerbau und 
Handel, worin fie ganz lebten, und ihre Sinechte fehr übertrieben. 
Sie hatten auch hier den Zehenten von ver ganzen Gegend einzu— 
nehmen, und hielten ihn oft lange zurüd und wucherten damit. Sie 
handelten mit ihren Feldfrüchten. Alte Leute ſah ich auch herum 
ziehen mit Holzarbeiten, wozu fie ver nahe Wald veranlaßte; be— 
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ſonders fah ich fie hölzerne Abſätze unter die Sohlen in großer 
Menge fchnigen. — Pharifäer waren gar feine bier. Die Leute 
waren etwas grob und begierig, auch jtolz auf ihre Abfunft von 
Abraham. Aber die Söhne, die Abraham hieher gefett hatte, waren 
bald ausgeartet, fie hatten fich mit ven Eichemiten vermifcht, und 
als Jakob wieder in’8 Land Fam, die Beſchneidung fehon verloren. 
Jakob gedachte auch in diefen Feldern wohnen zu bleiben, aber 
durch die Verführung der Dina wurde er verhindert. Er fannte 
bie Kinder Abrahams, die hier wohnten und fehicte ihnen Gefchenfe. 
Dina war bei den Brunnen bei Ealem fpazieren gegangen, und 
war dann hier in ber Gegend bei ven Leuten eingeladen gewefen, 
welche die Gefchenfe erhalten Hatten. Cie hatte Mägde bei fich, 
und ging allein bier in der Gegend neugierig umher; da fah fie ver 
Eichemite und verführte fie im Felde oder Wald. E8 war damals 
anders mit folcher Verfündigung; die Menfchen waren finnlicher, 
fie thaten nicht fo großen Widerſtand, fie waren leicht bewegt, nur 
die heiligen Hauegefege und das Geheimnif der Stämme bändigte 
fi. Sie waren fonft ven Heerden ähnlich, unter denen fie lebten. 
Dina, das reine Schäflein, war von der Heerde entfernt zu Schaden 
‚gelommen. 2 

23. Oktober. Jeſus hatte am Morgen noch in Thänath- 
Silo gelehrt und geheilt. Man muß fich nicht über die vielen 
Kranken wundern, denn faum ift fein Aufenthalt an einem Orte 
befannt, fo werben fie aus der ganzen Gegend aus allen Hütten 
und Dörfern herangebradt. E8 wohnten hier in dem Orte Sama— 
riten und Juden getrennt, doch waren die Juden die Mehrzahl. 
Jeſus lehrte die Samariten auch, aber Er ftand dabei auf jüdiſchem 
Grund, und die Samariten am Ende ihres Stabttheild am Aus- 
gang einer Straße. Er heilte auch Samariten. Die Juden waren 
hier nicht fo gehäffig gegen fie, weil fie überhaupt hier etwas Leicht 
find, auch mit Haltung des Sabbaths. 


Die verfchiedenen Arten der Wundereilungen. 
Jeſus heilte bier auf ſehr viele Arten: Einige in der Ferne 
mit einem Blick und Wort, Einige berührte Er, Andern legte Er 
bie Hände auf, Andere hauchte Er an, Andere fegnete Er, Andern 
beſtrich Er nur mit Speichel die Augen. Manche berührten Ihn, 
und wurben geheilt, Anvere ließ Er genefen aus ver Ferne, ohne 
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daß Er fich zu ihnen wendete. Er verfuhr in ber legten Zeit feines 
Wandels, wie mir fcheint, überhaupt fchneller, als im Anfang. Ich 
dachte wohl, die fo verfchievenen Arten feiner Heilungen feiern ge- 
wesen, um zu zeigen, daß Er nicht an eine einzelne Art gebunven 
fei, fondern e8 auf alle Arten könne; aber Jeſus fagt ja felbjt im 
Evangelium einmal, daß eine Art der Teufel anders ausgetrieben 
werbe, als die andere. Er heilte gewiß Seven, wie es jeinem 
Uebel, feinem Glauben und feiner Natur angemejjen war, jo wie 
Er noch jet jeven Sünder anders züchtigt, anders befehrt. Jeſus 
zerbrach die Ordnung der Natur nicht, Er löste nur ihre Bande. 
Er zerhieb feinen Knoten, Er löste ihn auf, und fonnte fie alle 
löſen, Er hatte alle Schlüffel und infofern Er Gottmenſch geworben 
war, handelte Er in menfchlihen Formen, die Er heiligte. Ich 
hatte auch früher jchon die Unterweifung, Er habe vorbildlich fo 
verfchieven geheilt, um vie Jünger die Formen für jede Handlung 
zu lehren. Die verfchievenen Formen des Firchlichen Segens und 
ver Weihungen und Saframente deuten ſchon hierauf. 


ıdefus in Afer- Michmethatt. 


Es waren bei Thänath-Silo fehr viele Feigengärten. — Jeſus 
ging gegen Mittag hinweg, es begleiteten Ihn mehrere Menjchen 
aus der Stadt. Er ging auf ver ziemlich breiten Landſtraße nach 
Nordoft, die gegen Schthopolis führt. Er hatte unterwegs Doch 
zur rechten und Thebez zur linken Seite auf dem öſtlichen Ende des 
Derges, worauf Samaria liegt, liegen lafjen. Er ging gegen das 
Jordansthal hinab in ein Thal, worin auch eine Duelle ausgeht 
zum Yordan. Hierher war Yhım eine Schaar von allerlei lehrbe— 
gierigen Leuten, befonders famaritifche Arbeitsleute, voraus geeilt, 
welche Ihn erwarteten und die Er lehrte. Es lag links an ber 
Höhe hinan ein Feiner Ort, aus einer langen Reihe Häufer be- 
jtehend, er heißt Ajer-Michmethath, in welchen gegen Abend Jeſus 
hineinging. Abelmehola mag von hier fieben Stunden fein. Es ift 
biefer Ort auf dem Wege Mariä und ver Frauen, wenn fie nicht 
bei Samaria über das Gebirge nah Judäa wollen; auch auf ver 
Flucht nach Aegypten ift die heil. Jungfrau mit Joſeph hier her- 
über gereist. An viefem Abende ging Jeſus noch zum Brunnen 
Abrahams und zum Luftort vor Afer-Michmethath umd heilte dort 
mehrere Kranke, unter andern zwei Samaritinen, welche hierher 
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gebracht worden waren. Er wurde hier von den Leuten ſehr lieb— 
voll empfangen, ſie waren ſehr gut, jeder hätte Ihn gern bei ſich 
beherbergt. Er kehrte aber vor dem Orte bei einer patriarchaliſch 
lebenden Familie ein, deren Haupt Obed hieß, und wurde ſehr 
liebvoll mit allen Jüngern aufgenommen. Der Weg von Thänath— 
Silo hierher in die Gegend iſt viel beſſer und breiter, als der über 
Akrabis nach Jericho zu, welcher außerordentlich eng, ſteinig und 
felſig iſt, daß die Thiere ſchwer mit Waaren paſſiren. 

Ich habe geſehen, daß unter dem Baume an Abrahams 
Brunnen zur Zeit der Richter eine Prophetin allerlei Zauberei trieb 
und Rathſchläge gab, die aber immer falſch ausſchlugen. Sie hatte 
Nachts allerlei Ceremonien mit Fackeln hier vor, und trieb wunder⸗ 
lihe Thiere und Gejtalten zufammen. Alle ihre Künſte fchlugen 
aber verfehrt aus, und ihre Rathſchläge mißglüdten; es iſt dieſelbe, 
welche ich auf der legten Neife*) im Königreih Baſan zu Azo von 
den Mapianiten auf ein Brett genagelt ſah, da fie fich als ein 
Mann verftelit hatte. Sie wohnte in dem Walde und trieb Zau— 
berei hier. — Diefes ift verfelbe Baum, unter ven Jakob die ge- 
raubten Gögen der Sichemiten vergrub. 


Blick auf den GL. Jofepd. 


Auch habe ich gefehen, daß Joſeph mit ver hl. Jungfrau und 
geſus in ber Nähe diefes Baumes auf der Flucht nach Aegypten 
fich eine Racht und einen Tag verbargen und ruhten. Die Ver— 
folgung Herodes war befannt, und es war hier fehr umficher zu 
reifen. Ich meine auch, auf ver Reife nach Bethlehem, wo Maria 
fror, ward e8 hier am Baum fo warm. 

Als ich heute Nacht im Geſicht von Haus hierher in's gelobte 
Land reijte, um den heutigen Tag des Lebens Jeſu zu fehen, kam 
ich durch Lebona, gegen Mittag vom Berge Garizim gelegen, und 
ſah, wie der hl. Joſeph hier nach feiner Flucht vor feinen Brüdern 
fein Zimmerhandwerf lernte. Er mochte wohl zwanzig Jahre alt 
fein, und ich fah ihn wohnen und arbeiten in einem Gemäuer, das 
von der Stadt aus nach einem fchmalen Bergrande führte, wie eine 
Straße nach einem zerfallenen Kaftell. Es waren die Wohnungen 
in den Mauern. Ich fah ihn zwifchen hohen Mauern, worin oben 


*) 1.8. ©. bII. 
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Löcher waren, an langen Stangen arbeiten, worin fie die Flecht- 
wände einjegten. Er war ſehr fromm und gut. Er ijt fpäter hier 
mit Maria vorbeigezogen, und ich meine, er war einmal bort mit 
ihr. Er arbeitete auch noch an einem andern Orte vor ber Ver— 
bindung mit Maria; diefer lag an einem Waffer, das in's Meer 
fließt, ich meine nicht weit von Thomas Vaterſtadt Aphefe. 


Jefus bei Obed. 
24. Dftober. 


Afer-Michmethath Liegt quer über einem Bergrüden, ver gegen 
das Yordansthal hinläuft; die ſüdliche Seite gehört zu Ephraim, 
bie nördliche zu Manaſſe. An ver ephraimifchen Seite liegt, wenn 
ich nicht irre, Michmethath, an der manafjischen Aſer, und ift 
beides nur eine Stadt, Afer-Michmethath, die Grenze läuft mitten 
durch. Die Synagoge liegt in Aſer jenjeits, und die Einwohner 
find in ihren Sitten etwas getrennt und verſchieden. — Michme— 
thath, die ephraimifche Seite des Orts, zieht ſich in einer Reihe 
Häufer den Berg hinan; unten im Thale ift ein Flüßchen, bei 
welchen Jeſus gejtern die Samariten noch lehrte, welche Ihm hier- 
her vorausgegangen waren. — Etwas höher vor dem Drte liegt 
ein fchöner Brunnen; es ift wie gewöhnlich ein Luſt- und Babe- 
garten um biefen Brunnen. Der Quell, zu dem man auf jchönen 
Treppen hinabfteigt, ift in ein gemauertes Beden gefaßt, in deſſen 
Mitte auf einer Terraffe ein fehöner Baum fteht. Aus dieſem Be— 
hälter können mehrere Badezifternen, die umher find, gefüllt werben, 
Hier heilte Jeſus geftern Abends zwei famaritifche Frauen. 


Jeſus ward hier mit ver gewohnten Gajtfreiheit von den Ein- 
wohnern aufgenommen, und begab fich in das Haus eines ehrwür- 
digen patriarchalifchen Mannes, ver Obed hief. Das Haus lag 
wie ein großes Landgut vor Michmethath. Er war eine Art Ober- 
haupt des Ortes. Die Leute waren meiftens miteinander verwandt 
an diefer Seite, und mehrere Familien davon waren Obeds Kinder 
oder Kinder feiner Voreltern. Er war ihrer aller Aeltefter und Vor— 
jteher, und beforgte ihnen ihre Gefchäfte, Teitete ihren Feldbau und 
ihre Hirtenwirthfchaft. Seine Frau lebte noch und war mit ihrer 
Wirthichaft und dem weiblichen Theile ihrer Familie in einem ab- . 
gejonverten Theil des Hauſes. Sie war noch ein recht munteres 
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altes Juden-Weibchen. Sie hatte eine Art Kinderhaus und lehrte 
die jungen Mädchen ver andern Familien allerlei Handarbeiten; das 
ganze Haus überhaupt war voll Liebe, Rath und That. — Obed 
hatte achtzehn Kinder, von denen noch einige unverheirathet waren. 
Zwei feiner Töchter waren nach Afer der manaffifchen Seite des 
Drtes verheirathet, und das war ihm nicht ganz vecht, wie ich 
aus feinen Gefprächen mit Jeſus hörte, denn die Leute dort waren 
nicht fo gut und anderer Art. 

Am Morgen lehrte Jeſus an dem Brunnen; e8 lagen wohl 
vierhundert Menfchen auf dem Raſen des treppenförmigen Abhanges 
um ben Brummen. Er lehrte deutlich von der Ankunft des Rei— 
ches und feiner Sendung, von Buße und Taufe. Er bereitete auch 
Einige zur Taufe vor, worunter Kinder Obeds waren. — Jeſus 
ging hierauf mit Obed noch hinaus in die Felder zu einzelnen Woh- 
nungen nnd lehrte und tröftete die Knechte und alten Leute, welche 
das Haus hatten hüten müſſen, während die Andern zu feiner Xehre 
gegangen waren. Obed Sprach viel mit Ihm von Abraham und 
Jakob, die in der Gegend gewohnt hatten, und vom Schickſal ver 
Dina. — Die Einwohner von Michmethath hielten fich für Ab- 
fommen aus Juda. — Holofernes, der mediſche Abentheuerer, 
hatte bei feinem Einfall dieſen Ort ganz verwüftet, und dann hatten 
fih ihre Voreltern aus Juda hier angefievelt, mit fejtem Entſchluß, 
nah den alten Sitten fromm zufammenzuhalten, und das hatten 
fie bis jeßt gethan. Obed hat ganz die alten Sitten der frommen 
Hebräer, und befonders hielt er viel auf Hiob, und ftattete feine 
Söhne fowie feine Töchter reichlich aus, und opferte bei jever folchen 
Ausjteuer viel von dem Seinigen den Armen und dem Tempel. 

Jeſus fegnete viele Kinder, welche Ihm überall von ven 
Müttern herbeigebracht wurden. — Es war am Nachmittag eine 
große Mahlzeit rund um Obeds Haus, und in dem Hofe unter 
Laubhütten, welche überall nahe ſtanden. Es nahmen jchier alle 
Einwohner von Michmethath daran Theil und befonvders alle Armen 
der Gegend. Jeſus ging um alle Tifche, fegnete und lehrte und 
theilte liebevoll Speifen aus. Er erzählte Parabeln. Die Frauen 
faffen in einer abgefonderten Laube. — Jeſus ging hierauf noch 
zu einigen Kranken in die Häufer und heilte fi. Er fegnete auch 
noch viele Kinder, welche Ihm die Mütter reihenweife vorftellten. 
Es waren ſehr viele Kinder hier, befonvers bei Obeds Weib, welche 
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fie lehrte. — Obed hatte einen Fleinen Sohn von etwa fieben Jah— 
ren, mit dem Jeſus viel redete, und ihn ſegnete; er lebte bei 
einem ältern Bruder auf dem Feld. Er war fehr fromm, und 
fniete oft des Nachts auf dem Felde, um zu beten. “Der ältere 
Bruder war nicht ganz zufrieden damit, und Obed war barüber 
betrübt. Jeſus fprach und richtete über dieſes Alles. Ich erinnere 
mich dunkel, daß diefer Knabe nach Jeſu Tod noch unter die Jünger 
gefommen ift. — Es fieht diefer Ort, Afer- Michmethath, gegen 
Morgen, etwa eine Stunde nördlicher als Suffoth und als der 
Einfluß des Jaboks, über den Jordan gegen das Gebirg. Im 
Krieg der Makkabäer that Michmethath den Juden manche Hilfe, 
und war jehr getreu. Auch hielt fi Judas Makkabäus einige 
Male hier auf. — Oben nahm fich Hiob in Allem zum Mufter, 
ja er führte mit den Seinigen fchier ganz ein folches gerechtes alt- 
patriarchalifches Xeben.*) 

Die Einwohner an ver andern Seite waren aus diefem Stamme 
Wer. 


Jefus in Afer. Taufe in Michmethath. 
25. Oftober. 


Heute ging Jeſus mit den Yüngern in den nörblichen, jenfeits 
des Berges im Stamme Manafjfe gelegenen Theil des Orts, welcher 
Aſer heißt. Hier bei ver Synagoge waren viele Pharifier und 
zwar nicht die Beftgefinnten gegen Jeſus und mancher hoffärtige 
Einwohner. Sie jtedten mit andern Leuten zufammen, welche Ab- 
gaben und Zölle für die Römer zu erheben hatten, und wucherten 
damit. — Jeſus lehrte hier am Morgen und heilte mehrere Kranfe. 
Die Phariſäer und die hoffärtigen Einwohner waren falt und ge 
ärgert gegen Jeſus, daß Er bei den einfältigen bäuerifchen Leuten 
in Michmethath Sich früher aufgehalten habe. Sie liebten Ihn 
nicht, und doch wollte ihr Ehrgeiz, Er folle bei ihnen als Gelehrter 
eher einfehren, als bei ihren einfachen Nachbarn, auf welche fie 
herabjahen. 


*) Bielleicht ift daraus die Sage entftanden, hier fei das Landgut Hiobs, 
welches im Itinerario Hieros. angeführt wird. 
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Gegen Mittag kehrte Jeſus von vielen Leuten begleitet nach 
dem Brunnen vor Michmethath zurück und bereitete hier zur Taufe 
vor. Diele befannten ihre Sünden im Allgemeinen, Viele auch 
traten allein zu Jeſus, gejtanden ihre Sünden genau vor hm, 
verlangten Buße und Vergebung. Es war Saturnin und ich meine 
Judas Barfabas, welde tauften; andere Jünger legten die Hände 
auf. ES geichah im einer großen Badeziſterne. Jeſus nahm nach) 
der Taufe einen Fleinen Imbiß ein, und fie gingen dann zum Sab— 
bath nach Aſer. Jeſus lehrte aus 1. Mof. 18, 23. ꝛc. zc. von der 
Bertilgung Sodoma's und Gomorrha’s, und hielt eine jehr fcharfe 
Bußpredigt; auch von den Wunderwerfen des Elifäus. Die Pha- 
rifäer waren gar nicht mit Ihm zufrieden; denn Er jprach nachher 
beim Mahle auch noch davon, daß fie die Zöllner verachteten und 
jelbit ven Wucher nur verftedter und feheinheiliger trieben. Er 
fchlief bei Oben. 


gaftmahl im derbergshaufe. 
26. Oktober, 

Jeſus lehrte am Morgen zu Afer in ver Synagoge von Abra- 
ham und Elifäus und heilte dann viele Kranke, auch Dämonifche 
und Melancholifche. Am Nachmittag war eine große Mahlzeit im 
Herbergshaus. Die Pharifäer hatten zwar die Einladung gemacht, 
alfein Jeſus rief viele Arme und die Leute von Michmethath dazu, 
und ließ Alles durch feine Jünger bezahlen. Bei Tifche hatte Er 
heftigen Widerfpruch von den Pharifiern, wobei Er Parabeln er- 
zählte vom ungerechten Schuloner, der feine Schulden wolle erlaffen 
haben und doch Andere drücke u. |. w. Er legte es dahin aus, Daß 
fie ven Armen die Abgaben abvrüdten, und den Römern vorlogen, 
fie fönnten nicht bezahlen, und das Geld einſteckten; auch daß fie 
höhere Abgaben ausfchrieben und den Römern nur ven dritten Theil 
gäben. Sie wollten fich vertheidigen, Er fagte aber: gebet beim 
Kaifer, was des Kaiſers iſt und Gott was Gottes iſt!“ Sie waren 
zulegt ganz grimmig und fagten: "was es denn Ihn angehe?u 


Lehre in Michmethatt. 
27 Dftober. 


Mit dem gejtrigen Abende begann ein Fafttag wegen des Au— 
gen-Ausſtechens des Sevefias durch Nabuchodonofor. Jeſus war 
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heute noch in Michmethath bei Obed, die Leute gingen wie gewöhn— 
ih an Fafttagen etwas fpazieren. Jeſus lehrte in der Gegend bei 
den Hirten, auch außerdem am Brunnen Abrahams. Er ſprach vom 
Reiche Gottes, wie es fi von den Juden zu den Heiden wenden 
werbe, und wie bie Heiden ven Vorzug haben würden. Obed fagte 
Ihm einmal hernach, wenn Er das bei den Heiden fo lehre, könnten 
fie wohl hoffärtig werben. Jeſus erklärte ihm ganz freundlich, wie 
Er e8 ihnen lehre, und daß fie gerade wegen ver Demuth ven Vor- 
zug erhalten würden. Er warnte Obed und alle die Seinen auch 
vor dem Gefühle einer gewiſſen Gerechtigfeit und Selbftzufrieven- 
heit, wozu fie Anlage hatten. Sie fonderten fich einigermaffen ab 
und fühlten fich in ver Orbnung und Mäßigfeit und ven Früchten 
ihres einfachen Lebens gut und behaglich, und das fonnte fehr leicht 
zur Hoffart führen. Jeſus lehrte daher die Parabel von ben Ta- 
lenten. — Er lehrte auch bei den Frauen in einem abgeſonderten 
Luſtgarten, wo ſie ihre Bäder hatten. Es war eine ſchöne Laube 
dort. Jeſus lehrte ſie durch die Parabel von den klugen und thö— 
richten Jungfrauen. Er ſtand in ihrer Mitte; ſie ſaſſen im Kreiſe 
an einer Terraſſe übereinander, meiſtens auf einem Knie, und hatten 
das andere aufgeſtellt, ſich darauf mit den Händen lehnend. Alle 
Frauen hatten bei ſolcher Gelegenheit lange fie bedeckende Mantel— 
jchleier ; die Reichen feinere, burchfichtigere, die Armen breite, vice 
Tücher. Anfangs waren jie verfchleiert, während ver Lehre aber 
öffneten fie die Echleier nach Bequemlichkeit. 


Jeſus ließ bier etwa dreißig Männer taufen. Es waren 
meiftens entfernt geweſene Knechte und Leute, die erſt nach Johannes 
Gefangenschaft hieher gefommen waren. Jeſus war mit ven Leuten 
in die Weinberge gegangen, die hier zum zweitenmale reiften. 


Jefus auf dem Landgute Jofepds und in Mero;. 
28—31. Oktober. 


Jeſus verlief am Morgen Michmethath, mit fünf Jüngern; 
denn zwei Sohannesjünger find von hier nach Machärus gegangen. 
Er ging wieder herab, wo Er hergefommen. Das Flüfchen im 
Thale gen Mittag von Ajer-Michmethath hat feine Hauptquelle aus 
dem Brunnen, wo Jeſus hatte taufen laffen. Er ging gegen Weften 
etwa drei Stunden im Thale am mittäglichen Fuß der Berge, worauf 
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Thebez und Samaria liegen. Er unterrichtete einige Hirten unter 
Wegs und kam gegen Mittag auf das Gut, welches das beſondere 
Erbtheil Joſephs von Jakob ausmachte.*) Es liegt im Thale ſüd— 
lich von Samaria, und erſtreckt ſich eine halbe Stunde breit und 
eine Stunde lang von Morgen gegen Abend. Ein Bach fließt in 
dem Thale abendwärts. Von den Weinbergen ſeiner Anhöhe ſieht 
dieſes Gut gegen Mittag auf Sichem, wovon es etwa ein paar 
Stunden nördlich liegt. Es hat Alles: Wein, Weide, Getreide, 
Obſt und Waſſer, und es ſind gute Gebäude dort. Der Wirth 
darauf iſt ein Pächter. Ich meine, es gehört jetzt dem Herodes. 
Es iſt dieſes Haus, wo die heilige Jungfrau neulich mit den andern 
Frauen, da Jeſus zu Sichem war, Ihn erwartete und wo Er den 
Knaben heilte.**) Die Leute hier ſind gut. Er lehrte hier eine 
große Verſammlung von Volk, und nahm eine ländliche Mahlzeit 
ein. — Dieſes beſondere Erbtheil Joſephs war nicht das Feld 
bei Sichem, welches Jakob von Hemor gekauft; es war ein getrenntes 
ſchönes Stück, worauf Amoriter wohnten, eine Schaar, die ſich da 
zwiſchen die Anderen eingedrängt hatte. Es war ihm, glaub ich, 
mitverkauft; aber er mußte es von ſeinen Inhabern befreien, die 
er nicht gerne in der Nähe hatte, damit ſich ſein Volk nicht mit 
ihnen vermiſchte. Der Kampf darum war eine Art Zweikampf und 
Wette, doch nicht auf Leben und Tod, ſondern in Frieden. Wer dem 
Andern ſein Schwert oder Schild aus der Hand ſchlug oder zerbrach, 
hatte das Land gewonnen, und der Andere mußte weichen. Es wurde 
auch dabei mit dem Bogen nach einem Ziele geſchoſſen. Jakob und der 
Amoriter⸗Anführer ſtanden jeder vor einer Schaar der Seinigen ſich 
gegenüber. Jakob beſiegte den Gegner, und dieſer mußte abziehen. 
Sie machten nach dem Kampfe einen Bund. Es geſchah dieß bald nach 
dem Kauf des Feldes. Jakob wohnte an elf Jahren bei Sichem. 

Jeſus ging von hier wieder nordöſtlich den Berg hinan, etwa 
zwei Stunden öſtlich von Samaria nach Meroz, einer Stadt an 
der Mittagsſeite eines Berges gelegen, an deſſen Nordſeite Atharoth 
liegt. Dieſes Meroz liegt etwas höher als Samaria und höher 
nördlich über Thebez, auch höher als das gegen Morgen liegende 
Aſer-Michmethath. 


*) 1. Moſ. 48, 22. 
**) J. 3b. S. 369, 
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Hier in Meroz war Jeſus noch nie. Der Ort war von einem 
trocenen Graben umgeben, in dem fich manchmal einiges Bergwaſſer 
fammelte. Es hatte viefer Ort einen üblen Ruf in Iſrael wegen 
feiner Treulofigfeit. Ich habe in Bezug auf diefen Ort und das 
Feld Jakobs, die Weiffagung Jakobs bei feinem Tode, und auch) 
bie Gefchichte der Debbora und ihr Siegeslied gehört. Ich weiß 
aber nicht mehr viel davon, und bin zu Frank, mich zu befinnen. 
In Meroz Tiefen fih Nachkommen von Afer oder Gab. nieber, 
dem Sohne Zelpha’s, der Magd Leas. Dieſe Söhne hatten außer 
ben rechten Kindern wieder Kinder mit Mägden gehabt, und, zwar 
von den Heiden aus Sichem. Mit folchen war Meroz bewohnt; 
man wollte jie in ven Stämmen nicht haben, und fie waren nachher 
träg und untreu gewejen im Kriege ver Yfraeliten gegen Sifara. 
Sie hatten Geld von den Feinden angenommen und nicht mitge- 
ftritten. Sie waren theil® durch faljche Propheten dazu verleitet, 
welche fich bei ihnen aufbielten. Es hatte auch vie Prophetin 
Abinuem mit ihmen zu thun, welche in Azo von ven Mabianiten 
angenagelt wurde. Sie batten noch bei andern Gelegenheiten Ver— 
rätherei gefpielt und waren dadurch in Verachtung gefommen. Der 
Drt war abgeſondert und hielt fich allein, und die Leute hatten 
dadurch an manchem Guten, aber auch an vielem Schlechten feinen 
Theil genommen. Sie waren veraltet und vergefjen und etwas 
verfommen. — Ich habe dabei Einiges vom Siege über Sifara 
gefehen und das Lied ver Debbora gehört. Es wurde ihr von einem 
Manne, ich meine Baraf, wenigftens zum Theile gemacht und vor 
dem verfammelten Volk von ihr gefungen. Es wurbe darin auf 
Meroz geflucht,*) und die Einwohner waren noch nicht gut darauf 
zu jprechen. — (Sie meint in dem Liede der Debbora feien An- 
jpielungen auf den Meſſias gemwefen und auch daß Meroz erjt bei 
Jeſu Ankunft wieder follte aus feiner Schmach gelöfet werben.) 
Die Einwohner von Meroz befchäftigten fich hauptfächlich mit Be— 
veitung von Fellen. Sie machten Leder und bereiteten Pelzwerf, 
nähten Kleider daraus, machten leverne Sohlen, Riemen, Gürtel, 
Schilder, Soldaten-Wämſer. Sie holten die Häute weit umher 
auf Ejeln und bereiteten fie theils im einer Zifterne, in welche 
Waſſer aus ihrem Stabtbrunnen floß. Weil diefer aber felbjt von 


*) Richter 5, 28. 
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einer Waſſerleitung herrührte, und ſie daher nicht immer Ueberfluß 
hatten, ſo gerbten ſie die Häute bei Iſchariot, ſo hieß eine Gegend, 
wo es ſumpficht war, ein paar Stunden öſtlich von Meroz und 
nicht weit nördlich von Aſer-Michmethath. Es war ein wüſter 
Winkel mit einigen Wohnungen, es ging da eine Schlucht mit 
einem Quell gegen das Jordansthal; da bereiteten die Leute ihre 
Häute. Judas oder ſeine Eltern hatten ſich eine Zeitlang da 
aufgehalten. Er hatte den Namen davon. 


Jeſus wurde vor Meroz von den armen Bürgern, welche 
ſeine Annäherung wußten, ſehr freudig empfangen. Sie kamen Ihm 
entgegen und brachten Ihm Kleider und Sohlen, und wollten ſeine 
Kleider reinigen und ausſchütteln. Jeſus dankte und ging nebſt 
den Jüngern in eine Herberge in der Stadt, wo man Ihm die 
Füße wuſch und einen Imbiß gab. — Es kamen die Phariſäer 
zu Ihm, und Er lehrte noch am Abende in der Synagoge vor 
vielem Volke eine große Lehre vom faulen Knecht und dem ver— 
grabenen Talente. Er verglich die Einwohner der Stadt damit. 
Weil ſie als Söhne der Mägde nur ein Talent erhalten hätten, 
ſo hätten ſie damit wuchern ſollen, aber ſie hätten es vergraben, 
und fie ſollten daher eilen, da der Herr nahe, noch etwas zu ge— 
winnen. Er hielt ihnen auch ihre wenige Liebe ver Nachbarn und 
ihren Haß gegen bie Samariten vor. 


Die Pharifäer waren nicht mit Ihm zufrieven, das Volk aber 
deſto mehr, weil fie fehr von den Phariſäern gedrückt wurden, und 
der ganze Ort fo vergeffen war, daß ihnen Niemand anbers hier 
zu Hilfe Fam. 


Erfte Annäherung Judas Ifchariots. 


Nach der Lehre ging Jeſus mit feinen Jüngern in eine Her- 
berge vor dem öftlichen Thore der Stadt, welche von Lazarus für 
Ihn und die Jünger bei einem Feldgut, pas er hier hatte, einge- 
richtet war. Es famen hier Bartholomäus, Simon Zelotes, Judas 
Thaddäus und Philippus zu Ihm; fie hatten ſchon früher mit ven 
Jüngern gefprochen, und Er empfing fie freundlih. Sie nahmen 
an dem Mahle Theil und blieben die Nacht mit hier. — Den 
Bartholomäus Hatte Jeſus fehon mehrmals gefehen und innerlich 
berufen, auch den Jüngern von ihm gefagt. Simon und Thaddäus 
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waren feine Vettern; auch Philippus war Ihm verwandt und bereits 
wie Thaddäus unter den Jüngern. Mr hatte auch alle Diefe fchon 
genannt, daß fie Ihm folgen würden, da Er bei feiner legten An— 
wejenheit zu Kapharnaum an Petri Fijcherftelle am See von ber 
baldigen Nachfolge ſprach, und Petrus jo ſehr verlangte, Er möge 
ihn doch als unfähig zu Haufe laffen.*) Damals fielen Worte 
Petri vor, welche im Evangelium viel fpäter jtehen. 

Auch Judas Iſchariot war nach Meroz mit ihnen gekommen ; 
er war aber am Abend noch nicht bei Jeſus, ſondern in einem 
Haufe ver Stadt, wo er fich oft aufhielt. — Bartholomäus und. 
Simon [prachen mit Jeſus von Judas, daß fie ihn fennen gelernt, 
und wie er ein unterrichteter, gewandter und ſehr vienftfertiger 
Menſch fei, ver jehr verlange, unter ven Jüngern zu fein. Jeſus 
feufzte bei ißren Reven und erjchien betrübt. Da fie Ihn fragten, 
warum, fagte Er: es iſt jet nicht Zeit, davon zu reden, fonbern 
daran zu bvenfen.« Cr lehrte die Anwefenvden noch während dem 
Mahl und fie fchliefen hier. — Die neuangefommenen Jünger famen 
von Kapharnaum, wo fie fich bei Petrus und Andreas verfammelt 
hatten. Sie hatten Aufträge von dort, und hatten Jeſus einiges 
Geld, was für die Bepürfniffe ver Reifen und der milden Gaben 
von den Frauen gefammelt war, mitgebracht. Judas war in Nain 
mit ihnen zufammengetroffen und hatte fie hierher gebracht. — 
Judas war in diefer Zeit bereit mit allen ven Jüngern befannt. 
Er war neulich in Cypern gewefen, und feine vielfachen Erzählungen 
dort von Jeſus, feinen Wundern und von allen Urtheilen, die man 
über Ihn fällte, wie Yhn der Eine ven Sohn Davids, der Andere 
den Ehriftus nenne, und die Meiften Yhn für den größten Pro- 
pheten hielten, hatten die Heiden und Juden bort noch begieriger 
auf Jeſus gemacht, von Dem fie ſchon viel Wunderbares durch feinen 
Aufenthalt in Sivon und Tyrus gehört hatten. Der chprifche 
Heide, welcher neulich bei Yefus in Ophra war, ift durch dieſe 
Reden des Yudas bewegt damals von feinem Herrn gefendet wor— 
ben, und Judas ift mit ihm zurücgereift. Ich habe auf jener Rüd- 
reife den Judas in einer großen Stadt unterhalb Sivon gejehen, 
welche einen Namen wie Vogelſtadt hat (Ornithopolis). ch meine, 
e8 wohnten damals jchon hier, oder zogen fpäter hieher die Eltern 
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eines Jüngers aus Griechenland, ich meine dunkel die Eltern Sa— 
turnins. Auch in einer anwern Stadt in Manaſſe, wo Jeſus ge— 
weſen, war Judas auf jener Reife. Ich weiß den Namen jett nicht, 
auch nicht mehr, warum ich feinen Aufenthalt in jenen Städten ſah. 
Als Judas erfahren, daß Jeſus hier in die Gegend von Meroz 
fommen würde, wo er jehr befannt war, fuchte er ven Bartholo- 
mäus in Dabbefeth auf, ven er auch ſchon kannte, und lud ihn ein, 
mit ihm nach Meroz zu ziehen und ihn Jeſus vorzuftellen. Bars 
tholomäus wollte e8 gerne thun, reifte aber ſelbſt erjt nach Kaphar- 
naum mit Zudas Thaddäus zu den dortigen Jüngern. Judas, 
Bartholomäus, Thaddäus und Philippus reiften nun nach Tiberias, 
wo fie Simon Zelotes mitnahmen, und dann in Naim ven Judas 
wieberfanden, ver ihnen entgegengereift war. Er erfuchte fie noch- 
mals, ihn Yefus zum Jünger vorzufchlagen. Sie hatten Wohlge- 
fallen an feiner Gewandtheit und Dienftfertigfeit und an feinem 
gefälligen Geſchwätz. 


Charakter, Befhäftigung und Abftammung des Judas 
Iſchariot. 


Judas Iſchariot mochte damals etwa fünfundzwanzig Jahre 
alt ſein. Er war von mittlerer Größe und nicht häßlich. Er hatte 
ſehr ſchwarze Haare, ſein Bart war etwas röthlich. Er war in 
ſeiner Kleidung ganz ſauber und feiner als die gemeinen Juden. 
Er war geſprächig und dienſtfertig und machte ſich gern wichtig. 
Er erzählte gerne mit ver Miene ver Vertraulichkeit von großen und 
heiligen Leuten und war vorlaut, wo man ihn nicht Fannte. Wenn 
ihn aber Jemand, der e8 beffer wußte, ver Unwahrheit jtrafte, jo 
zog er fich beſchämt zurüd, Er war ehr-, rang- und gelvfüchtig. 
Er war immer auf gut Glück ausgegangen, er fehnte fich nach 
Ruhm, nach einem Amte, nach Ehre, nach Geld, ohne daß dieſes 
Alles noch recht Har in ihm geworben wäre. Jeſu Erjcheinung 
reizte ihn jehr: die Jünger wurden verpflegt, der reiche Lazarus 
nahm Theil an Jeſus, man glaubte, Er würde ein Reich aufrichten, 
man fprach allerhand von einem König, vom Meſſias, vom Pro- 
pheten von Nazareth. Jeſu Wunder und Weisheit erfüllten jeden 
Mund; Judas hatte eine große Begierde, fein Jünger genannt zu 
werben, und an feiner Herrlichkeit, die er für eine weltliche hielt, 
einft Theil zu nehmen. Er hatte ſchon lange überall die Nachrichten 
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bon Ihm aufgefammelt und die Neuigkeiten von Ihm herumge- 
tragen, er hatte fich mit mehreren ver Jünger befannt gemacht un 
war num in feine Nähe gefommen. Er jehnte fich befonvers in 
feine Nähe, weil er fein bejtimmtes Gefchäft hatte und ein halber 
Gelehrter war. Auch mit Rechnen und Handel hatte er fich abge- 
geben, und mit feinem Vermögen, das er von feinem natürlichen 
Vater erhalten hatte, ging es zu Ende. Er hatte in ver legten Zeit 
alferlei Commiffionen, Gefchäfte und Mackeleien getrieben für aller- 
(ei Leute, die ihn brauchten, und war jehr eifrig und geſchickt dazu. 
Seines verftorbenen Vaters Bruder hieß Simton und lebte vom 
Feldbau in Yfchariot, einem Oertchen von etwa zwanzig Häufern, 
welches zu der Stadt Meroz gehörig, nicht weit gen Morgen davon 
entfernt liegt. Hier haben feine Eltern ſich auch eine Zeitlang auf- 
gehalten und er meijtens nach ihrem Tode, daher er den Namen 
Iſchariotes erhalten. Seine Eltern trieben eine herumziehende Lebens- 
art, denn feine Mutter war eine Tänzerin und Sängerin. Sie 
ftammte aus Jephtes Gefchlecht, ich meine aus dem feiner Frau, 
aus dem Lande Tob (wo Jephte, ald dem Baterlande feiner Frau, 
wahrfcheinlich hinflüchtete), da unten in ver Gegend, wo Saul die 
Amalefiter fchlug. Seine Mutter war auch eine Dichterin, fie 
machte Lieder und Sprüche und fang fie zur Harfe. Sie lehrte auch 
andere junge Weibsleute tanzen und brachte allerlei Weiberfchmuc 
und Moden von einem Drte wieder am andern auf. Ihr Mann 
war nicht bei ihr, als fie, ich meine von einem NKriegsoberjten in 
der Gegend von Damaskus, dieß unglüdlichfte Kind empfing. Ich 
glaube, ihr rechter Mann, ein Jude, lebte vamals in Bella. Als 
fie ven Judas bei ihrer ziehenden Lebensart bei Asfalon geboren 
hatte, machte fie fich durch Ausfegen von ihm los. Es war eine 
Gefhichte wie mit Mofes; auch Judas wurde bald nach feiner 
Geburt an einem Wafjer ausgefett und reichen, Finverlofen Leuten 
zugefpielt, bei venen er eine vornehme Erziehung erhielt. Er ift. 
aber fpäter ein böfer Bube geworden und durch eine DBetrügerei 
wieder zu feiner Mutter wie in Benfion gefommen. Es ſchwebt mir 
auch vor, daß der Ehemann feiner Mutter, ein Jude, ver in Pella 
_ wohnte, als er ven Urfprung des Judas erfuhr, ihn verflucht habe. 
Judas befaß einiges Vermögen von feinem natürlichen Vater, hatte 
viel Geſchick und allerlei gelernt. Nach dem Tode feiner Eltern 
lebte er meift in Iſchariot bei feinem Oheim Simon, einem Gerber, 
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und ließ fich zum Handel gebrauchen. Er war übrigens jett noch 
fein Böfewicht, aber maulredend, ehr- und gelbgierig, und ohne 
Fejtigfeit. — Er war auch nicht lüderlich oder religionslos, fondern 
hielt alfe jüdiſchen Gebräuche orventlih. Er kömmt mir jett vor, 
wie ein Menfch, der eben jo Leicht zum Beten, als zum Echlechtejten 
ſich Hinneigen kann. Bei all feiner Gewandtheit, Freundlichkeit und 
Gefälligfeit hatte er einen finftern, traurigen Ausdruck im Gefichte, 
was von feiner Habfucht, feiner Begierde, feinem geheimen Neive, 
jelbft nach ven Tugenden Anderer, herrührte. 


Am 21. Februar 1821 hatte Anna Katharina von Yudas, 
gegen ven fie immer ein großes Mitleiven trug, das Folgende er- 
zählt: Judas ift ein Feiner, gebrungener Kerl geweſen, überaus 
dienftfertig, behende und geſprächig. Er ift nicht gerade häßlich 
gewefen, er hatte etwas Freundliches, Schmeichelndes und doch Wider— 
derliches, Nieverträchtiges im Geficht. Seine Eltern taugten nichts; 
feine Mutter empfing ihn im Ehebruche, ihr eigentlicher Dann hatte 
in feinen Namen etwas von Beel, e8 war etwas Teuflifches. Sein 
natürlicher Vater hatte noch etwas Gutes in fich und davon Fam 
Etwas in Judas. Als er fpäter zu feiner Mutter, vie ihn von 
ihrem Manne entfernt hatte, wieder zurüdfam, und viefe fich darob 
mit ihrem Manne erzürnte, verfluchte fie ihn. Sie nährte fich von 
allerlei Trug und fie und ihr Mann waren Gaufler. Sie trieben 
allerlei Künjte und waren bald wohlhabend, bald hatten fie nichts. 

Die Yünger mochten ihn anfänglich gut leiden wegen feiner 
Dienftwilligfeit; er pußte fogar die Schuhe. Er fonnte erjtaunlich 
laufen und machte Anfangs große Wege für die Gemeinde. — Ich 
babe ihn nie Wunder thun jehen. Er war immer voll Eiferfucht 
und Neid und war gegen Ende des Lebens Jeſu des Heriunziehens, 
des Gehorfams und des ihm unverjtändlichen Geheimnißvollen müde, 


Heilung von Kranken und Befeffenen in Mero;. 
29, Oktober. 


Mitten in Meroz ift ein jehr ſchön eingerichteter Brunnen. Er 
erhält fein Waffer durch eine Nöhrenleitung vom nahen Berge im 
Norden der Stadt. Es find fünf Umgänge um den Brunnen, in 
welchen wieder Wafferbehälter angebracht find, zu denen das Waffer 
aus dem Brunnen durch Pumpen fließt. Im äußerſten Lmfreife 
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befinden ſich auch einige kleine Häuschen, in denen man baden kann. 
Der ganze Raum kann geſchloſſen werden. Hieher in dieſe Gänge 
um den Brunnen waren heute Morgen ſehr viele ſchwer und für 
unheilbar gehaltene Kranke der Stadt auf ihren Betten gebracht 
worden, und die Kränkſten hatte man in die Häuschen am äußerſten 
Gange gelegt. Dieſe Stadt hat erſtaunlich viele ſchwerkranke Leute, 
denn ſie iſt verkommen, verachtet und rathlos. Es ſind da alte, 
ſeit langer Zeit Waſſerſüchtige, Lahme und alle Arten von kranken 
Leuten. — Jeſus begab ſich mit ſeinen Jüngern dahin, außer 
Judas, der Ihm noch nicht vorgeſtellt war. Die Phariſäer des 
Ortes und einige hinzugekommene Fremde waren mit zugegen, 
ſie ſtanden an dem mittelſten Brunnen, wo man Alles überſehen 
konnte, und ſtaunten und ärgerten ſich theils an den Wundern Jeſu; 
denn ſie waren meiſt alte, feſtſitzende Leute, hatten nur immer mit 
weiſem Kopfſchütteln, Lächeln, Achſelzucken davon gehört, und glaub— 
ten nicht recht; jetzt aber mußten ſie ſtaunen und ſich ärgern, da ſie 
die ſchweren, unheilbaren Kranken ihrer Stadt, an deren Uebeln ſie 
Jeſu Heilung ſcheitern zu ſehen gehofft, geheilt und lobſingend ihre 
Betten nach Haufe tragen ſahen. Jeſus aber lehrte und ermahnte 
und tröftete die Kranfen, und fümmerte ſich um die Pharifäer nicht. 
Die ganze Stadt war voll Freude und Lobgeſang. Dieſes dauerte 
bis gegen Mittag. 

Nun zog Jeſus mit den Yüngern wieder zum öſtlichen Thore 
hinaus nach feiner Herberge. Auf dem Wege durch die Straßen 
ſchrieen Ihn einige ganz wüthend Befeflene an, melde man aus 
ihrem Behälter losgelaffen hatte. Jeſus befahl ihnen zu fchweigen, 
da fchwiegen fie und famen ganz vemüthig vor feine Füße; Er heilte 
fie und ermahnte fie, fich zu reinigen. Von feiner Herberge ging 
Jeſus mit den Jüngern weitlich etwas aufjteigend um die Norbfeite 
der Stadt außen eine Strede herum bis auf eine gewilje Entfernung 
von dem Haufe ver Ausfätigen, das hier lag. Hier befahl Er ven 
Jüngern, von Ihm zu gehen, und fie gingen, wo der Weg fich ſchied, 
nördlih am Berge auffteigend. Jeſus aber ging in das Haus ber 
Ausfärigen, rief fie heraus und rührte fie an, heilte fie, und befahl 
ihnen, fich vor den Prieftern zur gewöhnlichen Reinigung zu ftellen. 
Dann ging Jeſus auf einem Wege nordöftlich, der in den Weg der 
Jünger hineinführte, 
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Jefus nimmt Judas Ifchariot zum Jünger an. 


Hier war Judas Iſchariot zu ihnen gefommen, und Bartholo- 
mäus und Simon Zelotes jtellten ihn Jeſu mit ven Worten vor: 
"Meijter bier ift Judas, von dem wir Dir gefprocen haben. 
Jeſus ſah ihn jehr freundl und mit einer unbejchreiblihen Wemuth 
an, und Judas, fich verbeugend, fagte: „Meiſter ich bitte, mich 
einen Theil an Deiner Lehre nehmen zu laſſen.“ Jeſus erwiederte 
fehr ſanft und prophetifch: "das kannſt vu nehmen, wenn du es 
feinem Andern überlaffen mwillft.u So ungefähr fagte Er, und ich 
fühlte, daß Er damit auf Mathias prophezeite, der feine Stelle 
erhielt unter ven Zwölfen, und auch auf das Verkaufen Jeſus; ver 
Ausdruck war umfaſſender, aber ich fühlte dieſes dabei. 


Hierauf begann Jeſus zu fprechen und zu lehren, und fie gingen 
mit einander ven Berg hinauf, auf deſſen Gipfel eine große Menge 
Volk von Meroz, dem nördlich am Berge liegenden Atharoth und 
aus der ganzen Gegend verfammelt war, und auch viele Pharifäer 
aus diefen Orten. Jeſus hatte diefe Lehre an den vorigen Tagen 
bereit8 durch die Yünger anſagen lafjen, und wahrfcheinlich waren 
die Jünger von Galiläa durch. Judas dazu berufen worden. Jeſus 
hielt eine ftrenge Lehre vom Reihe, von der Buße, von der 
Verlaſſenheit dieſes Volfes und daß fie fich aufraffen follten aus 
ihrer Trägheit. Ich habe heute Morgen noch Alles gewußt, es 
jet aber vergejjen. — Es war hier oben fein Lehrſtuhl, man Lehrte 
auf einem Hügel, von einem runden Graben umgeben, ven ein 
Mauerrand umfing, auf dem die Zuhörer ruhten und ſtanden. 


Die Ausficht ift bier fehr ſchön und weit, man fieht über 
Samaria, Meroz, Thebez und Michmethath und die ganze Gegend 
weg; aber nicht über ven Berg Garizim, fondern gegen vefjen alte 
Zempelthürme. Man fieht füpöftlic” bis gegen das todte Meer, 
öftlich über ven Jordan nach Gilead, doch fehräg gegen Norven fieht 
man gegen ven Thabor und hat eine Durchficht nach der Richtung 
von Kapharnaum. — Als es Abend ward, jagte Jeſus, daß Er 
morgen hier wieder lehren werde. Sehr viele der Leute fchliefen 
unter Zelten bier oben, weil fie zu weit nach Haufe hatten. Jeſus 
fehrte mit ven Yüngern in die Herberge vor Meroz zurüd und lehrte 
unterwegs Vieles von dem Benützen der Zeit, von der langen 
Erwartung des Heiles, von dejjen Nähe, vom Verlaſſen des Seini- 
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gen, von der Nachfolge und dem Helfen der Dürftigen u. f. w. — 
In der Herberge nahm Jeſus mit den Yüngern ein Mahl. Er 
hat auch auf dem Berge ven Armen Geld austheilen laſſen, pas 
bie Jünger von Kapharnaum mitgebracht, und ich bemerfte, wie 
Judas dabei mit befonderer Begierde aufmerffam war. Jeſus lehrte 
in der Herberge beim Mahle und noch lange in die Nacht. Ich 
habe fie nicht jehlafen gehen jehen. Heute war Judas zum erften- 
male mit Ihm am Tiſche und über Nacht unter einen Dache. 


Lehre auf dem Berge bei Mero;. 
30. Oftober, 


Jeſus ging am Morgen abermals auf ven Berg, und hielt 
eine große Lehre den ganzen Vormittag hindurch faft auf die Art 
der Bergprebigt. Es war eine große Menge Volfes zugegen. Es 
ward auch Speife ausgetheilt, Brod, Honig und Fifche, welche in 
Zeichen, von ven Fleinen Bächen ver Gegend gebilvet, gezogen wer- 
ven. Jeſus Hatte durch feine Jünger einen VBorrath für die Armen 
angefchafft. Er Iehrte abermals gegen das Ende von dem einen 
Talente, das fie al8 Kinder ver Mägde empfangen und vergraben 
hätten, und fehmähte heftig auf die Pharifäer, welche das arme 
Volk nur niederbrüdten, und in Unwiſſenheit und Sünde fteden 
ließen. Es waren auch befehrte Samariten hier oben, und Jeſus 
hielt ven Pharifäern vor, warum fie diefe haften, warum fie nicht 
längft diefe Leute zur wahren Lehre zurüdgeführt hätten! — Die 
Pharifäer darüber geärgert, fingen auch an, gegen Ihn zu ftreiten, 
befonders Ihm vorhaltend, daß Er feinen Jüngern zu viel Freiheit 
laſſe, und daß fie nicht ftrenge genug in Faften, Wafchen, ven Rei— 
nigungen, dem Sabbath, der Vermeidung der Zöllner und Eeften 
u. d. gl. feien, daß fie gar nicht auf die Art, wie die Jünger ber 
Propheten und Gefeglehrer zu leben pflegten. 

Jeſus antwortete ihnen hierauf mit dem Gebote ver Nächiten- 
liebe: Liebe Gott über Alles und deinen Nächjten wie bich felbit. 
Das fei das erfte Gebot! Er verlange von ben Jüngern, daß fie 
biefes zu halten lernten, ftatt mit äußeren Gebräuchen ven inneren 
Mißbrauch zu verfteden.. Er fagte dieſes etwas verblümt, fo daß 
Philippus und Thaddäus zu Ihm fprachen: »Meiſter fie haben 
Dich nicht verjtanden« und Jeſus erklärte e8 nochmals ganz beut- 
(ih und beflagte das arme, unwiſſende, ſündhafte Volk, das fie mit 
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aller ihrer äußerlichen Geſetzbeobachtung fo hätten verderben laſſen 
und fprach Taut aus, daß die, welche fo thäten, feinen Antheil an 
feinem Reiche haben würden. — Er ging ſodann den Berg hinab 
gegen feine Herberge, welche etwa eine halbe Stunde vom Lehrort 
und eine halbe Stunde von ver Stabt war. Es waren hier dem 
Wege entlang eine große Menge von Kranken aller Art auf Trag- 
betten unter Zelten gebracht, welche Seiner harten. Es waren 
viele darunter, vie früher zu feinen Heilungen zu ſpät gefommen 
waren. Sie waren aus der ganzen Gegend hier verfammelt und 
Jeſus heilte fie mit Troft und Ermahnung auf verfchievene Weife. 


Heilung der Töchter der Wittwe Lais aus Naim. 


Es befand fich aber auch Lais, eine heibnifche Wittwe bon 
Naim, hier, um Hilfe von Jeſus für ihre beiven Töchter Sabia 
und Athalia zu erflehen, welche in Naim auf die firchterlichite 
Weife vom Teufel befeffen in Kammern ihres Haufes eingefperrt 
waren. Ich habe dieſe armen Gefchöpfe gefehen, fie waren ganz 
rajend, wurden hin und her geſchleudert und biffen und fchlugen 
um fih; man fonnte ihnen nicht nahen. Manchmal lagen fie auch 
ganz bleich wie todt von Krämpfen zufammengezogen. Ihre Mutter 
war auf Ejeln mit Mägden und Dienern hieher gezogen. Sie 
harrte fo begierig in einiger Entfernung, daß Jeſus ihr nahe kom— 
men follte, aber immer wendete Er fich wieder zu Andern. Sie 
fonnte ihre Begierde nicht mehr bändigen und rief öfters, wenn 
Er nahte: mach Herr! erbarme dich meiner!u aber Jeſus ſchien fie 
nicht zu hören. Die Frauen neben ihr fagten, fie folle doch rufen: 
»erbarme dich meiner Töchter,“ da ihr ſelbſt ja Nichts fehle; fie 
fagte aber: „fie find mein Fleifch und fo Er fich meiner erbarmt, 
erbarmt Er fich auch ihrer! und rief abermals. Da fagte Yefus 
zu ihr: „es gebührt fih, daß ich meinen Hausgenofjen das Brod 
eher breche als den Fremben.u Da fagte fie: "Du thuft recht, Herr, 
ich will gerne warten und felbjt wieverfehren, wenn Du heute mir 
nicht helfen wirft, denn ich bin beiner Hilfe nicht wirbiglu — 
Jefus Hatte feine Heilung fchon vollendet, die Kranken zogen mit 
ihren Betten Lobfingend von bannen; Er wendete fich nicht zu der 
unglüdlichen Frau, und ſchien von bier zu gehen, da warb fie jehr 
betrübt und dachte: "ach! Er will mir nicht helfen. In Dem 
aber wendete fich Jeſus zu ihr und fragte: Weib, was verlangft 
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bu von Mir?u fie aber war verſchleiert und warf ſich vor Ihm 
nieder und ſagte: "Herr, hilf mir, meine beiden Töchter zu Naim 
find vom Teufel gequält, ich weiß, daß Du ihnen helfen fannft, fo 
Du e8 willft, denn Alles ift in Deine Gewalt gegeben. Jeſus 
antwortete ihr: gehe nach Haus; beine Töchter fommen dir ent- 
gegen. Aber reinige dich! e8 find die Sünden der Eltern auf dieſen 
Kindern.u Diefes fprach Er allein mit ihr, und fie fagte zu Ihm: 
„Herr, ich beweine jchon lange meine Schuld; was foll ich thun ?u 
Da fagte ihr Jeſus: fie folle fich von ungerechtem Gute frei machen, 
ihrem Leibe Abbruch thun, beten, faſten, Almofen geben und ver 
Kranken fih erbarmen. Sie weinte fehr und gelobte Alles und 
309 freudig von dannen. — Diefe Frau hatte die beiden Töchter 
im Ehebruch empfangen, ihre brei rechtmäßigen Söhne lebten ent- 
fernt von ihr und fie befaß noch Einiges, was dieſen gehörte. 
Sie war fehr reich und lebte wie vornehme Leute bei all’ ihrer 
Rene in Wohlleben. Ich hatte einen Blid nah Naim, ich fah die 
Töchter in abgefonderten Kammern eingefperrt ; ich ſah fie, da Jeſus 
mit der Mutter ſprach, ohnmächtig nieverfinfen und den Satan 
wie eine finftere Wolfe von ihnen weichen. Ich fah fie heftig 
weinen und ganz verändert ihre Wärterinen rufen und ihnen an— 
zeigen, daß fie geheilt feien. Sch ſah fie frei laffen, zum Babe gehen 
und fich umfleiven, und da fie hörten, daß ihre Mutter zum Pro- 
pheten von Nazareth gereift fei, zogen fie ihr entgegen won vielen 
Leuten ihrer Belanntfchaft begleitet. Sie zogen etwa eine Stunde 
weit von Naim, wo fie die Mutter fanden, und ihr Alles erzählten. 
Die Mutter zog nach der Stadt und die Töchter zogen mit ihren 
MWärterinen und den Knechten fogleich, um fich Jeſus worzuftellen, 
gen Meroz, weil fie gehört hatten, daß Jeſus morgen noch dort 
lehren werde. Das Bild, wie die Mutter ihre Töchter entgegen- 
fommen ſah, war fehr rührend. 


Blick auf die HL. Frauen. 


Schon während des Endes ver Heilung war Manahem, ver 
geheilte blinde Jünger von Koreä, den Jeſus zu Lazarus gefendet 
hatte, nebft den beiven Neffen des Yofeph von Arimathäia von Be- 
thanien hieher zurüdgefommen, und Jeſus fprach num mit ihnen. — 
Die Hl. Frauen hatten ihnen Geld und Gaben mitgegeben für ven 
Sädel ver Gemeinden, Es war unterbeffen Dina die Samaritin 
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zu den heiligen Frauen nach Kapharnaum gereift und hatte eine 
reichliche Beiftener gebracht. Veronika und Yohanna Chufa waren 
auch in Kapharnaum bei Maria gewejen; auf der Rüdreife hatten 
fie Magdalena befucht und viefe fehr verändert gefunden. Sie 
war jchwermüthig, und e8 fchien ihre Thorheit bereit8 ben beſſern 
Negungen zu unterliegen. Sie nahmen auf ihrer Rückreiſe bie 
Samaritin mit nach Bethanien. Es iſt auch jett eine andere be- 
jahrte reiche Wittwe zu Martha gezogen und hat alles das Ihrige 
zum Gemeinvefchat gegeben. Ich habe fonft wohl in ven legten 
Jahren Jeſu von einer verwandten bejahrten Frau, die vor Be— 
thanien wohne und oft große Wege für die Gemeinde mache, ge- 
ſprochen: es ift diefelbe, fie heißt Anna und ift des verjtorbenen 
Kleophas natürliche Tochter, welche er fchon hatte, ehe er Maria, 
Anna's ältefte Tochter, heirathete. (Sie ift alfo väterlicher Seite 
eine Schweiter ver Maria Kleophä und ihrer Brüder, welche noch 
jetzt Johannes Yünger find, und die bis jegt jo wenig in biejen 
Erzählungen erwähnt wurden.) 

Sie war bei Nazareth verheirathet und ift Wittwe. Zei 
Söhne von ihr, fpäter auch Jünger, find jet Knechte bei ver Fi- 
jcherei auf Zebedäi Schiff. Maria die Suphanitim ift jekt 
zu ihrem Manne gereift und ich glaube, fie werden zufammen nach 
Ainon zurücfehren. 

Jeſus war von den Pharifiern zu einer Mahlzeit eingelaven 
und fie fragten Ihn, ob denn feine Jünger, als junge, unerfahrne 
Leute und theils ganz ungeſchickt, mit Gelehrten umzugehen, auch 
dabei fein würden? Jeſus fagte ihnen: ja, denn wer Ihn ein- 
lade, lade die Genoffen feines Haufes auch ein, wer biefe nicht 
wolle, wolle Ihn auch nicht. «Sie baten Ihn hierauf, die Jünger 
mitzubringen, und fie gingen Alle zur Stadt in das Fefthaus, wo 
Jeſus noch lehrte und Parabeln erflärte. 

Lazari Gut bei der Herberge bejtand in fehönem Feld und 
vielen Dbftgärten, es waren fchöne Alleen dabei. Die Wärter 
lebten immer darauf und verfauften die Früchte. Jetzt aber waren 
fie zur Herberge noch beſonders ausgerüftet. — Der längere Auf- 
enthalt Jeſu hier um dieſe Zeit war fchon bei ver legten Zufam- 
menkunft mit Lazarıs zu Ainon bejtimmt worden. Die Frauen 
waren dann zur Einrichtung hierher gereift, und pie Leute in ver 
Gegend erwarteten Jeſum. 


— 


Cette Lehre auf dem Berge bei Meroz. 
31. Oktober. 


Am Morgen lehrte Jeſus bei dem Brunnen in Meroz, und 
verwies abermals den Phariſäern ihre Vernachläſſigung des Volkes. 
Nach Tiſch zog Er wieder auf den Berg und hielt eine Lehre auf 
Art der bekannten Bergpredigt und machte zum Abſchied den Leuten 
nochmals eine Auslegung von dem vergrabenen Talent. Es ſind 
Leute da, die nun ſchon drei Tage hier lagern; die, welche Mangel 
litten, wurden abgeſondert und beſonders durch die Jünger beſchenkt 
und gefpeist. Jeſus iſt ſchon geſtern von den Leuten gebeten wor— 
den, an mehrere andere Orte zu kommen. Heute bat Ihn auch 
des Judas Oheim, Simon von Iſchariot, ein alter, ſchwarzer, 
frommer, rüſtiger Mann, morgen doch nach Iſchariot zu kommen, 
und Jeſus hat es ihm verſprochen. 

Als Jeſus den Berg hinabging, harrten einige Kranle auf 
Ihn, welche noch gehen konnten, Er heilte ſie. Es war dieſes nicht 
weit auf dem Wege zwiſchen ſeiner Herberge und Lazari Gut, eine 
kleine Strecke unterhalb der Stelle, wo den Leuten durch die Jünger 
Speiſen ausgetheilt wurden. Hier auf derſelben Stelle, wo die 
Heidin Lais von Naim geſtern vor Jeſus niedergekniet war für 
ihre kranken Töchter bittend, hatten heute die geheilten Töchter 
Athalia und Sabia von ihren Mägden und Knechten begleitet, Ihn 
bis jetzt erwartet. Sie warfen ſich vor Ihm nieder, und ſo auch 
alle ihre Begleitung. Sie ſagten Ihm: »Herr! wir hielten uns 
nicht würdig, Deine Worte zu hören, und harrten hier, Dir zu 
danken, wo Du uns von der Macht des Feindes befreit haſt.“ Jeſus 
befahl ihnen, aufzuftehen und lobte die Geduld und Demuth ihrer 
Mutter, und ihren Glauben, daß fie geharrt habe als eine Fremde, 
bis Er feinen Hausgenofjen das Brod gebrochen, Nun aber gehöre 
fie auch zu feinem Haufe, denn fie habe ven Gott Zfraels erkannt 
in feiner Barmherzigfeit, und der Vater im Himmel habe Ihn ge— 
fanbt, Allen, die an feine Senvung glaubten und Buße wirkten, das 
Brod zu theilen. Er ließ fih dann von den Jüngern Speife brin- 
gen, reichte ven anwefenden Mägdlein und ihrer ganzen Begleitung 
Jedem ein Stück Brod und ein Stüd Fifch darauf, und hielt ihnen 
noch eine jchöne und tieffinnige Lehre darüber, die ich leider vergeffen 
habe, worauf Er mit den Züngern in feine Herberge ging, Die 
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eine von den Mädchen war zwanzig, bie andere fünf und zwanzig 
Jahre alt. Sie waren durch ihre Krankheit und das eingefperrte 
Leben ganz weiß und bleich. 


Jefus in Ifchariot. 
1. November, 


Jeſus ging am Morgen von feiner Herberge nebſt ven Jün— 
gern etwa eine Feine Stunde öftlich nach Iſchariot. Es find da 
etwa fünf und zwanzig Häufer, fie liegen tief in einer Schlucht 
hinab auf fumpfigtem Boden in einer Reihe, neben einem Ihwarzen 
ſchilfichten Waffer, das bie und da geftaut, Pfüten zum Gerben 
bildet. Dft haben fie nicht Waffer genug und müffen dann andere 
Quellen einlaffen. Das Schlachtvieh von Meroz geht auch hier in 
ber Gegend zur Weide, und was fie dort brauchen, fchlachten fie 
gleich hier und ziehen e8 ab und gerben vie Häute. Diefe Schlucht 
liegt gerade an der Norbfeite von Michmethath. Das Gerberhanp- 
werk ijt wegen des vielen Geftanfes von geringerem Range bei ven 
Juden. Jedoch brauchen fie zum Gerben ver Häute von gefallenem 
Vieh Sklaven von Heiden und fonft nievrigeren Gefchlechtern, bie 
in Meroz abgefondert wohnen. Hier in Iſchariot iſt Nichts, als 
Gerberei, und e8 fcheint mir, als gehörten dem Oheim des Judas, 
bem alten Simon, bie meiften ver Häuſer bier. 


Wiederholte Schilderung von Judas Ifchariot. 


Judas war feinem alten Oheime ganz lieb und brauchbar in 
ſeinem Lederhandel; er fenvete ihn bald mit Efeln aus, rohe Häute 
einzufaufen, bald mit bereitetem Leder nach ven Seeftäbten. Er war ein 
gewandter und pfiffiger Mäckler und Unterhändler. Er war jegt noch 
fein Böfewicht ; hätte er fich im SM leinen befiegt, er wäre nicht jo weit 
gekommen. Die heilige Jungfrau hat ihn fehr oft gewarnt. Er war 
jehr ſchwankend. Er war einer heftigen, aber feiner anhaltenven 
Reue fühig. Er hatte immer das weltliche Reich im Kopf, und als 
ihm das undeutlicher wurde, fing er am fich Geld zu machen. — 
Er hatte einmal einen guten Schnitt gemacht, und ärgerte fich, daß 
ber Werth von Magpalenas Salbe nicht als Almofen durch feine 
Hände gegangen war. Am letzten Laubhüttenfefte Zefu, da begann 
er fich recht auf die böfe Seite zu werfen. Als er Jeſum um Geld 
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verrieth, meinte er nicht, daß er getödtet werden würde; er dachte, 
Er werde ſchon wieder loskommen und wollte nur das Geld verdie— 
nen. Er hat mir immer ſehr leid gethan. 

Judas war bier in Iſchariot ſehr dienſtfertig und hilfreich, 
er war hier ganz zu Hauſe. Sein Oheim, der Gerber Simon, em— 
pfing Jeſum und die Jünger ſchon vor dem Orte und wuſch ihnen 
die Füße und reichte den Imbiß. Dieſer Mann iſt ſehr geſchäftig 
und rüſtig. Jeſus war mit den Jüngern in ſeinem Haus, ich habe 
Frau, Kinder und Geſinde darin geſehen, ich glaube, es iſt ſeine 
Familie. 

Jeſus ging an die andere Seite des Ortes, wo auf einem 
Felde eine Art Luſtgarten iſt, wo die Laubhütten noch ſtehen. Hier 
waren alle Leute des Ortes verſammelt, und Jeſus hielt eine Lehre 
über die Parabel vom Sämann und dem verſchiedenen Saatboden, 
und ermahnte die Leute, ſeine Lehre, die ſie theils mit auf dem 
Berge gehört hatten, einen guten Boden finden zu laſſen. Er nahm 
auch noch ftehend mit den Jüngern und ver Familie ein Fleines 
Mahl ein, und ver alte Simon bat Jeſum nochmals felbit, Judas 
feinen Neffen, den er mannigfach herausftrich, an feiner Lehre und 
feinem Reiche Theil nehmen zu laffen. Jeſus antwortete ihm auf 
eben die Art, wie dem Judas felbft: hieran ftehe e8 Jedem frei 
Theil zu nehmen, ver feinen Theil nicht einem Anbern veräußern 
wolfe.u Jeſus heilte hier nicht; die Kranken waren fchon am Berge 
geheilt worden. 


Jefus in Dothan. 


Nachmittags ging Jeſus mit den Jüngern gegen Weften fchier 
bis in die Gegend der Herberge zurück, wendete ſich dann nördlich 
und ging den Berg, wo Er gelehrt, zur Linfen, und einen anbern 
zur Rechten durch ein Thal. Atharoth ließ Er zur Linken, wendete 
ſich etwas norböftlich und dann wieder nördlich und ging eine Berg- 
terrafje tiefer gegen Dothan, das in das üftliche Thal ver Ebene 
Esdrelon nieder fieht. Es hat äftlich Berge über fich und weit- 
lih das Thal unter fich. 

Jeſus wurde auf dem Wege von drei Haufen Menfchen be- 
gleitet, die getheilt viefes Weges zogen, und von feiner Berglehre 
nach verjchievenen Orten zum Sabbath Tehrten. Er ging mit dieſen 
Haufen abwechſelnd. Don ver Herberge hatte Er beinahe drei 
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Stunden nah Dothan. Es ift ein Ort wohl fo groß als Miünfter. 
Ich Hatte ein Bild, daß Elifäus hier follte von SYeroboams Sol- 
baten gefangen werben, baß fie aber blind wurden. Es führen 
zwei Landſtraſſen durch Dothan, welches fünf Thore und Straffen 
bat. Eine Straffe führt von Galilia nah Samaria und Judäa 
hinab, die andre kömmt jenfeits des Jordans herüber und führt 
durch das Thal nach Aphefe und Ptoldmais zu an's Meer. Es 
iſt Holzhandel hier. Hierherum auf dem Gebirge und bei Samaria 
ift noch viel Holz, über dem Jordan aber, und bei Hebron und 
am todten Meer iſt e8 fahler auf ven Bergen. — Ich fah auch 
bier in der Nähe viele Holzbereitung. Tiefe Stellen waren mit 
Zelten überfpannt, da wurden Balken zu allerlei Echifftheilen be— 
arbeitet, auch dünne lange Stöde zu Flechtwänden bereitet. Vor 
den Thoren an den Landſtraſſen, die fih in Dothan Freuzen, find 
mehrere Herbergen. 

Jeſus ging mit den Yüngern zur Shnagoge; man war ba 
ihon verfammelt. Es waren viele Pharifäer und Lehrer hier. 
Sie mußten Jeſu Ankunft wiffen, denn fie waren jo höflich, Ihn 
bor der Synagoge auf dem Plate zu empfangen, Ihm die Füße 
zu wachen und ven Biffen zu reihen. Dann führten fie Ihn 
hinein und gaben Ihm die Gefegrolfen. Die Lehre war vom 
Tode Saras und Abrahams zweiter Ehe mit Ketura, und bon 
Salomos Weihe. 

2. November. Am Schluffe ver Sabbathslehre ging Jeſus 
vor die Stabt in die Herberge, wo Er Nathanael den Bräutigam, 
und zwei von ven Söhnen des Kleophas und der Altern Schweiter 
feiner Mutter, und noch ein paar andere Jünger fand, bie alle 
fih hier zum Sabbath verfammelt hatten, fo daß num ungefähr 
fiebzehn Jünger bei Ihm waren. — Es waren auch die Leute 
von dem Haufe auf Lazari Gut, bei Ginäa, wo Jeſus neulich war, 
da Er nach Atharoth ging, hier auf dem Sabbath. 

Dothan ift eine fchöne alte und fejtgebaute Stadt und hat 
eine fehr angenehme Lage, fie hat zwar Gebirge hinter fich, aber 
ift nicht davon bebrängt, und vor fich fieht fie auf das fchöne Feld 
Esprelon; auch find die Berge hier nicht fo zerriffen und fteil, es 
liegen große Rücken übereinander, auch die Wege find beffer. Die 
Häufer find hier auf die alte Art, wie zu Davids Zeit gebaut; 
es find viele, welche Kleine Thürme auf ven Eden des platten Daches 
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haben, mit großen runden Kugeln darauf, in denen man figen und 
ſich umſchauen kann. Aus einer folchen Kugel ſchaute David nach 
ver Bethfabe. Auch find viele Gallerien mit Roſen und felbft mit 
Bäumen auf ven Dächern. 

Jeſus ging am Morgen in die Synagoge und lehrte, und 
ging dann durch die Straffen in viele VBorhöfe ver Häufer, wo fich 
franfe Leute befanden. Die Bewohner flehten Ihn an den Thüren 
an und Er ging mit ein paar Jüngern hinein. Die andern Jünger 
wurden bie nnd da angefprocdhen und baten für bie Leute. Er 
heilte Viele auf dieſe Weife; auch ging Er in einen abgefonverten 
Drt zu ven Ausfätigen und heilte fi. Es waren viele Ausfäßige 
bier in ver Stadt, vielleicht weil fie viel mit fremdem, durchziehen— 
dem Handelsvolfe zu thun hatten. Auffer dem Holzhandel war. auch 
viel andrer Handel im Orte. Es wurden bier Teppiche und rohe 
Seide und ſolche Waaren eingeführt, abgeladen und wieder ver— 
ſendet. 


Heilung des kranken Iffadar. 


Ich fah auch folhe Waaren bei einem franfen Manne Liegen, 
in deffen Haus Jeſus ſchon gejtern durch Nathanael von Sana, 
ber bort wohnte, gebeten war. Er ging gegen Mittag dahin. Es 
ift ein jehr anfehnliches reiches Haus mit Höfen und offenen Säulen- 
Gängen umher, und liegt nicht weit von der Synagoge. Es wohnt 
ein jehr reicher Mann von etwa fünfzig Jahren darin. Er beißt 
Iſſachar, ift ſehr Frank an der Waſſerſucht und hat vor wenigen 

» Tagen mit einer jungen rau von fünfundzwanzig Fahren Namens 
Salome fich verheirathet, aber die Ehe ijt noch nicht vollzogen. 
Die Urfache viefer Verbindung hatte einen gefetlichen Grund, ver 
mir im Augenblid nicht gegenwärtig ijt, e8 war fo ein Verhältniß 
wie mit der Ruth und Booz. E8 Fam der Salome das Vermögen 
zu. — Die böfen Mäuler in der Stadt, bejonders die Pharifäer 
hielten fich fehr über diefe Ehe auf und fie war das allgemeine 
Gefpräh in der Stadt. Iſſachar und Salome hatten aber ihr 
Dertrauen auf Jeſus geſetzt und fchon das letztemal, als Er hier 
in der Nähe vorbeireiste, auf Ihn gehofft. 

Diefes Haus war aus früherer Zeit mit Jeſus befannt, als 
bie Vorfahren der Salome noch lebten; denn Maria, da fie mit 
dem hl. Joſeph in ihrer Schwangerfchaft zu Elifabeth von Nazareth 
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aus reiste, hat in dieſem Haus ihre erfte (?) Herberge gehabt. Es 
war dieſes Fur; vor dem Djterfeit. Joſeph ging noch mit Zacharias 
von Hebron zum Djterfeit, und als er zurückkam nach Hebron, blieb 
Maria noch da, und er fehrte nach Haus. — So hatte alfo Jeſus 
noch im Schoofe feiner Mutter hier Gaftfreunpfchaft empfangen 
und fam heute als ver Heiland in dieſes Haus, jene Liebe ver 
Eltern an dem Franken Sohne nach einunddreißig Jahren zu be- 
lohnen. 

Salome war das Kind diefes Haufes und die Wittwe feines 
Bruders, und Iſſachar ver Wittwer ihrer verjtorbenen Schweiter. 
Das ganze Haus und Vermögen fam ihr zu. Sie waren beide 
finderlos und die einzigen Nachfommen eines guten Stammes.. Sie 
heivatheten auf Jeſu barmherzige Heilung hoffend. Salome rech— 
nete fich aus der Verwandtfchaft des bl. Joſeph, fie ftammte aus 
Bethlehem, und Joſephs Vater pflegte ihren Großvater aus dieſem 
Haufe Bruder zu nennen, obfehon er nicht fein Leiblicher Bruder 
war. Sie hatte einen Nachkommen der Familie David unter 
ihren Vorfahren, der, glaube ich, auch König war. Sein Name 
fang wie Ela. — Aus diefer alten RR! war Joſeph mit 
Maria hier eingefehrt. 

Iſſachar war aus dem Stamme Levi. — Beim Eintritt in 
das Haus kam die Salome Jeſu entgegen mit ihren Mägden und 
Dienern und warf ſich vor Ihm nieder, und bat Ihn um die Hei— 
lung ihres Mannes. Jeſus ging mit ihr in die Kammer des 
Kranken. Er lag ganz eingewickelt auf ſeinem Lager. Er war waſ— 
ſerſüchtig und an der einen Seite ganz gelähmt. Jeſus grüßte ihn 
und redete lieblich mit ihm. Der Mann war ſehr gerührt und 
freundlich, er konnte ſich nicht aufrichten. Jeſus betete, rührte ihn 
an, und gab ihm die Hand. Da richtete ſich der Mann auf und 
legte ein anderes Gewand an und ſtand von ſeinem Lager auf, und 
er und ſeine Frau warfen ſich vor Jeſus nieder. Der Herr er— 
mahnte ſie, ſegnete ſie und verſprach ihnen Nachkommenſchaft, und 
trat mit dem Mann und der Frau aus der Kammer heraus zu 
den verſammelten Hausgenoſſen, welches eine große Freude erregte. 
Es blieb dieſe Heilung heute noch verſchwiegen. 

Jeſus und die Jünger erhielten hier einen Imbiß und Iſſachar 
lud den Herrn ein, mit allen den Seinigen heute Nacht bei ihm 
zu herbergen und nach der Synagoge das Mahl bei ihm einzuneh— 
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men, welches Yefus annahm. Er ging hierauf in die Synagoge 
und lehrte, aber gegen das Ende begannen die Pharifäer und Sap- 
duzäer gegen Ihn zu ftreiten. Er war bei der Auslegung von 
Abrahams Ehe mit ver Ketura auf die Ehe gefommen und lehrte 
von berfelben, ich weiß nicht mehr recht was. Die Pharifäer mein- 
ten, Retura habe mehr Theil an Abraham haben müffen. *) Sie 
famen auch auf die Ehe des Iſſachar mit ver Salome zu fprechen 
und verwarfen fie ganz, als unjinnig, daß ein fo kranker, alter Mann 
eine junge Frau heirathete.‘ Jeſus jagte, daß dieſe Leute fich nach 
dem Gefete geheirathet, und wie fie, die fo ftrenge auf das Geſetz 
hielten, ihn vegwegen tadeln könnten? Sie antworteten, wie Er hier 
das Geſetz aufrecht halten wolle! Da ein fo kranker alter Mann 
feine Frucht haben könne, fo könne er auch das Gefet nicht erfüllen, 
e8 fei diefer Handel nur ein Aergerniß. Jeſus fagte ihnen: „fein 
Glaube hat ihm die Frucht bewahrt. Ob fie der Allmacht Gottes 
Schranken ſetzen wollten? ob dieſer Kranke aus Fleifchesluft, over 
aus Gehorfam gegen das Gefet geheirathet habe? So er auf Gott 
vertraut habe und glaube, daß ihm Gott helfen könne, habe er jehr 
wohl gethban. Aber es fei dieß nicht die Urfache ihres Unwilleng, 
fie hätten gehofft, daß dieſe Familie ausfterben werde ohne Erben, 
und daß fie das Gut unter ihre Hände Friegen würden. Er er- 
wähnte auch noch viele alte fromme Leute, deren Glaube mit Nach- 
fommenfchaft belohnt worden fei, und ſprach noch Vieles von ver 
Ehe, worüber die Pharifier voll Grimm verftummten. 

Jeſus ging aus der Synagoge, da der Sabbath geendet war, 
in das Haus Iſſachars zurück mit den Jüngern, und es war ba 
eine jchöne Mahlzeit. Iſſachar faß mit Jeſus und den verwandten 
Jüngern an einem Tiſche, die Frau ging ab und zu und diente. 
Vorher aber heilte Jeſus noch mehrere Kranke bei ver Dämmerung 
und bei Fackelſchein, welche fich vor ver Synagoge und bei Iſſa— 
hars Haus verfammelt hatten. 

Die andern Yünger affen in einem andern Saale; hiebei waren 
auch Judas Iſchariot, Bartholomäus und Thomas nebjt feinem 
rechten und einem Stiefbruvder (er hatte noch zwei Stiefbrüver.) 





*) Wenn fie jagen könnte, was fie mit diefen Worten will, würde es gewiß 
anders lauten. Sie fpricht feit einiger Zeit fehr mühjam und darum 
unflarer. 
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Sie waren gejtern Abend zum Sabbath hierher von Aphefe fieben 
Stunden weit gefommen. Sie wohnten hier im Haufe, wo Tho- 
mas durch feinen Handel gut befannt war. Er hatte noch nicht 
mit Jeſus gejprochen, fonvdern nur mit feinen Bekannten unter ven 
Yüngern, denn er war nichts weniger, als zudringlich. Auch Jakobus 
ber Kleinere war von Kapharnaum bier zum Sabbath, und noch ein 
Nathanael, ein Sohn der Anna, des Kleophas unehlicher VBortochter, 
von der ich gefagt, daß fie jett bei Martha fei. Er war ber jüngjte 
bon ihren Söhnen, die auf Zebedäi Filgherei dienten und war etwa 
zwanzig Jahre alt, jehr fanft und Tieblich und hatte etwas von dem 
Wefen des Johannes. Er war im Haufe feines Großvaters Kleo- 
phas erzogen worben, und hatte ven Beinamen ver Fleine Kleophas, 
um ihn von den andern Nathanaelen zu unterfcheiven. Ich habe 
diefes gehört an diefem Sabbath, da Jeſus einmal fagte: ruft Mir 
den Kleinen Kleophaslu 

Man aß bei ver Mahlzeit Vögel, Fifche, Honig und Brode. 
Es waren ungemein viele Turteltauben und andere Tauben hier, 
und andere bunte Vögel. Sie liefen wie die Hühner in Menge 
um die Häufer. Sie hatten hier einen fchönen Ausflug nach ver 
Ebene Jezrael. — Bei dem Mahle ſprach Iſſachar von der Mutter 
Jeſu, wie fie in diefem Haufe in feiner Jugend gewefen, wie bie 
Eltern feiner Frau oft davon erzählt, wie jung und fchön und fromm 
fie gewejen. Joſeph fei auch ein bejahrter Mann geweſen. Er 
hoffe, daß Gott ihm auch Nachkommen geben Fünne, der ihn durch 
den Sohn Yofephs geheilt habe. Er Fannte nicht den Urfprung 
feines Heilandes. — Die Yünger herbergten alle hier. E8 waren 
große offene Säulenhallen um das Haus, welche mit Stellwänven 
zugefegt wurden, worin ihnen die Lager bereitet wurden. — Dothan 
iſt eine alte, Fräftige Stabt, e8 find fehr gute und fehr fchlechte 
Leute hier. Dothan erfcheint gegen andere Städte hier im Land, 
in der alten herkömmlichen Art ihrer feſten Häufer, wie Köln bei 
uns gegen andere deutſche Städte. 


Erſte Begegnung des heiligen Thomas mit Jefus. 
3. November. 


Am Morgen ift Jeſus mit den Jüngern vor der Stadt in 


den Gärten fpaziert und hat mit ihnen gefprochen. Einige Jünger 
haben in der Stadt und umher die Leute zu einer Lehre Jeſu gegen 


— 
® 

Mittag und zu einem Mahle eingeladen, das Iſſachar zur Feier 
feiner Genefung geben will. Hier auf diefem Weg nahte Thomas, 
der mit herausgegangen war, dem Herrn, und bat Ihn, unter vie 
Zahl feiner Jünger aufgenommen zu werben; er wolle Ihm folgen, 
und thun, was Er von ihm verlange, er fei durch feine Lehre und 
durch feine Wunder, die er gefehen, überzeugt, daß Yohannes und 
alle die, welche er von feinen Jüngern kenne, wahr von Ihm ge- 
- fprocden. Er bitte, Er möge ihn Theil nehmen lafjen an feinem 
Reiche. Zeus fagte ihm, daß Er ihn kenne, und gewußt habe, 
daß er zu Ihm fommen werde. Thomas aber wollte dieſes nicht 
annehmen, und behauptete, er habe nie jonft daran gedacht, denn er 
fei fein Freund von Abfonderung, und habe fich jeßt erft dazu ent- 
ichloffen, da er durch feine Wunder überzeugt ſei. Jeſus fagte zu 
ihm: »du ſprichſt wie Nathanael, du hältſt dich für weife und 
reveft thöricht; foll der Gärtner nicht die Bäume des Gartens, ver 
Winzer nicht feine Neben fennen, und foll er einen Weinberg bauen 
und die Knechte nicht Fennen, die er hinfenden will?« Er ſprach 
dann auch noch eine Gleichnifrede vom Sammeln ver Feigen an 
ven Dornen. 


Joßannesjünger bei Jefus. 


Zwei Zohannesjünger, von dem Täufer zu Ihm geſendet, welche 
Ihon in Meroz feiner Berglehre und ven Wundern beigewohnt 
hatten, fprachen hier auch mit Jeſus und fehrten dann nach Ma- 
härus zurüd. Sie gehörten zu mehreren Jüngern, welche fich dort 
aufbielten und von Johannes vor feinem Kerker gelehrt wurden. 
Sie hingen heftig an ihm umd weil fie die Thaten Jeſu noch nicht 
gejehen hatten, jendete er fie zu Ihm, daß fie fi von ver Wahr- 
heit deſſen überzeugen follten, was er von Ihm lehrte. Er ließ 
auch Jeſus durch fie abermals bitten, Er möge doch öffentlich und 
Har ausfprechen, wer Er fei und fein Reich auf Erden gründen. 
Sie fagten zu Jeſus, daß fie von Allem überzeugt feiern, was Jo— 
hannes von Ihm verfünde; ob Er aber nicht bald fommen wolle, 
Johannes aus feinem Kerker zu befreien. Johannes hoffe durch 
Ihn aus feinem Kerker befreit zu werden und fehne ſich darnach, 
Er möge doch fein Reich vollbringen und ihren Meifter befreien. 
Sie glaubten, dieſes würde noch ein müßlicheres Wunder fein, als 
feine andern Heilungen. — Jeſus fagte zu ihnen, Er wiffe, daß 
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Johannes fich fehne und hoffe, bald aus biefem Kerker befreit zu 
werben, und daß er auch daraus werbe befreit werben, aber daß er 
nah Machärus fommen ſolle und ihn befreien, das glaube Johannes 
nicht, der feine Wege bereitet habe. Sie follten dem Johannes 
verfünden, was fie gejehen, und daß Er feine Sendung vollbringen 
werde. 

Ich weiß nicht, ob Johannes wußte, daß Jeſus werde gefreu: 
zigt werben, und daß fein Weich Fein irpifches fei, ich meine, daß 
auch er glaubte, Jeſus werde das Volk befehren und befreien und 
ein heiliges Reich auf Erben einführen. 


Lehre beim Haufe des geheilten Iffachar. 


Gegen Mittag ging Jeſus mit den Jüngern zur Stadt zurüd 
in das Haus Yffachars, wo ſchon viele Yeute verfammelt waren, 
und alles Gefinde und vie Hausfrau mit Bereitung von Speifen, 
und dem dazu gehörigen Geräthe bejchäftigt war. 

Wenn man hinten aus Iſſachars Haus trat, fam man auf 
einen fchönen Pla, wo ein ſehr trefflicher Brunnen der Stadt mit 
allerlei Gebäuden umgeben jtand. Es war diefer Brunnen ihnen 
heilig, denn Elifäus hatte ihn gefegnet, und e8 war ein öffentlicher, 
fchöner, fteinerner Lehrftuhl daſelbſt und Alles eingerichtet mit Ein- 
zäunungen und fehattigen Bäumen, eine große Volfszahl von dem 
Lehrjtuhle aus zu unterrichten. Es wurden bier auch mehrmals im 
Jahr befonvers um Pfingften folche öffentliche Yehren gehalten. Es 
waren außerdem auch Schranken und lange Steinbänfe, over fchmale 
ZTerrafjen in ver Gegend des Brunnens, wo Karawanen oder große 
Züge von Reiſenden geſpeiſt wurben, bie auf's Diterfejt nach Jeru— 
falem zogen. Das Haus Yffachars aber hatte, als nahe gelegen, 
die Aufficht "über dieſen Brunnen und Platz, und manche Einrich- 
tungen dafelbft zum Gebrauche, venn es hatte diefes Haus eine Art 
Frachtgeſchäft; die Karawanen padten hier um und legten ab, und Iſſa— 
char verfendete die Güter weiter. Es herbergten und aſſen daher 
oft viele reifende Kaufleute und Knechte hier, ohne daß es doch ge- 
rade eine allgemeine Herberge war. Es war ein Gejchäft, wie das 
des Vaters von der Braut zu Kana in Galiläa. *) Der fchöne 
Brunnen bier hatte nur die Unbequemlichkeit, daß die Quelle ſehr 








*)1. Bd. ©. 206. 
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tief lag und daß das Waffer mit vieler Mühe mußte heraufgepumpt 
werden, dann lief es in Becken, die rings umher ſtanden. 

Hier nun waren um den Brunnen ſehr viele Menſchen auf 
Jeſu und Iſſachars Einladung verſammelt, und Jeſus hielt auf 
dem Lehrſtuhle eine Lehre an das Volk von der Erfüllung der 
Verheißung, von der Nähe des Reiches, der Buße und Bekehrung, 
und von der Art, die Barmherzigkeit Gottes anzuflehen, und 
die Gnaden und Wunder zu empfangen. Er ſprach auch von Eli— 
ſäus, der hier gelehrt, und wie die Syrier ihn fangen wollten, und 
mit Blindheit geſchlagen wurden, und wie fie Eliſäus nach Samaria 
in die Hände der Feinde führte, und ſie bewirthen ließ und nicht 
erſchlagen hat, ſondern wie er ſeine blinden Feinde ſehend machte 
und zurückſendete zu ihrem Könige, und legte dieſes auf des Men— 
ſchen Sohn und die Verfolgungen der Phariſäer aus. Er lehrte 
auch noch lange vom Gebet, und den guten Werken, vom betenden 
Phariſäer und Zöllner, und wie man ſich ſchmücken und ſalben ſolle 
beim Faſten und nicht vor ven Leuten prahlen mit feiner Andacht 
u. f. w. Die Lente, welche bier fehr von den Pharifäern und Sab- 
buzäern gequält wurden, waren fehr getröftet durch Jeſu Lehre. Die 
Pharifäer und Sadduzäer aber waren erfchredlich ergrimmt, da fie 
diefe freudige Berfammlung ſahen und vie Lehre Jeſu vernahmen. Vor 
Allen aber, da fie Iſſachar gefund unter vem Volke erblicten und 
wie er nachher mit ven Seinigen und den Yüngern Jeſu freudig 
dem Volke die Speifen austheilte, welches ſich an ven Steinbänfen 
entlang lagerte, wurden fie jo erbittert, daß fie fich ungeftümm ge- 
gen Jeſus andrängten. Es war fchier, als wollten fie Ihn gefangen 
nehmen, und fie fingen wieder an, gegen die Heilung am Sabbath 
zu ſchmähen. Jeſus fagte zu ihnen, fie möchten Ihn ruhig anhören, 
und ftellte fie im Kreife umher, und brauchte abermals fein gewöhn— 
liches Sprüchwort, indem Er zu ven Vorlauteften von ihnen fagte: 
"wenn bu am Sabbath hier im Brunnen lägeft, würdeſt du nicht 
verlangen herausgezogen zu werben? und fo lehrte Er fort, daß fie 
fih beſchämt einzeln zurüdzogen. Jeſus aber verließ nun mit eini- 
gen feiner Jünger die Stadt, in das Thal hinabjteigend, das weit- 
lih von ihr von Süden gegen Norden lief. 

Iſſachar hat in Dothan reichlich ausgetheilt. Er hat Efel 
mit mannigfaltigem Vorrathe nach Herbergen ver Gemeinde geſendet 
und den Jüngern Speifen und Getränfe, das ſchon zu alt war, 
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ausgetauſcht und beſſeres mitgegeben. Er gab ihnen auch Becher, 
wie die zu Hana waren, auf ven Tiſch, und platte Krüge von weißer 
Materie mit Ringen zum Anhängen. Die Pfropfen waren wie eine 
Art Schwamm feit zufammengepreft. Es war ein fühlender Saft, 
auch Balfam darin. Er gab jevem Jünger auch einen Theil Mün— 
zen für die Armen und andere Bedürfniſſe. 

Judas Iſchariot Fehrte von hier nach Haufe zurück; auch viele 
andere Jünger. Jeſus behielt etwa nur neun bei fich, darunter 
waren: Thomas, Jakob der Kleinere, Judas Barjabas, Simon 
Thaddäus, ver Fleine Kleophas (Nathanael), Manahem, Saturnin 
und einige andre. 

ALS Yefus hinweg war, ging das Schwägen und Höhnen ber 
Pharifüer erjt recht an. Sie fagten zu ben verfammelten armen 
Leuten: "man ſehe wohl, wer Er fei, Er habe fih von Iſſachar 
tüchtig ſpendiren laſſen. Seine Jünger ſeien zufammengelaufenes, 
faules Volk, das Er auf fremde Unkojten füttre und fchlemmen Laffe. 
Wenn Er etwas Rechtes wäre, würde Er zu Haufe bleiben und 
jeine arme Mutter ernähren, fein Bater fei ein armer Zimmermann 
gewejen, Ihm habe aber pas ehrliche Handwerk nicht behagt, nun 
ziehe Er herum und mache das Land unruhig.“ 

Als Iſſachar austheilte, fagte er immer: nehmet worlieb! 
nehmet! es ift nicht das Meine, e8 gehöret vem Vater im Himmel‘ 
dem danfet, e8 ift mir nur geliehen !u 


Dritter Abfchnitt. 
Iefn Aufenthalt in Galilän. 


Er ift in Endor — Abez — Dabratd — Gifchala — Gabara. — 
Erjte Befehrung ver heil. Magpalena. 


Bom 4. bis 14. November 1822. 


Jefus zieht von Dotdan gen Endor. Heilung eines defeffenen 
Heidenknaben. 


3—4 November. 


Jeſus ging mit den Jüngern anfangs norbweftlich im Thale 
bi8 gegen das in ihm gegen Norden fließende Flüßchen, und dann 
wendeten fie fich mehr nörblich und famen nach etwa fünf Stunden 
Weges in der Nacht an einer einfam liegenven Herberge an, welche 
nur ein Obdach, Feuerftelle und Lagerjtellen enthielt. Es war ein 
Brunnen in ver Nähe, ver noch von Jakob herrührte. Die Yün- 
ger holten Reiſer und Früchte von den öftlichen Anhöhen, und 
machten Feuer. Unterwegs hatte Jeſus oft längere Zeit mit ben 
Jüngern geſprochen, und zwar befonders zur Unterweifung bes 
Thomas, Simon, Manahem, des Kleinen Kleophas, und ber Neue- 
ren überhaupt. Er ſprach von ver Nachfolge, von dem Berlaffen 
alles des Seinigen ohne Rüdblid und Sehnfucht, fondern mit dem 
ganzen Gefühle des Unwerths irbifcher Güter, fie würden das Alles 
taufenpfältig in feinem Reich wieder erhalten. Er fagte ihnen auch, 
wenn fie nun von ihnen fehieven, follten fie fich reiflich prüfen, ob 
fie das könnten. — Einzelnen Yüngern hatte Judas Iſchariot nicht 
fonderlich gefallen und befonvers vem Thomas nicht. Er fagte es 
gerade heraus zu Sefus: diefer Judas Simonis gefalle ihm nicht, 
er fage ihm zu leicht Ya, und zu leicht Nein; warum Er denn bie- 
fen angenommen habe, da Er doch gegen Andre fehwieriger gewefen 
fei? Jeſus antwortete ausbeugend, als fei diefer, wie Alle in dem 
Rathſchluſſe Gottes von Ewigfeit. 
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« MS die Jünger ſich zur Ruhe begeben hatten, ging Jeſus allein 
ins Gebirge und betete in ver Nacht. 

4. November. Heute in der Frühe famen in die Herberge 
einige Einwohner von Sunem zu Jeſus, welches ein paar Stunden 
öftlich Tiegt, und baten Ihn fehr, Er möge Doch morgen zu ihnen 
fommen, fie hätten fo gefährliche kranke Kinder, Er möge fie heilen, 
fie hätten Ihn fchon früher vergebens erwartet. Jeſus aber fagte ihnen, 
Er könne nicht fommen jet, weil andere Ihn erwarteten, Er wolle 
ihnen aber Jünger ſenden. Die Leute entgegneten, darauf hätten 
fie fein Vertrauen, es feien ſchon einmal einige bei ihnen gemwefen, 
und es fei ihmen die Heilung nicht gelungen. Er möge doch felbjt 
fommen. — Jeſus ermahnte fie zur Geduld, und fie verliefen Ihn. 

Jeſus ging nun mit den Jüngern gen Endor. Den Weg 
von Dothan bis gen Endor herauf liegen zwei Brunnen Jakobs, 
wo feine Heerven gingen, und er hatte immer dabei mit ven Amoriten 
zu fechten und zu ftreiten. Endlich wollten fie ihn auch aus dem 
Gute Joſephs von Samaria, wo Jeſus neulich war, verdrängen, 
da widerſetzte ſich Jakob, und fie entſchieden e8 in einem Wettkampfe, 
wo Jakob gewann und fich mit ihnen vertrug. — Bei GYezrael, 
vor Endor, hat Lazarus ein Feld. Joachim und Anna hatten ein 
Feld etwa zwei Stunden gegen Nordoſt von Endor, wohin Anna 
Maria begleitete, da fie nach Bethlehem ging. Bon viefem Felde 
gaben fie Joſeph noch einen Efel mit, der frei vorauslief. Joachim 
und Joſeph hatten auch ein Feld dicht beieinander jenjeits bes 
Jordan, füpöftlih an die Wüſte und ven Wald Ephraim grenzend, 
nicht weit von Gafer. 

Auf diefem Felde hatte fich Joachim zum Gebet verborgen, als 
er fo traurig vom Tempel fam, und hier erhielt er die Weifung 
nach Serufalem zu gehen, wo Anna ihm unter ver golvenen Pforte 
begegnete. 

Jeſus wanderte von feiner Nachtherberge noch etwa ein paar 
Stunden nördlicher gegen Endor. Er ging aber nicht in bie Stadt, 
fondern blieb vor verfelben bei einer Herberge in einer Reihe von 
Häufern, die fih an Endor ven Berg hinan anſchloß. Er Iehrte 
viele Leute, welche fich bald auf vie Einladung ver Yünger um 
Ihn einfanden, und ging auf das Bitten der Leute in einzelne 
Häuſer und heilte Kranfe, deren auch mehrere aus Endor heraus- 
gebracht wurben. Unter ven legteren waren Heiden, welche fich 
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etwas entfernt hielten. Es kam auch ein Heide aus Endor zu 
Jeſus mit einem etwa ſiebenjährigen Knaben, der einen ſtummen 
Teufel hatte und oft gar nicht zu bändigen war. Als der Mann 
ſich Jeſus nahte, wurde der Knabe ganz wild, riß ſich von ſeinem 
Vater los, und verkroch ſich in eine Höhle des Berges. Da kam 
der Mann zu Jeſus, warf ſich vor Ihm nieder, und klagte Ihm 
ſeine Noth, und Jeſus ging gegen die Höhle und befahl dem 
Knaben vor feinen Herrn zu fommen. Da kam er demüthig heraus, 
und warf fich vor Jeſus nieder, und Er legte ihm die Hände auf 
und befahl dem Satan zu weichen; da fanf ver Knabe wie in eine 
furze Ohnmacht, und ich fah wie einen dunklen Dampf von ihm wei- 
chen, worauf er ſich aufrichtete, feinem Vater zulief und ihn anre- 
dete. Diefer umarmte ihn und warf ſich mit dem Kinde vor Jeſus 
dankſagend nieder. Jeſus ermahnte ven Vater, und befahl ihm, fich 
zu Ainon taufen zu laffen. Nach Endor hinein ging Jeſus nicht. 
Die Vorſtadt, wo Jeſus war, hat jegt fchönere Gebäude, als Endor 
jelbft, weil fie mehr gegen ven Weg liegt. Endor hat etwas Todtes 
und Abgelegenes, e8 liegt ein Theil der Stadt wüft, und find zer- 
brochene Mauern dort. Es ift, als wenn Gras auf den Straßen 
wächst. Es wohnen viele abhängige Heiden dort, die zu allerlei 
öffentlichen Arbeiten verpflichtet find. Die wenigen reichen Juden, 
bie dort find, gucen fo ſcheu aus ven Thüren und ziehen vie Köpfe 
zurüd, als wenn fie fürchteten man ftehle ihnen ihr Geld Hinter 
dem Rüden weg. 


Jefus beſucht Verwandte von Joachim, Anna und Jofepd. 


Bon hier ging Jeſus etwa noch ein und eine halbe over zwei 
Stunden norpöftlih in den Eingang eines Thales, das aus ber 
Ebene Esprelon gegen ven Jordan an der Norbfeite des Gebirgs 
Gilboe hinläuft. CS Tiegt in ver Mitte dieſes Thales ein hoher 
Rüden und fließt ein Wäſſerchen durch in den Jordan, welches am 
Anfang der Südſeite dieſes hohen Rüdens fließt, und ihn dann 
durchſchneidet, und an feiner Norpfeite im Thale gegen ven Jordan 
ſtrömt. In diefem Thale liegt auf einem Hügel wie eine Inſel, 
eine mittelmäßige Stadt, Abez, von Gärten und Alleen umgeben; 
das Flüßchen fließt bei ihr Hin, und eine Viertelftunde öftlicher im 
Thal ift ein fchöner Brunnen, den fie Saulsbrunnen nennen, weil 
Saul hier verwundet wurde. Jeſus ging noch nicht in dieſe Stadt, 
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ſondern an dem nördlichen Abhange des Gebirgs Gilboe, um das 
Er herum fam, der Stadt gegen Süden, wanvelte Er zu einer 
Reihe Häufer, welche mit Gärten und Feldern vermifcht war; es 
lagen da auch hohe Getreivehaufen. — Hier begab Sich Jeſus in 
eine Herberge, wo Ihn viele, Ihm verwandte alte Männer und 
Frauen erwarteten: fie wufchen Ihm die Füße, und bezeigten Ihm 
eine aufrichtige vertrauliche Ehrerbietung. Diefe Leute waren etwa 
fünfzehn an ver Zahl, neun Männer und fechs Frauen, fie hatten 
Ihm gemeldet, daß fie hier mit Ihm zufammentreffen wollten. 
Mehrere unter ihnen hatten Knechte und Einige Kinver bei fich. 
Es waren lauter ſehr alte Leute, Verwandte von Anna, Joachim 
und Joſeph. Einer war ein jüngerer Halbbruder Joſephs, ver 
glaube ih, am Thal Zabulon wohnte, ein Anderer war der Vater 
der Braut von Kana, auch die Verwandte Annas aus der Gegend 
von Sephoris, bei welcher Er vor ver letten Anwefenheit in Na— 
zareth den blinden Knaben heilte, war darunter. *) Die Andern 
find mir entfallen. Sie hatten fich Alle vereinigt und waren auf 
Eſeln hieher gereift, um Jeſum zu fehen und zu fprechen. Ihr 
Wunſch war, Er möge Sich doch irgendwo einen feiten Aufenthalt 
erwählen, und nicht mehr herumziehen, fie wollten Ihm einen Drt 
ausfuchen, wo Er ruhig lehren könne, und wo feine Phariſäer feien. 
Sie ftellten Ihm die große Gefahr, die Er laufe, vor, da die Pha- 
rifäer und andere Seften fo erbittert gegen Ihn feien. Wir er- 
fennen wohl, jagten fie, welche Wunder und Gnaben von Dir aus- 
gehen, nur habe num auch eine Heimath und lehre daſelbſt in Ruhe, 
damit wir nicht immer in Sorge um Dich find,“ und fie begannen 
fogar, Ihm ſchon verfchievene Orte vorzufchlagen. 

Diefe alten einfältigen frommen Leute thaten Jeſu dieſen 
Antrag aus großer Liebe, fie waren geärgert durch die fteten Stich- 
reden ver Vebelgefinnten, die ihnen zu Gehör geſprochen wurden. 
Jeſus ſprach viel und fehr Fräftig und liebevoll mit ihnen, aber 
ganz auf eine andere Weife, als mit vem Volke und ven Yüngern. 
Er redete deutlicher heraus, Er fette ihnen die Verheißung ausein- 
ander, und wie Er ven Willen feines Vaters im Himmel erfüllen 
müffe, Er fei nicht gefommen, zu ruhen, nicht für einzelne Men- 
chen, nicht für feine Verwandte, fondern für Alfe, Alle feien feine 


*) 1. Bd. ©. 400, 
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Brüder und Verwandte; bie Liebe ruhe nicht, wer zu helfen ge— 
fandt fei, müffe die Armen auffuchen; auf die Bequemlichkeit dieſes 
Lebens fei e8 nicht abgefehen, fein Weich fei nicht von dieſer Welt 
u. ſ. w. Er gab fich fehr viele Mühe mit viefen guten alten Yeuten, 
welche immer mehr erjtaunten über feine Reden, und benen bie 
Erfenntniß immer mehr aufging. Ihre Liebe und ihr Ernſt zu 
Ihm wuchs immer mehr. Er ging mit den Einzelnen abgefonvert 
auf dem Berge im Schatten Iuftwandeln, und belehrte und tröftete 
fie und revete dann wieder mit Allen zufammen. — So bradıte 
Er ven Tag zu, und fie affen Alle zufammen eine einfache Mahl- 
zeit von Broden, Honig und getrodneten Früchten, welche fie mit- 
gebracht hatten. 


An diefem Abende wurde auch ver Sohn eines Schulfehrers 
aus dem vorliegenden Orte durch die Yünger zu Ihm gebracht. 
Er war ein Stubirter, und wollte auch Lehrer an einer Echule 
werben. Er bat Jeſum, daß Er ihn zum Yünger annehme, er fei 
unterrichtet, Er fünne ihn gleich brauchen, Er möge ihm ein Amt 
geben u. f. w. Jeſus fagte ihm, das könne nicht fein, feine 
Wiffenfchaft fei eine andere, er Flebe an ver Erde u. f. w. Er 
wies ihn ab, ich habe das Nähere vergeffen. 


5. November. Am Morgen war Jeſus noch mit feinen 
Verwandten und belehrte fie, und fie reijten gegen Mittag von hier 
gegen ven Berg Thabor ab, wo fie fich nach verſchiedenen Rich— 
tungen trennten. Er hatte die guten alten Leute ganz erquickt, ge— 
tröftet und erleuchtet, und wenn fie auch nicht Alles verjtanden 
hatten, fo waren fie doch Alle ftill im fich geworben, und reiften 
mit ber fejten Ueberzeugung hinweg, daß Er göttliche Worte ge— 
fproden, und daß Er Recht thue, und feine Wege beijer kenne, 
als fie. Noch rührenvder als diefe Zufammenfunft war es, als fie 
Abſchied nahmen, und unter Thränen und ehrerbietig ſcheuer Ver— 
traulichkeit, mit Lächeln und freundlichen Winfen, theil8 auf Eſeln, 
theils zu Fuß mit langen Stäben, in ihren einfach gefchürzten Klei- 
dern durchs Thal hinaufgegogen. Jeſus und die Jünger begleiteten 
fie auf ven Weg, nachdem fie ihnen beim Aufpaden und Auffigen 
freundlich Hilfe geleiftet hatten. 


— 


Jeſus zieht in Abez ein. 


Jeſus ging ſodann mit den Jüngern im Thal etwa eine 
Viertelſtunde öſtlich von Abez zu einem ſchönen Brunnen, wo ſich 
mehrere Frauen aus der Stadt befanden, Waſſer zu holen. Als 
ſie Ihn kommen ſahen, eilten einige in die Abez umgebenden Häuſer, 
und es kamen bald mehrere Männer und Frauen mit ihnen zurück. 
Sie brachten Becken, Tücher und Brode und kleine Früchte in Körben 
und wuſchen ihnen die Füſſe, und ſpeiſten Ihn und die Jünger. 
Es verſammelte ſich noch mehr Volk und Jeſus lehrte es. — Dann 
führten ſie Ihn in die Stadt, wo Ihm gleich unter dem Thore 
und aus allen Häuſern und Straſſenecken viele Kinder, Mädchen 
und Knaben, entgegen kamen, mit Blumenkränzen und Gehängen 
um Ihn herwandelnd. Es ſchien den Ihn umgebenden Jüngern 
des Gedränges zu viel zu werden und ſie wollten die Kinder weg— 
reißen. Jeſus aber ſagte zu ihnen: »gehet ihr zurück und laſſet 
fie heran!“ — Da drangen die Kinder alle zu Ihm, und Er um— 
faßte, prüdte fie an Sich und jegnete ji. Die Mütter und Väter 
itanden in den Thüren und auf ven Gallerien ver Vorhöfe. Er 
zog in die Shnagoge, wo fich Alle verfammelten und lehrte. Am 
Abende heilte Er noch einige Kranfe in ven Häufern; es war auch 
eine Mahlzeit, wo viele Leute ver Stadt Theil nahmen, unter einer 
noch ſtehenden Yaubhütte. 

Thomas iſt ehe Jeſus im dieſes Thal fam von Endor aus 
nach Aphefe abenpwärts von bier liegend zurücgegangen. — Hier 
in Abe; ſah ich, daß einige verhüllte blutflüjfige Frauen unter der 
Menge hinter Jeſus jchlichen, und ven Saum feines Rockes küßten 
und geheilt wurden. An andern größern Orten mußten folche 
rauen entfernt bleiben, bier in Fleineren Orten nahm man es 
nicht jo genau. 


6. November. Ich habe das Meijte von Jeſus Tagewerf 
heut vergeffen. Ich weiß nur noch, daß Er bier jehr willkommen 
war, und einige Kranke in den Häufern heilte. Er lehrte auch 
gegen Mittag wieder an dem Brunnen vor der Stadt, wo fich viele 
benachbarte Leute befanden. 

Hier fam ein Bote von Kana zu Ihm. Der Vorgefegte ver 
Stadt ließ Ihn bitten, doch gleich zu feinem ſchwer kranlen Sohne 
zu fommen. Jeſus beruhigte ihn, er möge noch warten. Dann 
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kamen auch zwei jüdiſche Boten aus Kapharnaum, ſie waren von 
dem heidniſchen Manne geſendet, der Jeſum ſchon durch die Jünger 
wegen ſeines kranken Knechts hatte bitten laſſen. Sie flehten ſehr 
dringend, Er möge mit ihnen nach Kapharnaum eilen, der Knecht 
ſterbe ſonſt. Jeſus aber ſagte ihnen, Er werde zu ſeiner Zeit 
kommen, der Knecht ſterbe noch nicht. Die Boten hörten ſodann 
ſeine Lehre. 

Die Einwohner von Abez waren meiſt Gileaditer von Jabes. 
Sie hatten ſich zu der Zeit von Helis Prieſterthum bier niederge— 
laſſen in Folge einer Streitigkeit unter den Einwohnern in Gilead, 
der durch den damaligen Richter, der hinreiſte, ſo geſchlichtet wurde, 
daß ſie ſich hier niederließen. Bei dem Brunnen von Abez iſt Saul 
verwundet worden, und auf der ſüdlichen Anhöhe geſtorben. Sie 
nennen ihn daher den Saul's Brunnen. Die Leute leben hier im 
Mittelſtande, ſie machen Körbe und Matten von Binſen, welche in 
einigen Sümpfen von Bergwaſſer in der Nähe reichlich ſtehen. Sie 
bereiten auch leichte Hütten von Flechtwerk zum Zuſammenſetzen, 
und haben außerdem Ackerbau und Weide. 


Ein Bild von Saul und der Hexe von Endor. 


Ich hatte ein Bild von Sauls Gefchichte hier, und entfinne 
mich Folgendes. Die fraeliten ftanden gen Abend vor Endor 
bei Jezrael, und die Philifter zogen von Sunem gegen fie an. Der 
Kampf war fehon angegangen als Saul mit zwei Männern, alle 
brei in Propheten-Sleiver im Abenddunkel nach Enbor zu der Here 
gingen. Sie wohnte außerhalb ver Stadt in einem alten Gemäuer, 
Es war ein verachtetes Weib ohne Nahrung, fie war noch nicht 
alt, ein jtarfes gebrüftetes Frauenmenfh; ich fah daß ihr Mann 
mit einem Kaften auf dem Rüden, worin Buppen waren, im Lande 
bei den Soldaten und anderm Gefindel umher zog, und allerlei 
Gaufelei trieb. 

AS Saul zu ihr fam, war er ſchon halb verzweifelt. Sie 
wollte nicht daran, fein Begehren zu erfüllen,. fie meinte, er würde 
fie bei Saul angeben, ver die Zauberei vertilgt hatte. Er ſchwur 
ihr hoch und thener, daß dies nicht gefchehen folle. Da führte fie 
ihn aus ihrer Stube, in der e8 ganz orbentlich ausfah, in einen 
Keller. Saul verlangte, fie folle ihm Samuels Geift rufen, Sie 
zog einen. Kreis um Saul und feine Begleiter, und fchrieb Zeichen 
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um den Kreis, und fpannte Fäden von bunter Wolle in allerlei 
Figuren vor Saul hin und wieder. Sie ftand ihm gegenüber, 
und hatte noch einen Seitenraum neben fi. Bor ihr war ein 
Becken mit Waffer in der Erde, und fie hatte dabei Platten wie 
Spiegel von Metall in den Händen, die fie gegeneinander und 
über das Waffer bewegte. Sie ſprach dabei Worte aus, und 
rief einigemal ganz laut, und hatte auch dem Saul gefagt, 
durch welchen Raum ver gefreuzten Fäden er burchfchauen ſollte. 
Sie fonnte fo allerlei Kriegszüge und Gefechte und Geftalten er- 
fcheinen machen durch teuflifche Künfte, und wollte auch dem Saul 
fo ein Blendwerk vormachen. Als fie aber anfing, ihre Gaufelei 
zu treiben, fah fie neben fich eine Erfcheinung, und Tieß die Spiegel 
über das Wafferbeden fallen, und war wie auffer fich und fehrie: 
„du haft mich betrogen, du bift Saul!u Da fagte Saul, fie follte 
fich nicht fürchten, was fie denn fehe? Sie fagte: res fteigen Heilige 
aus der Erve.u Saul fah noch nichts und fragte: "wie fieht er 
aus.u Das Weib war in großem Schreden und fagte: rein alter 
Mann in priefterlicher Kleivung,» und fie zog Saul heran, und ent- 
floh aus dem Gewölbe Saul aber ſah Samuel und warf ſich 
auf fein Angefiht. Da fagte Samuel, warum er ihn beunruhige, 
die Strafe Gottes werde fih an ihm erfüllen, morgen werde er 
bei ihm unter ven Todten fein, die Philifter werben Iſrael fchlagen, 
David werde König werben. 

Nach viefen Worten lag Saul vor Trauer und Entjegen platt 
an der Erde wie todt. Sie richteten ihn auf, und lehnten ihn an 
die Wand, er wollte nicht eſſen. Die Begleiter wollten ‘ihn be— 
reden, die Frau brachte Brod und Fleiſch. Ich habe nicht gefehen, 
daß fie erft gejchlachtet hat, vielleicht habe ich es überjehen, aber 
in der Weife, wie ich e8 gefehen, fchien mir vie Zeit zu kurz, um 
erft zu fchlachten. Die Frau rieth dem Sayl nicht in die Schlacht, 
fondern nach Abez zu gehen, wo die Leute als Gileaviten ihm 
wohl wollten. Saul fam in ver Morgendämmerung dahin. Nun 
wurben die Spfraeliten über das Gebirg Gilboe hinausgefchlagen. 
Das ganze Heer Fam nicht über Saul, fondern nur eine Streif- 
partie drang von diefer Seite herein. Saul ſaß auf einem Wagen, 
und einer ftand hinter ihm. Die vorbeiftürmenven Philifter ſchoſſen 
Pfeile und Speere nach ihm, und wußten nicht einmal, daß es Saul 
fei. Da ward er fchwer verwundet, und fein Begleiter führte ven 
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Magen auf die fünliche Anhöhe des Thales and dem Wege, wo 
Jeſus geftern mit feinen Anverwandten geweſen. Als Saul fühlte, 
daß er fterben müffe, begehrte er, fein Begleiter folle ihn tödten, 
ber aber wollte nicht. Da lehnte fih Saul in dem Wagen, ber 
borne eine Lehne hatte, auf die Spike feines Degens, vermochte- 
aber nicht mehr ſich hineinzuftürzen. Nun öffnete fein Begleiter 
dieſe bewegliche Vorverlehne des Wagens, daß fie nieverfiel, und 
jo ftürzte Saul in feinen Degen, und dann jtürzte der Wegleiter 
fih auch in fein Schwert. Hierauf fam ein Amalefiter vorbei, und 
erfannte Saul, nahm fein Gefchmeide und brachte e8 zu David. 
Nah der Echladht trug man Sauls und feiner Söhne Leiber zu— 
jammen. Dieſe waren öftlicher als er gefallen, und fchon weiter 
zurüd, als man ihn tödtete. Die Philiſter zerhadten vie Leiber, 
und ich fah Alles wie e8 in der biblifchen Gefchichte fteht. Ich 
war heute Nacht auf viefem ganzen Gebirg Gilboe, das liegt ganz 
wunderlich durch und übereinander. 

Der Bach hier im Thal heißt Kadumim*) und kömmt im Lied 
der Debbora vor; ich weiß nicht mehr, was Damals hier gefchehen, 
ich habe auch davon gefehen. Es hat auch der Prophet Malachias 
fih bisweilen hier aufgehalten und hat hier prophezeit. — Abez 
liegt hier etwa drei Stunden von Schthopolis einer Heivenftabt. 


Jefus zieht nad Dabrath am Thabor und wohnt bei einem 
Teffen des Hl. Joſeph. 


Jeſus ging mit ven Jüngern Nachmittags von dem Brunnen 
noch eine Strede öftliher, und nun wendete fich fein Weg gegen 
Norden, Er überjtieg die nördliche Höhe des Thale und fo gingen 
fie etwa drei Stunden bis zu einem Thale am Aufgang des Thabors 
von der Morgenfeite, in welcher ver Bach Kifon, ver von feiner 
norböftlichen Seite kömmt, um ihn herum nach ver Ebene Esdrelon 
fließt. Hier an dem dftlichen Fuße liegt die Stadt Dabrath in 
einer Bucht der erften Terraffe des Thabor, und ſchaut grabe über 
die hohe Ebene Saron nad) der Gegend, wo ber Jordan aus dem 
See fommt. Der Kifonbach läuft durch fie Durch, es iſt ein Theil 
biesfeit8 gebaut. 


*) Richter 5, 21. 
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Jeſus blieb vor der Stadt in einer Herberge. Ich habe Ihn 
nicht fchlafen gehen jehen. Er lehrte noch ſpät Leute umher. 

7. November. ch Habe heute das Meifte vom Leben Jeſu 
vergejfen. Ich erinnere mich nur, daß Er mit ven Leuten, wo Er 
übernachtete, gejtern am Berge umber gegangen ift, und gelehrt hat. 
Heute gegen Mittag ging Er in die Stadt Dabrath hinein, und 
es drängten fich viele Leute um Ihn. Sch weiß nicht mehr wie’ 
Alles aufeinander folgte. Er heilte heute einige Kranke. Es find 
nicht viele Kranke bier, die Luft ift fehr gefund. 

Die Stadt ift ganz fehön gebaut, ich erinnere mich noch eines 
Haufes, das ein großer Vorhof mit Säulengängen umgibt; dieſer 
Borhof ſtößt an das Haus, auf die Säulengänge führen Treppen, 
und von biefer Höhe führen wieder Treppen auf das Dad bes 
Hauſes. Ich fah, daß Leute beim Eingange Jeſu in die Stadt 
ba berabfamen. Die Stadt hat einen Vorhügel des Thabors hinter 
fih, und es führen Schlangenwege hinauf, fie ift etwa zwei Stunden 
von feiner Spite. Es liegen in der Stadt in einer Straffe, ven 
Mauern entlang, römifche Soldaten. Es ijt hier eine Steuerein- 
nahme. Aufferdem hat vie Stadt fünf Strafien, und jede wird 
von einem befondern Gewerbe bewohnt. Dabrath Liegt nicht an 
ber Landſtraſſe, die nächſte Hanbelsjtraffe zieht wohl eine halbe 
Stunde von hier vorbei. Es iſt aber allerlei Gewerbe hier. Die 
Stadt mit ihrem Einfommen ift eine Levitenftabt. Die Grenzpfähle 
von Iſſachar laufen kaum eine Bierteljtunde von hier. Die Sy— 
nagoge liegt auf einem freien Plage, und jenes Haus, von dem 
ich erjt gefprochen, Liegt an viefem Platz. Ich erinnere mich, daß 
Jeſus Hineinging, und das Laufen ver Leute von den Treppen ge- 
Ihah, da Er empfangen wurde, denn bier wohnt ein Verwandter 
von Yhm, ein Sohn von einem ver älteſten Brüder Joſephs, feines 
Nährvaters. 

Dieſer Bruder Joſephs hieß Elia und hatte fünf Söhne, von 
welchen einer Namens Jeſſe hier wohnt, der bereits ein alter 
Mann iſt. Seine Frau lebt noch und ſie haben ſechs Kinder, drei 
Söhne und drei Töchter. Zwei von den Söhnen find ſchon acht- 
zehn bis zwanzig Jahr alt. Sie heißen Kaleb und Aaron. Ihr 
Dater bat Yefum, fie zu Jüngern anzunehmen, welches Er auch 
thut. Sie follen mit Ihm gehen, wenn Er wieder das Land her— 
unter fommen wird. — Diefer Jeſſe hat eine Einnahme für die 
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Leviten, und jteht einer QTuchbereitung vor. Er kauft Wolle auf, 
bie hier gewafchen, gejponnen und gewebt wird. Sie machen feines 
Tuch. Es ijt hier eine ganze Straffe, die für ihn arbeitet. Er hat auch 
in einem langen Gebäude eine Prejjerei, wo verjchievene Kräuter, 
pie theils am Thabor wachien, theild aus der Fremde fommen, ausge- 
preßt werben ; theils find e8 zum Färben Pflanzen, theils werden Saft, 
auch Getränfe und Wohlgerüche bereitet. Ich ſah runde hohle Stämme 
in Zrögen jtehen, ich welchen durch einen befchwerten Stempel vie ein- 
gelegten Pflanzen ausgepreßt werden. Die Röhren, aus denen das 
Ausgeprekte ausfließt, reichen aufjer das Haus, und find mit Zapfen 
verjehen. Wenn die Stempel nicht mehr preffen follen, werden 
Keile vorgefhoben. Sie. bereiten auch ein Myrrhenöl. — Jeſſe 
iſt mit ſeiner ganzen Familie ſehr fromm, und ſeine Kinder gehen 
täglich, und er oft mit ihnen an den Thabor zu beten. — Jeſus 
wohnte mit den Jüngern bei ihm, und heilte in der Stadt, und 
lehrte in der Synagoge. 

Es waren hier Phariſäer und Sadduzäer. Es war wie eine 
Art Konfijtorium,hier, fie hielten nachher auch Rath zufammen, 
wie fie Jeſus widerfprechen wollten. Jeſus ging am Abende mit 
ven Yüngern an ven Berg Thabor, wo eine Schaar Menfchen 
hinbejchieven war, und lehrte fie im Mondſchein bis tief im bie 
Nacht. 

Es liegt an der Süpoftfeite des Thabor eine Höhle mit einem 
Gärtchen, wo der Prophet Malachias oft gewohnt hat, und oben 
auf dem Thabor ift eine Höhle mit einem Garten, wo fich Elias 
und feine Schüler wie auf dem Karmel aufgehalten haben. ch 
habe beide Orte geſehen. Diefe Gegenden find Gebetsorte von 
frommen Juden. 6; 

Am Thabor liegt auf der Norpfeite viel höher und dichter am 
Berg ein Ort, Thabor genannt, wovon der Berg den Namen hat. — 
Eine Eleine Stunde wejtlicher gegen Sephoris fehauend liegt noch 
ein fejter Ort. Chafaloth aber liegt am Fuß im Thal an ver Süd— 
jeite nördlich von Naim, gegen Aphefe fchauend. Es iſt ver weitejte 
Borfprung von Zabulon auf diefer Seite. Ich habe noch einen 
fpäteren Namen davon gehört, ich meine Affa (fehr ungewiß.) Ich 
fah, daß an diefem Orte Verwandte Jeſu gewohnt haben, nämlich 
eine Schweiter der Elifabeth, eine Tochter von ver Mutterjchweiter 
ver bl. Anna. Sie hieß Rhode, wie die Magd ver Darin Markus. 

8* 
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Rhode hatte drei Töchter und zwei Söhne. Eine dieſer beiden 
Töchter war eine der drei Wittwen, Freundinen Mariä, welche ſo 
oft in dieſer Gefchichte vorfommen.*) Sie hatte zwei Söhne unter 
den Syüngern. Einer von Rhodes Söhnen heirathete die Maroni 
und jtarb, feine finverlofe Wittwe heirathete in zweiter Ehe nach 
dem Geſetz aus demſelben Gefchlecht ven Eliud, einen Neffen ver 
hl. Mutter Anna, fie hatte von ihm ven Martialis und zog nad) 
Naim. Sie war zum zweitenmal Wittwe, und ift die fogenannte 
Wittwe von Naim, deren Sohn Martialis der Herr von den Tobten 
erweckte. 


Bekehrung einer Ehebrecherin. Jefus lehrt in der Synagoge 
zu Dabrath. 


8. November. 


Jeſus hatte heute Morgen in ſeines Verwandten Haus gelehrt, 
und in der Stadt einige Kranke geheilt. Nach der Mahlzeit hat 
Er auf einem Platze vor der Synagoge gelehrt. Es waren ſehr 
viele Kranke aus der Nachbarſchaft gekommen, vie Pharifäer aber 
waren fehr erbittert. — Es war aber Noemi, eine reiche Frau, 
in Dabrath. Sie hatte ihren verftorbenen Mann fehr betrogen, 
und im Ehebruch gelebt, fo daß er in vielem Kummer gejtorben ift. 
Jetzt hatte fie einen Gefchäftsführer, dem fie längft vie Ehe ver- 
ſprochen, aber fie betrog ihn nur und hatte fortwährend andere 
Buhlen. Diefe Frau hatte Jeſu Lehre in Dothan gehört, und 
war dadurch ganz verwandelt worden. Sie war voll Reue, und - 
verlangte nur, Ihn um Vergebung und Buße zu bitten. Sie war 
bier bei Jeſu Lehre und Heilung zugegen, und fuchte Ihm auf 
alle Weife zu nahen, aber Er wandte Eich immer wieder von ihr. 
Sie war eine vornehme befannte Frau, und nicht in öffentlicher 
Verachtung. Als fie auf alle Weife vorbringen wollte, traten bie 
Pharifäer ihr in den Weg, und fragten fie, ob fie fih dann nicht 
fhäme, und baten fie nach Haufe zu gehn. Sie ließ fich aber 
nicht halten, und warb wie von Sinnen vor Begierde nach Ver— 
gebung, und drang durch die Menfchen durch. Sie warf ſich vor 
Jeſus nieder an die Erde und rief: Herr ift noch Gnade und 
Vergebung für mich? Herr ich kann fo nicht mehr feben!u Jeſus 


*), Im erften Bande befonders auf S. 94. und 9. 
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berubigte fie, und fie fagte zu Jeſus: ich habe ſchwer an meinem 
Manne gefündigt. Ich habe ven Mann betrogen, der jett meinem 
Haufe vorfteht« und fo fagte fie ihre Schuld vor Allen. Jedoch 
hörten e8 nicht Alle, denn Jeſus war abfeits getreten, und es war 
ein großes Getöfe umher, das die drängenden Pharifäer machten. 
Als aber Jeſus zu ihr fagte: „ſtehe auf! deine Sünden find bir 
vergeben!« verlangte fie eine Buße. Jeſus aber beſchied fie auf 
ein anders Mal, und fie nahm alles ihr Geſchmeide ab. Sie 
hatte Perlen um ven Kopfpug, Ringe und Spangen, und Schnüre 
um Arme und Hals, und fie reichte e8 ven Pharifäern hin, daß 
fie e8 den Armen geben follten, und verfchleierte ihr Geficht. 

Jeſus aber ging in die Synagoge, denn der Sabbath ging 
an, und bie ergrimmten Pharifäer und Sadduzäer folgten Ihm. 
E8 wurde heute Abend gelehrt von Jakob und Efau (1. Moſes 
25, 19—34. Malachias 1 und 2.) Jeſus legte die Geburt Efaus 
und Jakobs auf feine Zeit aus. Eſau und Yafob tiefen fich im 
Mutterleibe, fo auch die Synagoge und die heilig Gefinnten. Das 
Geſetz ift wild und rauh, und zuerft geboren wie Eſau, aber e8 
verfauft feine Erjtgeburt um ein Gericht Speife, um ven Wohlge- 
ruch von alferlei Heinen Gebräuchen und Aeußerlichkeiten an Jakob, 
der num den Segen empfängt, und Jakob werde ein großes Volk, 
und Eſau müffe ihm dienen u. ſ. w. Diefe ganze Auslegung war 
ſehr ſchön, die Pharifäer konnten Nichts vorbringen, aber fie dis— 
putirten gegen Ihn fehr lange, ich habe es in gehört, kann e8 
aber nicht vorbringen. 

Die Pharifäer warfen Ihm bier auch vor, Er mache ſich An⸗ 
hang, ſtifte Herbergen im ganzen Lande, dahin flöſſe viel Gut und 
Geld der reichen Wittwen, welches der Synagoge und den Lehrern 
hätte zu gut kommen können. So werde es nun auch mit der 
Noemi gehen; wie Er ihr die Sünden vergeben könne? 

Jeſus übernachtete und lehrte noch bei dem Verwandten 
Joſephs. 

Spiel der frauen am Sabbath. Jeſus lehrt wieder in der 
Synagoge. 
9. November. 


Am Morgen war Jeſus nicht in ver Synagoge, fondern in 
der Schule der Knaben und Mädchen. Diefe Kinder waren noch 
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vor dem Mittagsmahle bei Ihm im Vorhofe feines Verwandten, 
wo Er fie ermahnte und fegnete.e Es ift auch die befehrte Frau 
von gejtern mit ihrem Verwalter bei Ihm gewefen. Jeſus redete 
mit beiven erjt allein, und dann zuſammen. Die Frau follte bei 
ihrer jegigen Gefinnung nicht. mehr heirathen, beſonders weil ver 
Mann aus einem geringern Stamme war. Sie trat ihm einen 
Theil ihres Vermögens ab, das Uebrige, bis auf ihren Lebensunter- 
halt, erhielten die Armen. — Nach der Mahlzeit am Sabbath, 
wenn fonft die Juden fpazieren zu gehen pflegten, famen viele 
jüdifche Frauen zu der Hausfrau des Jeſſe, und Jeſus hatte mit 
ihnen ein belehrendes Sabbathipiel; die befehrte Noemi war auch 
dabei. Ich weiß den Gang diefes Spieles nicht mehr, aber e8 war 
eine Verbindung von verjteckten Parabeln oder Räthſeln, wodurch 
eine jede tief getroffen und gerührt wurde. 3. DB. wo jebe ihren 
Schat habe, ob fie vamit wuchere, ihn verheimliche, mit vem Mann 
theile, ihn dem Geſinde überlaffe, ihn mit in die Synagoge fchleppe, 
ob ihr Herz dabei jei? Ebenſo allerlei von Kinderzucht, vom Ge— 
finde.u. |. w. Ich erinnere mich, daß Er auch vom Del und ber 
Lampe ſprach, und vom Brennen der gefüllten Lampe, und vom 
Berjchütten des Oeles und zwar immer ganz in geiftlichem Sinne, 
und daß eine Frau dann gefragt wurde, und als fie ganz freudig 
fagte: ja Meifter! ich beforge die Sabbathslampe immer ganz 
gut,u wurde fie von den Nächjtfigenven belacht, weil fie Jeſum gar 
nicht nach der Beveutung verjtanven hatte. Er gab dann immer 
eine jehr treffende Auslegung, und die verfehrt geantwortet hatte, 
mußte ein Gefchenf für die Armen geben, welches fie Alle vorher 
zufammengetragen hatten. Diefe gab ein Stüd Tuch. 

Jeſus fchrieb auch mit einem Nohre vor jeder ein Räthſel 
in den Sand nieder, und fie mußten die Antwort barauf fchreiben. 
Hierüber lehrte Er dann, indem Er alle ihre verkehrten Neigungen 
und Fehler entwidelte, jo daß fie ſelbſt ſehr erfchüttert wurden, 
doch ohne daß eine von der andern fich zu ſchämen brauchte. Es 
bezogen fich diefe Ermahnungen auch befonvers auf die Vergehungen, 
die fie fich bei vem Laubhütten-Feſte hatten zu Schulden kommen 
laffen, wo in der größeren Freiheit und Freude des Feſtes leicht 
gefündigt wurde. Mehrere diefer Frauen fprachen- nachher mit 
Jeſus allein, und befannten Ihm ihre Gebrechen und begehrten 
Buße und Vergebung von Ihm, und Er tröftete und verföhnte fie, 
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Bei dieſer Lehre ſaßen die Frauen auf Teppichen und Kiſten gegen 
Steinbänke gelehnt unter den Säulen des Vorhofs in einem Halb— 
kreiſe. Die Jünger und Hausfreunde ſtanden auf beiden Seiten in 
einiger Entfernung. Es wurde aber nicht ſehr laut gefprochen, 
weil fonft Laurer auf der Straße hätten an der Mauer aufflettern 
und Störung machen können, benn e8 war unter freiem Himmel. 
Die Frauen hatten auch allerlei Gewürze, Konfeft und Wohlge- 
rüche Jeſu zum Gefchente mitgebradt. Er gab es den Füngern, 
um es ven armen Kranken auszutheilen, an vie nie jo etwas komme. 

Ehe Jeſus nun nach der Synagoge zum Schluffe des Sabbaths 
ging, fendeten Herodianer zu Ihm, Er möge doch an einen be- 
ftimmten Ort kommen in der Stadt, fie wollten mit Ihm ſprechen. 
Jeſus fagte den Boten mit ernftem Ausdruck: „ſaget dieſen Heuch— 
fern, fie follen ihre zweizüngigen Mäuler in ven Synagogen gegen 
Mich aufthun, da will Ich ihnen und den andern antworten.“ Cr 
gab ihnen nochmals harte Benennungen, die ich nicht mehr weiß, 
und ging nachher zur Echule. 

Sch weiß die Sabbathslehre nicht mehr, aber fie handelte von 
Jakob und Efau, von Gnade und Gefeg, von Kindern und Knech— 
ten des Vaters, und Er ſprach fo fcharf gegen die Phariſäer und 
Sadduzäer und Herodianer, daß fie immer mehr ergrimmt wurden. 
Er legte auch das Ziehen Iſaaks von einem Ort zum andern im 
Lande in der Hungersnoth, und das Verftopfen der Brunnen durch 
die Philifter, auf fein Lehramt und die Verfolgung ber Pharifäer 
aus, und aus Malachias lehrte Er, wie es num erfüllt werde, was 
er gemweisfaget: mein Name foll groß werben im ven Grenzen 
Israel, vom Aufgang zum Niedergang foll mein Name herrlich 
werben unter ven Heiden“, und Er fagte ihnen alle Wege, die Er 
gewandelt fei, ven Namen des Herrn zu verherrlichen diesſeits und 
ienfeit8 des Jordan und Er werde fie wandeln bis zum Ziel, und 
legte veffen Worte: vein Sohn foll feinen Vater ehren und ein Knecht 
feinen Herrn«*) u. ſ. w. ſehr ſcharf gegen fie aus. Sie waren jehr 
befhämt und vermochten nichts gegen Ihn. 

Als aber das Volk die Synagoge verließ, und Jeſus mit 
ven Jüngern auch von dannen ging, wurde Ihm in. einem Vor— 


*) Mal, 1,5. 6. Il. 
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hofe von Allen der Weg verſperrt, und ſie umgaben Ihn in einer 
Halle und verlangten, Er ſolle ihnen Rede ſtehen, es ſei nicht 
nöthig, daß man dem gemeinen Volke Alles zu Gehör ſpreche. 
Sie thaten Ihm allerhand verfängliche Fragen, beſonders über ihr 
Verhältniß zu den Römern, die hier lagen; ich weiß es nicht mehr, 
wie es war. Er antwortete ihnen ſo, daß ſie ſchweigen mußten, 
und als ſie zuletzt Ihn ſchmeichelnd und drohend aufforderten, Er 
ſolle ſein Herumziehen mit Jüngern, ſein Lehren und Krankenheilen 
laſſen, ſonſt würden fie Ihn als Ruheſtörer und Aufwiegler ver— 
Hagen und verfolgen; da ſagte Er ihnen: "bis zum Ziele werdet 
ihr die Jünger, die Unwiſſenden, die Sünder, die Armen, bie 
Kranken finden, wo Sch wandeln werde, welche ihr unwiſſend, 
fündhaft, arm und frank laffet.r Als fie Ihm gar nichts anhaben 
fonnten, verließen fie mit Ihm die Synagoge und waren zum 
Schein ganz höflich. Innerlich waren fie voll Grimm und voll 
Verwunderung. 


Jefus (ehret zur Nachtzeit am Thabor. Der Heide Eyrinus 
aus Eypern. 


Jeſus ging von der Schule in der Abenddämmerung mit ven 
Yüngern und mehreren Leuten, die Yhn vor der Shnagoge erwar- 
teten, am Thabor zwifchen Dft und Nord hinan. Hier waren 
fhon Andre und feine Verwandte verfammelt. Er faß am Berge, 
unter Ihm Tagen und ſaßen feine Zuhörer zu feinen Füßen; es 
war jternhell und auch etwas Mondſchein. Er lehrte bis tief in 
bie Nacht. — Er thut diefes öfter mit einzelnen Haufen guter 
Leute, wenn ſchon ein fchweres Tagewerk vorüber ift. Es ift dann 
ftiller, die Menjchen werben durch nichts zerftreut, der Himmel, 
bie Sterne, die weite Ausficht, die angenehme Kühle und der Friede 
machen den Menfchen viel ruhiger, und fie vernehmen feine Stimme 
viel Elarer, befennen leichter, fchämen fich nicht fo leicht, und neh- 
men dann bie Lehre mit nach Haus und finnen unzerftreut darüber 
nah. So war e8 nun auch hier ganz befonvers, in der herrlichen 
Gegend und der weiten Ausficht des Thabor, auch war viefer 
Derg den Einwohnern wegen Elias und Malachias, die fich hier 
aufgehalten, beſonders heilig. 

AS Jeſus mit der Schaar fpät in der Nacht nach Haufe 
fehrte, näherte fih Ihm auf dem Rückweg ein heidnifcher Kaufmann 
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aus Cypern, welcher feine Lehre mit angehört hatte. Er wohnte 
in den Gebäuden des Jeſſe, mit deſſen Kräuterprefferei er in Hans 
velsfachen zu thun hatte; aus Befcheivenheit hatte er fich bisher 
ganz zurüdgehalten. Nun begab er fich zu Jeſus allein in eine 
Halle des Haufes, und Jeſus ſaß mit ihm wie Nifodemus und 
unterrichtete ihn über Alles, was er mit großer Begierde und De— 
muth fragte. 

Diefer Heide war ein ſehr evler und weifer Mann, er hieß 
Cyrinus und fprach über Alles jehr gründlich, und nahm Jeſu 
Lehre mit unbefchreiblicher Demuth und Freude an. Jeſus war 
auch fehr Tieblich und vertraut gegen ihn. Cyrinus fagte zu dem 
Herrn, daß er fchon lange die Nichtigkeit des Götzendienſtes einge- 
fehen, und ein Jude habe werben wollen, aber es fei ein Einziges, 
was ihm einen unwiderſtehlichen Abfchen bringe, nämlich die Be- 
ſchneidung: ob es denn nicht möglich jei, ohne die Befchneivung 
zum Heile zu gelangen? Jeſus ſprach jehr tieffinnig und vertraut 
zu ihm über dieſes Geheimmiß, und fagte, er möge feine Sinne 
von Tleifchesluft befchneivden, und fein Herz und feine Zunge, und 
möge nah Kapharnaum zur Taufe fommen. Hierauf fragte Cyri— 
nus Jeſum, warım Er das nicht öffentlich lehre, er glaube, daß 
alsdann mehrere Heiden, welche fich jehnten, fich befehren würden. 
Jeſus erwiederte, wenn Er dem blinden Wolfe dieſes jagen würde, 
fo würden fie Ihn tödten, man müſſe vie Schwachen nicht ärgern. 
Auch könnten allerlei Seften daraus entjtehen, und für viele Hei- 
ven ftehe viefes Gefeg noch als eine Prüfung und ein Opfer da. 
Es fei aber, da das Reich ſich nahe, ver Bund der Befchneidung 
im Fleiſche erfüllt, und jegt müſſe die Beſchneidung des Her- 
zens und des Geiſtes an deſſen Stelle treten. Der Mann 
fragte auch von der Hinlänglichkeit ver Bußtaufe Johannes, und 
Jeſus Sprach mit ihm darüber, was ich nicht mehr weiß. Chrinus 
ſprach auch von vielen Leuten, die fih in Eypern nach Jeſu fehn- 
ten, und klagte Ihm, daß feine beiden Söhne, deren Tugend er 
übrigens lobte, fo große Feinde des Judenthums feiern. Jeſus 
tröftete ihn darüber, und verhieß ihm, daß feine Söhne noch eifrige 
Arbeiter im Weinberge werden würden, wenn er fein Werk vollen- 
det haben werde. Sie hießen, glaube ich, Arijtarhus und Trophi— 
mus und find nachher Apofteljünger geworben, ich meine bei Petrus 
over Paulus. — (Sie ſprach jevoch hievon ſehr unbeftimmt; fagte 
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aber jpäter einmal für gewiß, daß unter ven Jüngern zwei Ariftarche 
gewejen feien ; fonach wäre der hier erwähnte Ariftarchus ver nicht, 
welcher in der Apojtelgejchichte genannt ift.) — Bis in ven Mor- 
gen hinein währte das nächtliche Gefpräch Jeſu mit diefem Heiden, 
e8 war jehr rührend und tieffinnig, ver Mann war voll Geift und 
edlem Willen, und es erinnerte mich) an die Nacht Jeſu mit 
Nikodemus. ar 

Am Thabor hat Jeſſe auch am der Sonnenfeite in ausge- 
hauenen Stellen an ven Feljenwänden Gefäße ftehen, worin Wohl— 
gerühe aud Kräutern oder andern GSubftanzen bereitet werben, 
e8 tropft Etwas aus den Gefäßen in andre nieder und wird oft 
umgewenbet, ich weiß nicht, ob das deſtillirt ift. 


Jefus zieht nad Hifchala, dem geburtsorte des HL. Paulus. 
10, November. 


Noch am Bormittage ging Jeſus mit den Yüngern drei Stun- 
ben nordöſtlich bis etwa eine Heine Stunde vor Bethulien nach dem 
Felde und Orte Gifchale. Im Anfang feines Weges lag Ihm ein 
Drt gegen Morgen, ih meine Japhia und einer gegen Abend 
dem Orte Thabor nörblih gegenüber. Ich meine dort ijt ber 
Berg einer ber Brodvermehrungen. Gifchala liegt auf einer An- 
höhe, aber nievriger ald die Höhe, worauf Bethulien liegt. Holo- 
fernes bat hier auch gelegen; der Ort war damals aber noch 
nicht, fondern nur einige Häufer. Gifchala ift eine Feſtung 
voll heidniſcher Solvaten, ih meine Römer. Herodes muß fie 
befolvden, und die Juden wohnen in einem Heinen Städtchen 
eine halbe Viertelſtunde davor. Gifchala iſt gar nicht wie 
eine andere Stadt; einige Pläße und Gebäude umgeben allerlei 
Stadeten, wie um Pferde abzubinden, und rund umher find einzelne 
freiftehende Thürme mit Stocwerfen und von Mauern umgeben, 
worin ſich eine Schaar vertheidigen konnte. Dieß zufammen machte 
bie wunderliche Stadt aus. An einem dieſer Thürme waren Ge- 
bäude an den vier Seiten mit Säulen angebaut, und darin war 
ber heidnifche Tempel. — Die Juden in dem Städtchen davor 
waren ganz gut mit ihnen, fie arbeiteten allerlei Lederwerk, Pferde⸗ 
und Soldaten-Zeug, und waren theils Beſitzer, theils Aufſeher und 
Verwalter der wunderbar fruchtbaren Gegend hier, denn von hier 
an bis Kapharnaum iſt die herrliche Gegend Geneſareth. Die 
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Feſtung liegt oben auf ver Höhe, es führen gemauerte, abgeſetzte 
Wege hinauf. Das Judenſtädtchen liegt offen am Abhang; und 
davor iſt ein Brunnen, oder vielmehr ein Röhrkaſten, eine Tränke. 
Das Duellwafjer läuft durch Röhren hinein. An viefem Brunnen 
jegte Sich Jeſus mit den Jüngern bei feiner Ankunft. 

Die Einwohner des Judenorts hatten ein Feit, denn Groß 
und Klein war in ven Gärten und Feldern umher zerftreut. Die 
heidnifchen Kinder aus ver Stadt waren auch berausgefommen, 
und waren zurüd etwas abgeſondert verfammelt. Als die Leute 
Jeſus zum Brunnen ziehen jahen, famen die Vorjteher und ihr 
wohlunterrichteter Schullehrer heran. Sie bewillfommten Jeſus 
und die Yünger, wufchen ihnen die Füße, und reichten ihnen aller- 
lei Früchte. — Jeſus lehrte am Brunnen von der Ernte in einer 
Parabel, denn diefe Gegend war jegt in ver zweiten Ernte von 
Zrauben und allerlei Früchten. Jeſus ging auch noch zu den heid- 
nijchen Kindern, ſprach mit ven Müttern, jegnete fie, und heilte 
einige, die franf waren. — Es hatten die Juden von Gifchala 
aber heute ein Feſt, als an dem Gedächtnißtage ihrer Befreiung 
von einem thrannifchen Manne,. welcher ver erjte Urheber ver Sab- 
duzäer war. Er lebte über zweihunvert Jahre vor Chriftus, ich 
habe feinen Namen vergejfen; es Hang wie Man, Melan, furz 
An war drin, und fing mit M glaube ich an. Auch ein Mann 
Antigonus hatte Wirfung auf die Entjtehung der Sadduzäer, aber 
dieſen meine ich nicht, diefer hatte e8 von jenem. — Er war ein 
Beamter beim Synedrium in Yerufalem, und hatte vie Glaubens- 
fachen, die nicht im Gefege ftanden, zu bewahren. Er quälte vie 
Leute hier entjeglich mit feiner Strenge und war ein abjcheulicher 
Kerl. Er fagte, man müſſe von Gott gar feinen Lohn hoffen, 
und Alles ganz ſklaviſch thun. Er war von bier. Sie dachten 
mit Schreden an ihn, und hatten heute ein Feft wegen feines Toves, 
Ich ſah ven ganzen Urfprung der Sadduzäer, es ijt mir ent- 
fallen. Es war noch Einer aus Samaria mit ihm. Der Sadoch 
jete feine Yehre fort, er war ein Schüler von dem andern, 
(Antigonus) und fagte, e8 fei gar feine Auferftehung, er hatte auch 
einen Samariter mit fih. (Sie befchreibt ven Haß der Gifchalefer 
fo heftig, und die Tyrannei fo groß, und ſpricht jo, daß man 
glauben follte, e8 müßte mehr als Gewiſſens-Quälerei dabei ge- 
wefen fein.) 
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Jeſus ging nebjt den Jüngern zu dem Shnagogen-Vorfteher 
in dem Orte zu übernachten. Er lehrte noch dort in dem Vor— 
hofe, man brachte auch einige Kranfe zu Ihm, die Er heilte, unter 
andern eine alte wafferfüchtige Frau. — Diefer Synagogen-Lehrer 
war ein ganz guter und gelehrter Mann; die Leute hatten bier 
einen Widerwillen gegen Pharifäer und Sadduzäer, und hatten 
felbft um viefen Lehrer für fich geforgt. Sie haben ihn weit 
herum auch nach Aegypten reifen laſſen. Jeſus ſprach noch lange 
mit ihm und den Süngern, und der Mann Fam wieder wie ge= 
wöhnlich auf Johannes zu fprechen. Er lobte ihn fehr, und fagte 
zu- Gefus auch, wenn Er denn fo erleuchtet und mächtig ſei, wie 
e8 fich zeige, und das Gefchrei gehe, warum Er dann Feine Anftalt 
mache, daß viefer herrliche Mann frei werde? 

Jeſus Sprach auch heute prophetifche Aeden von biefem Orte 
zu den Jüngern in einer fchönen Yehre. Drei Eiferer follten von 
Giſchala kommen, jener erjte, wegen befjen die Juden heute das 
Feſt hatten, und ver die Sadduzäer ftiftete, dann ein Fünftiger 
großer Böfewicht, Johann von Gifchala, der hier in Galiläa 
großen Aufruhr erregt und bei der Belagerung von Syerufalem 
gräuliche Sachen getrieben hat; ich fah einen Anvern, der ihm 
feine Schande in’s Geficht fagte. Und auch ein dritter, der ſchon 
lebe, und aus dem Zorn in die Liebe übergehen werde, und hier 
fehr für die Wahrheit lehren, und Alles wieder gut machen würde. 
Diefer Dritte aber war Paulus, er war hier geboren, feine Eltern 
waren aber nach Tarſus gezogen. *) | 

Ich fah auch, daß er hier nach feiner Befehrung auf ver Reife nach 
Serufalem fehr eifrig das Evangelium geprebigt hat. — Seiner 
Eltern Haus ftand noch hier und war verpachtet. Es liegt am 
Eve diefer Vorftadt gegen Gifchala zu, und es find weitläufige 
Anlagen von Stadeten und Kleinen Häuschen, wie Bleichhütten dabei, 
die jehier bis Gifchala reichen. Seine Eltern müffen eine Fabrika— 
tion, ich meine von Tuch, gehabt haben, vielleicht eine Weberei. 
Es hat diefes Haus hier ein heidnifcher Offizier Namens Achias 
gepachtet und wohnt da. 


*) Dasjelbe bezeugt auch die Ältefte, vom hl. Hierongmus beftätigte Ueber- 
lieferung 
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Fruchtbarkeit um Hifhala. Heilung des Sohnes eines 
heidniſchen Hauptmanns. 


11. Rovember. 


Es iſt unausfprechlich, welche Fruchtbarfeit hier in der Gegend 
ift; die Leute haben jet die zweite Ernte an Wein, Obft und Würz- 
fräutern, und Baumwolle. Es jtehet hier ein Rohr, ich nenne e8 immer 
Zuderrohr, es fteht truppenweis, hat unten größere, oben kleinere 
Blätter ; daraus quilit tropfenweife wie in Beeren übereinander gleich 
Harz, ein Zucker. — Auch jtehen hier die Bäume, worauf die Laubhüt- 
ten-Früchte wachfen. Sie nannten fie Patriarchen-Aepfel, weil fie von 
ven Patriarchen aus dem wärmeren Morgenlande mitgebracht waren. 
Die Stämme wachfen nicht gerade auf, fondern waren alle, wie bei ung 
die Spalierbäume, krumm zu Wänden ausgebreitet, wenn gleich der 
Baum oft mehr als ſchuhdick war. Auch fehr viele Baumwollen- 


"Stauden waren bier, und ganze Felder voll wohlriechenver Kräuter, 


unter andern auch jenes, woraus das Nardenöl gemacht wurde. 
Ich meine, es wächſt eine unedle Art davon auch bei uns, wo 
guter Grund if. Es find hier auch viele Feigen, Delbäume, 
Weinſtöcke, und unzählig herrliche Melonen liegen in ven Feldern 
und am Wege hin. Auch viele Palm- und Dattelbäume find hier. 
Das Vieh in großer Menge weidet zwifchen all’ diefer Herrlichkeit 
in den fchönften Gras- und Kräuter- Auen. Auch wachen hier 
große Bäume mit dicken Nüffen; ich weiß nicht, was es für eine 
Art ift und ein fchöner Baum zu Bauholz, ungemein zäh und feft. *) 

Ich ſah heute Morgen Zefum durch die Felder und Gärten 
gehen, welche voll von einfammelnden Menfchen waren. Es ſam— 
melte fich hie und da eine Echaar um Ihn, und Er lehrte fie in 
furzen Reden und Parabeln, welche Er von ten Gegenftänden ihrer 
Arbeit hernahm. — Die heivnifchen Kinder waren bier mit veu 
jüdifchen in ver Ernte ziemlich vertraut, doch waren fie etwas 
anders gefleibet. 


*) Alles biefes und noch viel mehr beichreibt fie mit großer Innigkeit, und 
mit einer Schnelligkeit und trunfenen Freude, indem fie e8 rings umber 
haut, ja felbft die Hügel, Wege, und das ganze Terrain; jedoch Alles 
fo fchnell, und in ihren prowinzielen Ausbrüden, daß nicht mehr, als 
bier fteht, davon aufzufaffen war. 
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In dem Geburtshaufe Pauli wohnt jett ein Hauptmann von 
den heidnifchen Soldaten aus der Feltung; er heißt Achias, und 
hat einen Franken fiebenjährigen Sohn, vem er ven jüdiſchen Hel- 
dennamen Jephta gegeben hat. Achias war ein guter Mann und 
fehnte fich nach der Hilfe Jeſu, aber e8 wollte ihn feiner ver Ein- 
wohner bei Jeſus melden und die Jünger waren theils mit Jeſus, 
theil8 zerjtreut bei den Ernteleuten, denen fie von Jeſus erzähl: 
ten, und einzelne feiner Lehren wiederholten. Andere waren voraus 
als Boten gegen Kapharnaum und in die nächfte Gegend gegangen. 
Die Einwohner Tiebten ven Hauptmann nicht, ver ihnen zu nahe 
wohnte, und hätten ihn gerne hinweg gehabt, überhaupt waren 
fie nicht ſehr freundlich, auch ſelbſt um Jeſus nicht fehr bekümmert. 
Sie thaten ihre Arbeit jo bin, und hörten zu, erwiefen 'aber feine 
lebhafte, heftige Theilnahme. Der befiimmerte Mann war alfo 
Jeſu ſelbſt in ver Ferne nachgefchlichen, und als fich der Herr ihm 
näher wendete, trat er vor Ihn, verbeugte fich und fagte: „Meiſter, 
verfchmähe deinen Knecht nicht, und erbarme dich meines Franfen 
Söhnleins, das hier in meinem Haufe Tiegt.« Jeſus erwiederte 
ihm: "es geziemet fich erjt den Kindern des Haufes das Brod zu 
brechen, ehe man es den Fremden gibt, die draußen ſtehen.“ Achias 
fagte aber zu Ihm: "Herr! ich glaube, daß Du’ der Gefanpte 
Gottes bift und die Erfüllung der Verheißung, ich glaube, daß Du 
mir helfen fannft, und weiß, daß Du gefprochen, die folches glau- 
ben, feien Kinder und nicht Fremde, Herr erbarme Dich meines 
Kindes!u Da fagte Jeſus zu ihm: "dein Glaube hat dir gehol- 
fenu und ging mit einigen Jüngern in das Geburtshaus Pauli, 
worin Achias wohnte. — Es war dieſes Haus etwas vornehmer, 
als die gewöhnlichen jüdiſchen Häufer, jepoch ziemlich mit verfelben 
Eintheilung. Born war ein Vorhof, dann trat man in einen. 
großen Saal, in welchem zu beiden Eeiten Schlafräume mit be- 
weglichen Scheivewänden angebracht waren, dann fam man zu ber 
Feuerftelle mitten in dem Haufe, und rings um dieſe lagen einige 
große Zimmer und Säle; fie hatten breite Steinbänfe an ven 
Wänden, auf welchen Zeppiche und Kiffen lagen, die Fenſter 
waren alle hoch oben. — Achias führte Jeſum in die Mitte des 
Haufes ; feine Knechte trugen ven Knaben in feinem Bette vor den 
Herrn. Die verjchleierte Frau des Achias folgte ihm, verbeugte 
fih fcheu, und ftand in banger Erwartung etwas zurüd. Achias 
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war voll Freude, er rief fein Hausgefinde, die Knechte und Mägpe, 
welche fich fchon neugierig genaht hatten, fie jtanden entfernt. — 
Der Knabe war ein fchönes Kind von etwa ſechs Jahren, er hatte 
ein langes wollenes Hemde an, und um ven Hals einen rauhen 
Streifen Fell, ver über der Bruft gefreuzt war. Das Kind war 
ftumm und ganz unbeweglich lahm, aber e8 jah ſehr Hug und 
lieblih aus, e8 fah mit großer Rührung Jeſus an. 

Jeſus ſprach mit ven Eltern und allen Anweſenden, Er ſprach 
von dem Berufe der Heiden, von der Nähe des Reichs, von ber 
Bufe, vom Eingehen in's Haus des Vaters dur die Taufe. Er 
betete und nahm ven Sinaben von feinem Lager in feine Arme 
und legte ihn an feine Bruft, beugte Sich zu ihm und fuhr ihm 
mit den Fingern unter feine Zunge bin, und ftellte ihn an bie 
Erde, und führte ihn gegen den Hauptmann, der mit ber vor 
Freude zitternden Mutter entgegen ftürzte, und das Kind unter 
heftigen Thränen umarmte. Das Kind breitete gleich die Arme 
gegen die Eltern aus und Sprach: mach Bater! ah Mutter! ich 
fann gehen, ich kann wieder reven!u — Jeſus aber fagte: "nehmt 
ven Knaben hin, ihr wiſſet nicht, welch ein Schag euch an ihm 
gegeben worden. Euch ijt er wieder gegeben, und wird bon euch 
geforvert werden! — Die Eltern brachten das Kind nun wieder 
zu Jeſus und warfen fich mit ihm unter Thränen dankend vor dem 
Herrn nieder. Er jegnete das Kind und redete ſehr lieblich mit 
ihm. Der Hauptmann bat Jeſum mit ihm in ein Gemach zu 
treten und eine Erguidung anzunehmen, was der Herr mit ven 
Jüngern that. Sie nahmen ftehend Brode, Honig, Fleine Früchte 
und tranfen. Jeſus ſprach noch mit Achias, er ſolle nach Kaphar— 
naum fommen, wo getauft werbe, er könne fich dort an Serobabel 
fchließen, was er hernach mit feinem Gefinde gethan hat. — Der 
Knabe Jephta iſt fpäter ein fehr fleißiger Jünger des Thomas 
geworben. k 

Diefe Solvaten hier in Gifchala find bei ver Kreuzigung 
Ehrijti gewejen ald Wachen. Sie wurden bei folchen Gelegenhei- 
ten wie Polizeidiener gebraucht. Ich weiß jet nicht, was für 
Landsleute e8 waren. u. 

Jeſus verließ hierauf die Wohnung des glüdlichen Achias, 
und Sprach mit feinen Jüngern von dieſem Kinde, daß es noch 
einjt Früchte tragen würde; und auch von dieſem Haufe hat Er 
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gelehrt, daß hieraus noch Einer ausgegangen fei, der Großes in 
feinem Weiche thun werde. 


Jefus geht nad Jabara. 

Jeſus ging hierauf von Gifchala *) nicht nach dem nahen 
Bethulien, was ich gleich ahnete. Es ift mir immer, als wohnten 
in dieſem jet öden abgelegenen Drte lauter Todtengräber. — Er 
ließ die Höhe von Bethulien links und ging im Thale norvöftlich 
zwifchen Bergen, bis zur Ebene, wo das Bad von Bethulien Liegt. 
Hier ging Er etwa noch drei Stunden in bie ziemlich bedeutende 
Stadt Gabara, die am mweitlichen Fuß veffelben Berges liegt, in 
deſſen füpöftlicher zerriffener Seite das mwunderlichverftedte Hero- 
dianerneft Yotapata **) liegt, wo Er neulich war. Jotapata liegt 
von Gabara, wenn man um den Berg herumgeht, etwa eine Stunde. 

Der Berg fteigt wie eine fteile Wand hinter Gabara hinan, 
man geht auf gehauenen Stufen hinauf. Die Einwohner ver Stat 
arbeiten in Baumwolle, die wie Seide ift; fie machen Zeuge und 
auch eine Art Matrazen für vornehme Leute von rother, gel- 
ber: und blauer Baumwolle. Solche Deden werben an Haden 


”) Als der Pilger in des Joſephus Flavius Gefchichte des jübifchen Krieges 
nadhfuchte, was dort von Gabara und Giſchala gefagt fei, fand er zu 
feiner Berwunberung im 9. Kap. bes 4. Buches, daß Titus fi von 
Giſchala zu dem nahen Orte Eydeffa gezogen habe, welches den Tyriern 
gehöre und ben Galiläern immer feindlich gewefen fei. Diefe Nähe nun 
von Giſchala bei einem angeblih tyrifhen Orte fohien mit ben Angaben 
ber gottj. Anna Katharina wenig zufammen zu flimmen. Der Pilger 
theilte feine Entdeckung berfelben mit; fie aber gab ihm augenblicklich 
zur Antwort: „ei Cydeſſa kenne ich fehr gut, das liegt gleich weſtlich von 
Damna etwa eine Stunde. Es fieht gegen Süden auf Kana. Daß Tyrier 
darin find, ift wahr, aber e8 liegt in Zabulon. Es fümmt das von einem 
Manne aus Tyrus, der von Alerander dem Großen biefe Stabt ſammt 
Markung zum Lohne feiner Dienfte empfangen hat. Er heißt Livias. Der 
Ort war damals ganz verwüſtet, aber Livias ftellte ihm wieder her und 
30g viele feiner Landsleute aus Tyrus dahin. Diefe haben naher immer 
da gewohnt; und es waren nur wenige Juden bort. So ift Eybefja ein 
Heidenort mitten in Zabulon geworben. Jetzt hat Cydeſſa feinen eigenen 
Herrn mehr, aber es find nod Heiden darin und eine große Nieberlage 
von tyriſchen Waaren. Ich habe diefen Ort immer ſehr lieb gehabt; er 
liegt fo ſchön eben und frei und fieht auf die herrliche, fruchtbare Gegend 
rings herum. Es find von bier bie erften Heiden zu Johannes Taufe 
gezogen; auch ziehen fie jett zu Jeſu Predigt auf den Berg bei Gabara. 

”) 1 3b ©. 443. 
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ausgefpannt und feitgefchnürt, pas ift das ganze Bette. Sie fal- 
zen auch Fiiche ein und verfenven fie. 

In Gifchala habe ich auch gefehen, vaß Saul einige Zeit vor 
ber unglüdlichen Echlacht bei Jezrael, als er fein Heer am Gebirg 
Gelboe zufammenzog, mit etlichen Männern hier herum z0g, um 
Wahrfager aufzufuchen, deren er einige dort in ver Gegend hatte 
leben, laſſen. Sie waren aber alfe vor ihm entflohen. Er hatte 
fich zu weit gewagt, und feine Nähe war ven Bhiliftern verrathen, 
welche ihn mit einer Schaar fchier gefangen hätten, aber ein paar 
treue Männer der Stadt retteten und verftedten ihn. David hat 
der Stadt nachher Wohlthaten deßwegen erwiefen; auch wegen 
biefer Rettung warb am Yahrestag hier ein Feſt gefeiert. 

Yefus wurde in Gabara nicht beſonders empfangen; Er ging 
in eine Herberge und e8 famen noch viele Herodianer von SYota- 
pata zu Ihm und ftellten ſich ganz freundlich und fragten Ihn 
über allerlei Fälle. Er beanwortete ihre Schleicherei ganz frei, und 
lehrte auch in der Synagoge. 


3uftand Magdalenas. Sie wird von Martha zur Kergpredigt 
bei gabara eingeladen. 


11 November. 


Bor etwa zehn Tagen ift wie gefagt Martha, BVeronifa 
und Johanna Chufa, nebjt Anna Kleophä von Bethanien nach 
Kapharnaum gereift, und unterwegs hat fih Dina die Samari- 
tin, und Maria die Suphanitin von Ainon in einer Herberge an 
fie angefchloffen, wohin fie einige jerufalemifche Jünger gebracht 
hatten, die mit Lazarus zu Jeſus, ich meine bei Ophra, ge 
fommen waren ; daher rührte auch die Nachricht vom Gemüths— 
zuftande Magdalenas, ver neulich erwähnt wurde. Der Beſuch 
Jakob des Größeren *) bei Magpalena fällt in die Zeit, da Jeſus 
fih zu Meroz aufbielt. Ich habe heute gejehen, daß die bh. Frauen 
etwa drei Stunden ſüdlich von Kapharnaum in eine ebengelegene 
Levitenſtadt Damna gegangen find, wo fie eine Herberge hatten 
und daß Martha von. hier mit Anna Kleophä eine Stunde jüb- 
öſtlich nach Magdalum zu Magvalena reifte, 


*) 1. Bd. ©. 340. 
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Magdalum mit feinen Schlöffern und Gärten Tiegt nörblich 
des Berges, woran weftlih Gabara, und etwa eine Stunde von 
biefem ſüdöſtlich Jotapata liegt. Magdalum liegt in einem Bufen 
der Südhöhe eines Thale, welches fich von Welt nach Oſt gegen 
ven See Genefareth zieht, etwa eine halbe Stunde vom weftlichen 
Ende des Thales. Es ift von der Höhe hinab gebaut. Tiberias 
Liegt etwa eine Feine Meile ſüdöſtlich von Magdalum am See- 
Ufer. Man kann von oben und unten nah Magdalum. 

Martha ging befonvders zu Magvalena, um fie zu bewegen, 
mit Maria der Suphanitin, und Dina der Samaritin, einer großen 
Bergpredigt beizumohnen, welche Jeſus am Mittwoch auf dem 
Berge über Gabara halten wird. Magdalena empfing fie an ver 
einen Seite ihres etwas verödeten Schlofjes ziemlich wohlwollend, 
und führte fie in einen Raum nicht weit von ihren Prachtzimmern, 
doch nicht eigentlich im viefelben felbft. Es war ein Gemifch von 
wahrer und falfher Scham in ihr, theils ſchämte fie fich ihrer 
einfachen, frommen, fchlechtgefleiveten Schwefter, welche mit ber 
von ihrem Auftgefellen verachteten Geſellſchaft Jeſu herumzog ; 
theils ſchämte fie fih vor Martha, fie in vie Gemächer zu bringen, 
welche ver Schauplat ihrer Thorheiten und Lafter waren. Mag— 
dalena war in ihrem Gemüthe etwas gebrochen; fie hatte nur bie 
Kraft nicht, fich Io8 zu reißen, fie war bleih und etwas abge- 
bärmt. Ich habe ſchon die legten Male, da ich Blide in ihre 
Berhältniffe that, ihre Lage weniger frei und glänzend gejehen. 
Der Mann, mit dem fie in Sünven Iebte, war ihr bejchwerlich, 
und fie war etwas abhängig, denn er war von gemeiner Gefinnung. 
Auch war fie von Yefır Lehre ſchon einmal gerührt. 

Martha behandelte fie fehr Hug und Liebevoll. Sie fagte zu 
ihr: „Dina die Samaratin, Maria die Suphanitin, welche bu 
fennft, "zwei liebwerthe, geiftreiche Frauen, laden dich ein, mit ihnen - 
bie Lehre Jeſu auf dem Berge anzuhören. Es ift dir fo nahe; 
fie möchten gern in deiner Gefellfchaft vabei fein. Du brauchſt 
dich ihrer vor dem Volke nicht zu ſchämen; du weißt, fie, find an- 
ftändig und mit Auswahl geffeivet und haben feine Sitten. Es 
ift ein fo wundervolles Schaufpiel: die Menge ver Menfchen, vie 
wunderbare Repnergabe des Propheten, die Kranfen, vie Heilungen, 
dif Er thut, die Kühnheit, womit Er die Pharifäer anrevet! Ve— 
ronifa, Maria Chufa und die Mutter Jeſu, welche dir ſowohl 
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will, wir alle find überzeugt, du wirft uns für die Einladung dan— 
fen. Ich denke, es foll dich ein wenig erheitern ; du jcheinft hier 
ganz verlaffen jest, es fehlt dir an Leuten, welche bein Herz und 
deine Talente zu jchägen wiljen. O! wenn vu eine Zeitlang bei 
uns in Bethanien fein wollteft! Wir hören fo viel Wunderbares 
und haben jo viel Gutes zu thun und, dur bift ja immer fo voll 
Liebe und Barmherzigkeit gemwefen. Uber nah Damna mußt du 
morgen wenigjtens mitlommen; ba find wir Frauen in ber Her- 
berge. Du kannſt abgefondert wohnen, und nur mit denen fprechen, 
bie dur fennft u. f. w.“ Auf diefe Weife fprach Martha mit ihrer 
Schwefter und wußte alles DVerlegende zu umgehen. Magdalena 
war in ihrer Schwermuth ganz willig ; fie machte zwar Eleine 
Einwürfe, aber fie gab nach und verfprah Martha, Morgen früh 
mit nach Damna zu reifen. Sie af auch mit ihr, und kam mehr- 
mals aus ihren Gemächern am Abende zu ihr. Martha und Anna 
Kleophä beteten am Abende noch zu Gott, Er möge diefe Neife. 
an Magvalena fruchtbar werben laſſen. 

Magdalena ſcheint einer großen Rührung nahe; ich meine 
aber, ſie fällt noch einmal zurück. 

Wie ſie von ſieben Teufeln befreit wurde von Jeſus, habe ich 
nie noch geſehen. 


Kurze Schilderung des GL. Petrus und Andreas. Warum in 
den heil. Evangelien nur wenige Perfönlickeiten genannt 
find und warum von ihnen. nur Einzelnes berichtet wird. 


12. November 


Es war aber eine große Lehre auf dem Berge über 
Gabara für Morgen ven 23. Marcheswan fchon mehrere Tage 
durch ausgefandte Jünger angefagt; und e8 zogen von allen 
Drten mehrere Stunden weit umher große Schaaren von Men: 
Ihen auf ven Berg und lagerten fich ringsum, denn e8 war 
ein gefchloffener Plat und ein fteinerner Lehrſtuhl oben, ver lange 
nicht gebraucht worden war. Es famen auch Heiden von Cydeſſa 
und aus ber Gegend von Arama am See Merom. Alle vieje 
Menfchen brachten beveutenden Mundvorrath mit, und jehr viele 
Kranke aller Art. — Nach Gabara zu Jeſus famen auh Petrus, 
Andreas, Jakobus, Johannes und alle andern Yünger, 
auch Nathanael Chaſed; ebenfo waren vie meiften Johannes— 
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jünger und bie drei Söhne von Mariä ältefter Echweiter bier. 
Es waren wohl an fechzig Jünger, Freunde und Verwandte von 
Sefus da. — Er hatte einige Gefpräche mit ven Pharifäern und 
heimlichen Herodianern an diefem Tag, lehrte und heilte hie um 
da in der Stadt und brachte die übrige Zeit mit Luftwandeln und 
Gefprächen mit ven angefommenen Freunden zu. Die verwandten 
und vertrauten Jünger werden mit Faſſung der beiden Hände 
und Anlehnung der Wangen, wie mit einem brüberlichen Kuſſe 
empfangen. 


Petrus ift ein wunderbarer Charakter, wo e8 das Gute und 
echte angeht, unbefchreiblich eifrig und heftig, und wenn er fich 
dabei irgend verichnappt nnd etwas Werfehrtes jagt over thut, 
gleich auf ven erjten Verweis ganz blöde, ſcheu und fich zurüd- 
ziehend. Andreas handelt ganz ruhig, ftät und unermübet, ohne 
"große Angjt und Sorge hin. — Im Evangelium ift nur von 
jenen Perfonen und Jüngern befonders die Rede, welche mit ihrer 
Perfönlichkeit eine gewiffe Gattung in ver Kirche bezeichnen. Es 
ift alles Ueberflüffige oder Doppelte herausgelaffen. So find vie 
Gefchichten der vielen Sünverinen blos durch die Gefchichte Mag- 
dalenas repräfentirt; auch ftehen nur einige beſonders bezeichnende 
Reden der Apoftel darin. — Es ift fo, als wenn man von einem 
Menfchen fpricht und jagt: rer hat einen helfen Kopf, ein fanftes 
Herz, fleißige Hände und tüchtige Füße, manchmal läuft ihm bie 
Galle über.u Da erwähnt man auch nur diefe bezeichneten Theile, 
bon den Knieen, Ecultern, Ohren, Magen, ver Bruft u. f. w. 
Spricht man aber nicht, e8 fei dann, es fei eine überwiegende Tu— 
gend oder Untugend in bvenfelben. So ift von Maria fehr wenig bie 
Rede, von Magdalena und Martha mehr, Alles zum Nuten und 
Heile ver Menfchen nicht einer, ſondern aller Zeiten ; denn Manches 
ift verfchwiegen, was eine Zeit, ein Volk hätte erbauen Fünnen, bie 
Andern aber geärgert hätte. So enthalten die einzelnen Predigten 
und Lehren Jeſu auch nur die Hauptfäge und Kraftausfprüche 
feiner oft mehrere Stunden langen Lehren und Ermahnungen, und 
find nur die Summen feiner verſchiedenen Richtungen, Abfichten und 
Berjtärfungen feiner Lehren an das Volk; venn Er lehrte, was 
jeder Volksart nöthig war, und wie Er an dieſelben Orte öfter zu- 
rücfehrte, jo wiederholte Er auch verftärfenn feine Lehre bis zu 
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feinem Ende. (Diefes war der Sinn ihrer Erklärung bei biefer 
Gelegenheit). 
Magdalena begibt ſich nach Damna, wo die HL. Frauen Jefum 
erwarten. 
12. November, 


Maria Magdalena fah ich heute Mittag nebjt ihrer Magp, 
mit Martha und Anna Kleophä von Magdalum nah Damna zu 
den hi. Frauen reifen. Sie faß auf einem Efel, venn fie war das 
Gehen nicht gewohnt. Sie war zwar zierlich gefleivet, aber doch 
nicht fo übermüthig und übertrieben wie ein fpäteres Mal, als fie 
fich zum zweitenmale bekehrte. Damna mag etwa zwei Stunden 
von Magdalum fein. Sie fam dahin in viefelbe Herberge, nahm 
aber ein getrenntes Gemach ein, und fprach nicht mit Maria und 
Beronifa, Die Suphanitin und Samaritin befuchten fie abwech- 
jelnd. Ich jah fie zufammen ganz ſanft und höflich vertraut, bie 
befehrten Sünverinen jedoch in einer gewiljen fremden Bertrautheit, 
fo als wenn ein Offizier feinen ehemaligen Kameraden, der Priejter 
geworben, wieder findet. Dieſe Befremdung löſte fich jedoch bald 
in Thränen und Aeußerungen weiblicher Theilnahme auf. ch 
fah nah Mittag Magpalena mit der Suphanitin und Samaritin, 
ihrer Magd und Anna Kleophi an dem Fuße des Lehrbergs in 
eine Herberge ziehen. Die andern Frauen gingen nicht zur Xehre, um 
Magdalena nicht zu ftören. Sie waren aber nach Damna gefom- 
men, weil fie wünfchten, Jeſus möge bier zu ihnen fommen und 
nicht nach Kapharnaum gehen, wo die Pharifüer, wie bas legte- 
mal *) fich etwa zu fechszehn verfammelt hatten. Sie wohnten 
wieder in demfelben Haufe und waren wieder aus allen Gegenden 
beifammen. Sie werden nun immer da figen, weil Kapharnaum 
der Mittelpunkt ver Wanderungen Jeſu iſt. 

Der junge Pharifäer aus Samaria, ver das Tegtemal ba 
war, ift nicht dabei, es ijt ein Anderer an feiner Stelle. Auch in 
Nazareth und andern Drten haben fie fich verfchworen. Die Hl. 
Frauen und befonders Maria war fehr befümmert, venn die Pha— 
rifäer hatten ihre Drohungen fehon laut ausgefprochen. Sie ſen— 
beten einen Boten an Jeſum mit der Botichaft, Er möge doch in 
Damna nach feiner Lehre zu ihnen kommen, und Sich nicht nad) 
Kapharnaum begeben. Er möge lieber linfs oder rechts gehen, am 
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beiten über ven See in die Heidenſtädte, damit Er nicht in Gefahr 
fomme, Er ließ ihnen aber zurüdjagen, fie follten Ihn forgen 
laffen, Er wiffe was Er zu thun habe, Er werde in Kapharnaum 
zu ihnen kommen. 


Bergpredigt bei gabara. Magdalenas erſte Bekehrung, 
13. November. 23. Mardheswan, 


Magdalena mit ihrer Magd, Maria die Suphanitin, Dina 
und Anna Kleophi waren Morgens jchon bei guter Zeit auf dem 
Berge, der mit verjchiedenen Hügeln von der Seite von Magdalum 
anſtieg. Es waren fchon unzählige Menfchen umbhergelagert, und 
Leute mit Eſeln hatten Speife heraufgebracht. Kranke aller Art 
wurden heraufgetragen und geführt, und nach ihrer Gattung zufammen 
an verſchiedenen Stellen näher und entfernter gejtellt. Es waren 
theil8 leichte Gezelte, theils Lauben für fie zum Schatten erbaut. 
E8 waren Jünger Jeſu oben, welche die Yeute mit vieler Liebe 
orbneten, und ihnen auf alle Weife halfen. Um ven Lehrjtuhl war 
ein gemauerter Halbfreis, doch fein tiefer Keſſel; über dem Stuhle 
war eine Dede, und bie und da über die Zuhörer Zeltvächer ge- 
Ipannt. — Magpalena und die vier Frauen hatten in einiger 
Entfernung einen bequemen Sit an ver Anhöhe; die Frauen waren 
zufammen. 

Jeſus Fam mit den Jüngern gegen zehn Uhr oben an, bie 
Pharifäer, Herodianer und Sadduzäer famen auch mit. Jeſus 
ging auf ven Lehrftuhl, die Jünger ftanden an einer Seite, bie 
Pharifäer an der andern im Kreis. — Es wurden in der Lehre 
mehrere Stillſtände gemacht, wo die Leute wechfelten, und eine 
andere Abtheilung hervortrat. Mehreres wurde in ver Lehre wie- 
verholt, und in Zwifchenräumen nahmen die Leute, und auch Jeſus 
einmal eine Feine Erquikung: man gab Ihm einen Biffen und 
reichte Ihm zu Trinken. — Die Lehre, die Yefus hielt, war eine 
ber ſchärfſten und gewaltigiten, die Er je gehalten. Ehe Er betete, 
gleich am Anfange fagte Er zu ihnen, fie follten fih nicht an Ihm 
ärgern, wenn Er Gott feinen Vater nenne, denn wer den Willen 
des Vaters im Himmel thue, ver fei fein Sohn, und daß Er des 
Vaters Wille thue, bewies Er ihnen dann. Hierauf betete Er zu 
feinem Vater laut, und begann eine jtrenge Bußpredigt auf Art 
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der prophetifchen Lehren. Er umfaßte Alles, was gejchehen war 
von der Zeit der Verheifung an; führte die Drohungen der Pro- 
pheten, die Erfüllung verfelben als Vorbilder an von ber jeßigen 
Zeit, und der nächften Zufunft. Er bewies die Anfunft des Meſſias 
aus der Erfüllung ver Prophezeiungen. Er ſprach von Johannes 
dem Vorläufer und Wegebereiter, und wie er feine Vorbereitung 
redlich erfüllt Habe, wie fie aber immer verftoct blieben. Gr führte 
alle ihre Lafter, ihre Heuchelei, ihre Abgötterei mit dem fünvlichen 
Fleiſche an. Er fchilverte die Pharifäer, Sadduzäer und Herodianer 
ſehr ſcharf. Er fprach mit großem Eifer von dem Zorne Gottes 
und dem nahenden Gerichte, Er fprach von der Zerftörung Jeru— 
ſalems und des Tempels und dem Wehe über viefes Land. Er 
Iprach auch Vieles aus dem Propheten Malachias und erflärte es und 
führte e8 aus: vom Vorläufer, vom Meffias, von einem reinen, neuen 
Speisopfer, was ich deutlich von dem hl. Mefopfer veritand, vie 
Juden verftanden es nicht, und vom Gerichte über die Gottlofen, 
und der Rückkehr des Meffias am jüngjten Tage, und vom Ber- 
trauen und Troſt ver Gottesfürdhtigen. Er ſprach vom Weggehen 
der Gnade zu den Heiden. 

Er redete die Jünger an, forderte ſie zur Treue und Ausdauer 
auf, Er ſagte ihnen, daß Er fie ſenden wolle zu Allen, um das 
Heil zu lehren. Er fagte ihnen, fie follten fich nicht zu den Pha- 
rifäern, nicht zu ven Sadduzäern halten, und nicht zu den Herodianern, 
die Er alfe öffentlich fcharf beſchrieb und mit treffenden Vergleichen 
belegte, ja auf die Er gerade hinzeigte. Das war nur um jo 
verbrießlicher für fie, weil Keiner öffentlich ein Herodianer heißen 
wollte, fie waren dieſer Sefte meift heimlich zugethan. 

Jeſus hat in diefer Lehre meift aus den Propheten gefprochen. 
Einmal fagte Er, wenn fie das Heil nicht annehmen würden, werbe 
es ihnen fcehlimmer gehen, als Sodoma und Gomorrha. Damit 
num glaubten die Pharifäer fünnten fie Ihn fangen, und als eine 
Baufe war, fagten fie zu Ihm: ob denn dieſer Berg, dieſe Stadt, 
das ganze Land verfinfen folle mit ihnen Allen? und wie dann noch 
etwas Schlimmeres möglich fei? Da antwortete Er: in Sodoma 
feien die Steine verfunten, aber nicht alle Eeelen, venn fie hätten 
die Verheifung nicht gefannt, und das Gefet nicht gehabt und 
feine Propheten, und Er ſprach noch Worte, welche ich von feiner 
Höllenfahrt verftand, und der Rettung Vieler. Die Juden ver- 
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ftanden das nicht; ich aber hatte eine Findifche Freude, daraus zu 
fehen, daß dieſe Menfchen nicht alle verloren feien. — Bon ben 
jegigen Juden aber fprach Jeſus: ihnen fei Alles gegeben, fie feien 
auserwählt von Gott, zu feinem Volfe gemacht, fie hätten . alle 
Weifung und Warnung, Verheißung und Erfüllung, fo fie dieſelbe 
aber zurücijtiegen und im Unglauben beharrten, würden nicht bie 
Steine, die Berge, die ihrem Herrn gehorchten, ſondern ihre ftein- 
harten Herzen, ihre Seelen vom Abgrunde verfchlungen werben. 
Diefes jei ärger als das Schickſal Sopomas. 

AS Jeſus die Sünder fo ftrenge zur Buße gerufen, die Straf- 
gerichte jo ſcharf ausgefprochen hatte, wurde Er wieder ganz voll 
Liebe, und rief alle Sünder zu Sich, ja Er vergoß Thränen ver 
Liebe. Er betete, fein Vater möge die Herzen rühren, wenn nur 
ein Haufen, nur Einige, nur Einer zu Ihm käme, auch mit aller 
Schuld belajtet; wenn Er nur eine Seele gewinnen fünne, Er wolle 
Alles mit ihr theilen, Er wolle Alles für fie hingeben, Er wolle 
gerne mit feinem Leben für fie bezahlen! Er jtredte die Hände 
gegen Alle aus, Er rief fie: „kommet, fommet ihr, vie ihr mühjelig 
und belajtet ſeid, kommet ihr Sünder, thuet Buße, glaubet und 
theilet das Neih mit Mir!« auch zu den Pharifäern und allen 
feinen Feinden jtredte Er die Arme aus, wenn auch nur Einer zu 
Ihm kommen wolle! 

Magdalena hatte anfangs wie eine jchöne, vornehme, etwas 
felbft fichere, doch wenigjtens fo fcheinen wollende Dame bei ven 
andern Frauen gefeffen, doch innerlich war fie ſchon beſchämt und 
bewegt heraufgefommen. Anfangs ſah fie umher unter ver Menge; 
als Jeſus aber erjchien und lehrte, wurde ihr Blick und ihre Seele 
immer mehr auf Ihn gefeffelt. Sie wurde heftig von feiner Buß— 
rede, von feiner Laſterſchilderung; von den Drohungen der Strafe 
erfchüttert ; fie Eonnte nicht widerſtehen, fie bebte und weinte unter 
ihrem Schleier. Als Er nun fo liebevoll und flebend ven Sündern 
zurief, fie follten zu Ihm kommen, waren viele Menſchen binge- 
rifjen, und e8 war eine Bewegung in dem Ktreije, das Volk drängte 
fih näher heran; auch Magdalena und die Frauen, auf ihre Ver— 
anlaffung, nahten fih. Als Er aber fagte: "ah! und wenn es 
nur eine Seele wäre, die zu mir nabtel« war Magpalena jo be- 
wegt, daß fie zu Ihm hin wollte Sie that einen Schritt vor- 
wärts, die andern aber hielten fie zurüd, um feine Störung zu 
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machen, und fagten: „nachher! nachher!u Es erregte dieſe ihre Un— 
ruhe faum unter den Nächften Aufmerffamfeit, weil Alle ganz 
auf Jeſu Worte gefpannt waren. — Jeſus aber, als wiffe Er 
Magvalenas Rührung, antwortete fogleih mit Troft auf viefelbe, 
indem Er fort fuhr: "wenn auch nur ein Funfe ver Buße, ver 
Reue, ver Liebe, des Glaubens, der Hoffnung durch feine Worte 
in ein armes verirrtes Herz gefallen fei, e8 folle Früchte tragen, es 
jolle ihm angerechnet werben, e8 folle leben und wachſen; Er wolfe 
es nähren und groß ziehen und zum Vater zurüdführen!« Diefe 
Worte tröfteten Magdalena, fie fühlte fie durch und durch, und 
fegte fich wieder zu den Andern. 


Hierüber ward es etwa ſechs Uhr; die Sonne ftand fchon tief 
dem Berge im Rüden. Jeſus war bei ver Lehre gegen Abend 
gerichtet, dahin ging die Ausficht des LXehrortes; hinter Ihm ftan- 
ven feine Menſchen. Er betete, fegnete und beurlaubte die Menge. 
Er fagte zu ven Jüngern, bei ven Leuten, welche Speije hätten, fie 
zu faufen, und ven Armen und Bedürftigen auszutheilen ; überhaupt 
jollten fie Alles, was Einzelne überflüffig hätten, faufen und ven 
Armen austheilen, auch jelbjt, um es mit nach Haufe zu nehmen. 
Sie jollten nichts Ueberflüffiges übrig laffen, und mit freundlicher 
Bitte, oder um Geld Alles vertheilen. Ein Theil der Jünger ging 
jogleich an dieſes Geſchäft; die meiften Leute gaben gern, und bie 
Andern verfauften gern. Die Jünger aber waren meijt bier. in 
ver Gegend befannt und thaten e8 mit großer Liebe, und fo wurden 
die Armen gut verforgt, und dankten der Milde des Herrn. — 
Die andern Yünger gingen unterbejjen mit Jeſus zu ven vielen 
Kranken, welche an einer Seite des Wegs hinab an einem Buſen 
des Bergs gebettet waren. — Die meijten Pharijäer und ber- 
gleichen kehrten geärgert, gerührt, verwundert, ergrimmt nach Ga— 
bara zurück, und Simon Zabulon der DVorfteher erinnerte Jeſum 
noch vorher, daß er Ihn zur Abenpmahlzeit in feinem Haufe gelaven 
habe. Zeus fagte ihm, Er werde fotımen. So gingen fie dann 
einjtweilen hinab und mäckelten und frittelten unterwegs jo lange 
über Jeſus und feine Lehre und fein Wefen, indem fich einer vor 
dem andern fchämte, feine Rührung merken zu laffen, daß fie in 
die Stadt gefommen ganz im ihrer Selbitgerechtigfeit wieder herge- 
jtellt waren. 

10 


114 


Magdalena und bie vier andern Frauen aber folgten Jeſus 
jogleih und ftellten fih unter das Volk bei den Franken Frauen, 
und fehienen da helfen zu wollen, wie fie konnten. Magdalena 
war jehr gerührt, und das Elend, das fie ſah, erfchütterte fie noch 
mehr. — Jeſus war erſt lange mit ven Männern befchäftigt. Er 
heilte Kranke aller Art, und der Lobgefang ver wegziehenden Ge— 
heilten und ihrer Begleiter drang in die Luft. Als Er mit ven 
Jüngern den Franken Frauen nahte, wurde durch die andringende 
Menge und den Raum, ven Jeſus und die Seinigen bevurften, 
Magdalena und die Frauen etwas mehr entfernt. Sie fuchte aber 
jede Gelegenheit, jede Deffnung, um dem Herrn zu nahen, ver Sich 
aber immer wieder hinweg wendete. 

Jeſus heilte auch einige bfutflüffige, abgefonverte Frauen; und 
wie wurde e8 der weichlichen, vom Anblick des Elends ganz entwöhnten 
Magdalena zu Muth, und welche Erinnerung, welcher Danf fam 
in die Seele der Maria Suphanitis, als ſechs zu drei und- drei an 
einander gebundene Frauen von andern ftarfen Mägven an langen 
Tüchern oder Riemen mit Gewalt gegen Jeſum heran geführt 
wurden! Sie waren auf fchredliche Art von unreinen Geiftern be- 
jeffen. Es find die erjten befeffenen Frauen, vie ich öffentlich zu 
Ihm bringen fah. Sie waren theil® über ven See Genefareth, 
theils von Samaria hergebracht, ich meine, e8 waren auch Heibinen 
dabei. Dian hatte fie erft bier oben fo zufammen gebunden. Sie waren 
manchmal ganz ftill und fanft, fie thaten auch einander Nichts ; 
wenn fie aber in die Nähe von Männern kamen, wurden fie ganz 
raſend, ftürzten gegen fie an, fehrieen, wurben bin und her gefchleu- 
dert, und wälzten fich unter ven gräulichiten Convulfionen an ver 
Erde. Es war ein ſchauderhafter Anblick, man band fie und hielt 
fie abgefondert, während Jeſus lehrte, und jest wurden fie zuletzt 
herangeführt. — ALS fie Jeſus umd ven Jüngern nahten, fielen 
fie in heftigen Wiverftand, ver Satan fürdhtete den Herrn, und 
zerrte fie entjeglih. Sie fehrieen die wiberlichiten Töne aus, und 
verbrehten ihre Glieder auf bie gräßlichfte Art. Jeſus wendete Sich 
‚zu Ihnen hin und gebotihnen zu fehweigen und zu ruhen; da ftanden 
fie ftille und ftarr. Nun nahte Er ihnen, lief fie losbinden, befahl 
ihnen nieverzufnieen, betete und legte ihnen die Hände auf, und fie 
ſanken unter feiner Hand in eine furze Ohnmacht. Da fah ich ven 
deind, wie einen dunklen Dampf von ihnen weichen, und nun wurben 
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ſie von ihren Anhörigen aufgenommen und ſtanden weinend und 
verſchleiert vor Jeſus, beugten ſich vor Ihm zur Erde und dankten. 
Jeſus ermahnte ſie zur Bekehrung, Reinigung und Buße, damit 
das Uebel nicht noch gräßlicher zurück kehre. 


Jeſus im Haufe des Simon Babulon wird von Magdalena 
gefalbt. 


Nun war es fchon in der Dämmerung und Jeſus ging von 
den Jüngern begleitet nach Gabara hinab. E8 zogen viele Leute 
in Schaaren, auch einige ver Pharifäer vor und hinter Ihm. Mag- 
dalena aber, ihrer Empfindung immer ohne äußere Rüdfichten hinge- 
geben, folgte dicht nach Ihm in der Schaar der Jünger, und eben 
jo wegen ihrer die andern vier Frauen. Sie fuchte Jeſu immer 
jo nahe als möglich zu fein. Da dieſes für Frauen nun etwas 
ganz Ungewöhnliches war, jo fagten einige der Jünger e8 Jeſu. 
Er wendete Sich aber zu ihnen und ſprach: "Taffet fie gehen, viefes 
ift nicht eure Sahelu — So fam Jeſus zur Stadt, und als Er 
dem Feithaufe nahte, in welchem Simon Zabulon die Mahlzeit an— 
gerichtet hatte, war der Vorhof wieder voll Kranfer und Armer, 
welche bei feiner Annäherung hinein getreten waren, und fie riefen 
die Hilfe Jeſu an, der Sich fogleich zu ihnen begab und fie ermahnte, 
tröftete und heilte. Indem aber Fam Simon Zabulon mit einigen 
andern Pharifäern und fagte zu Jeſu: "Er möge doch zum Mahle 
fommen, fie warteten. Er habe doch heute wohl ſchon genug ge— 
than, diefe Leute möchten bis auf ein andersmal warten,“ und bie 
Armen wollte er gar hinwegweifen. Jeſus fagte Ihm aber, dieſes 
feien feine Säfte, die Er eingeladen und Er müffe fie erft erquiden. 
Wenn er Ihn aber zur Mahlzeit eingeladen habe, jo habe er biefe 
auch eingeladen, und Er werde erjt zu feinem Mahle kommen, 
wenn biefen geholfen fei, und werde mit viefen fommen! Da mußten 
bie Pharifäer wieder abziehen, und noch dazu Zifche für die gene- 
jenen Kranfen und Armen in ven Hallen um ben Vorhof herrichten. 
Jeſus Heilte fie aber alle, und die Jünger brachten jene, welche 
bleiben wollten, an die Tiſche, welche für fie gerüftet waren, un 
e8 wurden ihnen Lampen angezündet. 

Magpalena und die Frauen hatten auch Jeſum hierher be- 
gleitet und hielten fich in ven Halfen des Vorhofs auf, wo fie au 


ven Speifefaal ftießen. Jeſus kam nachher mit einem Theile ber 
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Jünger zu Tiſch. Es war eim reichliches Mahl, und Jeſus ſendete 
oft von ven Speifen an die Tiſche ver Armen durch die Jünger, 
welche ihnen vienten und mit ihnen aſſen. Er lehrte unter dem 
Mahle und vie Pharifäer waren eben in einem heftigen Dispute 
mit Ihm, ich habe vwergeffen worüber, weil ich immer auf Magpa- 
lena ſah, welche ficy mit ihren Begleiterinen dem Eingange ber 
Halle genähert hatte. Magdalena trat immer etwas näher, und 
bie Frauen folgten in einiger, Entfernung. Auf einmal ging fie in 
demüthiger Beugung bes Yeibes, das Haupt verfchleiert, in ber 
einen Hand eine fleine weiße Flafche haltend, die mit einem Büfchel 
Kräuter verftopft war, mit rafchen Echritten in die Mitte des 
Saales hinter Zeus, und goß Ihm das Fläſchchen auf das Haupt 
aus, und faßte das lange Ende ihres Exhleiers zwifchen beide Hände 
zufammen gefaltet und ftreifte einmal über das Haupt Jeſus, als 
wolle fie die Haare glatt ftreichen, und ben Meberfluß der. Salbe 
damit abtrodnen. Als dieſe Handlung ſchnell gefchehen war, trat 
fie einige Schritte zurüd. Das ganze: heftige Gefpräch war unter- 
brochen. Alles war ftilfe und fchaute auf das Weib und Jeſus. 
Wohlgeruch verbreitete fih. Jeſus war ruhig, Viele ſteckten vie 
Köpfe zufammen, blicten unwillig gegen Magdalena und flüfterten. 
Simon Zabulon ſchien befonders geärgert, und Jeſus fagte zu ihm: 
„Ich weiß wohl, was du denkſt, Simon! du denkſt, e8 fei nicht 
ſchicklich, daß Ych von diefem Weihe Mir das Haupt falben laſſe. 
Du denfeft, fie ift eine Sünderin; aber du haft Unrecht, denn fie 
hat aus Liebe gethan, was du unterlaffen haft. Du haft Mir vie 
Ehre, die dem Gafte gebührt, nicht erwiefen!« Und nun mwenvete 
Er ſich zu Magdalena, die neh da ftand, und fagte: "gehe im 
Frieden! dir ift Vieles vergeben.» Da ging Magpalena zu ven 
Andern zurück und fie verliefen das Haus. — Jeſus aber fprach 
zu der Gefellfchaft von ihr, und nannte fie ein gutes Weib, welches 
viel Mitleid Habe und fprach von dem Nichten Anderer, von dem 
Beſchuldigen offener, befannter Schuld, während man oft viel größere 
heimliche in feinem Herzen trage. Er fprach mit ihnen und lehrte 
noch lange, und ging ſodann mit den Seinigen zur Herberge. 
Magdalena war gerührt und erfehüttert von Allem, was fie 
gehört und gefehen, fie war in ihrem Innern überwältigt; und 
weil eine gewiffe heftige Hingebung und Großmuth in ihr war, 
wollte fie Jeſum ehren und Ihm ihre Rührung bezeugen. Sie 
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hatte mit Bekümmerniß gefehen, daß Ihm, dem wunberbarften, hei- 
ligjten, geiftwolfften Lehrer, Ihm, dem liebvollſten, wunberthätigfien 
Helfer von dieſen Pharifäern feine Ehre, feine gaftfreundliche Aus- 
zeichnung beim Empfange und während ver Mahlzeit gefchehen ward, und 
fühlte fich in ihrem Innern bewogen, es ftatt Aller zu thun; denn 
die Worte Jeſu „wenn auch nur Einer gerührt jei und kommen 
wolleu hatte fie nicht vergeſſen. Die Kleine Flaſche, welche etwa 
eine Hand groß war, trug fie meift bei fich, wie wornehme Damen 
dieß hier wohl thun. ie hatte ein weißes Oberkleid mit großen 
rothen Blumen und Fleinen Blättchen durchſtikt; es hatte weite, 
mit Armringen kraus gefaßte Aermel, war auf dem Rücken weit 
ausgefchnitten, und hing von da ohne Taille in einem Stück nieder. 
Es war vorn offen, und erft über den Knieen mit Riemen over 
Schnüren verbunden. Die Bruft und den Rücken bevedte ein fejtes, 
mit Echnüren und Gefchmeid verziertes Stück, ffapulierartig über 
die Echultern gelegt, und an ven Seiten verbunden; darunter war 
ein anderer bunter Rod. Sie hatte dießmal ven Echleier, der fonft 
um den Hals gefchlungen war, weit iiber Alles ausgebreitet. Cie 
war größer als alle die andern Frauen, mächtig, fleifchig und doch 
ſchlank; fie hatte fehr ſchmale und fchöne fpite Finger, Heine aber 
fchmale Füße, eine edle Bewegung, fehr jehöne, reiche lange Haare. 


Magdalena bei den HL. Frauen. Sie geht wieder nad) Magda- 
(um. Kurze Schilderung der allerfeligfien Jungfrau. 


14. November. . 


Die hl. Frauen find von Damna etwa eine Stunde weiter 
an den Badeſee von Bethulien gezogen. Im Thale an ver Nord- 
feite des Sees liegt eine Reihe Käufer, wo auch Zefus übernachtete, 
da Er das legtemal von Kapharnaum hier in das Bad reifte. An 
diefer Seite liegen auch die Wohnungen ver Frauen, welche das 
Dad gebrauchen. Die hl. Frauen find geftern von Damna hierher 
Magvalena und den andern entgegen gezogen. Cie hatten hier 
einen langen Eaal inne; e8 war eine Lampe darin, und Eike mit 
Deden, die Echlafitellen waren durch Vorhänge gefchieven, und 
vorne mit einem Stellſchirm gefchloffen. Martha und eine ber 
andern Frauen famen gejtern Abend Magvalena halbweg Gabara 
mit einem Eſel entgegen Sie hatten von Gabara etwa eine 
Stunde. — Ich ſah num geftern Abend und heute Nacht Magda: 
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lena und vie Hl. Frauen zufammen. Marta fprach auch mit Mag- 
dalena. Diefe erzählte von Jeſu Lehre; von ihrer Salbung und 
ſeinen Worten fprachen die beiden Andern. Ich fah die HI. Frauen 
miteinander auf und ab gehen und fprechen; Magdalena aber ſaß 
mehr. Alle baten fie, doch gleich bei ihnen zu bleiben, und wenig- 
ftens eine Zeitlang mit nach Bethanien zu gehen; fie fagte aber, 
fie müffe erft nah Magpalum, ihr Hauswefen in Ordnung zu 
bringen. Das war ihnen Allen nicht lieb. Sie konnte übrigens 
nicht aufhören, von ihrer Rührung und Jeſu Herrlichkeit, Macht, 
Sanftmuth und Wundern zu fprechen: fie fühle, daß fie Ihm folgen 
müffe, ihr Leben fei ihrer nicht werth, fie wollek zu ihnen Toms 
men u. ſ. w. Dabei war fie ſehr innig und nachvenfend, meinte 
oft; aber e8 war ihr auch leichter und heiterer um’8 Herz. Sie 
ließ fich nicht erbitten und fehrte nach Magdalum zurücd mit ihrer 
Magd. Martha begleitete fie ein Stück Wegs und traf dann mit 
ven hl. Frauen wieder zufammen, welche nach Kapharnaum zurüd- 
kehrten. Magpalena, fürchte ich, wird noch einmal zurücdfalfen, 
denn ich fah fie fpäter fo hoffärtig und unwillig mit Martha zu 
einer Lehre Jeſu auf einem Berge bei Dothaim kommen und dort 
befehrt werben. — 

Sie iſt größer und ſchöner als die andern Frauen. Dina die 
Samaritin iſt auch ſchön, aber viel thätiger und behender als 
die Magdalena, iſt ſie ſehr lebendig, freundlich und hilfreich an 
allen Ecken, wie eine raſche, kluge und liebevolle Magd, fie iſt ſehr 
demüthig. Alle aber übertrifft die hl. Jungfrau an wunderbarer 
Schönheit. Wenn gleich ihre Geſtalt wohl ihres Gleichen an 
\ Schönheit bat, und an auffallendem Wefen von der Figur Magda— 

lenas übertroffen wird, fo ſcheint fie doch aus Allen hervor durch 
unbejchreibliche Zucht, Einfalt, Einfachheit, Ernft, Sanftmuth und 
Ruhe; fie ift fo fehr rein und ohne alle Nebeneinvrüde, daß man 
in ihr nur das Ebenbild Gottes im Menfchen fieht. Niemandens 
Weſen gleicht ihr, als das ihres Sohnes. Ihr Angeficht aber 
übertrifft das aller Frauen um fie und bie ich jemals fah, an unaus- 
fprechlicher Reinheit, Unfhuld, Ernft, Weisheit, Friede und füßer 
andächtiger Lieblichfeit. Sie fieht ganz erhaben, und doch wie ein 
unfchuldiges einfaches Kind aus. Sie ift fehr ernft, fehr ftill, oft 
traurig, aber nie zerriffen und ungebärdig; die Thränen laufen 
ganz ſanft über das ruhige Angeficht. 
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Vierter Abſchnitt. 


Jeſu Pehren und Wunder in und um Sapharnaum. Er heilt den Knecht 
des Hauptmannes Cornelius — erwedt den Jüngling von Naim und 
Jairus — Magtalena wird rüdfällig. Berufung des hl. Matthäus, 
Letzte Berufung des hl. Petrus, Andreas, Jakobus und Johannes. 
Stillung des Sturmes. Krankenheilungen. Der reihe Fiſchzug. 


Vom74. November bis 2. Dezember 1822. 


Jefus aufdem Qute des Hauptmannes Serobabel und im 
Haufe feiner Mutter. 


14 Rovember. 


Ich ſah ſchon geftern und in der Nacht viele Jünger, welche 
in der Nähe wohnten, nach Haufe, Petrus, Andreas und andere 
nah Kapharnaum und Bethſaida gehen. Jeſus Iehrte und heilte 
noch Einzelne am Vormittag und ging dann von den übrigen Jün— 
gern und einigem Wolf begleitet an ver Norboftfeite des Bergs 
von Gabara, öftlih vom Magdalum in das Thal hinab, und dann 
auf einer Höhe über dem Seeufer zu einem Hügel hinauf, welcher 
das Ende der fühlichen Höhen des Thale von Kapharnaum gegen 
den See zu ift. — Hier liegt ein Feiner Ort von etwa fünfzig 
Wohnungen, welcher zu einem Gut des Hauptmanns von Kaphar- 
naum, Serobabel8 gehört, und hier Hin führt jene Schlucht mit 
allerlei jchönen Thieren und Anlagen, in welche Jeſus Sich bei feiner 
legten Anwefenheit zu Kapharnaum begab, ehe Er die Gegend ver- 
ließ. *) — Die zwei Ausfätigen von hier, die Er damals geheilt, 
famen heute zu Ihm und danften Ihm für ihre Genefung, denn 
Er hielt fih damals nicht lange bei ihnen auf. — Diefer Ort 
bejtand aus einzelnen, mit Mauern umgebenen, mannigfaltigen 
Gärten, und die etwa fünfzig Wohnungen, die ich gefehen, waren 
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ſchier alle einzelne Hütten und Fleine Kellerwohnungen, in die un— 
termanerten Gartenhügelwände hinein gebaut. Es wohnten lauter 
Gärtner, Dienftleute, Sklaven und Pächter des Hauptmannes Se- 
robabel darin, dem diefe Feldmarf gehörte, zu der aus dem Thale 
zu Kapharnaum jene angemehm angelegte wilde Schlucht führte, 
bie eine Art Thiergarten war, durch welche Jeſus damals Sich 
heimlich hierher begab. 

Es war heute der Verwalter und ſämmtliches Hausgefinve, 
und ver geheilte Sohn Serobabel® hier, die alle getauft waren. 
Jeſus lehrte fie und die Einwohner des Drts und feine Begleiter 
und heilte noch mehrere Kranfe hier. Er nahm auch ein Fleines 
Mahl ein. — Erft in ver Dämmerung begab Er Sich in’s Thal 
von Kapharnaum zu dem Haufe feiner Mutter, nachdem fich feine 
Jünger vorher vertheilt hatten, jeder zu den Seinigen. Alle bie 
bl. Frauen waren bier verfammelt, und e8 war eine große Freube. 
Petrus und die Verwandten waren auch bei vem Mahle Ach habe 
bier nochmals Maria und die hl. Frauen Jeſum bitten hören, 
Er möge doch noh Morgen früh von bier etwa über ven See 
gehen, . weil die Commiffion ver Pharifäer fo fehr über Ihn er- 
bittert jei. Er verwies fie aber zur Nuhe. Maria empfahl Ihm 
nochmals den Hauptmann Cornelius wegen feines Franfen Sflaven: 
es jei diefes ein jehr guter Mann, er habe als ein Heide ven Juden 
aus Zuneigung eine Shnagoge erbaut; auch bat fie Ihn die Franke 
Tochter des Shnagogen-Vorftehers Jairus zu heilen. Diefer wohnt, 
glaube ich, in einem Fleinen Orte nahe bei Kapharnaum. 


Der Hauptmann Cornelius. Heilung feines Knedtes und 
eines Ausfäßigen. 
Matth. &, 2-13. u. Luk. 7, 1-10. 
15. November. 

Heute Morgen ging Jeſus mit mehreren Yüngern gegen Ka— 
pharnaum, Er wollte zu dem Heidenhauptmann Cornelius gehen ; 
da Er aber vor ver Stadt in die Nähe des Haufes kam, welches 
Petrus gehört, famen Ihm die zwei jüdiſchen Männer entgegen, 
welche Cornelius fchon neulich zu Ihm gefandt hatte. Sie baten 
Ihn abermals, Er möge Sich doc) feines Dieners erbarmen; Cor- 
nelius verdiene e8 wohl, er fer ein Freund ber Juden und habe 
ihnen eine neue Synagoge erbaut, und es ſich noch zur Ehre ge- 
rechnet, e8 thun zu dürfen. Jeſus fagte ihnen, fie follten ihm jagen, 
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daß Er zu ihm fomme. Da fenveten die jüifchen Männer einen 
Boten voraus zu Cornelius. Diefer wohnte an der Norvfeite von 
Kapharnaum dicht vor der Stadt und alfo über ihr an ber Höhe. 
Jeſus ging gleich vechts vom Thore den Weg zwifchen der Stadt 
und- der Stadtmauer hinauf, und an der Hütte eines Ausfägigen 
in der Mauer vorüber, dem vergönnt war, hier zu wohnen. ALS 
Er aber eine Strede weiter das Haus des Cornelius ſehen Tonnte, 
war diefer vemüthige Mann nahe gefommen und fniete nieder; fein 
Bote aber lief Jeſu entgegen und fagte Ihm: "ber. Hauptmann 
läßt Dir fagen - „„Herr! ich bin nicht würdig, daß Du unter mein 
Dad kömmſt, fprich nur ein Wort, fo wird mein Diener gefund. 
Denn, wenn ich, der ich ein geringer Menfch bin, und ein Unterthan 
meiner Obern, zu meinen Sinechten fagen fan: thue Dies! thue 
gJenes! und fie thun es, wie viel leichter muß es Dir fein, deinem 
Knechte zu befehlen, er folle gefund fein, und daß er es feiluu — 
Als der Bote diefe Worte des Cornelius, der fich nicht würdig 
hielt, in die Nähe Jeſu zu kommen und felbft mit Ihm zu ſprechen, 
dem Herrn gefagt hatte, da wendete Er Sich zu ben Umftehenden 
und ſprach: wahrlich Ich fage euch, unter ven Yfraeliten habe Ich 
keinen ſolchen Glauben angetroffen. So wiſſet denn! Viele werden 
vom Auf- und Untergange der Sonne kommen, und werden mit 
Abraham, Iſaak und Jakob im Himmel ſein; und viele Kinder 
des Reiches Gottes, der Iſraeliten, werden in die äußerſte Fiuſter— 
niß, wo Heulen und Zähnklappern ſein wird, hinausgeſtoſſen wer— 
den!“ — Er wendete ſich aber dann gegen ven Hauptmann und 
fagte: "gehe hin! dir gefchehe wie dur geglaubt haft!“ und ver Bote 
rief diefe Worte zu dem fnieenden Hauptmanne eilend, biefem ent» 
gegen. Er beugte fich zur Erde und ftand auf und eilte nach Haufe. 
Bor dem Haufe aber fam ihm fein Diener ſchon entgegen; er war 
in ein Lacken gehüllt und hatte ven Kopf umwunden, er war fein 
hiefiger Menſch, ſondern von gelb-brauner Farbe. Jeſus war um 
terveffen fogleich nach der Hütte des Ausfägigen zurüdgefehrt, um 
an ihr vorüber in die Stadt zu gehen. Da trat ber Ausfägige 
aus feiner Hütte, warf fich nieder und fagte: "Herr! wenn Du 
wilfft, fo Fannft Dir mich reinigen. Da fagte Jeſus: „ſtrecke bie 
Hand auslu und rührte fie an und fagte: „Ich will es, fei veinlu 
Da fiel der Ausfag von dem Manne, und Jeſus befahl ihm, fich 
den Prieftern zur Beſchauung zu ftellen und die Opfer zu thun, 
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fonft aber nicht weiter davon Gerede zu machen. Da ging ber 
Mann, der ſehr befannt in der Stadt war, zu den Pharifäern und 
ließ fich prüfen, ob er geheilt fei; und fie waren ganz ergrimmt, 
unterfuchten ihn fehr ſcharf, und mußten ihn frei fprechen. Cie 
hatten aber doch ein Gezänfe mit ihm, daß fie ihn fchier von fich 
ftießen. 


Jefus redet in einer Herberge mit frauen aus Naim. 


Jeſus lenkte hierauf in die Straffe ein, welche in vie, Mitte 
der Stadt führte. Es waren fehr viele Kranke hierher gebracht, 
auch Beſeſſene führte man heran, -und Er heilte wohl noch eine 
Stunde Die Kranken lagen auf einem Plage, meijt um einen 
Brunnen, wo fih Hütten befanden. — Jeſus begab fich hierauf 
mit mehreren Jüngern aus der Stadt durch das Thal etwa andert- 
halb Stunden weit in die Echlucht über Magdalum nicht weit von 
Damna, wo eine offene Kerberge war. Hier harrten mehrere 
Frauen, die mit Ihm fprechen wollten; es war dieſes Maroni, 
bie Wittwe von Naim, die Heivin Lais von Naim und ihre zwei 
Töchter, Sabia und Athalia, welche beide Er zu Meroz aus ver 
Ferne vom Teufel befreit hatte, und ich weiß nicht mehr, welche 
andere Frau. Maroni die Wittwe von Naim fam, um Jeſus an- 
zuflehen, Er möge zu ihrem zwölfjährigen Sohn Murtialis fom- 
men, ver fo frank fei, daß fie fürchte, ihn todt zu Haufe zu finden. 
Zefus fagte ihr, ruhig nach Haus zu Kehren zu ihrem Kinde, Gr 
werbe fommen; aber warn, fagte Er nicht. Sie fam mit einem 
Eſel und brachte Gefchenfe für die Gemeinde, welche zur Herberge 
nach dem nahen Damna gebracht wurden. Jeſus tröſtete fie, und 
fie eilte fogleih mit dem Knechte auf dem Efel zurüd. Es war 
von hier etwa neun Stunden. ch weiß nicht, ob fie bei ſolcher 
Gefahr heute Abend in den Sabbath hinein reifen durfte, ich glaube, 
daß Jeſus es ihr erlaubte. Sie war eine reiche vortreffliche Frau 
und eine Mutter aller armen Kinder in Naim. ch meine, fie 
war nicht Petri Vaters, fondern Schwiegervater Brudertochter. 


Es war auch bier Bartholomäus angekommen und hatte feiner 
verwittweten Schwefter Söhnchen Joſes mitgebracht; vielleicht um 
getauft zu werben. Auch Thomas war da, und mit ihm Jephta 
bes Hauptmanns Achias von Gifchala neulich geheiltes Söhnchen. 
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Thomas war bei einem Verwandten gewefen, und ich weiß nicht 
mehr, durch welche Verbindung er diefen Knaben mitbrachte. Der 
Vater Achias war nicht mit dabei, aber Judas Sfchariot von 
Meroz war mitgefommen. Die Lais und ihre zwei Töchter Sabia 
und Athalia waren bereits in Naim Jüdinen geworden, und hatten 
fih vor den Priejtern von Allem losgeſagt. — Es war bei biefer 
Handlung eine Art Taufe durch die Priefter, welche aber nur in 
einer Beiprengung mit einem Wedel bejtand, und außerbem aus 
verjchievenen Reinigungen. In diefem Falle wurden bei ven Juden 
auch die Weiber getauft, aber bei Jeſus und Johannes Taufe vor 
Pfingjten nicht. 

Jeſus fprach hier mit biefen Frauen allerlei über ihre Ab- 
fichten und ihr ferneres Thun, wozu in Kapharnaum feine Zeit 
war. Sie hielten aufer Maroni in Damna ven Sabbath, weil 
fie zu müde waren; noch vor dem Sabbath nah Kapharnaum zu 
gehen. Jeſus lehrte und tröftete fie, und nahm nebjt den Jüngern 
auch einige Speife mit ihnen ein, welche fie mitgebracht hatten. 
Er ging fodann mit den gefommenen Männern und ben Yüngern 
nach Kapharnaum zum Sabbath zurüd, und die Frauen gingen nad) 
Damma. 


Jefus lehrt in der Synagoge von Kapharnaum und heilt einen 
rafenden Befeffenen. 


In Kapharnaum ging Jeſus in die Synagoge; alle fünftigen 
Apoftel außer Mathäus waren darin und fehr viele Yünger und 
Verwandte Jeſu, und viele Ihm Verwandte und verbundene Frauen. 
Auch Maria Heli, Mariä ältefte Schwefter, wohl beinahe fiebenzig 
Jahr alt, nebft ihrem zweiten Manne Obed, war mit einem Ejel 
und Gefchenfen bei Maria angekommen. Sie wohnte zu Japha, 
einem Kleinen Orte höchitens eine Stunde von Nazareth, wo Zebe- 
däus fonjt gewohnt hat, und feine Söhne geboren find. Cie hatte 
fich fehr gefreut, .ihre Söhne, die drei Zohannesjünger, Jakob, 
Sadoch und Heliachim wieder zu fehen und alle Andern. — Diejer 
Jakob war ſchon fo alt wie Andreas, und ift derſelbe, welcher 
nebft einem Jünger Kephas und einem Johannes einmal mit Paulus 
in jüdiſchen Befchneivungsfachen zu thun hatte Er warb auch 
Priefter nach Zefus Tod, und war einer der vornehmften und älte- 
ten von den fiebenzig Jüngern, er ijt mit Jakobus dem Größern in 
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Spanien, und auf ven Inſeln, auch in Cypern und in den heibni- 
ſchen Landen an ver Judengrenze geweſen. Nicht er, ſondern Ja— 
kobus der Kleinere, des Alphäus Sohn aus Maria Kleophä, war 
der erſte Biſchof zu Jeruſalem.*) 

Die Phariſäer und Sadduzäer hatten ſich heute in der Synagoge 
entſchloſſen, Jeſu ernſten Widerſtand zu thun, und Ihn förmlich 
in einem vorbereiteten Tumult, wozu ſie Leute gedungen hatten, hin— 
auszuſtoſſen, oder gefangen zu nehmen: aber es kam ganz anders. 
Jeſus begann ſeine Lehre in der Synagoge mit einer ſehr heftigen 
und ſtrengen Anrede, und ſprach ganz unverhohlen, wie Einer, ver 
die Macht und Gewalt hat, fo zu fpreden. Der Grimm ver er- 
bitterten Pharifäer ftieg vermaffen, daß fie eben gegen Ihn los— 
brechen wollten, als plöglich ein großer Aufjtand, in der Synagoge 
ward, denn ein Mann in ver Stadt, der von einem LUnzuchtsteufel 
befefjen war, und der wegen feiner Naferei feftgebunven lag, hatte 
feine Bande zerbrochen, während feine Wächter in der Synagoge 
waren. Er ftürzte wie eine Furie in bie Synagoge, drang mit 
fürchterlichem Gefchrei durch das Volk, das er zur Seite ftieß und 
welches auch zu fchreien begann, und rannte jo bis nach der Stelle, 
wo Jeſus lehrte, und fehrie: „Jeſus von Nazareth! was haben 
wir mit Dir zu thun? Du bijt gefommen, uns zu vertreiben? Ich 
weiß, wer Du bift, Du bift ver Heilige Gottes lu Jeſus aber un- 
bewegt, wendete Sich kaum von dem erhöhten Stande zu ihm, Er 
drohte feitswärts mit der Hand und ſprach ruhig: "fchweige und 
fahre aus von ihm!a Da ward der Menfch till, aber hin und her 
geriffen fanf er nieder, und ich ſah den Satan von ihm weichen 
wie einen ftarfen fchwarzen Dampf. Der Menſch aber war num 
bleih und fanft, und ſank auf fein Angeficht und weinte. — Alle 
hatten diefes fchredffiche und wunderbare Schaufpiel der Macht Jeſu 
gejehen. Der Schreden ver Anwefenden ging in ein Geflüfter der 
Bewunderung über, und die Pharifäer hatten alle ihren Muth ver- 
loren; ja fie jagten ftugend zueinander: was ift Das mit biefem 
Menſchen? Er gebietet den Geiftern, und fie fahren auslu — 


*) Diefe höchft merkwilrdige Mittheilung wirft ein überraſchendes Licht auf 
das zweite Kapitel des Galaterbriefes und beftätiget die durch Eujebius 
bewahrte Ueberlieferung, daß unter Kephas nicht ber bl. Petrus jondern 
‚einer ber Siebenzig vom hl. Paulus gemeint fei. 
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Jeſus fuhr nun ohne Hinverniß in feiner Lehre fort. Der befreite 
Befefjene, ganz ſchwach und mager, wurde von den Geinigen und 
feiner Frau, die in der Ehnagoge war, nach Haufe gebradht. Nach 
der Synagoge fam er zu Jeſus beim Herausgehen, dankte und er- 
holte fih Raths. Jeſus ermahnte ihn, von feinen Laftern abzu- 
laffen, damit es ihm nicht ärger ergebe, und wies ihm zur Buße 
und Taufe. Diefer Mann iſt ein Zuchweber, er macht foldhe 
ichmale, Leichte, baummwollene Tücher, die fie um ven Hals hängen 
haben. Er ging nachher wieder ruhig und gefund an feine’ Arbeit. 
Ein folcher unreiner Geift bemächtigte fich oft der Menfchen, welche 
ihren fleifchlichen Gelüften übermäßig und ohne Bändigung ergeben 
waren. 

Nach diefem Auftritte hatten die Pharifäer allen Muth ver- 
Ioren, heute Jeſum anzufallen, fie waren ganz ruhig und Er lehrte 
über die Sabbaths-Leſung aus Mofes und Hoſeas dieſen Abend 
ohne weitere Störung bis zum Schluſſe, da Er noch fehr ernit 
und fcharf jpradh. - Sein Wefen und feine Worte waren heute viel 
ihärfer, als fonft, und Er ſprach ganz wie Einer, ver Gewalt hat. 

Er ging hierauf zum Haufe Mariä, wo die Frauen ale ver- 
fammelt waren, und viele Verwandte und Jünger. Hier nahmen 
fie zum Theil eine feine Mahlzeit. — Ich habe heute in ber 
Nacht alle heiligen Frauen ver hilfreichenvden Gemeinde bis zu Jeſu 
Tode gezählt. Es waren ihrer fiebenzig, jetzt habe ich ſchon fieben- 
unddreißig gezählt, die bereits Theil nehmen. Die Töchter ver 
Lais von Naim, Sabia und Athalia, waren zulett auch bei ven 
Wandernden und Helfenden; ich habe fie zu den Zeiten des heil. 
Stephanus bei den Anfienlungen in Jeruſalem gefehen. 


Die Wunderheilungen. Moralifcher Charakter der 
Kranßdeiten. 


17. Rovember. 


Jeſus Iehrte am Morgen ungehinvert in der Synagoge. Die 
Pharifier Hatten zu einander gefagt: wir können jett nichts mit 
Ihm anfangen, fein Anhang ift zu groß, wir wollen Ihm nur 
dann und wann wiberfprechen, wollen Alles nach Jeruſalem mel- 
den, und dann warten bi8 Er am DOfterfefte zum Tempel kömmt.“ 
E8 waren aber von Neuem fehr viele. Kranke in ven Straffen, bie 
theils gejtern fur; vor dem Sabbath: angefommen, theild vorher 
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ungläubig, nun aus ven Winkeln ver Stadt auf das Gerücht von 
den geftrigen Heilungen hervorgefommen waren; auch ſah ich Viele, 
welche fchon mehrmal dagewefen, aber nur Linderung empfangen 
hatten und wieverfehrten. Ich erhielt dabei die Erklärung: biefe 
Kranken find die lauen, hinfälfigen, trägen Seelen, welche fich 
fchwerer befehren, als die heftigen großen Sünder. Magdalena 
befehrte fich mit Kampf nach mehreren Rückfällen, dann mit großer 
Gewalt. Dina, die Samaritin ſchnell, Maria, die Suphanitin lange 
ſehnſüchtig, dann plötzlich. Alle die großen Sünderinen ſehr ſchnell 
und kräftig, ſo auch der ſtarke Paulus wie mit einem Blitzſtrahl, 
Judas fchwankte immer und ging zu Grunde. So find es auch 
die heftigen, großen Uebel, welche ich Jeſus nach feiner Weisheit 
fogleich Löfen jehe, weil die damit Behafteten wie die Beſeſſenen 
theil® ganz willenlos in ihren Zuftänden find,- theils wie die jchwer 
Kranken durch ihre Leiden auch im Willen übermwältiget werben. 
Andere Kränfelnde aber, welche bei ihren Leiden nur etwas unbe- 
quemer fündigen und ohne wahre Befehrung find, fehe ich oft von 
Ihm entweder abgemwiefen und zur Befferung ermahnt over nur ge- 
lindert, um ihre Seelen mehr zu zähmen durch ven Drud ihrer 
Teffeln. Jeſus kann fie Alle gleich heilen, aber Er heilt nur die, 
welche glauben und Buße thun, und warnet fie oft vor dem Nüd- 
fall. Ich habe auch oft gefehen, daß Er bloß Kränkelnde ſchnell 
geheilt, jo es ihrer Eeele geveihlih war. Aber Er ift ja nicht 
gefommen, die Leiber zur Sünde gefund zu machen, fonvern bie 
Leiber zu heilen, um die Seelen zu retten und zu erlöfen. Ich 
jehe aber immer in jeder Art ver Krankheit eine göttliche Abficht 
und ein Sinnbild irgend einer auf dem Menfchen haftenven eigenen 
oder fremden, ihm wifjentlich oder unwiſſentlich zu tilgen zufom- 
menden Schuld, oder ein ihm ganz eigen zugerichtete® Kapital ber 
Prüfung, der Führung, der Geduld, womit er in dem Ertragen 
wüchern foll, jo daß eigentlich Keiner unfchuldig leidet. Denn mer 
iſt unfchuldig, da der Sohn Gottes die Sünden der Welt auf fich 
nchmen mußte, damit fie getilgt wurden, und da wir Ihm mit 
unferm Kreuze nachfolgen follen, um Ihm überhaupt nachzufolgen! 

Da die höchite Geduld und Freude im Leiden und die Ber: 
einigung unferer Schmerzen mit ven Leiden Jeſu Chriſti ja ſelbſt 
zu ver Bollfommenheit gehört, jo ift die Begierde, nicht leiden zu 
wollen, ſchon felbjt eine Unvollfommenheit. Wir waren aber vall- 
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kommen erſchaffen und ſollen vollkommen wieder geboren werden. 
Alle Heilung iſt darum reine, unverdiente Gnade und Barmher— 
zigkeit mit armen Sündern, welche mehr als Krankheit, welche den 
Tod verdient haben, aus welchem aber ver Herr durch feinen Tod 
Jene ervettet, die an Ihn glauben und nach diefem Glauben wirken. 

So jah ich Jeſum auch heute viele Beſeſſene, Lahme, Waſ— 
jerfüchtige, Gichtkranfe, Stumme, Blinde, Blutflüffige und ſchwer 
Kranke heilen. Bei Mehreren, welche noch ſtehen konnten, ſah ich 
Ihn mehrmals vorüber gehen. Es waren auch ſolche darunter, 
die ſchon öfter Linderung von Ihm erhalten hatten, und ohne 
ernftliche Belehrung wieder an Leib und Seele rüdfällig geworden 
waren. AS Jeſus an ihnen vorüber ging, riefen fie: "Herr! 
Herr! alle diefe ſchwer Kranken heilft Du, uns heilft Du nicht! 
Herr, erbarme Dich! ich bin wieder krank!“ Da fagte Jeſus: 
warum ftredfet ihr eure Hände nicht nach Mir aus?u Da fired- 
ten fie Alle vie Hände nah Ihm und fagten: "Herr, bier find 
unfere Händelu Er aber fagte: »dieſe Hände ftredet ihr wohl 
aus, aber vie Hände eures Herzens kann Ich nicht fafjen; ihr 
haltet fie zurüd und gefchloffen, venn ihr. feid voll Finfternif.“ 
Darüber lehrte Er noch Einiges, und mehrere, vie fich befehrten, 
heilte Er; andere erhielten abermals Linderung, an noch anderen 
ging Er vorüber. 


Jefus wandelt mit den Jüngern und beantwortet ihre frage, 
warum Er in gleichniffen rede. 


Er faß aber zu Mittag mit den Seinigen. Es waren fehr 
viele Verwandte zugegen, auch noch ein paar aus Nazareth. Nach 
mittags ging Er mit allen Jüngern und Verwandten Iuftwandeln 
und lehren gegen ven See zu. Es war an ber füplichen Seite 
des Thals von dem Bache von Kapharnaum aus ein Luft- und 
Dadegarten bewäflert; hier waren fie auch. Ich glaube, daß hier 
getauft werben wird, Ich hatte Anfangs geglaubt, bei dem Haufe 
Maria’s, wo auch ein fehöner Taufbrunnen ift, aber das hätte doch 
zu viele Störung gemacht. — Die heilige Jungfrau ift auch mit 
mehreren der andern Frauen, worunter Dina, Maria, Lais, Atha- 
lia, Sabia, Martha, bei Bethfaiva noch oberhalb des Haufes ver 
Ausfägigen luftwandeln gegangen. Es lagert dort eine Karavane 
bon Heiden, wobei viele Frauen find. Ich meine von jenen aus 
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Obergaliläa. Die heilige Jungfrau befuchte, tröftete und belehrte 
fie. Die Frauen faßen an ver Anhöhe im Ringe, und Maria ſaß 
und wandelte unter ihnen. Sie fragten Dieß und Yenes, was fie 
nicht mußten, und Maria erklärte es ihnen und tröftete fie, und 
erzählte Manches von den Altoätern, von den Propheten und von 
Jeſus. 

Jeſus lehrte einen großen Haufen Volkes an der Anhöhe der 

Gärten Serobabels. Er fprach in mehreren PBarabeln. Die Yün- 
ger verftanden Ihn hoch nicht, und da Er fich nachher mit ven 
näheren Jüngern abfonverte, erklärte Er ihnen eine Parabel vom 
Siemann und dem. Unkraut unter dem Weizen und ber Gefahr, 
Weizen mit dem Unkraut auszureißen. Es war befonders Yafob 
der Größere, ver Ihm gefagt hatte, fie verſtünden Ihn nicht, und 
warum Er’nicht deutlicher rede. Jeſus fagte: "Er werde ihnen 
Alles erklären, aber wegen der Schwachen und Heiden dürfe das 
Reich Gottes nicht nadt dargeftellt werden. Da fie jegt ſchon da— 
vor erfchräden, weil es ihrer DVerfunfenheit zu fchwer jcheine, fo 
müßten fie es erſt in ver Hülle des Gleichniffes fennen lernen, und 
es müfje wie ein Samenforn in ihnen aufgehen, in welchem vie 
Aehre verhüllt fei und das wieder felbft in die Erde verborgen 
werbe.u Ihnen aber erflärte Er die Parabel, vie ſich auf ihren 
Beruf, in der Ernte zu arbeiten, bezog. Er fprach überhaupt von 
der Nachfolge, und daß fie bald Alle mit Ihm immer wandeln 
würden und Er würde ihnen Alles erklären. Ich erinnere mich 
auch, daß Ihn Jakobus der Größere fragte: „warum Meifter 
willſt Du es uns erflären, die wir unwiffend find, auf daß wir es 
verfünden? Sage doch lieber dem Täufer, ver fo großen Glauben 
bat, wer Du eigentlich bift, ver e8 ausbreiten und verkünden könnte.“ 
Ich weiß die Antwort hierauf nicht mehr. 

Jeſus ging gegen Abend wieder in die Shnagoge und — 
digte die Sabbathslehre. Es waren die Phariſäer wieder ein wenig 
zu Athem gekommen, und fingen zuletzt noch an, mit Ihm über 
ſein Sündenvergeben zu disputiren. 

Es waren Einige hier, die zu Gabara bei dem Gaſtmahle 
gefvefen, und fie warfen Ihm vor, daß Er zu Maria Magdalena 
gejagt, die Sünven jeien ihr vergeben. Woher Er das wiſſe? 
wie Er das könne? Diefes fei eine Gottesläfterung ! Jeſus 
brachte fie durch feine Antworten immer zum Schweigen. Sie 
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wollten Yhn reizen, daß Er fagen follte, Er fei fein Menfh, Er 
fei ein Gott; fo was fuchten fie herauszuloden. Jeſus aber machte 
ihre Reden immer zu Echanvden. Es geſchah diefes vor ver Sh— 
nagoge im Vorhofe; e8 war zulegt ein großes Gefchrei und Tu— 
mult von ihnen, und Jeſus entzog Sich unter ver Menge, daß fie 
nicht wußten, wo Er hingegangen. Er ging. aber durch die Gar- 
tenfchlucht hinter der Synagoge zu den Gärten Eerobabels und 
fam dann durch Umwege in das Haus feiner Mutter. Er ver- 
weilte hier einen Theil der Nacht und fprach mit ihr und ven 
andern Frauen. Er ließ von bier dem Petrus und vielen ber 
andern Yünger jagen, Ihn am folgenden Morgen nah Naim zu 
begleiten, und auf der andern Seite des Thales über Petri Schif— 
ferjtelle mit Ihm zufammen zu treffen. — Es hat, was ich geftern 
vergaß, Ihn auch der Hauptmann Cornelius und fein Anecht fra: 
gen lafjen, was er thun folle; Er fagte ihm, fi mit allen ven 
Seinen taufen zu laffen. 
Erweckung des Jünglings von Naim 
Luk. 7, 11—16, 
: 17—18, November. 

17. November. Ich fah heute Sonntag ſchon ganz früh 
Jeſum mit ven fünftigen Apofteln, vielen Jüngern und manchen 
andern Leuten, die zu Gabara und von da zu Kapharnaum gewe- 
fen, nach dem Feld Esorelon zu reifen. Es waren zwei Echaaren, 
eine ging vor, die andre nach ; Jeſus meift in ver Mitte mit Ein- 
- zelnen. Er lehrte hie und da auf dem Felde, wo fich Leute dar— 
boten und fie etwas ruhten. Der Weg führte oberhalb Petri 
Fifcherftelfe quer durch's Thal Magdalum,  öftlich längs dem Berge, 
ver über Gabara liegt, dann im Thale öftlich- von Bethulien und 
Gifchala, und durch die Gegend der zwei Etäbte durch, die neulich 
bei der Reife von Dabrath nah Gifchala rechts und links am 
Wege lagen. Jeſus mochte heute etwa neun big zehn Stunden 
gewanbelt fein. Sie fehrten im einer Herberge bei Hirten am 
Wege ein etwa brei bis vier Stunden ven Naim. Cie hatten ven 
Bach Kifon fehon einmal überfchritten. Jeſus hat viel unterwegs 
gelehrt: unter Anderem, wie fie die falfchen Lehrer unterfchei- 
ven follten. 

18. November. Naim ift ein fchöner Ort mit fejten Häu— 
fern, und hat auch Engannim geheißen. Es Tiegt auf einem an- 
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genehmen- Hügel am Bache Kifon gegen Mittag, etwa eine Feine 
Stunde vom Auffteigen der Unterlage des Berges Thabor, und 
fieht zwifchen Mittag und Abend gen Endor. — Jezrael liegt ihm 
mehr im Mittag, aber man kann es wegen der Anhöhen nicht 
ſehen. Es hat die fehöne Ebene von Esdrelon vor fi) und mag 
ungefähr drei bis vier Stunden in Südoſt von Nazareth liegen. 
Es liegt an der Norpfeite des Kifon. Jeſus hatte ihn von Norb- 
oft gegen Weſt gehend überfchritten. Es ift ungemein fruchtbar 
bier an Getreide, Obſt und Wein, und die Wittwe Maroni befitt 
einen ganzen Berg voll ver fchönften Weinreben. Jeſus kam mit 
etwa dreißig Begleitern gegen Naim; e8 hatten fich mehrere unter- 
wegs jchon, nach ihrer Heimath reifend, gefrennt. Der Weg über 
bie Hügel wurbe hier fchmäler und e8 wandelte eine Echaar vor, 
eine nach, Jeſus in der Mitte. Es war ungefähr neun Uhr Mor— 
gens, als fie Naim nahten. Ich hatte neulich ſchon die Weifung, 
daß Jeſus, als Er fehr nahe war, mit Fleiß nicht nah Naim 
ging, da der Knabe doch fchon frank war, weil er durch Ihn von 
einem fehweren Tode errettet und der Glaube dadurch ausgebreitet 
werben follte. 

Al die Jünger fich auf der fchmalen Straffe dem Thore 
nahten, fah ich einen Trupp in Zrauermänteln gehüllter Juden 
mit der Leiche zu dem Thore herausfommen. Ich habe immer 
fagen hören, bie Juden liefen jo unorventlic mit ihren Todten, 
und e8 war auch hier fo; fie waren wie ein Schwarm drum her. Vier 
Männer trugen die Leiche zwifchen fich in einem Kaften, auf in ber 
Mitte eingebogenen Querſtangen gelegt. Der Kaften war auf Art 
eines menfchlichen Leibes geformt,- und leicht wie ein geflochtener 
Korb, und hatte oben einen angehefteten Dedel. Jeſus ging durch 
bie Jünger, welche fich in zwei Reihen am Wege ftellten, ven an- 
kommenden Leichenbegleitern entgegen und ſprach: bleibet ftilfe 
jtehen!« und indem Er die Hand auf den Sarg legte, fagte Er: 
»jeßet den Sarg nieder.“ Da fetten fie ven Sarg nieber, bie 
Leute traten zurüd, die Jünger ftanden zu beiden Seiten. Die 
Mutter mit mehreren Frauen, worunter die befannten drei Wittwen, 
deren Einer Bruder von Chafaloth ihr erjter Mann gewefen war, 
waren der Leiche gefolgt und ſtanden, fo eben aus dem Thore her- 
ausgetreten, mehrere Schritte vom Herrn. Sie waren verfchleiert 
und jehr traurig. Die Mutter ftand voran, fie war gar ftilfe 
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und weinte, und mochte wohl venfen: "ach nun kömmt Er zu fpät!u — 
Jeſus fagte zu ihr fehr freundlich und doch ernfthaft: "weine nicht 
Weib!u Der Kummer aller Leute umher rührte Ihn, denn man 
Tiebte die Wittwe fehr in der Stadt wegen ihrer jo großen Wohl- 
thätigfeit gegen die Waifen umd Armen aller Art. Es waren aber 
doch auch manche tücifche und böfe Menfchen umher und fammelten 
fi noch mehrere aus der Stadt. — Jeſus begehrte Waffer und 
einen Zweig; man brachte einem der Jünger ein Feines Keffelchen 
mit Waffer und brach ein Hifop-Zweiglein in einem Garten, und 
dieſes wurde dem Herrn gereicht, welcher den Trägern fagte: "öffnet 
den Sarg und widelt die Binde los. Während fie damit be— 
Ihäftigt waren, erhob Jeſus feine Augen zum Himmel und fprad: 
„Ich preife dich DBater, Herr Himmels und der Erde, weil Du 
dieß Alles vor den Weifen und Klugen verborgen und ven Einfäl- 
tigen offenbar gemacht haft. Ja Bater! jo war es vor Dir wohl- 
gefällig. Alles ift Mir von meinem Vater übergeben, und Nie- 
mand erfennet den Sohn als der Vater, und Niemand erfennet 
den Vater als ver Sohn, und wen e8 der Eohn offenbaren will. 
Kommet alle zu Mir ihr Mühefeligen und Belafteten! Ich will- 
euch erneuen. Nehmt mein och auf euch und lernet von Mir, 
weil ich fanftmüthig und demüthig bin von Herzen; ihr werbet 
Ruhe für eure Seele finden, denn mein Joch ijt janft und meine 
Bürde iſt leicht!« Als fie ven Dedel aufgelegt hatten, jah ich ven 
Leib wie eine Widelpuppe eingewidelt in dem Sarge liegen. Sie 
machten bie Binde, ven Leib mit ven Händen unterftügend, von ihm 
los und rollten fie auf, entblösten das Angeficht und die angebun- 
denen Hände, und er lag nur noch mit einem Tuche eingejchlagen. 
Jeſus aber fegnete das Waffer, tauchte ven Zweig hinein und be- 
fprengte das Volk rings umher. Da fah ich viele Fleine bunfle 
Gejtalten, wie Inſekten, Käfer, Kröten, Schlangen und Heine dunkle 
Bögel von Manchen aus ver Umgebung wegfchweben. Das jchien 
zwar fonft Niemand zu fehen, die Leute aber wurben inniger und 
gerührt, und e8 war als würde Alles heller und reiner. — Nun 
jprengte Jeſus mit vem Zweige auf den Jüngling und machte ein 
Kreuz über ihn mit der Hand; da jah ich wie eine dunkle ſchwarze 
Geſtalt gleich einer Wolfe von dem Körper weichen, und Jeſus 
fagte zu dem Jüngling: stehe auflu und er richtete fich in ſitzende 
Stelle und fchaute neugierig verwundert rund umher. Da fprad) 
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Jeſus: »gebet ihm ein Klein! und fie legten ihm einen Mantel 
um. Num richtete er fich ftehend auf und ſprach: wie ift das? 
wie fomm ich hieher?« Sie legten ihm Sphlen an; da trat er 
heraus und Jeſus nahm ihn bei der Hand und führte ihn ver ent- 
gegeneilenvden Mutter in die Arme und fagte: hier haft vu deinen 
Sohn zurüd; aber Ach fodere ihn wiedergeboren von bir in ber 
Zaufeu Die Mutter war jo außer fih vor Freude, Staunen, 
Ehrfurcht, daß da gar fein Danfen warb, ſondern nur Thränen 
und Umarmungen des Yünglinge. Sie zogen mit ihm nach Haufe, 
das Volk fang Lobgefänge. Jeſus folgte mit ven Yüngern in, das - 
Haus der Wittwe, welches fehr groß und von Gärten und Höfen 
umgeben ift. Da angefommen mehrten fich die Freunde von allen 
Ceiten. Alles drängte fih, den Yüngling zu fehen. Er wurde 
gebadet und legte ein weißes Nödchen und einen Gürtel an. Jeſus 
und den Yüngern wurden bie Füſſe gewafchen und ein Imbiß ge— 
reicht, und fogleich ging e8 in dem Haufe an ein ganz heiteres 
und überfließendes Austheilen und Schenken an-die Armen, welche 
fih um das Haus glückwünſchend verfammelten. Es wurden Klei— 
ver, Laden, Getreive, Brod, Lämmer, Vögel, auh Münzen ausge- 
theilt, und Jeſus lehrte vazwifchen die verfammelten Haufen im 
Hofe der Wittwe. 

Martialis in feinem weißen Röckchen war ganz fröhlich und 
lief hin und ber, ließ fich befehen und theilte aus. Er war ganz 
findifch vergnügt; und es war Iuftig anzufehen, als die Echulfinber, 
feine Kameraden, von den Lehrern in ven Hof geführt wurben, und 
er zu ihnen nahte. Da waren viele von den Kindern ganz jchen, 
als ſei er vielleicht ein Geift, und er lief auf fie zu, und fchredte 
fie mit jcherzhaften Tönen; da wichen ſie zurück, andere lachten fie 
aus und fpielten die Tapfern und gaben ihm die Hand und fahen 
mit Selbjtgefühl auf die Furchtfamen, wie ein größerer Knabe ein 
Pferd over ein anderes Thier berührt, wovor ver fleinere bangt. 

Es wurbe aber eine Mahlzeit im Haufe und in den Höfen 
gerüftet, woran Alles Theil nahm. Petrus als ver Verwandte der 
Wittwe, denn fie war feines Echwiegervaters Brubers-Tochter, war 
befonders froh und vertraut im Haufe und machte‘ gewifjermaffen 
den Hausvater. Jeſus nahm ven geheilten ‚Knaben vor ven ver- 
jammelten Schaaren fter6 vor und belehrte ihn, und ich hörte wohl, 
daß er Das, was Er ihm fagte, den Anwefenvden zu Gehör ſprach, 
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und daß fie dadurch getroffen wurden. — Ich habe aber nie ge- 
hört, daß Er von ihm als einem Geftorbenen gefprochen. Er ſprach 
immer, als habe ihn ver Tod, der durch die Sünde in die Welt 
gefommen, gebunden, gefeffelt, und fo ihn in ver Grube erwürgen 
wollen; als habe er blind in die Finjternig geworfen werben und 
dort zu ſpät die Augen aufthun follen, wo fein Erbarmen, feine 
Hilfe mehr ift. Vor dem Eingange aber habe ihm vie Barmher— 
zigfeit Gottes, eingevenf der Frömmigfeit feiner Eltern und einiger 
feiner Boreltern die Feſſeln gelöst; nun aber folle er fich durch 
die Taufe auch Töfen laffen von ver Krankheit ver Sünde, auf daß 
er nicht noch im fchredlichere Gefangenschaft fomme. Er lehrte über 
die Tugenden ver Eltern, die in fpäter Zeit den Kindern zu gut 
fommen, und wie um der Gerechtigkeit der Altväter willen Gott 
bis jetzt Iſrael geführt und gefchont habe; nun aber, da e8 vom 
Tod der Sünde gebunden und bedeckt, wie diefer Knabe am Rande 
des Grabes ftehe, fei feine Barmherzigkeit zum lettenmal feinem 
Bolfe nahe gefommen. Johannes habe die Wege bereitet und mit 
ftarfer Stimme zur Erwedung der Herzen aus dem Todesſchlafe 
gerufen, und ver Vater erbarme fich nun zum lettenmal und öffne 
die Augen Derer zum Leben, welche fie nicht hartnädig verſchließen 
wollten. Er verglich das Volk in feiner Blinpheit dem in Leichen- 
tüchern und dem Sarge verfchloffenen Züngling, welchem dem Grabe 
nah, jchon außer den Thoren der Stadt, das Heil entgegen trete. 
Er ftellte ihnen vor: wenn nun die Träger feine Stimme nicht ge— 
hört, ven Sarg nicht nievergefett, nicht geöffnet, den gebundenen 
Leib nicht gelöst hätten, hartnädig vorüber eilend, ven Lebendigen, 
aber fchwer Gefeffelten des Todes lebendig begraben hätten, wie 
ſcheußlich und fchredlich das gewejen wäre! Er verglich damit bie 
faljchen Lehrer, die Pharifäer, welche das arme Volk vom Leben 
der Buße abhielten, mit ven Binden ihrer Gefege einfchnürten, in 
den Sarg ihrer Gewohnheiten verfchlößen, und e8 fo in das ewige 
Grab würfen. Er flehte und ermahnte vie angebotene Barmherzig- 
feit feines himmlischen Vaters anzunehmen und zum Leben, zur 
Buße, zur Taufe zu eilen! 

Merfwürdig war, daß Jeſus hier mit geweihten Waffer fegnete; 
ich halte aber, es ſei gewefen, vie böfen Geifter zu vertreiben, welche 
eine Gewalt an verfchievenen Anwefenven hatten, vie theil® geärgert, 
theils neidisch, theils voll heimlicher Schavenfreude waren, und meinten, 
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Er werbe- ihn wohl nicht erweden. Ich fah dieſe böfe Stimmung in 
'alferlei Infekten-Gejtalten von ihnen weichen. Bei der Erwedung 
des Yünglings fah ich auf ven Eegen mit dem Waffer fich auch 
eine Fleine Wolfe von vielen kleinen und größeren Ungeziefergeftalten 
oder Echatten von dem Leibe erheben und in bie Erve verfchwin- 
ben. — Ich dachte dabei, wie ich Andere durch Jeſus vom Tode 
erweden geſehen. Da rief Er die Geele des Todten zurüd, vie ich 
fern von ihm getrennt in dem Kreife ihrer Echuld ftehen ſah, un 
fie fam über ven Leib und ſenkte fich in ihn hinein, worauf er fich 
erhob. Hier aber bei dem Yünglinge von Naim war e8 anders; 
ich fah die Eeele nicht getrennt, nicht zurückkehren, ich ſah, als hebe 
fih ver Tod, als eine erjtidende Laſt von dem Leibe weg. 

Nach dem Mahle ging Jeſus mit dem Jüngern, als der Abend 
nahte, nach einem ſchönen Garten der Wittwe Maroni am mittäg- 
lichen Ende ver Stadt. Es war der ganze Weg durch die Stadt 
mit allerlei Preßhaften und Kranken befett, welche Er heilte. Es 
war eine große Bewegung in ver Stadt. Es war fehon dunkel, _ 
als Yefus in ven Garten fam. Es waren dort Maroni, die drei Witt— 
wen, die Hausgenofjen und Freunde, und einige Synagogen-Lehrer 
verfammelt; ber Yüngling und einige andere Sinaben waren auch 
zugegen. Es waren mehrere Lufthäufer in vem Garten, und vor 
einem fchöneren, deſſen Dad auf Säulen ftand, die man mit Seb- 
wänden fchliegen konnte, war eine Fadel unter Balmbäumen hoch 
aufgeftelft, welche in ven Saal Ieuchtete. Das Licht fchimmerte fo 
ſchön an den langen grünen Blättern; und an den Bäumen, wo 
noch Früchte waren, Fonnte man fie deutlicher und glänzenver, wo 
die Tadel hinfchien, als bei Tage fehen. Anfangs lehrte und er- 
zählte Jeſus luftwandelnd; nachher aß man einige Früchte zur 
Erquidung, und Jeſus hielt eine fehöne Lehre in dem Lufthaufe. 
Auch mit dem erwecdten Knaben ſprach Er oft den Anvern zu 
Gehör. — Es war ein gar wunderfchöner Abend in dem Garten; 
nachher gingen fie in der Nacht in das Haus der Maroni, in deſſen 
Seitengebäuden fie Alle Raum hatten. 

Jefus [hlichtet in Naim Ehezwifligkeiten und heilt Kranke 


und Blinde, 
19, November. 


E8 waren auf die Nachrichten von Jeſu Anwefenheit in Naim 
und bie Erweckung des Knaben viele Menfchen und Kranke aus 
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der ganzen Gegend noch geftern in der Nacht hergefommen und 
die ganze Straffe vor dem Haufe Maronis war in langen Reihen 
von ihnen angefüllt. Jeſus heilte einen Theil des Morgens und 
jtiftete auch Frieden in mehreren Haushaltungen. Es famen näm- 
fich mehrere Weiber zu Ihm und fragten, ob Er ihnen feinen 
Scheivebrief geben könnte, und klagten Mehreres über ihre Männer, 
mit denen fie nicht leben fünnten. Es war aber Dieß ein Lijtiger 
Anschlag der Pharifäer ; da fie durch feine Wunder befhämt Ihm 
hier Nichts anhaben fonnten, und Alles doch mit einem geheimen 
Grimm anfaben, jo wollten fie Ihn in VBerfuchung führen, Etwas 
in Echeidungsfachen gegen das Geſetz auszufprechen, um Ihn da— 
rüber als einen Irrlehrer zu verklagen. Jeſus aber fagte zu ben 
flagenvden Ehefrauen: »bringet Mir ein Gefäß mit Milch, und ein 
Gefäß mit Waffer, dann will Ich euch antworten!u Sie gingen in 
ein nahes Haus und brachten zwei Schalen voll Milh und voll 
Waffer, und Jeſus goß Beides durcheinander und fagte: „ſcheidet 
mir Diefes, daß es wieder Milch allein und Waffer allein fei, 
dann will Ich euch jcheiven!« Da fie fagten, wir können es nicht, 
jprad Er von der Unauflöslichfeit ver Ehe, und wie nur um ver 
Derjtoctheit der Menfchen willen Moſes die Scheidung erlaubt 
babe; ganz getrennt aber fünnten fie nie werben, denn fie feien ein 
Leib und ein Fleifh, und wenn fie gleich nicht zufanumen Iebten, 
müffe ver Mann die Frau und Kinder doch ernähren, und fie jollten 
nicht wieder heirathen. Er ging auch mit ihnen in die Häufer 
ihrer Männer und fprach mit diefen allein, und dann mit ben 
Frauen und Männern zugleich, und beſchuldigte beine Theile, vie 
Frauen aber mehr, und verfühnte fie, und fie weinten beide und 
blieben beifammen getreuer und glüdlicher als je vorher. Die Pha- 
rifäer aber ärgerten fich darüber, daß ihnen ihr Vorhaben miß- 
lungen war. ‚ 

Jeſus heilte an diefem Morgen mehrere Blinde, indem Er 
Erde mit Speichel in feiner Hand mifchte und ihnen die Augen 
beitrich. 


Jefus verläßt Naim, und geht nach Megiddo. 


Gegen Mittag verließ Er die Stadt. Maroni, der Knabe und 
alle die Ihrigen, und vie Geheilten und viele guten Leute der Stadt 
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begleiteten Ihn; theils erwarteten fie Ihn vor dem Thor, und 
lobfangen Ihm Pfalmen, und hielten Ihm grüne Zweige ent- 
gegen. Er ging mit den Yüngern abendwärts an der Norbfeite 
des Kiſon. Die Berge, welche ſüdlich das Thal von Nazareth 
Schließen, hatte Er zur Rechten und ging über ein Flüßchen, das 
von Nord nad Sid in ven Kiſon fließt, als fomme es von Na- 
sareth her. Er lehrte, jenſeits dieſes Flüßchens im Felde mit Säen 
befchäftigte Arbeiter. Erſt am Abend ging Er mit den Jüngern 
in die neuere Vorftadt von Megiddo, welches am Fuße eines Ge- 
birges liegt, an deſſen Abenpfeite man in das Thal Zabulon geht. 
Er ging bier in eine Herberge und lehrte vor berfelben noch am 
Abende. — Als die Leute auf den Feldern Jeſus mit feinem 
Zug nahen ſahen, Jah ich, daß fie liefen und ihre Kleider anlegten, 
bie fie bei der Arbeit abgelegt hatten. 

20. November. Megiddo felbjt liegt auf ver Höhe, und 
ijt etwas wüſt und verfommen. In Mitte der Stabt fteht eine 
theils verfchüttete, theils mit Raſen überwachfene Ruine; bie und 
da fieht man noch halbe Bogen. Es muß einmal ein Schloß der 
Könige von Kanaan gewefen fein.*) Ich hörte, daß auch Abraham 
hier in der Gegend war. Auch ift hier in ver Nähe ver fromme 
König Joſias von den Aegyptern gefchlagen und verwundet worden. 
Ich ſah, dag er in diefer Stadt geftorben iſt. Ein neuer belebter 
Theil von Megiddo ift die Vorjtant, worin Jeſus eingekehrt ift. 
Sie bejteht aus einer Tangen Reihe von Gebäuvden am Fuße ber 
Anhöhe, über welche eine Handelsſtraſſe von Ptolomais ausgeht. 
Es find deßhalb viele große Herbergen darin, und e8 wohnen auch 
Zöllner hier, welche Jeſu Lehre gehört hatten, und heute bei Ihm 
waren und fich auch zur Buße und Taufe entfchloffen haben. Die 
Pharifüer des Drts Ärgerten fich daran. — Es ift eine große 
Menge Kranker hier verfammelt, und famen am Morgen noch fort: 
während Mehrere an. Jeſus ließ ihnen durch die Jünger jagen, 
daß Er gegen Abend zu ihnen Fommen werbe, und voronete an, 
wie fie gelegt werben follten; was die Jünger thaten. Es war 
aber am Eingang vor der Stadt Megiddo ein großer runder Raſen— 
Plag mit Mauern und Hallen umgeben, was Alles auch etwas 
verfallen war, In dieſen Kreis wurden die Kranken nach ihrer 
Gattung rings gebettet. 


*) %oj. 12, 21. 3. Kön. 9, 15. 
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Jeſus zog am Nachmittag wieder mit den Jüngern hinaus 
auf das Feld gegen Oſten der Etabt in einen Thalbufen, und 
lehrte herummwandelnd die mit ver Saat befchäftigten Leute in 
Parabeln. Viele ver unterrichteten Jünger lehrten auch; fie berei- 
teten entfernte Haufen vor, ehe der Herr zu ihnen fam, und er- 
Elärten denen, die Er verlief, Manches, was fie noch nicht recht 
verftanden hatten; fie erzählten auch von den Wundern des Herrn. 
Die Lehre war fih im Meiften wieberholend, fo daß, wenn bie 
Leute zufammen kamen und darüber fprachen, Alle vafjelbe wußten; 
nur ging fie bei ben denkenden Zuhörern etwas tiefer, welche nachher 
den Anvdern Aufklärung gaben. Da die Leute in dem heißen Lande 
oft mit der Arbeit einhielten, jo lehrte Jeſus fie in diefen Paufen, - 
oder auch, wenn fie fich nieverjegten, eine Erquickung zu nehmen. 
Das Auftreten ausgearteter Johannes-Jünger gegen Jefus 


und feine Jünger. 
Matth. 11, 1—15. Lu. 7, 17--30. 


Als ich Jeſum mit den Yüngern durch die Feldwege ziehen 
ſah, fah ich mehrere, ich glaube vier, Fohannes- Jünger reifend 
heran ziehen, welche vie Jünger begrüßten und bei ihnen verweilten 
und zubörten. Sie hatten Fellftreifen um ven Naden und Riemen 
um ben Yeib. Dieje waren nicht von Johannes gejenvet, wenn 
fie gleich mit ihm und feinen Jüngern verfehrten. Es war eine 
Ausartung der Yohannes- Jünger, fie fteckten auch mit den Hero- 
dianern zufammen und waren ausgefendet, um zu lauern, beſonders 
was Jeſus von feinem Reiche lehre. Sie waren viel jtrenger und 
höflicher, als die Jünger Jeſu. Es hatte fi das Fell des Johannes 
ihon in eine Art Stola von Echaffell und feine Yehre in eine 
fteife Sefte bei ihnen verwandelt. Etwa um fünf Uhr fam noch 
ein anderer Trupp von Johannes-Jüngern. E8 waren zwölfe, von 
denen Johannes zwei gejenvet hatte; die übrigen waren als Zeugen 
mitgegangen. Jeſus ging, als fie eben herannahten, gen Megiddo 
zurück, und fie folgten ven andern Jüngern nad. Einige davon 
waren bei ven letzten Wundern Jeſu gewefen und zu Johannes 
zurüdgelaufen; auch als Er ven Jüngling von Naim erwedt hatte, 
waren Johannes⸗-Jünger gleich nach der Erwedung von der Schaar 
ab gen Machärus geeilt und fprachen zu Johannes: was ift das? 
Woran find wir? Alles das haben wir von Ihm gejehen, folche 
Worte von Ihm gehört! Seine Jünger aber find viel freier als 
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wir im Faſten und allen Geſetzesſachen! Wem ſollen wir folgen? 
Wer iſt Er und warum heilt Er-Alle, tröſtet und hilft fremden 
Leuten, und dich zu befreien thut Er feinen Schritt ?u 

Sohannes Hatte immer feine Noth mit den Yüngern; fie 
wollten nicht von ihm ablaffen, und er ſendete fie allein jo oft zu 
Hefus, damit fie Ihn kennen lernen und Ihm folgen follten. Es 
wurde ihnen aber fchwer, weil fie ſchon einen Dünkel auf ihre 
Johannes-Jüngerſchaft im Kopfe hatten. Er ließ darum auch Jeſum 
fo oft bitten, doch öffentlich zu jagen, wer Er ſei, damit es feine 
Jünger erführen und ſich mit allen Menfchen zu Ihm befehrten. 
ALS fie ihm nun dießmal wieder mit ihren Zweifeln famen, ge 
dachte er, Jeſum zu nöthigen, laut zu befennen, daß Er der Mef- 
fias, ver Sohn Gottes fei, und fchicte die Zwei mit der bejtimm- 
ten Frage an Ihn ab. 

Jeſus ging in der Stadt fogleich mit feinen Jüngern zu dem 
runden Plate, two die Kranken aus der ganzen Gegend gelagert 
waren. Es waren anch Leute aus Nazareth darunter, welche Ihn 
fannten: Lahme, Blinde, Stumme, Taube, Kranfe aller Art, auch 
mehrere Befeffene. Er heilte, ven Kreis durchwandelnd, auf manche 
Weiſe die Befeffenen. Diefe waren nicht fo withend, wie anderen 
Male, aber fie hatten Zuckungen und fchredliche Verziehungen ver 
Glieder. Jeſus heilte fie mit Befehl aus der Ferne im Vorüber- 
gehen. Ich fah ven gewöhnlichen dunkeln Dampf von ihnen wei- 
chen, fie etwas ohnmächtig werden und dann zu fich gefommen ganz 
verändert. Der Dampf fteigt dann dünn von ihnen aus und 
zieht fich verbichtend zufammen. Manchmal verfchwindet er in ver 
Luft, manchmal finft er in die Erde, dieß that er bier. Oft wenn 
der böfe Geift wie ein dunkler Schatten, mehr in einer menfchlichen 
Geftalt von ihnen weicht, fehe ich ihm nicht augenbliclich verfchwin- 
den, ſondern umirrend zwijchen ven Menfchen Freifen und dann erft 
entweichen. 

Jeſus war am Anfange ver Neihe zu heilen, ba traten bie 
abgejenveten Johannes - Fünger mit einem gewiffen Amtseifer wie 
eine Commiſſion Ihm in ven Weg und wollten Ihn anreven ; Er 
achtete aber nicht auf fie und fuhr in feiner Heilung fort. Die 
gefiel ihnen nicht, weil fie nicht wußten warum. Weberhaupt waren 
viele Johannes-Fünger fehr engherzig und hatten eine Art Zunft- 
neid. Johannes that Feine Wunder, Jeſus that Wunder ; Johannes 
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fprach fo bebeutend von Jeſus, und diefer half ihm nicht aus dem 
Sefängniffe. Wenn fie von feinen Wundern und Lehren überwäl- 
tigt waren, ließen fie fich wieder von dem allgemeinen Geſchwätze 
überwältigen: wer Er denn fei? feine armen Verwandten fenne man 
ja überall! Dann fonnten fie auch wieder nicht aus ben Worten 
von feinem Reiche Hug werben; fie fahen fein Neich, auch feine 
Anftalten dazu. Weil Johannes von den Meiften geehrt und ge— 
achtet im Kerker ſaß, meinten fie wohl gar mitunter, Jeſus helfe 
ihm nicht und lafje ihn jchmachten, um feinen eigenen Ruhm zu 
verbreiten, und ärgerten ſich an ver Freiheit feiner Jünger. Eie 
hielten es wohl theil® für eine übertriebene Demuth von Johannes, 
daß er Jeſum fo pries und fie immer zu Ihm fandte mit Bitten, 
Eich zu erflären, Eich öffentlich fund zu thun. Da Jeſus immer 
ausweichend Sprach und fie-nicht ahneten, daß Johannes ſie viefe 
Wege machen ließ, auf daß fie Jeſus erfennen follten, war bieß 
ihnen bei ihrer Meinung von fich felbit jehwerer als dem einfäl- 
tigjten Kinde. 

Jeſus heilte im Kreife umher und Fam auch an einen Kranfen 
von Nazareth, ver von feiner Bekanntſchaft mit Ihm zu ſprechen 
begann: ob Er fich noch erinnere von feinem fünfund;wanzigften 
Jahre her, va fein Großvater geftorben fei, da wären fie öfters 
beifammen gewefen..a Gr meinte damit ven zweiten oder britten 
Mann Anna’s, ich weiß es nicht mehr recht. Jeſus ging nicht 
darauf ein. Er fagte ihm: ja, ja Er fenne ihn und ging fogleich 
auf feine Sünven und Leiden über, und da Er ihn reumüthig und 
glaubend fand, heilte und ermahnte Er ihn und begab Sich zu 
den Folgenden. — Als Er an dem entgegengefetten Ende des Krei— 
jes angelangt war, traten Ihm die Abgefandten des Yohannes, 
welche die ganze Zeit alle feine Wunber, von der Mitte des Kreifes 
aus, wo fie ftanven, angeftaunt hatten, in ven Weg und fpracden: 
»Sohannes der Täufer hat ung zu Dir gefendet und läßt Dich 
fragen, bift Du, ter va fommen foll, over follen wir eines An- 
bern warten?u — Da fagte Jeſus zu ihnen: »gehet bin! und 
verkündet dem Johannes, was ihr gefehen und gehört habt: bie 
Blinden fehen, die Tauben hören, die Lahmen gehen, die Ausſätzi— 
gen werben rein und die Todten ftehen auf, die Wittwen werben 
"getröftet und ven Armen wird das Wort Gottes verkünbigt, und 
Was krumm ift, wird gerad gemacht, und felig ift, wer fih an 
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Mir nicht ärgert!« Nun wenbete fich Jeſus wieder von ihnen weg, 
und fie gingen fogleih von bannen. 


Jeſus aber Konnte nicht deutlicher von Sich ſprechen, denn 
wer hätte Ihn verftanden? — Seine Jünger waren alle nur gute, 
einfache over edle fromme Leute, aber zu folcher Erfenntniß nicht 
fähig; fie waren Ihm theils nach dem Fleiſche verwandt und hätten 
fich geärgert oder wären auf verfehrte Gedanfen gefommen. Das 
Bolt war ganz unreif, die Wahrheit zu hören, und von Laurern 
war Er umgeben. Selbft unter ven Johannes-Jüngern hatten bie 
Pharifüer und Herodianer ihre Creaturen. 


Als die Boten des Johannes weg waren, begann Jeſus auf 
dem Plate zu lehren. Die geheilten Kranken, vieles Volk, mehrere 
Schriftgelehrte des Ortes und feine Jünger, auch die fünf Zöllner, 
die bier wohnten, hörten Ihm zu. Er lehrte noch lange bei Fadel- 
fchein, denn die legten Kranken waren fchon dabei geheilt worden. 
Er nahm von feiner Antwort an die Johannes-Jünger die Veran— 
laſſung feiner Lehre. Er ſprach, wie man bie empfangenen Wohl 
thaten Gottes anwenden müſſe, ermahnte zur Buße und Bekeh— 
rung, und weil Er wußte, daß einige anweſende Pharifäer aus feiner 
allgemeinen furzen Antwort an die Gefandten des Johannes Ge- 
fegenheit genommen hatten, dem Volke zu jagen: Er halte nichts 
von Johannes und laffe ihn zu Grunde gehen, um Selbjt berühmter 
zu werben, jo erläuterte Er feine Antwort auf die Frage: wer Er 
fei und feine Lehre zur Buße, indem Er fie felbft auf Johannes 
zurüd wies, den fie doch gehört hätten, was er von Ihm gefagt 
babe. Warum fie dann noch immer zweifelten? was fie dann unter 
Johannes ſuchten? Er fagte: was zu fehen feid ihr denn hin— 
ausgegangen, als ihr zu Johannes ginget, wolltet ihr ein Rohr 
jehben, das im Winde fchwanft? over einen weichlich und prächtig 
gefleideten Menfchen? Sehet! Leute, die fich ſchön kleiden und 
weichlich leben, find bei Königen an ihren Höfen. Was habt ihr 
dann fehen wollen, als ihr ihm auffuchtet ? wolftet ihr einen Pro- 
pheten ſehen? Ya, ich fage euch, wohl mehr als einen Propheten 
jahet ihr in ihm. Diefer ift es, von dem gefchrieben ift: fiehe, 
ich jende meinen Boten vor deinem Angefichte her, daß er veinen 
Weg vor dir bereite. Ya, ich fage euch, unter den vom Weibe 
Gebornen ift fein größerer Prophet, als Johannes ver Täufer, 
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und doch ift der Sleinfte im Himmelreich größer als er. Aber 
von der Zeit Johannes des Täufers an leidet das Himmelreich 
Gewalt, und die Gewalt brauchen, reißen es an fih. Denn alle 
Propheten und das Gefek bis auf Johannes haben davon geweis- 
fagt, und wenn ihr es annehmen wollt, jo ift eben er ver Elias, 
ber ba fommen fol. Wer Ohren hat zu hören, ver höre lu 

Es waren auch alfe Anweſenden fehr gerührt, und ganz eins 
mit Jeſu Worten, und wollten fich taufen lafjen; aber e8 waren 
Schriftgelehrte da, welche murrten und fich befonvers an Jeſus 
ärgerten, weil Er geftern Abend und heute Morgen mit ven Zöll- 
nern verkehrt hatte, die hier auch zugegen waren. — Da Iehrte 
Jeſus noch, für was Alles man Yohannes und Ihn ſchon ver— 
jchrieen_habe, und wie man Ihm vorwerfe, daß Er mit Zöllnern 
und Sündern umgehe u. f. w. 

Nachher ging Jeſus noch in das Haus eines Zöllners, wo 
auch die vier andern Zöllner waren, mit ven Jüngern zu einer 
Mahlzeit und lehrte fie Es waren Leute, vie fich alle zur Be- 
fehrung und Taufe entfchloffen hatten. Diefes Haus war vicht bei 
dem Plate, wo Jeſus geheilt hatte. Ein anderes Zöllnerhans war 
am Eingange der Stadt, noch andere lagen weiter hinaus. 

Dabbejeth, wo Bartholomäus zu Haufe war, fonnte man auf 
dem erjten Theil des Weges von Naim bieher fehen; näher ver- 
barg es die worjpringende Anhöhe von Megiddo. Es lag etwa 
ein und eine halbe Stunde wejtlich davon, vor dem Thale Zabulon 
am Kiſon. 


Jefus verläßt Megiddo. Er unterweifet auf dem Wege feine 
Jünger in Jleichniffen. 


21 Rovember. 


Jeſus trat heute feinen Rüdweg nah Kapharnaum an. Es 
war gejtern jchon das Neumondsfeft eingetreten. Es gingen etiva 
vier und zwanzig Jünger und bie vier geftern vor Megiddo dazu 
gefommenen verbächtigen Fohannesjünger mit, Auch einige ber 
Zöllner von Megiddo hatten fich angefchloffen, und wollten in Ka- 
pharnaum getauft werden. Sie gingen fehr langſam, und ftanven 
und. ſaßen oft an angenehmen Plägen, venn Jeſus lehrte ven gan- 
zen Weg, welcher von Megiddo norböftlich über die Höhen, durchs 
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Thal vor Nazareth vorüber nach der Norpweitfeite des -Thabors 
führte. Seine Lehre war fo, daß ich fie ganz als eine Vorberei— 
tung zur baldigen, völligen Berufung und Sendung der Apoſtel ver- 
ftand. Ich habe heute Morgen noch viel davon gewußt, aber Alfes 
leider über Störung vergeffen. Er mahnte fie fehr zur Ablegung 
alfer irdiſchen Sorgen, und zur Losſchälung von allen Gütern. Er 
ſprach fehr rührend und lichlich, und brach eine Blume’ am Wege 
und fagte: „dieſe forget nicht! fehet ihre Narbe, ihre feinen Fäd— 
hen! War der weile Salomo wohl fchöner gefleivet in feiner 
Pracht? 

(Der Pilger fuchte die Stelle, wo diefe Worte Jeſu erwähnt 
find; fie jagte aber: "mein, das war es nicht, e8 war bier feine 
Lilie, fondern andere Blumen. Jeſus hat fo etwas auch fehr oft 
gethan.«) | 

Einmal lehrte Er fo, daß ein jeder ver Apoſtel fein eigenes 
Bild treffend drin finden Ffonnte, und ich habe Etwas gehört, aber 
wieder vergejjen, wobei ich dachte: das merkt Judas doch ganz 
gewiß! Er fprach ihnen auch von feinem Reich, te follten doch 
nicht jo begierig nach Aemtern darin fein, und es fich nicht jo zeit- 
lich vorftellen. Er ſprach mit Fleiß fo, weil die vier Fohannes- 
Jünger als heimliche Anhänger ver Herodianer befonders darauf 
lauerten. Er ermahnte die Jünger auch, vor welchen Yeuten fie 
fih Fünftig hüten follten, und befchrieb viefe nämlichen Herodianer 
jo Scharf, daß fie nicht zu verfennen waren. Es ift mir leid, daß 
ich einige Gleichhiffe von ihrer Kleidung vergeffen habe. Er ſprach 
unter Anderm:, fie follten fich vor gewiffen Leuten in Schafspelzen 
und mit langen Riemen hüten!« Er nannte fie mit einem Namen, 
den ich nicht verftand ; Er nannte fie auf Art, wie man das feinfte 
Del bei uns nennt, es lautet wie Provanz „Provanz!“ wat is 
dat? Er fagte: „hütet euch vor den Profanen in Schafsfellen mit 
langen Gürteln! Er verftand aber viefe lauernden herobianifchen 
Johannesjünger darunter, welche nach Art ver rechten Johannes— 
Jünger eine Art Stola von Schafsfell um den Naden und über 
die Bruft trugen. Er fagte auch, fie follten fie erfennen, daß fie 
Einem nicht gerade in's Geficht fehen könnten, und wenn ihr, näm— 
(ich feiner Jünger, Herz über Etwas vor Freude und Eifer über- 
fließe, und fie theilen e8 jenen mit, fo follten fie dieſelben daran 
erfennen, daß ihr Herz auszumweichen fuche, und daß es fich hin und 
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her wende wie ein Thier (hier nannte Er einen Käfer, ein Infekt, 
das ich vergeffen,) das eingefperrt fei, und ein Loch zum Entfchlüpfen 
ſuche. Er bog auf einmal einen Dornbufch zurüd und fagte: "fehet 
ob ihr Früchte hier findet!« — Einige Jünger fahen einfältig Hin. 
Jeſus aber fagte: fuchet man auch Feigen auf Difteln, und Trauben 
an Dornen? Auf dieſe Art famen fie gegen Abend drei Stunden 
ungefähr von Megiddo zu einer Reihe von etwa zwanzig Häufern 
mit einer Schule an ver Norpweitfeite des Fußes vom Thabor. 
Der Ort liegt etwa anderthalb bis zwei Stunden gegen Morgen 
von Nazareth, und eine halbe Stunde von einer Stadt Thabor 
die gegen Morgen von ihm an der Norbfeite des Thabors Liegt. 
Es liegt noch ein Ort ſüdlich von diefem an der Südweſtſeite des 
Thaborfußes. — Die Leute hier waren fehr gutmüthig; fie fannten 
Jeſus von feinen früheren Jahren her, wenn Er mit feinen Freunden 
um Nazareth wandelte. Cie waren meiftens Hirten, und waren 
bei dem Viehhüten befchäftigt, Baumwolle einzufammeln, welche fie, 
als fie Jeſum kommen fahen, in Matten teten und nach Haufe 
trugen. Sie liefen fehnell und famen dann Jeſu entgegen. Ich ſah, 
daß fie ihre rauhen Müten von Fell in ven Händen hatten, in ber 
Schule aber hatten fie ven Kopf bevedt. Man empfing Jeſus am 
Brunnen, wufh Ihm und ven Jüngern die Füße, und gab ihnen 
eine Erquickung. Es war feine Synagoge, aber eine Schule und 
ein Echullehrer in dem Orte. Jeſus ging dahin und lehrte bie 
Leute. Nachher aßen fie, und Er lehrte in Parabeln in ver Echule 
und in einer Herberge. 


Wunderbare Heilung eines reumütdigen Ausfäßigen. 


Es gehörte viefer Ort, wie ein Gut einem vornehmen Manne, 
der mit feiner Frau in einem größeren, abgelegenern Haus und 
Hofe wohnte. Ich fah, daß viefer Mann fich verfündigt hatte und 
elend ausſätzig war. Er hatte fich darum von feiner Frau getrennt; 
fie wohnte oben im Haufe, und er in ven neben gelegenen Gebäuden. 
Er hatte feine Krankheit nicht angegeben, um vie befchwerliche Ab- 
jonderung nicht zu leiven; man hatte e8 jedoch erfahren, und fah 
ihm aber durch die Finger. Am Ort wußte man davon und ging 
die Straffe Tängs feiner Wohnung nicht vorüber, obſchon es ver 
gewöhnliche Weg war; man nahm einen Umweg. Auch wurde am 
Abend von den Leuten gegen die Jünger davon gefprochen. Der 
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ausſätzige Mann hatte ſchon lange ernſtliche Reue gehabt, und ſich 
immer ſehr nach Jeſus Ankunft geſehnt; und nun rief er einen 
Knaben von etwa acht Jahren zu ſich, der ſein Sklave war und 
ihm ſeine Bedürfniſſe reichte, und ſagte ihm: gehe hin zu Jeſus 
von Nazareth und laure auf, wenf Er ſich von feinen Jüngern 
etwas entfernt, vor oder zurüd abgefonvert gehet, und falle wor 
Ihm nieder und fprih: Rabbi! mein Herr ift franf, und glaubt, 
daß Du ihm helfen kannſt, jo Du nur ven Weg an unferm Haufe 
vorüber geben wollteft, ven die Leute nicht gehen; aber er bittet 
Di demüthig, Du mögeft Dich feines Elends erbarmen und ven 
Weg vorüber gehen, dann wird er gewiß gefund! Der Knabe kam 
zu Jeſus und brachte feinen Auftrag fehr gut vor, und Jeſus fagte 
zu ihm: »ſage deinem Herrn, daß ch morgen fommen werde,“ 
und faßte ihn bei der Hand, indem Er ihm vie andere lobend, auf 
den Kopf legte. Es war diefes als Er aus ver Schule zur Her- 
berge ging. Jeſus, der die Ankunft des Knaben wohl wußte, war 
mit Fleiß etwas hinter ven Jüngern zurücgeblieben. ‘Der Knabe 
hatte ein gelbes Röckchen an. 

Das Gut Annas liegt weftlich von Nazareth auf ver Höhe 
etwa eine Stunde entfernt zwijchen dem Thale von Nazareth und 
dem von Zabulon. Es führte eine Echlucht vom Gute, mit Bäu- 
men bejett nach Nazareth, und Anna Fonnte zu Mariä Haus, ohne 
in bie Stabt zu gehen. 

22. November. Jeſus ging am Morgen noch in ver Däm- 
merung mit den Jüngern aus der Herberge; und da Er ven Weg 
bei der Wohnung des Ausfägigen vorüber gehen wollte, fagten fie 
Ihm, dahin folle Er nicht gehen, man habe e8 ihnen gejagt u. ſ. w. 
Jeſus aber ging ven Weg und befahl ihnen zu folgen; fie waren 
ſcheu, weil fie fürchteten, e8 möge ein Gerede davon über fie nach 


‚ Kapharnaum kommen. Die Zohannesjünger gingen hier nicht mit 


borüber. 

Der Knabe hatte den Ausgang Jeſu fchon belauert, und es 
feinem Herrn gemeldet. Diefer fam am einen Pfad feines Haufes, 
der nach vem Wege führte, und ftand in der Ferne. Da Jeſus 
nabte, rief er: „Herr! komme nicht zu mir! wenn Du nur willit, 
daß ich geheilt ei, fo ijt mir geholfen.« Die Jünger blieben va 
jtehen und Jeſus fagte zu vem Manne: "ch will es,“ und ging 
zu ihm und rührte ihn an und fprach mit ihm. Der Mann aber 
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lag auf feinem Angefichte vor Ihm und war rein, fein Ausſatz fiel 
ab. Er erzählte Jeſu feine Lage, und Jeſus fagte ihm, er folle 
wieder zu feiner Frau gehen, und nach und nach wieder unter ven 
Leuten erfcheinen. Er ermahnte ihn auch wegen feiner Sünden, 
befahl ihm die Bußtaufe, und ein gewiſſes Almofen. Dann ging 
Jeſus zu den Jüngern zurüd und ſprach mit ihnen davon, daß 
man, um zu helfen, jo man glaube und veinen Herzens jei, auch 
. die Ausfäbigen berühren könne. 

Ich fah aber hierauf, daß ver Geheilte an dieſem Tage, ba 
er fich gebadet und angefleivet hatte, zu feiner Frau ging und ihr 
das Wunder Jeſu erzählte und daß einige tüdifche Menſchen des 
Drtes e8 den Pharifäern und Priejtern ver eine halbe Stunde öft- 
lich davon liegenden Stadt Thabor meldeten, und daß diefe wie eine 
Unterfuhungs-Commiffion den armen Mann überfielen, ihn jcharf 
unterfuchten und zur Rede ftellten über verheimlichte Krankheit, und 
ob er auch wirklich geheilt fei; und daß fie nun aus Neid gegen 
Jeſus ein großes Speftafel über feine Sache machten, welche vor- 
ber offenkundig von ihnen war geduldet worden. 


Jefus unterweifet die Jünger. Kurze Schilderung derfelben. 


Ich ſah Jeſus mit ven Jüngern den ganzen Tag ſehr ſchnell 
gehen, nur dann und wann ruhten ſie etwas und nahmen eine Er— 
quickung. Er lehrte ſie unter Wegs von der Verlaſſung zeitlicher 
Güter, ſprach in Parabeln von dem Reiche Gottes und ſagte, daß 
Er ihnen jetzt unmöglich Alles deutlich machen könne; es werde 
aber eine Zeit kommen, da ſie Alles verſtünden. Er ſprach vom 
Aufgeben irdiſcher Sorge um Kleidung und Nahrung; es würden 
bald mehr Hungernde als Speiſen da ſein, und ſie würden zu Ihm 
ſprechen: woher nehmen? und es würde dennoch Ueberfluß da ſein. 
Sie ſollten ſich Häuſer bauen und ſie befeſtigen! Und Er ſprach 
das ſo, als wenn ſie durch Aufopferung und Anſtrengung in ſeinem 
Reiche dieſe Häuſer, nämlich Stellen und Aemter, erhalten würden. 
Sie verſtanden es aber weltlich, und Judas war ſehr froh und 
vorlaut und ſagte vor allen Andern: er wolle ſchon arbeiten und 
das Seine thun. Da blieb Jeſus im Wandeln ſtehen und ſagte: 
„Wir ſind noch nicht am Ende, es wird nicht immer ſo ſein, daß 
ihr gut aufgenommen und geſpeiſet werdet, und Alles die Fülle 
iſt; es wird eine Zeit kommen, da man euch verfolgt und ausſtößt, 
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da ihr fein Obvach, fein Brod, feine Kleider, feine Schuhe haben 
werdet.» Er fagte auch: fie follten fich wohl bevenfen und worbes - 
veiten, und Alles verlaffen, denn Er habe etwas Wichtiges mit 
ihnen vor. Er ſprach auch von zwei Reichen, die fich entgegen 
find; Niemand könne zwei Herren dienen. Wer in feinem Neiche 
dienen wolle, müfjfe das andere verlafjen. Er jprach von ven Pha— 
rifäern und ihren Gefellen, Er erwähnte Etwas wie von Larven 
oder Brillen, die fie trügen, und wie fie immer die todte Form 
fehrten, und beobachtet haben wollten, und wie fie aber ven, tern 
und Inhalt, die Liebe, die Verſöhnung, die Barmherzigkeit fo ganz 
vernachläffigten. Er aber lehre das Gegentheil, die Schale ohne 
den Kern jei todt und fruchtlos, erſt müfje ver Inhalt, dann das 
Gefeß fein, ver Kern müffe mit ver Schale wachfen. Er lehrte fie 
auch von dem Gebet, wie fie in ver Einfamfeit und nicht prahlerifch 
beten jollten, und noch Vieles vergleichen. 

Wenn Er mit ihren wandelte, lehrte Er die Jünger immer 
auf diefe Weife vorbereitend, auf daß fie befjer verjtünden, was in 
feinen öffentlichen Lehren wieder vorfam, und es dem Volke nachher 
deutlich machen könnten. Er lehrte jehr vft ganz Aehnliches nur 
mit verfchievdenen Worten und in anderer Folge. Unter ven heute 
Mitgehenden fragte Ihn befonders oft Jakobus ver Größere, auch 
Yudas Barfabas, manchmal Petrus. Yudas fpricht oft vorlaut, 
Andreas ift Alles mehr jchon gewohnt; Thomas denkt für jich und 
ift wie nachrechnend, Johannes nimmt Alles Einvlich und Tieblic) ; 
bie gelehrteren Jünger ſchweigen theils aus Befcheivenheit, theils 
weil fie nicht immer zeigen wollten, fie verjtünden Yhn nicht. 

Sp famen fie, immer durch die Thäler wandelnd, Furz vor 
Sabbathseintritt am Thale öftlih von Magdalum an, wo ver Heide 
Cyrinus von Dabrath, und der Hauptmann Achias von Gifchala, 
welche zur Zaufe nach Kapharnaum reisten, mit dem Zuge Jeſu 
zufammentrafen. 

Schon in der Nähe von Kapharnaum lehrte Jeſus die Jünger 
bejonders darüber, wie fie ſich als Vorbereitung zu ihrer Sendung 
jest Schon im Gehorfam üben, und fich überhaupt auf ihren Wegen 
verhalten follten, went Er fie ausfenden werve, das Volk zu lehren. 
Er gab ihnen auch einige allgemeine Kegeln, wie fie fih auf dem 
Weg gegen gewifje Gefellen benehmen follten, und fprach dieſes, 
wie ich wohl merkte, furz vor dem Abfchied den mitgefommenen vier 
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Herodianern zu Gehör. Er jagte ihnen, wenn fich auf ihren fünf- 
tigen Wegen Profane zu ihnen gejellten, vie fie wohl erkennen 
fönnten an fanftem, lächelndem, aushorchendem und ausfragendem 
Geſchwätz, und die fich nicht abweifen liegen und immer halb 
einjtimmend, Halb gelinde wiverjprechend von Dingen fragten und 
jprächen, wobei ihnen das Herz überjtröme, dann follten fie fich 
auf alle Weife von ihnen Loszumachen juchen, weil fie noch zu ſchwach 
und freuherzig wären, und leicht in eine Schlinge dieſer Laurer 
eingehen könnten. Er woelle ihnen nicht ausweichen, denn Er kenne 
ſie und wolle, daß ſie ſeine Lehre hörten u. ſ. w. 


Jefus in Rapharnaum. Lehrt in der Synagoge. Heilt zwei 
Ausfätige — Toben der Pharifäer. 


Yejus ging, fo wie Er ausgereist war, bei dem Dorfe bes 
Hauptmanns Serobabel vorüber. Es war fchon ver Anfang des 
Sabbath nah, und fie eilten. Es waren aber hier in ven Gärten 
durch die Barnıherzigfeit Serobabels zwei jungen Schriftgelehrten 
von etwa fünfundzwanzig Jahren, welche vurch ihre Ausfchweifungen 
in einen ſchändlichen Ausſatz gefallen waren, Wohnungen vergännt 
worden. Sie waren ganz herunter gefommen und in ihrem Elende 
ber größten Verachtung preis gegeben. Sie waren in rothe Mäntel 
gehüllt, voll von Gefchwüren, und auf eine edelhafte Weije aufge- 
dunfen und gefehwollen. Sie waren durch ausfchweifendes Leben jo 
weit gefommen und hatten fich früher auch mit ven geiftreichen 
Gefelljchaften in. Magdalum bei Magpalena herumgetrieben und 
fih dann wieder nach andern Seiten gewendet, bis fie in bies 
äußerjte Elend gefommen waren. Als neulich Jeſus bei Tag bier 
gewefen, ſchämten fie jich, vor Ihn zu fommen; nun aber durch vie 
vielen Erfahrungen von feinen Wundern und feiner Barmherzigkeit 
überzeugt, ließen .fie jich in die Nähe des Weges fchleppen, wo Er 
vorüber fam, und riefen feine Hilfe an. Jeſus aber eilte vorüber, 
und fagte zwei Leuten des Serobabel, welche für die Unglüclichen 
bittend Ihm nacheilten, fie follten fie nach Kapharnaum an bie 
Synagoge bringen, und wenn man darin verfammelt fei, fie auf 
die angebauten, ein Stocdwerf hohen Hallen hinaufjtellen, daß fie 
bie Yehre von draußen herein mit anhören könnten. Da follten fie 
beten und bereuen, bis er fie rufen werde. Sogleich eilten bie 
Boten zurüd und brachten die armen Menjchen durch vie näheren 
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Wege der wilden Gartenfchlucht nach Kapharnaum, und fchleppten 
fie mit Mühe die Stufen an ven Mauern hinauf auf die Terraffe 
der Hallen, wo fie an die Deffnungen ver Synagoge gelehnt einfam 
unter freiem Himmel vie Xehre Jeſu hören und reumüthig ihres 
Erlöfers harren fonnten. 

Sefus kam mit den Jüngern, nachdem fie fich die Füſſe ge- 
wafchen und die Kleider niedergeſchürzt hatten auch in die Synagoge, 
und da Er fich dem Gefegpulte nahte, an welchem fchon Einer ſaß 
und vorlag, ftand diefer auf und überließ Jeſu feinen Plat, der 
fogleich die Rollen nahm und zu lehren begann über Jakobs Ein- 
holung durch Laban, den Streit mit dem Engel, die Verſöhnung 
mit Efau, Dina’s Verführung, und dann aus Hofeas. Als Jeſus 
die Rollen nahm und las, ohne e8 abzulehnen, Tachten die Phari- 
ſäer höhniſch, um Ihn für unhöflich zu erflären. Sie waren von 
neuem über Jeſu Wievererfcheinung erbittert, denn die Nachricht 
von der Erweckung des Yünglings von Neim war ſchon in Kaphar- 
naum befannt, wie auch die vielen Heilungen in Megiddo. Sie 
Ipannten fchon darauf, was Er nun bier wieder anfangen würde. 
Es waren heute die Meijten von Jeſu Familie und die Frauen 
alfe hier in der Synagoge. 

ALS das Volk aus der Synagoge ging und gefus, die Jünger 
und Pharifäer auch folgten, gedachten die Pharifäer, noch mit Ihm 
“im Vorhofe zu disputiven. Sie famen jedoch vor Meberrafchung 
nicht dazu; denn Jeſus wendete Sich vor der Thüre nach der Halle, 
worauf die zwei unreinen Männer ftanden, und vief ihnen, herab- 
zufommen.- Sie waren aber fo furchtfam und verfchämt, daß fie 
aus Angſt vor den Pharifüern nicht gleich Famen, und Jeſus befahl 
ihnen in einem Namen, ven ich nicht mehr weiß, herab zu fommen. 
Da fonnten fie zu ihrem großen Erftaunen allein herabjteigen auf 
ben Treppen. Es war aber ver Vorhof mit Fadeln für die Aus- 
gehenden erleuchtet; und wie ergrimmten die Pharifüer! als fie vie 
beiven armen verachteten Sünder an ihren rothen Mänteln in ver 
Nacht erfannten. Sie fanfen zitternd vor Jeſus auf die Kniee. Er 
aber legte. die Hand auf fie, und hauchte ihnen in’s Geficht, und 
fagte: eure Sünden find euch vergeben !« ‚und ermahnte fie zur 
Enthaltung und Bußtaufe. Er gebot ihnen auch, ihre Schriftge- 
lehrtheit fahren zu lafjen, Er wolle fie die Wahrheit und ven Weg 
lehren. Sie ftanden aber auf, und ihre Verunftaltung hörte merklich 
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auf, ihre Gefchwüre trodneten und die Rinden fielen ab. Sie vanften 
unter Thränen und gingen mit Serobabels Knechten von dannen. 
Biele gutgefinnte Menfchen drängten fih nun um fie und lobten fie 
wegen ihrer Buße und Heilung. 

Die Pharifüer aber waren wie rafend, fie fchrieen Jeſus an: 
„am Sabbath heilft Du, und Sünden vergibit Du! wie Fannft Du 
Sünden vergeben? Er hat ven Teufel, ver Ihm Hilft! Er ift ein 
Raſender, man fieht es wohl daran, wie Er herum rennt. Kaum 
bat Er hier fein Speftafel getrieben, fo ijt Er auch wieder zu Naim 
und erwedt Todte, und dann zu Megiddo, und dann wieder hier! 
Das kann fein gerechter Menjch, ver bei Sinnen ift; Er hat einen 
böfen mächtigen Geijt, der Ihm hilft!« Ich hörte auch noch Die 
Pharifäer fagen: „wenn Herodes nur erft einmal mit Johannes 
fertig ift, wird die Reihe auch an Ihn kommen, wern Er dann Eich 
nicht aus dem Staube macht !u Jeſus aber ging durch fie durch 
von bannen, und ich hörte, daß die Ihm angehörigen, verwandten 
Frauen weinten tınd jammerten über die laute Wuth ver Pharifäer; 
denn fie hatten beim Nachhaufegeheu in der Nähe auf Ihn geharrt. 

Jeſus ging aus der Stadt den Weg norböftlich auf bie Höhe 
über dem Thale, wo das Haus Marii war und wo Er einmal 
Heiden geheilt; man ging da von Bethſaida gerade nach Kaphar— 
naum herüber, ohne durch das Thal zu gehen, welches etwas um 
ift. Es find da viele Büfche und Höhlen, wo Er betete. — Ich 
fah Jeſum fpäter zum Haufe Mariä kommen, die Frauen tröften 
und belehren, und dann wieder hinausgehen und vie Nacht hindurch 
beten. . ' 


Taufe der Heiden und geheilten. 
23 November. 


Petrus muß wohl von Maria den Ort, wo Jeſus heute Nacht 
im Gebete lag, erfahren haben. Ich fah ihn am Morgen zu Jeſus 
dahin kommen und Ihm fagen, daß Jairus ver Vorfteher der Sy— 
nagoge von Kapharnaum in feinem Haufe fei. Jeſus ließ aber 
dem Jairus fagen: er folle nur ruhig fein, das Töchterchen jterbe 
noch nicht, Er werde nach Tiſche fommen.u ch ſah nachher Jeſus 
noch einige Kranfe bei Petri Haus heilen, und etwa gegen neun 
Uhr zu dem Tauforte gehen, wo Viele verfammelt waren. Der 
Taufort war nicht fern von Petri Haus, jedoch mehr ſüdlich im 
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Thale in einem umzäunten Garten, worin mehrere runde Badeziſter— 
nen waren, in welche man das Waffer des vorbeifließenden Baches 
einlaffen Fonnte. Es war eine lange Laube darin, durch Vorhänge 
und Stellwände in Fleine Räume getheilt, in welchen fich die Täuf— 
linge umffeiveten. E8 war Alles zur Taufe eingerichtet. Jeſus hatte 
eine erhöhte Lehrftelle. Die Jünger waren alle zugegen, und etwa 
fünfzig .Täuflinge. Es waren barımter mehrere Berwandte Jeſu, 
ein alter Mann und drei Yünglinge aus Sephoris, worunter ber 
fonft ftumme Knabe, ven Jeſus bei Sephoris*) geheilt und deſſen alte 
Verwandte neulich bei Abez auch bei Jeſus war. Ferner Cyrinus 
aus Cypern, neulich zu Dabrath befehrt, der römische Hauptmann 
Achias und fein geheiltes Söhnchen Jephte von Gifchala, ver Haupt- 
mann Cornelius und fein geheilter gelber Stlave, und mehrere 
feines Gefindes, auch mehrere andere ‚Heiden aus Obergaliläa. 
Weiter ein bunfelfarbiger Sklave von Serobabel oder Cornelius, 
dann auch die fünf Zöllner von Megiddo und mehrere Knaben, 
worunter Joſes des Bartholomäus Neffe, desgleichen alle neulich 
bier umher geheilten Ausſätzige und Beſeſſene, wie auch die zwei 
geftern Abend geheilten unreinen Männer. Diefe legten fahen elenv 
ans, fie waren zwar nicht mehr dic und gefchwollen, auch hatten fie 
fein Geſchwüre mehr, aber ihr Angeficht war eingefallen, abgehärmt 
und bie und da fchwarzgelb und glänzend von abgefallenen Mahl- 
jtellen, und die Haut hie und da rauh und ſich abjchälenn. 

Alle Täuflinge hatten wollgraue Bußfleiver an und wie ein 
viereckiges Todtentuch über den Kopf hängen. Jeſus lehrte und 
bereitete die Täuflinge vor; fie gingen dann in die Laube, wo fie 
fi in den Abtheilungen getrennt aus den Bußfleivern in die Tauf- 
kleider kleideten. Es war dieſes ein langes, weites weißes Hembe. 
Sie hatten nun das Haupt entblöst und jenes Tuch über. ven 
Schultern liegen. Sie gingen mit auf der Bruft gefreuzten Hänven 
an den Wafjerrand ver Cifterne ftehen. Andreas und Saturnin 
tauften, Thomas, Bartholomäus, Johannes und andere legten bie 
Hände auf und waren Pathen. Der Täufling hatte vie Schultern 
entblößt und beugte fich über ven Brunnen auf eine Yehne; ein 
Jünger trug das von Jeſus gefegnete Waffer in einem Beden, 
und ver Täufer fchöpfte mit der Hand dreimal auf das Haupt des 
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Täuflings. Thomas war Pathe von Jephte des Achias Sohn. — 
E8 wurden immer Mehrere zugleich getauft, und doch währte bie 
Handlung bis gegen zwei Uhr des Nachmittags. 


Erweckung der Tochter des Synagogen:Vorftehers Jairus. 


Sefus nahm hierauf etwas Nahrung, und auch die Jünger, 
und dann ging Er "hinauf nach Kapharnaum vor die Synagoge 
‚auf ven Platz, wo Er mehrere Kranke heilte. Als Er mit ihnen 
befehäftigt war, kam Jairus ver Vorfteher der Shnagoge, warf 
fih vor Jeſus nieder und bat Ihn, mit zu feiner kranken 
Tochter zu gehen, welche in ven Ietten Zügen liege, und fie zu 
heilen. Jeſus war aber mit andern Heilungen befchäftigt, und 
als Er mit Yairus gehen wollte, baten Ihn die Kranken fehr, 
zu bleiben, und wollten Ihn nicht gehen Iafjen; Er fagte ihnen 
aber, Er werde vor dem Schluß des Sabbaths zu ihnen zurücfeh- 
ren. Da Er num fortging, famen Boten vom Haufe zu Yairus 
und fagten: "beine Tochter ift geftorben; du brauchit den Meiſter 
nicht weiter zu bemühen. Da fagte Jeſus zu Jairus: „fürchte 
dich nicht! glaube Mir, jo wird dir geholfen!« Sie gingen hierauf 
die Nordfeite ver Stadt hinan, wo Cornelius wohnte, von deſſen 
Haus das Haus Jairus nicht weit entfernt war. — ALS fie 
Ihon in der Nähe vesfelben waren, ſah man auch gleich viele 
Zranerleute und Klageweiber vor ver Thüre und im VBorhaufe, und 
Jeſus nahm nur den Petrus und Jakobus ven Gröferen, und 
Johannes mit Sich hinein. Im Hofe jagte Er zu den Klagenden: 
„warum jammert und weinet ihr fo?" Gehet hinweg! das Mägp- 
fein ift nicht todt, fondern fie ſchläft nur.“ Es fingen die Klage— 
leute an, Ihn fpöttelnd zu werlachen, weil fie wußten, daß fie todt 
war. Jeſus aber fagte, fie follten hinaus weichen, und fie muften 
aus dem Hofe hinaus, der gefchloffen wurde. Er trat aber nun 
in die Küche, wo vie betrübte Mutter und ihre Magd mit Vorbe- 
reitung der Todtenhüllen bejchäftigt waren, und ging mit bem 
Bater, ver Mutter und ven drei Yüngern in die Kammer, wo die 
Tochter lag. Jeſus trat gegen das Lager, die Eltern ftanden 
hinter Ihm, und die Jünger rechts zu Füßen des Bette. Die 
Mutter gefiel mir gar nicht, fie hatte Fein Vertrauen und war 
falt; der Vater, eigentlich auch Fein begeifterter Freund Jeſu, war 
fo, daß er es mit den Pharifäern nicht zu verderben fuchte, und 
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nur die Angft und Noth hatten ihn zu Yefus getrieben. Heilte 
Diefer das Kind, fo hatte er e8 wieder, wo nicht, fo war e8 ein 
Triumph für die Pharifier. Doch hatte ihn zulegt die Heilung 
von Gornelins Knecht befonvders bewegt und ihm mehr Vertrauen 
gegeben. — Das Tüchterchen war nicht fehr groß, und fehr abge- 
zehrt, ich hielt e8 höchjteng für eilf Jahre alt, doch von ven Fleinften 
diefes Alters, denn man findet Judenmädchen von zwölf Jahren, 
die ganz vollfommen ausgebildet find. Es lag in einem langen 
Kleive eingewicelt auf dem Lager. Jeſus nahm e8 ganz leicht auf 
feine Arme, und legte es gegen feine Bruft und hauchte es an; 
und da fah ich etwas Wunderbares. ch hatte ueben dem Yeich- 
nam an der rechten Seite eine Kleine lichte Gejtalt in einem hellen 
Kreis gefehen, und da Jeſus das Mägplein anhauchte, fah ich das 
Licht in deffen Mund wie eine kleine lichte Menfchenfigur einfinfen, 
nachdem es dahin gefchwebt war. Jeſus legte ven Leib wieder 
auf das Lager, fahte ven Arm des Mägpleins, wie ein Arzt über 
ver Hand und fagte: „Mägdlein richte dich aufla Da richtete fie 
ſich figend im Bette auf, und Er hatte fie fortwährend an ver 
Hand, umd fie richtete fich ganz auf, Hatte die Augen offen, und 
ftieg an ver Hand Jeſu vom Lager, und Er führte fie, die noch 
ſchwach war und ſchwankend ſchlich, in vie Arme ver Eltern, vie 
der ganzen Handlung anfangs falt und bang, dann mit Zittern und 
Beben zugejehen hatten, und jet wor Freude ganz außer fich waren. 
Jeſus fagte ihnen, dem Kinde Etwas zu effen zu geben, und feinen 
unnöthigen Lärm von der Sache zu machen, und fehrte nach dem 
Dante des Vaters hinab zur Stadt. Die Frau war verjchämt 
und verblüfft und dankte nicht viel. Es war aber gleich unter 
ven Slageleuten erfchollen, das Mägplein lebe. Sie traten aus dem 
Wege, ſchämten fich theils, theils hohmlächelten doch noch manche 
Nieverträchtige, gingen in das Haus und jahen das Mägdlein efjen. 

Jeſus ſprach auf dem Rückwege mit ven Züngern von biefer 


Heilung, und fagte: „dieſe Leute hätten zwar feinen rechten Glau- 


ben gehabt und Feine. aufrichtige Gefinnung; ihre Tochter aber fei 
vom Tode erwedt um ihrer. ſelbſt Willen und zur Ehre des Reiches 
Gottes. Dieſes fei ein unfchuldiger Tod, fie müffe fih vor dem 
Tode der Seele hüten. Er ging dann wieder auf den Plat ver 
Stadt und heilte noch viele Kranke, die Ihn erwarteten, und lehrte 
dann in der Synagoge bis zum Sabbaths-Schluß. Die Pharifäüer 
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aber waren jo erbittert, ergrimmt und unruhig, daß fie leicht Sand 
an Ihn gelegt hätten, wenn Er fich noch nachher mit ihnen ein- 
gelafjen hätte. Sie fingen jchon wieder davon an, daß Er feine 
Wunder durch Zauberei thue. Jeſus verlor fich aber unter ver 
Menge, und verließ die Stadt durch die Gärten Serobabels ; auch 
die Jünger mußten fich zerſtreuen. 


Anmerßung des Pilgers. 


Die Erzählerin ſah die Heilung der blutflüßigen Frau nicht 
zwifchen ver ‚Einladung Jeſu durch Jairus and der Heilung ber 
Tochter im Gedräng unterwegs, wie fie doch bei Matthäus,. Mar— 
cus und Lucas ffeht. Sie fah dieß Ereigniß heute gar nicht, und 
jagt, e8 fei gar fein Gevräng geweſen auf.vem Wege, auch nicht 
beim Heilen, heute Morgen aber wohl etwas an Petri Haus. Cie 
entjann fich diefer Heilung gar nicht Leute, auch nicht unter ven 
andern Heilungen, welche ganz gewöhnliche geweſen feien. Cie 
jagte, fie erinnere fich viefer Heilung als früheres Evangelien-Bild 
wohl, und der Ausprud Jeſu, daß er eine Kraft aus Eich aus- 
gehen gefühlt, fei ihr noch fo erflärt worden: die Frau habe das 
Göttliche in Jeſu gefühlt und lange mit Sehnfucht darnach gerufen 
und im Vertrauen und Verlangen, dieſes Göttliche möge ihr hel- 
fen, jeinen Mantel berührt; da habe es ihr geholfen, und Jeſus 
babe e8 gefühlt, vaß eine Wirkung von ihm ausgehe. Die Frau 
ift ihr wohl befannt, venn fie erzählte früher von vem Monument, 
das fie errichtet und feiner Wirkung. 


Das nädtliche Jebet Jefu und feine Wirkung. 
24. November. 

Jeſus hat wieder einen Theil der Nacht abgefonvert im Gebet 
zugebracht. Diefes fein Gebet trägt viel dazu bei, vie Sünder zu 
befehren und vie Abfichten der Pharifäer zu verwirren und zn 
vereiteln; denn Er that Alles auf eine menfchliche Weife, auf daß 
wir Ihm nachfolgen follten. So betete Er auch zu feinem himm— 
liſchen Vater zur Vollendung feines Werkes. Nach unferer Art zu 
venfen follte man glauben, fie würden Ihn zerreißen. Er entzieht 
fih ihnen und am folgenden Tag, ſelbſt am Sabbath Heilt Er 
wieder vor der Synagoge und lehrt in verfelben. 

Warum vertrieben fie die Kranken nicht? warum verboten fie 
Ihm das Lehren in der Synagoge nicht? — Es hatten aber bie 
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Propheten und Lehrer das Recht, in ven Synagogen von jeher zu 
lehren, zu helfen und zu heilen, und fie fonnten Ihn nur auf Got- 
tesläfterung und Irrlehre angreifen; dieſe aber Fonnten fie nicht 
erweifen. Um feine Taufe befümmerten fie fih gar nicht und 
famen auch nicht hinzu; es führte Feine Landſtraße durch das Thal, 
fie ging oben über die Höhe nach Bethſaida. Durch das Thal 
gingen nur die Pfade ver Fiſcher und Landleute zum See. 


Klick auf die Gl. Frauen und die rückfällig — 
— Magdalena. 


Martha und die hh. Frauen von Jeruſalem, Dina und andere 
waren ſchon gleich nach Jeſu Abreiſe nach Naim auch wieder nach 
Hauſe gereiſt. Ich habe auch geſehen, daß Maroni nebſt ihrem 
Sohn fo von den Leuten umher überlaufen wurde, welche ven Er— 
wecten fehen wollten, daß fie fich verbergen mußten. Ich fah 
auch, ich weiß nicht mehr bei welcher Gelegenheit, vaß Magpalena 
leider bereitS wieder in ihrem alten Geleife ift. Sie hat Befuche 
von Männern aus der Gegend gehabt. Man hat über ven Wanpel 
Jeſu und feinen Umgang und Zufammenhang mit allerlei Gefindel 
geiprochen, fie ausgelacht über das, was man von ihr gehört; fie 
übrigens fehr viel fchöner und angenehmer gefunden, als in ver 
fegten Zeit, denn fie hat fich Förperlich befonders erholt feit einigen 
Tagen. Sie hat fich leider von dieſen Gefprächen befangen laſſen, 
und ijt auf dem Wege in neue Sünden-Händel, und, weil rüdfällig, 
noch tiefer zu fallen. Ach wäre fie doch nicht wieder nah Magpa- 
lum gegangen! Sie bat auch gar fehlechte Nachbarichaft, außer 
in Damna, wo noch gute Leute wohnen ; in Gabara und Jotapata 
und Ziberias iſt viel fchlechtes und leichtfinniges Voll. Es mögen 
vielleicht gar manche darunter fein, die, Jeſum haſſend, von ihrer 
nenlichen Bewegung gehört haben und fie in ihrem Elende zu be- 
fejtigen fuchen. — In Jotapata find auch die vier herodianifchen 
Sohannesjünger, die neulich mit Jeſus zogen, anfäffig, fie haben 
fih nad dem Sabbath nicht mehr bei Ihm ſehen laffen. 


— 


Feſt bei Cornelius. Näheres über ſSaturnin. 


Es war heute ein Feſt bei dem Hauptmanne Cornelius ſeines 
geheilten Knechtes wegen; es ſind ſehr viele Heiden und beſonders 
Arme zu ſeinem Hauſe gezogen. Er hatte gleich nach der Heilung 
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Jeſu fagen Taffen, er wolle viele Brandopfer von allen Thiergatt- 
ungen bringen laſſen. Jeſus ließ ihm aber antworten: er folle 
lieber feine Feinde einlaven und fich mut ihnen verſöhnen, und auch 
feine Freunde und fie belehren und die Armen, und fie erquiden 
und mit ven Opferfpeifen bewirthben, denn Gott habe feine Freude 
an Brandopfern u. |. w. Ich fah darum fehr viele Heiden über 
Bethſaida und die Höhe nach dem Haus des Cornelius ziehen, wo 
das Feſt war. 

Am Morgen fah ih Jeſum und viele ver Jünger am Tauf— 
ort. Saturnin hatte eine große Freude, zwei jüngere Brüder 
und feinen Oheim zu taufen, fie waren Heiden. „Seine Mutter ift 
auch mit ihnen gefommen, fie ift fchon eine Jüdin, fein Vater ift 
todt. Saturnin ift ein Nachkomme von Königen. Seine Eltern 
lebten in Patras, fein Vater war todt; eine Stiefmutter mit zwei 
Töchtern und zwei Söhnen lebten noch. Saturnin erfuhr zuerft 
durch einen braunen Mann, der von ven Angehörigen des dunkel— 
färbigeren ver drei Könige war, und den Zug mitgemacht hatte, 
die Gefchichte von dem Stern und ver Geburt Jeſu. Er war, 
glaube ich, im Kriege, oder auf Reifen mit ihm in Berührung ge- 
fommen. Hierauf zog Saturnin nach Serufalem; und als Jo— 
hannes zuerjt auftrat, war er einer feiner erften Jünger, und ging 
gleich nach Jeſu Wievererfcheinen nach der Taufe mit Andreas zu 
Ihm. *) Seine Stiefmutter war nach ihm nad Jeruſalem gezogen 
mit den beiden Mäpchen. Die Knaben waren bei einem Oheime 
zurücgeblieben, und jett angefommen. Sie waren reich. 

68 wurden am Morgen noch ungefähr zwölf andre Menſchen 
getauft. Wenn fie in ven Graben um das Becken treten, ſchürzen 
fie fih das lange Gewand auf, und lehnen fich, wenn fie die Taufe 
empfangen, über ven Rand des Bedens; dann gehen fie wieder in 
die Laube und legen andre Kleider an. Das weiße lange Hemd 
ift, glaube ich, nur ein Taufmantel, unter dem fie bis auf bie 
Leibbinde nact find. Die Juden befümmern ſich nicht um bie ges 
tauften Heiden; wenn fie nicht fommen und die Befchneivung be- 
gehren von den Prieftern, fo ahnen fie bviefelbe nicht, und es 
Scheint ihnen auch daran nicht viel zu liegen, denn fie find ganz 
lau und fcheuen vie Mühe. Cornelius, der unter ihnen wohnt 


*) J. 3b. ©. 181. 
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und die Synagoge bauen ließ, wirb wohl die Beſchneidung anneh- 
men müffen, wenn er anders Gemeinfchaft mit ihnen haben will. 

Jeſus aß noch bei feiner Mutter und fprach mit jenen Frauen, 
die noch da waren, und fagte mehreren Kranfen, vie geheilt wer- 
den wollten, was fie einftweilen thun follen, bi8 Er wieder komme. 
Dann fah ih Ihn Nachmittags am See lehren, nicht weit von 
Petri Schiffitelle; Er war mit ven Jüngern über die Höhe hinter 
Mariä und Petri Wohnung gegen Bethſaida und wieder herab bis 
hierher gewandelt. Das Ufer bei Bethjaida ift hoch; hier ift es 
fanft zum See abhängig und gut anzufahren. Petri Echiff und 
das Schifflein Jeſu lagen hier; es war Fleiner und faßte höchſtens 
fünfzehn Mann. 


Jefus lehrt vom Schiffe aus. Berufung Matthäi. 


E8 war hier eine große Menge von den Heiden verfammelt, 
welche bei Cornelius Feſt gewefen waren. Jeſus lehrte fie und 
als das Gedränge zu ftarf ward, beftieg Er mit einigen Yüngern 
fein Schiff, die andern aber und die Zöllner bejtiegen Petri-Cchiff, 
und nun lehrte Er vom Ediffe aus die Heiden und Andre am 
Strand über die Parabel vom Sämann und Unfraut im Acer; 
und fie fuhren nachher hinüber und Petri Schiff ruderte, das Schiff— 
lein Jeſu war daran gehängt. Es ruderten auch die Jünger ab- 
wechſelnd. Er faß auf der erhöhten Stelle an dem Maſt, bie 
Andern umber, und auf vem Rande des Echiffes Petri. Sie frag- 
ten Ihn aber, was biefes Gleichniß bedeute, und warım Er in 
Gleichniſſen rede? Da legte Er es aus. (Sie erinnert fich hier 
an Matthäus 13, 1—24. aber nicht weiter, welches ihr ver Pilger 
borliest und fagt: "Er hat dieß im Weberfahren gethban, e8 war 
bier Uhr Abende. u) — ch meine auch, es wird jegt wohl bie 
Berufung Matthäi gefchehen, denn ich habe fie landen jehen zwi— 
ihen dem Thal von Gerafa und Bethſaida Julias. Erſt ftieg 
man noch über eine Anhöhe und dann liegen die Wohnungen ver 
Zöllner hinter einander. Auch hab’ ich gehört, daß Er unterwegs 
gefagt, fie würden fih an Ihm ärgern. ch meine num das wird 
fein, weil Er Matthäus ven Zöllner zum Jünger aufnehmen wird. 

25. November Am folgenden Tage fagte fie: Als Jeſus 
herüberfam, war es höchftens fünf Uhr, e8 muß alfo früher gewe- 
jen fein, da fie abfuhren. Es führte ein Weg gleich vom Ufer 
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nad den Häufern der Zöllner, den die vier Zöllner, vie bei Jeſus 
waren, einfchlugen. Jeſus aber ging einen Weg am Ceeufer 
rechts ab mit ven Jüngern, jo daß fie in einiger Entfernung von 
Matthäi Haus vorüber gingen. Bon diefem Wege Ienfte aber 
wieder ein Weg nach der Zolljtätte des Matthäus, und da Jeſus 
Sich, dahin wendete, blieben die Jünger ſcheu ftehen. Als Matthäus, 
vor deſſen Zollhaus ich Knechte und Zöllner mit allerlei Waaren 
beſchäftigt ſah, Jeſum und die Jünger von. einer Anhöhe zu ihm 
nahen ſah, ſchämte er fich und zog fich in feine Hütte zurück. Jeſus 
aber. nahte und rief ihm über ven Weg. Da kam Matthäus 
eifrig aus der Hütte und warf fich vor Jeſus auf fein Angeficht 
nieder, und fagte, er habe fich nicht würdig geglaubt, daß Jeſus 
mit ihm rede. Jeſus aber fagte ihm: "Matthäus jtehe auf und 
folge Mir nach!“ — und Matthäus jtand auf und fagte Ihm, 
daß er Alles fogleich mit Freuden verlaffen und Ihm folgen wolle, 
und er. ging num mit Jeſus zu dem Wege, wo die Jünger jtanben. 
Diefe grüften Ihn und reichten Ihm die Hände, und bejonvers 
waren Thaddäus, Simon und Jakobus ver Stleinere froh, denn 
fie waren vom Vater Alphäus her Brüder, der vor feiner Che 
mit Maria Kleophä Tochter den Matthäus mit einer früheren 
Frau erzeugt hatte, Er wollte, fie follten doch gleich Alle jeine 
Säfte fein. Jeſus fagte ihm aber, daß fie morgen zu ihm efjen 
fommen wollten, und jo gingen fie weiter. 


Matthäus eilte num nach feinem Haufe zurüd, welches eine 
 Biertelftunde vom See an einer Bucht ver Anhöhe liegt. Das 
Flüßchen, das von Gerafa in ven See läuft, fließt nahe dabei 
vorüber. Es hat Ausficht auf ven See und auf das Feld. Mat— 
thäus feste gleich einen guten Mann, von Petri Edhiff, an feine 
Stelle, das Amt bis zur näheren Anordnung zu verwalten. Er 
war berheirathet und hatte vier Kinder. Er jagte jeiner Frau 
freudig das Glück, das ihm wiederfahren, und wie er Alles ver- 
laffen und Jeſu ganz folgen wolle, worüber auch fie voll Freuden - 
war. Hierauf befahl er ihr die Mahlzeit auf Morgen zu bereiten 
und bejchäftigte fich felbjt mit den Einlapungen und Anordnungen 
dazu. Matthäus war jchier fo alt, als Petrus und hätte wohl 
feines jüngern Halbbruders Joſes Barfabas Vater fein Fönnen. 
Er war ein jchwerer ftarfinochiger Mann mit ſchwarzem Bart 
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und Haaren. Seit er Yefum auf dem Wege nach Sidon *) fennen 
gelernt, hatte er die Yohannestaufe empfangen und fein ganzes 
Leben nach ver größten Gewifjenhaftigfeit eingerichtet. — — Jeſus 
ging aber über die Höhe hinter Matthäus Haus gegen Mitter- 
nacht in das Thal Bethjaida Julias Hin; Er mußte über ein 
fleines Waſſer, e8 waren dort Lager von Karavanen umb ziehen- 
den Heiden, die Er lehrte, fie übernachteten in einer Herberge von 
Bethſaida Yulias. 
Tefus beim Mahle im Haufe des Matthäus. 
25. November. 

Jeſus hat am Morgen noch bei ven gelagerten Heiden in ver 
Gegend gelehrt und Fehrte gegen Mittag mit ven Jüngern zu Mat- 
thäi Haus zurück, wo ſehr viele eingeladene Zöllner verfammelt 
waren. Unterwegs jchloffen fich einige Pharifäer und Johannes— 
jünger an, gingen aber nicht mit in das Haus, fondern gingen 
draußen mit ven Jüngern im Garten umher, und fprachen zu ihnen: 
„wie könnt ihr e8 dulden, daß Er fich immer mit Sünvern und 
Zöllnern fo vertraut macht?“ Da antworteten diefe: „ſagt es Ihm 
felber!u Die Bharifäer aber erwiderten: mit einem Menfchen, ver 
immer recht haben will, kann man nicht fprechen. 

Matthäus empfing Jeſus und die Seinigen gar liebevoll und demü— 
thig und wufch ihnen die Füße. Seine Halbbrüder umarmten ihn herz— 
lich. Er brachte Jeſus fein Weib und feine Kinder. Jeſus ſprach mit 
ihr und fegnete die Kinder; hernach erfchienen die Kinder nicht 
mehr. Ich habe mich oft gewundert, daß die Kinder, wenn Er 
jie gejegnet hatte, gewöhnlich nicht mehr zum VBorfchein famen. Ich 
jah aber, daß Jeſus faß und Matthäus vor Ihm knieete, und 
daß Jeſus ihm die Hand auflegte, ihn fegnete und einige belehrende 
Worte dabei ſprach. Matthäus hatte fonjt Levi geheißen und er- 
hielt jett ven Namen Matthäus. ES war eine große Mahlzeit an 
einer in's Kreuz geftellten Tafel in offener Halle. Jeſus ſaß von 
den Zöllnern umgeben; man ftand in Zwifchenräumen auf und be= 
Iprach fich, und faß wieder nieder bei neuen Gerichten. Es famen 
vorübergehende, arme Reiſende heran, die Jünger theilten ihnen 
Speife mit. Es führte hier die Straffe zur Ueberfuhr vorüber. 
Dazwifchen nahten die Pharifäer ven Yüngern, und e8 traten bie 


*) 1. Bd. ©. 18, 
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even und Widerreven ein, welche im Evangelium des bi. Lukas 
5, 30—39 ftehen. Sie jprachen aber hauptjächlich vom Falten, 
weil heute Abend bei jtrengen Juden ein Faſttag eintrat, wegen 
ver Verbrennung der Bücher Jeremiä durch König Joachim, und 
auch weil es bei den Juden befonvders in Judäa nicht gewöhnlich 
war, auf dem Wege Früchte abzupflüden, was Jeſus jeinen Jün— 
gern erlaubte. — Als Yejus die Antworten gab, lag Er zu Tijche 
mit ven Zöllnern, die Jünger aber, an welche die Rede ver Pha— 
riſäer ging, jtanden und wandelten umber. Jeſus drehte das Haupt 
um und antwortete. — Ich meine, daß Jeſus bier über Nacht 
blieb, die Jünger aber, welche Fifcher waren, blieben in ven Schiffen. 
Zebedäi Schiff war auch mit den Knechten herübergefommen. ch 
weiß nicht mehr ganz bejtimmt, ob fie heute Nacht fiichten, aber es 
ſchwebt mir dunkel vor, als hätten fie gefiicht. 
Blick auf Kapharnaum, die familie des Jairus und die 
6lutflüßige Frau. 

——— wird nun viel lebendiger, als es ſonſt war, es 
ziehen ſehr viele Menſchen und Fremde hin um Jeſu willen. Gegner 
und Freunde, beſonders Heiden, die ſich an Serobabel und Cornelius 
anſchließen. 

Ich habe auch heute Nacht ſehr Vieles von Jairus und ſeiner 
Tochter, und von der blutflüßigen Frau in Kapharnaum geſehen, 
ich habe aber heute das Meiſte wieder vergeſſen. Nur ſo viel weiß 
ich noch, daß Jairi Tochter zur Strafe ihrer Eltern und der Ver— 
wandten, welche Jeſu ſelbſt nach der Heilung noch mit Hohnlächeln 
begegneten, noch einmal zurückfällt, und daß Jeſus ihr abermals 
hilft, und dann, glaube ich, tritt die Heilung der Blutflüßigen ein. 
Ich weiß nicht mehr, in wiefern die Tochter ſelbſt mitſchuldig wird, 
aber bei ihrer neulichen Erweckung war Alles ſehr lau und die 
Mutter beſonders unwürdig in ihrem Betragen. Die blutflüßige 
Frau iſt noch nicht geheilt. Sie iſt ſchon lange in Kapharnaum 
und braucht viele Aerzte, ſie iſt ganz mager und abgezehrt, ſie iſt 
eine Heidin, Wittwe eines Juden von Paneas oder Cäſarea ver, 
Hauptſtadt des Philippus. Sie hatte bis jetzt noch immer ven 
vollen Glauben nicht, und ijt in den Händen ver Aerzte. Sie ift 
aber nun mit ver hl. Jungfrau befannt geworben, welche bie 
Kranken bejucht, und diefe hatte fie getröftet und im Glauben fehr 
gefördert. 
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Cezte Berufung des HL. Petrus, Andreas und der Söhne des 
3ebedäus, Jakobus und Johannes. Deren erfte Ausfendung 
zum Lehren und Taufen. 


26. November. 


Sefus fam am Morgen an den See, ver etwa eine Viertel- 
ftunde von Matthät Wohnung liegt, wo Er mit feinen Begleitern 
übernachtet war. Ich ſah Petrus und Andreas bejchäftigt, das 
Net auszumerfen und hinauszufahren; da rief ihnen Sefus zu: 
„kommet und folget mir, ich will euch zu Menfchenfifchern machen !« 
da ließen fie gleich ihre Arbeit fein, lenkten an's Land und famen 
an's Ufer. Jeſus ging noch eine Strede weiter am Ufer, wo 
Zebedäi Schiff jtand, der mit feinen Söhnen Jakobus und Johannes 
die Nete auf dem Echiffe in Ordnung brachte, und Er rief ihnen 
auch zu, zu fommen. Da famen fie gleich an’8 Land. Zebedäus 
blieb mit ven Knechten im Schiffe. 

Ich fah, daß Jeſus fie an ver einen Seite in’8 Gebirg fenvete 
mit dem Befehle, die Heiden, welche e8 dort verlangen würden, zu 
taufen. Er hatte fie gejtern früh und vorgejtern fchon vorbereitet. 
Er felbjt ging nad) einer andern Seite mit dem Täufer Saturnin 
und den andern Jüngern. Am Abend follten fie wieder bei Mat- 
thäus zufammen fommen. Ich fah, wie Er ihnen viefe Wege, mit 
der Hand veutend, beftimmte. Die andern Yünger harrten oben 
am Wege, während Er dieſen rief. Als fie Alle beifammen waren, 
gab Er ihnen ven Auftrag, ihres Wegs zu ziehen und zu taufen. 

Da die Evangelien den umjtändlichen Lebenswandel Jeſu mit 
den Jüngern nicht enthalten ſollten, ſondern nur einen furzen Aus- 
zug, fo wurde dieſes Abrufen der Fifcher von ihren Echiffen und 
vom vorgehabten Filchzuge zum Fiſchen der Menfchen, als ven 
ganzen Beruf des hi. Petrus, Andreas, Johannes und Jakobus um- 
faffend, an den Anfang bingefett, und manche Wunder und Parabeln 
und Lehren Jeſu als eine Beifpielfammlung nachher, ohne irgend 
eine genaue Ordnung. 

Ich fah nun Jeſum und einen Theil der Jünger, worunter 
Saturnin ald Täufer, in die Gegend von Bethfaida Yulias ziehen, 
und Petrus mit Andreas als Täufer, und die andern Fifcher nebſt 
einigen andern Jüngern gingen nordöſtlich den Berg hinau, und 
dann in ein Thal, wo ein Büchlein fließt. Es lagerten in biefer 
Gegend jehr viele Heiden, von denen Jeſus an den vorigen Tagen 
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ſchon einen Theil zur Taufe bereitet hatte. Ich fah num, daß viefe 
den Yüngern entgegenzogen und die Taufe verlangten, und fah, 
daß Andreas auf eine neue, von der früheren abweichenden Art 
fie taufte. Aus dem Bache wurde Waffer in einem Becken ge- 
bracht; die Täuflinge ſchloſſen einen Kreis und fnieten nieder, fie 
hatten die Hände vor der Bruft gefreuzt. In dem reife ftanden 
auch Knaben von drei bis ſechs Jahren, wie Klein ich fie noch fonft 
nicht dabei gejfehen. Petrus hielt das Beden und Andreas fprengte 
mit der Hand jchöpfend dreimal drei Täuflinge über das Haupt 
und fprach die Tauſworte; die andern Yünger gingen von auffen 
herum und legten ihnen die Hände auf. An die Stelle ver Ge- 
tauften traten immer wieder neue ein. Es wurden dazwifchen Paufen 
gemacht, und die Jünger erzählten die ihnen fchon gangbaren Pa- 
rabeln, fprachen von Jeſus, feinen Lehren und Wundern, und er- 
flärten den Juden, was fie noch nicht von den Gefegen und Ver— 
heißungen Gottes wußten. Petrus konnte befonders eifrig und mit 
vieler Aftion erzählen; auch Johannes fprach fehr fchön und Ja— 
fobus. Jeſus lehrte feiner Seits in einem andern Thale und bei 
Ihm taufte Saturnin. z 
Stillung des Seefturmes. 
Matth. 8, 23 -27. Mark. 4, 36—40. Luf. 8, 22 25. . 

Ich erinnere mich vom Verfolge des Tages Nichts mehr, als 
daß fie am Abende wieder bei Matthäi Haus zufammen famen, daß 
auch hier noch fehr viele Menfchen waren, welche Jeſum drängten; 
deßwegen beftieg Er mit allen fünftigen zwölf Apofteln und Sa— 
turnin das Echiff Petri und befahl ihnen gegen Ziberias zu fahren, 
welche Richtung über die ganze Breite des Sees führt. Es fehien 
mir aber, als wollte Zefus nur von dem Andrange ver Leute aus- 
ruhen, denn Er war fehr ermüdet. Er lag in ver mittleren Terraffe 
ver ftufenförmigen Umgebung des Maſtbaums in einem ber Be: 
hälter, wo die Wächter gewöhnlich liegen, und war eingefchlafen ; 
fo müde war Er. Die Rudernden ftanden über Ihm. Dan konnte 
von diefen Nuheftellen frei herausfehen, und oben war man bevedt. 
Es war ganz ftille und fchön, als fie abfuhren. Cie waren unge: 
fähr mitten auf dem Eee, als ein heftiges Ungewitter entjtand. 
Es war mir jeltjam, daß der Himmel ganz ſchwarz war, und man 
doch die Sterne fehen konnte. Es war ein fchredliher Wind, und 
bie Wellen ſchlugen ins Schiff; das Segel hatten fie herabgelaffen. 
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Ich ſah auch oft einen lichten Echein über das bewegte Waffer 
binfliegen, e8 muß auch geblitt haben. Als die Gefahr immer 
größer ward, famen die Yünger in große Angft und wedten Yefus 
und fagten: „Meiſter! befiimmerft Du Dich nicht um uns? wir 
gehen zu.Grundelu Da richtete Sich Jeſus auf, ſchaute hinaus um 
jagte ruhig und ernft, als rede Er mit dem Eturm: "fchweige! 
verſtumme!“ Da ward eine plötzliche Meeresitille, und Alle waren 
fehr erfchredt und fprachen zu einander flüfternd: "wer ift Er, daß 
Er ven Wellen gebieten fann?u Er aber verwies ihnen ihren ge— 
ringen Glauben, daß fie fich gefürchtet hatten, und befahl ihnen, 
gen Chorazin zurüczufahren, fo heißt die Gegend von Matthäi Zoll- 
ftätte wegen der Stadt Chorazin, wie jenfeits die Gegend von Ka— 
pharnaum bis gegen- Gifchala Genefareth genannt ift. Zebedäi 
Schiff kehrte auch mit zurück; ein anderes mit Meberfahrenvden ging 
nah Kapharnaum Es waren aber Boten an Jeſus gefommen, 
Er möge eilen, Mariä Nichte jei fo Frank, nämlich Maria Kleophä. 


Lehre bei Ehorazin. Heilung eines Mannes mit verdorrter 
Hand. *) 
27. November, 


Als die beiden Schiffe vor Tag wieder gelandet waren, blieben 
fie Stille und Jeſus und Alle fchliefen. Mit Jeſus waren in Allem 
etwa fünfzehn Männer auf dem Schiffe bei dem Sturm. Man 
muß fich nicht wundern, daß die Rudernden über Jeſu Echlafort 
standen, und Diefer doch auch über das Echiff wegſah. Weil vie 
Ruder auf dem hohen Schiffsrande aufliegend weit hinaus in das 
Waffer griffen, hatten fie einen langen Hebel und die Nuderer 
ſtanden hoch, defivegen waren auch die Terrafjen um den Maft. — 
Ich fah nachher Jeſum mit den Yüngern auf die Höhe gegen 
Süden des Thals von Chorazin gehen, wo unzählige Schaaren vom 
Bolf fich verfammelt hatten und noch immerwährend heranzogen. 
Es war der Ort etwa eine Stunde von Chorazin ſüdweſtlich und 
etwas weiter nörblich von Gergefa, das tiefer lag. ch habe in 
biefen Tagen auch gejehen, daß der Sumpf, öſtlich von Gergefa, 
nördlich unter dem Bergrüden von Gamala, wie ein ganz fehilfiger 
und grüner Teich liegend, einen Abfluß ſüdweſtlich in eine finftere 


*) Es ift dieſes noch nicht die Heilung, welche Matth. 12, 10, ıc. erzählt. 
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Schlucht und aus dieſer in den Eee hat. In dieſen Teich ftürzten 
fih vie Echweine, in welche Jeſus die Teufel trieb, von tem höheren 
Bergrüden hinab. Es iſt diefes aber. noch nicht gefchehen. 

Hier, wo Jeſus heute lehrte, war ein fteinerner Lehrſtuhl. Er 
hatte viefe Lehre vor ein paar Tagen ſchon angefagt. Die Echaaren 
zogen heran umb wieder ab, und es haben heute gewiß ein paar 
Zaufend zugehört. Er heilte auch eine große Menge Menfchen, 
Blinde und Lahme, Stumme und Ausfägige. — Als Er zu lehren 
begann, lärmten und rajten viele Beſeſſene, welche man herange- 
führt hatte; Er befahl ihnen zu ſchweigen und fih an die Erve zu 
legen, und fie legten fi an die Erde wie furchtfame Hunde und 
rührten fich nicht bis zum Ende ver Yehre, da Er zu ihnen ging 
und fie befreite. 

Unter ven vielen Heilungen erinnere ich mich eines Mannes 
mit ganz ausgedörrtem Arme und gefchwundener, verfrümmter Hand, 
Jeſus fuhr ihm an dem Arm herab, nahm feine Hand, machte 
ihm feine einzelne Finger gerad, indem Er fie ſanft bog und drückte. 
Alles dieſes war fo geſchwind gefchehen, als man Zeit braucht, um 
e8 einem zu zeigen, wie Er’8 machte; und die Hand des Mannes 
war gerade und lebendig und er konnte fie bewegen, wenn fie gleich 
noch dünn und fchwach war; aber fie wurde ſchnell immer ftärfer. 

Es waren bei dieſem Volke viele Frauen mit Kindern von 
jedem Alter. Jeſus ließ einmal alle die Kinder nach und nach zu 
Sich bringen, fegnete fie durch fie hinwandelnd und lehrte über fie, 
jo daß die Leute e8 hörten. Ich fah, daß Er ein Kind bei dieſer 
Lehre bei der Hand hin und her wendete und lehrte, wie auch bie 
Menſchen fo ruhig und geduldig fich von Gott ohne Widerſpruch 
müßten führen laffen. Er hatte viel mit den Kindern zu thun. — 
Die meiften diefer Leute waren Heiden, und auch ein Theil Juden 
aus Syrien und den zehn Städten, die in großen Schaaren und 
Karavanen mit ihren SKnechten und Kindern und Sranfen zur 
Lehre, Heilung und Taufe auf Jeſu Auf herangezogen waren. Jeſus 
war ihnen bier herüber entgegen gefommen, damit bie Menge 
in Kapharnaum nicht gar zu groß werde. Ich fah unter ihnen auch 
aus Paneas die Verwandten ver in Kapharnaum fich aufhaltenven 
blutflüßigen Frau des Evangeliums. Es war der Oheim ihres ver- 
ftorbenen Mannes, in defjen Haus fie geheirathet hatte, ihre er— 
wachfene Tochter und noch eine Frau; fie fpracdhen mit den Jün— 
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gern, um am Mbend von ihnen nach Kapharnaum übergeführt zu 
werben und erfundigten fih auch nach ihrer kranken DVerwantten. 
Eie hörten die Lehre Jeſu, und der Oheim warb mit fehr vielen 
Andern getauft. 

Es wurde den ganzen Tag getauft, auf viefelbe Art, wie geftern, 
fo daß fie im Kreife fnieeten. Ich fah auch wieder viele Feine Knaben 
taufen;; fie ftanden mit ven Händchen vor der Bruſt im Kreis in ihren 
Heinen Nödchen. Das Waffer wurde in Echläuchen heraufgebracht 
aus dem Thal vor Chorazin. Auch bei dieſer Lehre waren wieder 
lauernde Pharifäier aus der Umgegend, auch verfehrte Johannes-⸗ 
jünger. Am Abenve zog Jeſus mit den Jüngern nach dem Kaufe des 
Matthäus. Er erzählte noch eine Parabel von dem Echate, der in 
einem fremden Ader verborgen liege und wer ven finde, ver laffe ihn liegen 
und faufe ven Ader und laſſe Alles um ven Ader. Das deutete Er 
auf die große Begierde ver Heiden und daß fie das Reich an fich reißen 
würden. Jeſus faß aber noch mit Einigen des Gepränges wegen in 
einem Echiff und lehrte fie. Er fuhr aber nicht weit, ſondern fehrte 
zurück und war Nachts im Gebete. — Bei Matthäus hatten fie fich 
erquickt. | 

Die Jünger fuhren noch die Verwandten der Blutflüßigen 
über. Auch fuhren Zohannesjünger über, die über Jeſum Elagten, 
daß er ihrem Meifter nicht helfe, und daß die Jünger nicht fafteten. 


Jefus fährt fort zu ſehren und [chifft dann nad 
Bethfaida über. 
23. November. 


Die Jünger find am Morgen zurücgefehrt von ihrem Ueber— 
fahren; fie brachten auch Jeſus die Botfchaft, daß Maria Kleophä 
in Petri Haus von Kapharnaum fehr Frank fei, daß feine Mutter 
Ihn bald zu fommen bitte, und wie fehr viele Kranke auch ſelbſt 
von Nazareth Ihn erwarteten. — Jeſus lehrte und heilte noch 
ſehr viele Menſchen am Ufer des Sees. Es waren auch wieder 
viele Beſeſſene zugegen, die Er befreite. Die Anzahl und das Ge— 
dränge der Menſchen wird immer größer, und es iſt nicht zu ſagen, 
wie unermüdet Er arbeitet und hilft. 

Nah Mittag fuhr Er-mit allen Apofteln herüber nach Beth- 
ſaida. Matthäus hat die Zollftätte einem von ven Echiffern über- 
geben; er übte fein Geſchäft ſchon feit er des Johannes Taufe 
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empfangen, auf eine fehr redliche Weife, Auch alle die andern Zölfner 
wurden felbft in ihrem Amt fehr redliche und milde Menfchen, und 
theilen fehr viel ven Armen aus befonders in dieſen Tagen. Judas 
ift jett noch fehr gut und ungemein gewandt und bienftfertig, un 
bei vem Austheilen befonvers einrichtend und berechnend. — Es 
fuhren heute auch noch viele Heiven über. Jene, welche nicht weiter 
ziehen, als bis Kapharnaum, laffen die Kameele zurück; die andern 
Kameele und Eſel fteben auf Kaſten, die an ven Echiffen hängen, 
oder werben über die Jordansbrücke oberhalb des See's geführt. — 
Jeſus Fam gegen vier Uhr nach Bethſaida, wo Maria und Ma- 
ront mit ihrem Sohne, die feit zwei Tagen hier find, nebjt Anderen 
Ihn erwarteten. Er nahm einen Imbiß. Mariä Kleophä Eühne 
gingen zu ihrer kranken Mutter. Jeſus lehrte und heilte vor 
Andrei Haus noch bis in die Nacht viele verfammelte Menfchen. 
29. November. Es ift der Anprang der Fremen 
und Yuden nah Kapharnaum in biefer Zeit über alle Begriffe 
groß. Es lagern in der ganzen Gegend große Züge, und mein 
Führer fagte mir heute, es feien um viefe Zeit an zwölftaufend 
Fremde um Yeju willen in der Gegend. In allen Thälern und 
Winkeln in der Umgegend grafen Efel und Stameele; viefen aber 
wird das Futter öfter erhöht vorgefegt und fie find angebunden. 
Eie freſſen jehr viele Knospen an ven Heden ab, und fchaben 
benfelben jehr. Ueberall umher find Lager gefchlagen. Kapharnaum 
wird feit Jeſus Aufenthalt reicher und größer; es laſſen fich viele 
Familien bier nieder, und die vielen Fremden bringen Vermögen 
in bie Stadt. Es wird auch viel gebaut und das Haus Eerobabels 
und bes Cornelius werben bald mit der Stadt zufammenhängen. 


Das Befittfum Petri. Aeber die Berufung der HL. Apoftef. 


Das Haus Petri, welches dicht vor ver Stadt liegt, ift groß 
und lang, und hat an der einen Eeite einen großen Hof mit Fleinen 
Häufern, Hallen und Echoppen umgeben; ver Bach von Kaphar— 
naum fließt auch bier worüber und ift an ver andern Eeite des 
Hanfes zu einem hübfchen Teich geftaut, in welchem Fifche, bewahrt 
werben. Es find auch Kafenpläge umher, auf welchen Zeug gebleicht 
wird, und Rege jeh ich ausgefpannt. Ein Theil ter Häuechen umber 
ift vermiethet, auch Knechte wohnen bier, denn Petrus hat Feldbau 
und Vieh und überhaupt eine große Wirthichaft. Es wird ihm 
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darum auch fehwerer, als ven Andern, von feinem Haushalt ganz 
108 zu kommen, beſonders weil das Gefühl feiner Unmwürbigfeit 
bie8 unterſtützt. Ich babe gefehen, daß Jeſus die Fifcher fchon 
zweimal von ihrer Arbeit abberufen hat feit feiner Lehrzeit, daß 
fie aber immer wieder zurüdfehrten, und zwar nicht wider feinen 
Willen, um jo weniger, da ihre Echifffahrt und Ueberfuhr und ihr 
Verfehr mit den heidniſchen Karavanen fie bei feinem Aufenthalte 
in Kapharnaum in ihrem Stande fehr nützlich machte, und fo lange 
fie nicht ſelbſt Tehrten, e8 auch nicht nöthig war, daß fie ganz mit 
zogen. — Andreas war jchen länger bei dem Täufer geweſen 
und mehr vom Gefchäfte getrennt, und zog ſchon früher als Petrus 
mit Jeſus als Täufer. Jakobus und Johannes fehrten auch bis 
jet immer wieder zur Fifcherei zurüc, denn fie waren fehr gehor- 
fame Söhne, und ver alte Zebeväus, wie auch ihre Mutter Maria 
Salome waren etwas forgend, und meinten, die Eöhne follten ein 
Amt bei Jeſus erhalten, und harrten darum einigermaffen auf das 
weltliche Reich. Jetzt glaube ich jedoch, daß Petrus, Andreas, 
Jakobus und Johannes mehr bei Jeſus bleiben werven, und daß 
begwegen neulich, nachdem auch Matthäus als der Zwölfte zuge: 
treten war, das Abrufen Jeſu diefer vier Fifcher von ihren Kähnen 
und vorhabenden Arbeit, va Er fie gleich zum Taufen ſendete, als 
das Sinnbild ihres Berufs und ihrer Nachfolge gefchrieben fteht. 
Als nach den legten Oſtern, da fie Alle mit bei Jeſus und feinen 
Zaufen waren, Jeſus fih nah Sidon und Tyrus flüchtete, haben 
fie theils ſchon hie und da gelehrt und felbjt geheilt, aber e8 war 
ihnen aus Mangel an Glauben nicht immer gelungen. Sie waren 
auch in Gennabris gebunden vor die Pharifäer geführt worben. 
Jeſus hat fie damals fchon gelehrt, das Waffer zur Taufe zu 
fegnen. Er gab ihnen damals die Vollmacht dazu nicht mit Hand- 
auflegung, fondern mit einem Segen. So haben fie auch neulich 
das Taufwaſſer bei Bethfaida sun, Chorazin und Kapharnaum 
gefegnet. 


Blik auf die Kranken in Kaphbarnaum. 


Es find fchon feit ein paar Tagen eine große Menge von 
Kranken hier, und zwar felbjt aus entlegenen Orten, denn durch 
die Erwedung des Yünglings von Naim und vie vielen andern 
großen Heilungen ift Alles in Bewegung gefommen, und jelbit 
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aus Nazareth find viele hergebracht, ja man hat lange für unheil- 
bare erfannte, und viele dem Tode nahe Kranfe im Vertrauen auf 
Jeſus hieher gebracht. Es liegt das Haus Petri an der Stabt 
im Vorhofe und allen Anbauten und Schoppen voll von ihnen; 
fein Weib und Gefinde hat während feiner Abweſenheit jenjeits 
große Anftalten machen müffen, fie alle unterzubringen. Man hat 
Zelten und Lauben aller Art aufgefchlagen, und für Speifung ge— 
forgt. Die Wittwe von Naim, welche dem Petrus verwandt ift, 
und auch Maria Kleophä, vie ihm durch ihren dritten Mann ver- 
wandt ift, wohnen hier. Die lettere wohnt gewöhnlich in Kana; 
von daher hat fie die Wittwe von Naim, Maroni, mit ihrem Sohn 
hieher reifend, nebjt Simpn ihrem achtjährigen Sohn dritter Ehe, 
mitgenommen. Sie ift Ri ſchon fieberhaft hier angefommen, und 
ihre Krankheit nimmt zu. Jeſus war jedoch noch nicht bei ihr. Er 
heilte heute und lehrte noch hie und da die Heiden in ber Gegenv. 
Es find auch Leute aus Griechenland, und namentlich aus Satur- 
nins Vaterſtadt, aus Patras, hier. 


Botſchaft Johannes des Täufers an die Synagoge. 


Heute Nachmittag vor dem Sabbath famen mehrere Johannes— 
Yünger, von ihm gefendet, aus Machärus nach Kapharnaum. Sie 
‚waren aus ben älteften und vertrauteften Jüngern; vie Brüder 
Mariä Kleophä, Jakobus, Sadoch und Heliachim, glaube ich, waren. 
darunter. Sie beriefen die Vorfteher und die Commiſſion der Pha- 
rifäer vor die Shnagoge in die Vorhalle, und überreichten ihnen 
eine lange fchmale Rolle, vütenförmig gefchloffen. Es war ein 
Brief von Johannes an fie, fein ftrenges deutliches Zeugniß über 
Jeſus enthaltend. Während fie diefes num laſen und etwas beftürzt 
bin und her reveten, verfammelte fich vieles Volf, und die Boten 
fagten vemfelben laut, was Johannes in einer großen Rede zu 
Machärus vor Heredes und feinen Züngern und vielem Volke aus— 
gefprodhen habe. — Ich habe jene Rede des Johannes auch mit 
angefehen. Als die Jünger, welche Johannes zu Jeſus nach Me- 
giddo gejendet hatte, mit ver Antwort Jeſu zu ihm zurüdgefommen 
waren, und ihm noch viele Nachrichten von feinen Wundern und 
‚Lehren, und von ver Verfolgung ver Phariſäer mitgebracht hatten, 
wie auch die verfchievenen Gefpräche über Jeſus und die Klagen 
Mancer, daß Er ihn nicht befreie, fühlte fih Johannes gedrungen, 
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nochmal ein lautes Zeugniß von Jeſus zu geben, weil er vergebens 
verfucht Hatte, Ihn durch feine Anfrage zu bewegen, von Sich 
felbft zu zeugen. Er ließ alfo dem Herodes fagen, er möge ihm 
vergönnen, allen feinen Yüngern, und wer ihn font hören wolle, 
eine Rede zu halten, denn bald werde er fchweigen. Ich fah, daß 
Herodes es ihm gern zugeftand. Es wurden nun auf einem 
Platze im Schloß alle feine Jünger und vieles Volk eingelaſſen, 
und Herodes und fein böfes Weib faffen auch auf einem erhöhten 
Orte, von vielen CSolvtaten umgeben. Da fam Johannes aus 
feinem Kerker umd lehrte fie. Herodes ließ es gern gefchehen; er 
wollte fich, um das Völk zu verfühnen, das Anfehen geben, als ge- 
nieße Johannes einer ſehr leichten Gefangenfchaft. Ich hörte aber 
den Täufer mit großer Begeifterung von Jeſus fprechen, wie er 
alfein gejenvet jei, Yhm ven Weg zu bereiten, wie er Niemanden 
verfündet habe, als Ihn, wie aber viefes hartnädige Volk Ihn nicht 
erfennen wolle! Ob fie denn vergefien hätten, was er von Ihm 
gelehrt? Er wolle e8 ihnen deutlich nochmal wiederholen, denn fein 
Ende fei nicht mehr ferne! — Als er dies fagte, wurden alle An— 
weſenden ſehr bewegt, und viele feiner Jünger meinten. Herodes 
fam in Unruhe und DVerlegenheit, denn er hatte feineswegs den 
Vorſatz, ihn zu tödten; fein Kebsweib aber verjtellte fich jo gut fie 
fonnte, und Johannes fprach mit großem Eifer fort, und wieber- 
holte das Wunder bei der Taufe Jeſu, und daß Er der liebe Sohn 
Gottes fei, der von den Propheten verfündet worden. Alles, was 
Er Iehre, fei die Lehre feines Vaters, und was Er thue, thue ver 
Vater, und Niemand fomme zum Vater als durch Yhn u. ſ. w. — 
So ſprach er lang und wiberlegte alle Vorwürfe, welche Ihm vie 
Pharifier machten, und befonvders auch jenen ver Sabbathsenthei- 
ligung. Er fagte, ever müffe ven Eabbath heiligen, die Phari- 
ſäer aber entheiligen ihn, weil fie ven Lehren Jeſu nicht folgten, 
des Sohnes Defjen, der ven Eabbath eingefegt habe. Noch viel 
Aehnliches ſagte er und verfündigte Jeſum als Den, außer dem 
fein Heil zu finden fei, und wer nicht an Ihn glaube und feiner 
Lehre nicht folge, werbe verdammt werden. Er ermahnte auch 
alle feine Jünger, fich zu Jeſus zu wenden, und. nicht verblenvet bei 
ihm auf ver Echwelle ftehen zu bleiben, ſondern in ven Tempel 
jelbft hineinzugehen. 
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Am Schluſſe ver Rede ſendete er Mehrere mit einem Briefe 
an die Synagoge von Kapharnaum, in welchem er fein ganzes 
Zeugniß wiederholte, daß Jeſus der Sohn Gottes und die Erfüll- 
ung der Verheifung und daß alles fein Thun und Lehren recht und 
heilig fei, und widerlegte ihnen alle ihre Einwürfe, drohte ihnen 
mit dem Gerichte und ermahnte fie, das Heil nicht von fich zu 
ftoffen. Er befahl auch den Jüngern, einen andern Brief dem 
Bolfe vorzulefen, der Daffelbe fagte, und ihm Alles zu wiederholen, 
was er hier geredet. Ich fah nun die Fohannesjünger in Kaphar- 
naum diefes thun. Es verfammelten fich ungemein viele Menjchen, 
denn Kapharnaum wimmelte von Menfhen an dieſem Sabbath. 
Es waren Juden aus allen Gegenden hier, und fie hörten bie 
Worte des Johannes über Jeſus mit großer Freude an, und Viele 
waren voll Jubel, und gaben fich ihrem Glauben mit neuer 
Kraft hin. 

Die Pharifäer mußten der Menge weichen, und fonnten Nichts 
vorbringen, fie gueften fich an, zuckten die Achfeln, ſchüttelten die Köpfe 
und ftellten fich ganz geneigt; behaupteten jedoch ihre Autorität und 
fagten zu ven Johannesjüngern: fie würden Jeſu Nichts in den Weg 
(egen, wenn Er die Gefege nicht verlegen und die Ruhe nicht ſtören 
würde. Es fei wahr, Er fei wunderbar ausgerüftet, aber fie müßten 
auf Ordnung fehen, und Alles habe fein Maas. Johannes fei ein 
guter Mann und möge in feinem Gefängniffe nicht Alles fo recht 
wiffen, er fei ja nie viel mit Jeſus zufammen gewefen u. |. w. Es 
ging aber hierüber der Sabbath an, und Alles begab fich zur Syna- 
goge. Zefus Fam auch mit den Züngern, und Alles hörte Ihn heut 
mit der größten Bewunderung. Er lehrte von der Verfaufung Jo⸗ 
ſephs 1. Mof. 37, 1—41 und aus Amos 2, 6. — 3, 9. über bie 
Drohungen gegen die Sünden Iſraels. Ich erinnere mich noch, daß 
gleich Anfangs von Unterdrüdung der Armen, von Blutfhande und 
Unzucht in ver Lehre vorfam. Man ftörte Ihn nicht, und die Pha- 
rifäer hörten mit geheimen Neid und abgevrungenem Staunen zu. 
Das Zeugniß des Johannes, vor allem Volk verkündet, hatte fie 
etwas verjchüchtert. 

Plötzlich aber entftand ein fürchterliches Gebrüll in ber Syna⸗ 
goge; es hatten Leute einen raſenden Beſeſſenen, einen Mann aus Ka— 
pharnaum mit hereingebracht. Er bekam auf einmal einen Anfall 
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wenbete Sich Jeſus nach der Seite hin, und fagte: „ſchweige! Bringet 
ihn hinaus!u Da ward ver Menſch ganz ruhig. — Sie brachten ihn 
hinaus, und er legte fich vor der Synagoge ruhig an bie Erbe umb 
war ganz furdhtfam. Als Jeſus aber die Sabbathelehre gefchlofjen 
hatte und hinweg ging, trat Er vor der Thüre zu dem Menjchen und 
befreite ihn von dem Teufel. Er begab Sich hierauf mit ven Jüngern 
> zu vem Haufe Petri, das gegen ven See liegt, weil e8 dort ruhiger 
war. Hier affen fie Etwas, und Er lehrte. Nachts entfernt Er Sich 
gewöhnlich zum Gebet. 

Ich habe unter Allen, die Jeſus heilte, nie jogenannte Wahn- 
finnige gefehen, fie wurden alle als Dämonifche und Beſeſſene geheilt. 

Die Pharifäer waren noch beifammen und fehlugen allerlei alte 
Schriften auf über vie Propheten und ihr Wefen, befonvers über Ma- 
lachias, von dem man noch einiges wußte, über ihre Lehren und ihren 
Wandel, und verglichen e8 mit Jeſu Lehre, und mußten Ihm ven 
Vorzug eingeftehen und feine Gaben bewundern, und URN am 
Ende doch über feine Lehre. 


Jefus Heilt Maria Kleophä und andere Kranke. Johannes— 
Jünger dei Jefus. 


30, November. 


Jeſus hatte am Morgen in der Shnagoge vor einer großen 
Menge Volks gelehrt. . Es wurde aber Marin Kleophä jo Frank, daß 
die hl. Jungfrau zu Jeſus ſendete und Ihn um feine Hilfe bat. 
Jeſus kam num gegen Mittag in das Haus Petri dicht vor der Stadt. 
Maria die Mutter Jeſu, die Wittwe von Naim, Maroni, waren 
im Haus, aud die Söhne (Yefu Jünger) und bie Brüder ver 
Kranken (Yohannes-Fünger). 

Befonvers theilnehmend an ihrer Krankheit war Simeon ihr 
etwa achtjähriges Söhnlein aus dritter Ehe mit Jonas einem 
jüngern Bruder von Petri Schwiegervater, ver bei ihm auf dem 
Schiffe gewefen, und etwa vor einem halben Fahre geftorben ift. 
Jeſus trat am ihr Lager, betete, legte die Hand auf fie. Sie war 
vom Fieber ganz ermattet, dann ergriff Er fie bei der Hand und 
fagte ihr, fie folle nicht mehr Frank fein. Er befahl aber, ihr 
zu trinken zu geben, und fie brachten e8 ihr in einer Schale. Sie 
mußte auch einen Biffen effen. Er befahl dieſes fchier bei allen 
Kranken, die Er heilte, und ich hörte, daß es auf das hl. Safra- 
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ment deute. Er jegnete meijtens dieſe Speife. — Die Freude 
‚ihrer Söhne und bejonders des Heinen Simeon war unbefchreib- 
lich groß, als die Mutter gefund wurde und aufſtand, und ben 
andern weiblichen Kranken diente, denn Jeſus begab Sich fogleich 
hinaus, und begann die vielen Kranken in den Umgebungen des 
Haufes zu heilen. Es waren fchier lauter längſt aufgegebene 
und für unbeilbar gehaltene Kranfe aller Art, ja Sterbensnahe, 
weit hergebracht, felbjt aus Nazareth, Yugenpbefannte von Jeſu. 
Ich jah Leute wie todt zufammengefunfen von Andern vor Ihn 
auf dem Rüden bingetragen. Noch nie hab’ ich fo viele und ſchwer 
elende Leute von Ihm heilen jehen. 

Es kamen hier auch die Johannes-Jünger zu Ihm, die gejtern 
“angekommen, und Hagten ſich an, daß fie unwillig über Ihn ge- 
wejen, weil Er Sich ihres Meijters in der Gefangenfchaft nicht 
angenommen, und fagten, wie fie befonvders fo ftreng gefaftet, um 
Gott zu rühren, daß Er Ihn bewegen möge, ihren Meijter zu be- 
freien. Sie dauerten mich ſehr, denn fie hingen fehr an ihrem 
Meijter. Jeſus tröftete fie; ich weiß feine Worte nicht mehr, aber 
Er lobte Johannes nochmals als den heiligften Menfchen. Nach- 
ber hörte ich dieſe Jünger mit Jeſus Yüngern fprechen, warum 
Jeſus denn nicht ſelbſt taufe? ihr Meifter habe Sich doch fo gewal- 
tig damit angeftrengt! Sie antworteten ihnen fo viel als: Johan— 
nes habe getauft, weil Er ver Täufer fei, Jeſus aber heile, weil 
Er ver Heiland fei. Johannes habe ja auch nicht geheilt. — Cs 
famen auch Schriftgelehrte von Nazareth zu Jeſu, waren ganz höf- 
lich, und erfuchten Ihn, Er möge doch auch wieder einmal nach 
Nazareth feiner Vaterſtadt fommen, und es fchien, als wollten fie 
entfchuldigen, was dort gefchehen. Jeſus antwortete ihnen, daß 
fein Prophet in feiner Vaterſtadt etwas gelte, und Mehreres, was 
fich mit viefer Rede verband. Er ging nachher zur Synagoge und 
hielt die Sabbathslehre bis zum Schluffe, und es war ein Blinder 
in der Synagoge, ven er heilte beim Herausgehen. 

Er war auch noch zum Mahle in Petri Haus, und Maria 
Kleophä war ſchon wieder fo gefund, daß fie mithelfen konnte, auf- 
zuwarten. Der Hanshaltung in viefem Haufe am Thor jteht Petri 
Frau vor, im andern gegen ven See zu feine Schwiegermutter und 
Stieftochter. Jeſus begab Sich hierauf hinweg zum Gebet, und ben 
Fifcherjüngern gejtattete Er auf ihr Begehren, zu ihren Schiffen zu 
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gehen, und vie Nacht zu fifchen, denn es war ein großes Bedürfniß 
von Fiſchen bei ver erftaunlichen Menge der anweſenden Fremden; 
auch waren immer fo viele Menfchen da, die überfahren wollten. 


Der reihe Fiſchzug. 
Luk. 5, 1—11. 
Sountag den 1. Dezember. 

Die Fifcherei treibenden Yünger waren die ganze Nacht mit 
Fifchen befchäftigt und fuhren heute Miorgen wohl auch noch Leute 
über; Jeſus aber mit ven zurücigebliebenen Jüngern befchäftigte 
fich mit Austheilung von Almoſen an die Armen der geheilten Kran- 
fen und andere bevürftige Reiſende. Er Iehrte "dabei und reichte 
Jedem mit eignen Händen, was er beburfte, unter Troft und Er- 
mahnung. E83” bejtand dieſes in Kleivern, Stoffen und Deden, 
in Broden und auch in Münzen. Es wurde von den Frauen aus 
ihrem Vorrathe gereicht und aus Gaben der Wohlhabenven bejtrit- 
ten. Die Jünger trugen die Gewänder und Brode in Körben und 
theilten nah Jeſu Befehlen aus. 

Matth. 8, 18—20. 

Nachmittags lehrte Er bei Petri Echiffitelle unter ungemeinem 
Gedränge. Es ftanden aber die Schiffe Petri und Zebedäi nicht 
fern vom Ufer, und die Filcher-ünger waren am Ufer etwas 
entfernt von der Menge mit ver Reinigung ihrer Nete befchäftigt. 
Das Schifflein Jeſu lag auch in ver Nähe ver großen Schiffe.. 
ALS aber das Gedränge zu groß ward, denn die Ufer-Ebene ift 
bier ſchmal, und die Höhe fteigt felfig hinter verfelben an, ba 
winkte Jeſus den Fifchern und fie führten fein Echifflein heran. 
Während deſſen nahte Ihm ein Schriftgelchrter von Nazareth, 
der mit Kranken, die Jeſus geftern geheilt hatte, hierher gefommen 
war, und ſprach: »Meiſter, ich will Div überall hin folgen, wo 
Du auch bin geheftl« Da fagte Jeſus zu ihm: „die Füchfe haben 
ihre Höhlen, die Vögel des Himmels ihre Nefter; der Sohn des 
Menſchen aber hat nicht, wo Er fein Haupt niederlege.« 

Da nahte das Edhifflein und Er beftieg es mit einigen Jün— 
gern, und fie fuhren etwas vom Lande und hielten bald an biefer, 
bald an einer andern Etelle; und Jeſus lehrte die Zuhörer am 
Land und erzählte mehrere Parabeln vom Reiche Gottes unter an- 
berm: das Himmelreich ift gleich einem -Neke, das in's Meer ge- 
worfen wird, und vom Feind, ver Unfraut unter ven Weizen fäet. 
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As nun ſchon der Abend nahte, fagte Jeſus zu Petrus, er 
folfe feine Schiffe hinaus auf's Meer fahren laffen und die Neke 
zum Fifchen auswerfen. Petrus erwievderte aber mit einigem Ver— 
druß: "wir haben heute die ganze Nacht gearbeitet und Nichts 
gefangen ; auf Dein Wort aber will ich die Nete auswerfen«; und 
fie bejtiegen ihre Schiffe mit ven Negen und fuhren hinaus. Jeſus 
aber entließ das Volk und fuhr mit feinem Schifflein, worauf auch 
Saturnin, ver Sohn Veronifas, der gejtern gefommen, und einige 
ber andern Jünger waren, hinter Petri Schiff her und erflärte 
ihnen nochmals die Gleichniffe und fagte ihnen, als fie auf ver 
Höhe des Sees waren, wo fie auswerfen follten. Dann aber fuhr 
Er mit feinem Schifflein hinüber an die Anlände von Matthäus. 


E83 war unterbefjen Nacht geworben. Am Rande der Schiffe, 
gegen das Nek zu, brannten Fadeln. Die Fiſcher warfen das Netz 
auf der Höhe in einer Tiefe aus und fuhren gegen Chorazin zu; 
aber fie vermochten es nicht empor zu ziehen. Als das Net endlich 
bei ihrem Fortdrudern gegen Often aus ver Tiefe auf Grund Fam, 
warb es fo fchwer, daß es hie und da riß. Sie fuhren darum 
mit Heinen Kähnen in ven Negumfang hinein und griffen vie Fifche 
mit Händen in Fleinere Nege und in Saften, welche ſchwammen 
und neben an den Schiffen hingen und fie riefen dem Schiffe Ze-⸗ 
bevät zu, der auch einen Theil ausleertee Sie waren aber ganz 
erſchrocken über dieſen Fifchzug, denn niemals war ein folcher ge= 
than worden. Petrus war ganz betroffen und fühlte, daß fie Jeſus 
immer noch nicht genug geachtet hätten, er fühlte, daß ihre Sor- 
gen um's Fiſchen ganz nichtig fei, denn mit eigener Bemühung 
hatten fie vergebens gearbeitet, und auf fein Wort hatten fie plöß- 
ih mehr, als fonjt in Monaten gefangen. 


Als das Neg nun erleichtert war, fuhren fie völlig an's 
Land und zogen es heran und erfchraden nochmals über die Menge 
der Fiſche. Jeſus ftand am Ufer, und Petrus warf fich ganz 
bejchämt vor Ihm nieder und ſprach: "Herr! verlaffe mich, denn 
ich bin ein fündhafter Menſch.« Jeſus fagte aber zu ihm: "fürchte 
dich nicht Petrus! Fünftig follft du ein Menfchenfifcher werben.“ 
Petrus aber war ganz zerfnirfcht über feine Unwürbigfeit und un- 
nöthige Erwerbsforge. Es war ungefähr drei bis vier Uhr und 
beganı zu tagen. 
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Jefus (eört die Jünger beten und heilt Kranke. 
2. Dezember 


Als die Jünger die Filche in Sicherheit gebracht, fchliefen fie 
noch etwas auf ihren Schiffen; Jeſus aber ging mit Saturnin 
und Veronifa’8 Sohn allein öſtlich auffteigend auf das nörbliche 
Ende des Bergrüdens, auf deſſen ſüdlichem Ende Gamala liegt. 
Es liegt die Stelle etwa eine Stunde öſtlich über dem Lehr- 
ftuhle, wo Er neulich gelehrt. Es find da viele Hügel und 
Gebüfche. Er unterrichtete dort Saturnin und Veronika's Sohn vom 
Gebet und gab ihnen auch mehreres davon zu betrachten ; dann 
entfernte Er Sich von ihnen in die Einfamfeit. Sie aber fprachen, 
faßen, ruhten, wandelten, beteten. 

Die Jünger brachten den Tag mit Unterbringen ihrer Fifche 
zu. Ein großer Theil warb ſchon dieſſeits den Armen vertheilt, 
und Allen erzählten fie das Ereigniß. Vieles fauften die Heiven- 
lager vieffeits, Vieles führten fie nach Kapharnaum und Bethſaida. 
Ale waren fie num feſt überzeugt, daß ihre Nahrungsforge thöricht 
fei, denn wie das Meer im Sturme Ihm gehorchte, fo gehorchten 
Ihm auch die Fifche und wurden auf fein Wort gefangen. 

Gegen Abend kamen fie wieder an die Anlände ver Oſtſeite 
und Jeſus mit ven beiven Yüngern fuhr mit ihnen gen Kaphar— 
naum. Er ging aber nach Petri Haus vor der Stadt und heilte 
dort viele ganz verlaffene unreine Kranke, Männer und Frauen bis 
in die Nacht bei Fackelſchein. Es waren folche, welche nicht öffent- 
lih mit den andern hatten gebracht werben bürfen. Er heilte fie 
hier einfam in der Nacht in Petri Hof. Es waren Leute darun— 
ter, die fchon viele Jahre abgefondert und verfommen waren. Die 
Nacht hindurch war Jeſus im Gebet. 


Jairus und feine familie, 


Ich ſah heute auch von Yairus, warum feine Tochter wieder 
franf werben würde. Jairus ift ein lauer, nachläffiger Mann, 
wenn gleichinicht 668, doch ganz ohne Eifer; er ift jechs und breißig 
Jahre alt, fein Weib etwa fünf und zwanzig, fie ift nicht fromm, 
fondern eitel und ſinnlich. Die Tochter ift ein wermeichlichtes, 
ſchwaches, geziertes Mäpchen, fehr ſchwach für ihr Alter, denn fie 
fann wohl jchon elf Jahre alt fein; ift aber wie ein Mädchen von 
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acht Fahren gegen die andern Judenkinder. Sie haben vie Hei- 
fung ver Tochter jehr obem hin angenommen und fich gar nicht ge— 
beſſert, und es ijt ihre Hauptfünde, daß fie vor dem Kinde in 
Reven und Handlungen nicht ſehr züchtig find, und daß in dem 
ſchwächlichen Geſchöpf unreine Luft dadurch erwacht, weswegen fie 
zurüdfallen wird. — Die Verwandten ver Blutflüßigen find noch 
hier, da fie aber nach jüdiſchen Gefegen lebt, haben fie feinen Ver— 
-fehr mit ihr. Sie ift auch blos ver Unreinheit wegen von Pa? 
neas hierher gezogen. Es wächſt aber ihr Glaube fehr. 


Fünfter Abſchnitt. 
Dir Dergpredigt. 


— —— 


Jeſus auf dem Lehrberge bei Bethſaida-Julias. Die rückfällige Tochter 
Jairi. Wunverheilungen. Jeſus in Gergefa treibt die Teufel in eine 
Heerde Schweine. Erfte Ausjenduug ver heil. Apoftel. Jeſus wandelt 
auf vem Meere — lehrt in Hufof, — Bethanath — Elkeſea — Rirja- 
thatın und Abram. 


Vom 3. bis 31. Dezember 1822. 


Jefus auf dem Cehrberge bei Bethfaida-Julias. Selig die 
Armen im geifte, denn ihrer ift das Himmelteid). 


3. Dezemb er. 


Heute Morgen ſchiffte Jeſus mit vielen Yüngern über und 
landete eine Stunde nördlicher, als Matthäi Haus. Es hatten 
fih ſchon fehr viele Heiden und Geheilte und neu Getaufte nad) 
dem Berge, Bftlih von Bethſaida-Julias begeben, wo Er lehren 
wollte ; e8 waren bort umher eines Theild der Heiden Lager. Die 
Fifcher - Jünger und mehrere andere, worunter Saturnin, gingen 
nicht mit dorthin, außer daß fie überführen. Sie hatten Jeſum 
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gefragt, ob ſie mit follten; denn ber neuliche Fiſchzug hatte fie 
von allen Nahrungsforgen befreit, fie fühlten, daß Alles in feine 
Hand gegeben war. Jeſus fagte ihnen aber, fie follten diejenigen 
heute taufen, welche noch in Kapharnaum zurüd feien, und bie übrige 
Zeit mit ihrem Gefchäfte zubringen; denn es war wegen ber Menge 
von Menfchen in der ganzen Gegend auch viel Nahrung nöthig. 


Er hatte aber vor der Ucherfuhr eine allgemeine Lehre mit 
ihnen. : Er gab ihnen einen Begriff von ver ganzen Lehre, die Er 
jeßt vor habe, und fagte ihnen die acht Seligfeiten und daß Er 
längere Zeit barüber lehren werde, und bazwifchen die Sabbathe 
halten. Zu ihnen felbjt fagte Er auch noch hier, daß fie das Salz 
der Erde feien, daß fie auserwählt feien, die andern zu erfrifchen 
und zu erhalten und daß fie nicht Fraftlo8 werben dürften. Das 
legte Er ihnen weitläufig mit Beifpielen und Barabeln. aus und 
fuhr dann über. 

Die Filcher - Jünger und Saturnin tauften im Thale von 
Kapharnaum. Es wurde aber der Sohn der Wittwe von Naim 
getauft und erhielt nachher den Namen Martialis; ich habe vie 
Urfache gewußt, warum, ich weiß fie aber nicht mehr. Saturnin 
legte ihm die Hände auf; auch wurben noch fehr viele von ven 
neulich und geftern Geheilten getauft. Die Frauen waren Jeſu 
auch nicht zu der Lehre gefolgt. Sie blieben bei der Wittwe von 
Naim und dem Tauffefte ihres Sohnes, 

Es waren mit Jeſus Simons Sohn, die Vettern Joſephs 
von Arimathäa, die vorgejtern von Jeruſalem gekommen waren, 
Nathanael, der abweſend geweſen war, Manahem von Koreä und 
viele andere Jünger, veren in legter Zeit wohl dreißig in Kaphar— 
naum waren. Jeſus kam mit ihnen ungefähr gegen zehn Uhr auf 
ben Berg. 


Wenn man unter dem Jordans-Einfluß an der Ojftfeite des 
See’8 gelandet hatte, ging man öſtlich die Höhe hinan und wen- 
dete fich oben angefommen, wieder etwas weftlich bis zu ver Lehr- 
jtelle. Man fonnte auch nördlich vom See über die Jordans— 
brüde gehen. Es war aber dort wegen. des wilden, fchluchtigen 
Landes nicht gut auf den Berg zu kommen. Bethfaida - Zulias 
liegt dicht im öftlichen Winfel des Fordans-Einfluffes in den See, 
es hat hohes Ufer an ver Wafferfeite, wo eine Straße herum- 
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führt; aber wer nicht hinein will, landet da nicht, und es ift daher 
bis jegt immer von Jeſus umgangen. 

Auf dem Berge war fein Lehrftuhl, aber ein Hügel mit einem 
Wall umher und einem Zeltvach für Jeſus ausgefpannt. Es war 
gegen Weit und Südweſt die Ausficht auf ven See und die jenfei- 
tigen Berge und Ufer und man fonnte auch ven Thabor hervorra— 
gen jehen. — Es waren fehr viele Menfchen und vorzüglich jehr 
viele, meift getaufte Heiden umher gelagert, e8 waren aber auch Juden 
da. Sie waren nicht fehr ftrenge hier gefchieven, weil hier immer 
ein großer Verkehr unter ihnen war und auf diefer Seite die Hei- 
den das Recht hatten, wie fie dann überhaupt feit ver Römer 
Gewalt über Judäa nicht mehr fehr abgefonvert waren. 

Jeſus lehrte zuerft von den acht Seligfeiten überhaupt, und 
dann legte Er die erjte heute aus: „ſelig find die Armen im Geiſte, 
denn ihrer iſt das Himmelreih.« Er erzählte manche Beifpiele 
und Parabeln und ſprach aud vom Meſſias. Befonvders aber re- 
bete Er von ber Belehrung ver Heiden und erzählte vom Propheten 
Haggäus und fagte, es fei nun eingetroffen, was biejer vom 
Zrojte der Heiden geweifjagt: alle Heiden will ich bewegen, venn 
fommen foll ver Troft ver Heiden. *) 

Es wurde heute nicht hier geheilt, denn die Kranken waren 
ſchon alle an ven vorigen Tagen geheilt worben. Es waren auch 
bie Pharifier mit einem eigenen Schiffe herüber gefahren und hör- 
ten mit Neid und Aerger zu. Die Leute hatten fich Speife mit- 
gebracht und aßen in ven Pauſen. Auch Jeſus und die Jünger 
hatten Fifche, Brod und Honig und Feine Krüge mit einem Saft 
oder Balfam, davon man ein Weniges unter das Waffer miſchte. 

Gegen Abend Fehrten die Leute von Kapharnaum, Bethjaida 
und andern nahen Orten nach Haufe zurüd, die Schiffe erwarteten 
fie am See. Jeſus und feine Jünger gingen eine Strede nördlich 
gegen das Jordans-Thal hinab, in eine Hirten-Herberge, wo jie 
blieben. Es gingen da viele Efel und Kameele ver Heiden herum 
auf der Weide. Er lehrte und bereitete die Jünger noch immer 
vor auf ihre Fünftige Beftimmung. 

Ich habe eine Weifung - über die Bergpredigt gehabt, daß 
Jeſus über vie acht’Seligfeiten an vierzehn Tage lehren und da— 


*) Haggäus 2, 8. 
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zwifchen ven Sabbath in Kapharnaum halten wird. Er wird auch nach 
Dbergaliläa gehen und über eine Seligkeit wohl zwei Tage lehren; 
e8 wird darin Vieles von den Propheten, dem Weiche und dem 
Meſſias vorfommen. Die Anweifungen an die Jünger werben 
immer vor und nach ver Lehre zu ihnen allein gefprochen werben. 
Sp war heute "ihr fein das Salz der Erde,“ und wie ich glaube, 
‚wird nächjtens in der Synagoge vorkommen: bu jollft nicht tödten.“ 
Ich meine auch die erfte Speifung der fünf Tauſende ſchließt fich 
zulett auch an dieſe Lehren. Es ift gar fein Wunder, daß endlich 
bie Speife gemangelt hat, weil immer jo viele Leute da herum ge- 
zehrt. Die Summe der Hauptfrüchte und Unterweifungen ver 
Jünger ift in ver’ fogenannten Bergpredigt zufammen gefchrieben. 
Es iſt aber fehr viel Zeit und Handlung bazwifchen gewefen. 


Zweite Seligkeit. Blick auf die rückfällige Magdalena. 
4. u. 5. Dezember. 


4. Dez. Heute hat Jeſus feine Lehre fortgefegt auf dem Berge 
und hat die zweite von ven acht Seligfeiten erft angefangen. Maria, 
Maria Kleophä, Maroni von Naim und noch zwei andere Frauen 
waren zugegen; auch alle Apoftel. Die h. Frauen gingen früher 
hinweg. Ich fah Jeſus mit den Apofteln und Süngern zurüd 
bis zum See gehen; Er lehrte fie von ihrem Berufe: ihr feid das 
Licht der Weltu, von der Stadt auf dem Berge, vom Lichte auf dem 
Leuchter, vom Erfüllen des Gefetes. Als fie abfuhren, blieb Er 
och zurück mit zwei unbefannteren Jüngern, die Er lehrte, und 
fuhr nachher herüber nach Bethſaida und blieb in Andreä Haus. 
Die Mutter Gottes reift morgen mit Maroni von Naim und 
deren Sohn, und Maria Kleophä nah Kana. Jeſus ſprach noch mit 
ihr und den heil. Frauen vor ihrer Abreiſe. Es war auch bie 
betrübte Rede von Magpalena’s Rückfall in ihre Ausjchweifung, 
und ob die Frauen nicht zu ihr ſenden follten. Jeſus fagte aber, 
Geduld zu haben. Ich habe fie aber gefehen, daß bei ihrem Rück— 
fall der Teufel größere Gewalt über fie erhalten hat, und daß fie 
öfters Konpulfionen und Krämpfe hat. Der Satan ficht fie jett 
heftiger an, weil er gefehen, daß er fie verlieren kann. Vielleicht 
ift das ihre Beſeſſenheit. Ich meine, ihre Haupt-Befehrung wird 
bald bei einer Lehre Jeſu an einem Orte höchftens eine Tagereife 
von Magdalum fein. 
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5. Dezember. Yefus fette heute feine Lehre von der zwei- 
ten Seligfeit auf dem Xehrberge fort und erflärte auch Vieles aus 
den Propheten. Maria ift heute mit der Wittwe von Naim und 
Maria Kleophä nach Kana abgereift. — Bei Kapharnaum taufte 
Saturnin nebjt einigen Jüngern fortwährend; unter andern waren 
viele Juden aus Achaia zur Taufe gekommen. Ihre Boreltern 
waren bei der babylonifchen Gefangenfchaft dorthin geflüchtet. Die 
Jünger haben Jeſu heute ein Zelt auf dem Berge abgefonvert 
aufgefchlagen. Ich habe fie auch etwas zufammen darin effen 
jehen. Sie haben dieſes Zelt aus Bethſaida-Julias geholt. Ich 
ſchaute dabei ein wenig in dieſen Ort. Es werben vort viele Zel- 
ten und große grobe Deden gemacht. Es ift eine fchöne, neue, 
heionifch gebaute Stadt; e8 wohnen auch Juden darin, fie find 
fpig und aufgeflärt. Es ift eine gelehrte Schule dort von allen 
Wiffenichaften. Jeſus war noch nicht darinnen, aber fie fommen 
zu ber Lehre heraus bieher, auh nah Kapharnaum, und ihre 
Kranken waren auch dort geheilt. Es liegt ganz ſchön va im 
engen Jordansthal, etwas die Höhe hinan gebaut an der Dit- 
jeite, etwa eine ftarfe halbe Stunde von dem Eintritt des Jor— 
dans in den See. Eine Stunde nördlich führt eine dicke ge— 
mauerte Brüde über ven Fluß. Jeſus lehrte heute die Jünger 
wieder von ihren fünftigen Leiden und von fchwerer Verfolgung, 
n. f. w. Er fchlief auf vem Schiffe Petri. | 

Herodes Geburtstag und alfo Johannes Enthauptung 
muß bald eintreten. Denn ich habe gefehen, daß man in Machärus 
Anftalten zu den Fejtlichfeiten macht, va man in ven Sälen baut 
und verziert, und daß fih Gut und Bös dort auf das Felt freut, 
befonders aber die Tochter Salome der Herodias, welche ſich ſchon 
mit andern Weibsbildern allerlei Kleider bereitet und Tänze eimübt. 


Sortfeßung der Bergpredigt. Heilung des 
gichtbrüchigen. *) 


6. Dezember. 


Am Morgen begab Sich Jeſus vom Ufer wieder zu dem Berge, 
wo Er die Auslegung ver acht Seligfeiten fortfette. Ich meine bei 
ver vierten Seligfeit wird Er hier abbrechen und eine Reife nad 


d 
*) Matt. S, 1-8. Mark. 2, 1-12. Lutk. 5, 17-26 
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Dbergalilia machen. Bon dem Ufer bis auf den Lehrort war 
etwa fo weit als von Dülmen nach Fiſchbeck, anverthalb Stunden, 
und von Kapharnaum dahin jo weit, als von Dülmen nach vem 
Annenberg bei Haltern, zwei und eine halbe Stunde. 

Gegen Mittag fah ich Jeſum und die Jünger von einem großen 
Volksgedränge umgeben an der Schiffslände des Matthäus. Es 
fuhren ſehr viele Menfchen über, und ich fah, daß im Gebränge 
einige unbefannte blutflüßige Frauen heimlich fein Gewand berühr- 
ten und geheilt wurden. Er fuhr mit einigen Yüngern in feinem 
Heinen Schiff, und dieſes wurde an Petri Schiff angehängt, venn 
e8 war ftürmifches Wetter. In Yefu Schiffehen hatten höchſtens 
fünfzehn bis zwanzig Mann Raum. An Petri Schiff waren brei 
bis vier Ruder an jeder Seite in der Mitte, und hinten und vorn 
war ein Steuer, fo daß fie nicht zu wenven brauchten. Sie ließen 
während dem Gewitter die Segel nieder. Es war ein ftarfer Wind, 
Donner und- Regen. Um. die Berge in ven Thälern liegt jett oft 
Nebel, und e8 reift an ven Winterfeiten ver Berge, während es an 
der Sommerfeite ſehr ſchön iſt; bejonvers ſchön grün und ange- 
nehm ift noch das Thal des Badeſees bei Bethulien und die ganze 
Strede bis zum Thabor hin. 

AS Jeſus an dem Thale vor Kapharnaum anlandete, war 
ſchon vieles Volk verſammelt und bewillkommnete Ihn. Er begab 
ſich aber in ein Haus in Kapharnaum; es lag gleich, wenn man 
von der Thalſeite zum Thore hineinkam, rechts. Petrus hatte es 
für Jeſus und die Jünger gemiethet. Es war mit einem großen 
Hofe umgeben, und wenn Jeſus hinkommen wollte, um zu heilen 
und zu lehren, ließ Petrus die Pforte aufſchließen und dann wurden 
die Kranken einſtweilen hineingelaſſen. Als es bekannt wurde, daß 
Jeſus mit den Jüngern in dem Hauſe ſei, verſammelten ſich viele 
Menſchen um Ihn, und auch die Phariſäer und Schriftgelehrten 
kamen herein und der ganze Hof war erfüllt um die offene Halle 
her, in der Jeſus mit den Jüngern und Schriftgelehrten ſaß und 
lehrte. Es wurden vorher auch viele Kranke geheilt und Viele, die 
Ihn blos anrührten. 

Als Er nun ſaß und lehrte, ſprach Er unter Anderm zu den 
Phariſäern über die zehn Gebote und beſchuldigte ſie, daß ſie die— 
ſelben nur nach dem Buchſtaben auslegten, und lehrte eine Stelle, 
welche auch im Evangelium in ber Bergpredigt vorkommt: ihr 
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habt gehört, vaß zu ven Alten gefagt werben, ihr ſollt nicht tödten,“ 
dann aber fagte Er ihnen feine Lehre vom Verzeihen und von ver 
Veindesliebe. Sie waren gerade mitten im Disputiren, als über 
dem Saale auf vem Dach ein Getöfe entftand und durch die gewöhn- 
liche Deffnung ver Dede von vier Männern ein Gichtbrüchiger in 
feinem Bette unter dem Rufen: "Herr, erbarme Dich eines armen 
Kranken!» an zwei Striden mitten in die Berfammlung vor Jeſu 
niedergelaſſen wurde. Die Leute hatten ſchon die ganze Zeit ver- 
gebens verjucht, mit dem Kranken durch die Menge des Volfes 
burchzudringen und waren endlich auf den Treppen, bie neben am 
Haufe angemanert waren, auf das Dach des Saales geftiegen, hatten 
fih Stride geholt und ließen ihn herab, indem fie oben die Lucke 
des Saales losprüdten. Es war dadurch eine plößliche Unter— 
brechung entjtanden, Alles jchaute auf den Kranfen, ver herabge- 
laffen wurde; die Pharifäer Ärgerten Sich, es jchien ihnen dies ein 
Unfug, eine Frechheit. Jeſus aber freute Sich über den Glauben 
ver Leute, trat hinzu und fagte zu dem unbeweglichen Kranken: 
»fei getroft mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben!« Diefe 
Worte nun waren den Pharifäern immer beſonders ärgerlich und 
fie dachten wieder "das ift Gottesläfterung; wer außer Gott fann 
Sünden vergeben ?« und hatten noch allerlei Grimm und Aerger 
in den Gedanken: Jeſus aber fah ihre Gedanken und fagte einem 
Seven ins Geficht, was er dachte; Er fagte ihnen auch Etwas aus 
Jeſaias, das ich vergeffen habe, und ſprach: warum habt ihr denn. 
fol arge Gedanken in eurem Herzen? Iſt e8 denn leichter, zu 
dem Gichtbrüchigen zu jagen: beine Sünden find bir vergeben, over 
zu fagen: jtehe auf, nimm bein Bett und wandle? Damit ihr aber 
wiffet, daß der Menfchenfohn auf Erven die Gewalt habe, die Sün— 
den zu vergeben, fo ſage Ich dir — hiebei wendete Er Sich zu dem 
Gichtbrüchigen — ftehe auf! nimm dein Bett und gehe nah Haus !u 
Da ſtand der Manı- fogleich gefund vor ihren Augen auf, rolite 
fein Bett auf, legte die Traglatten feines Lagers zufammen, nahm 
es unter den Arm und auf die Schulter und ging, von feinen Füh- 
rern und Freunden begleitet, Lobfingend hinweg, und alles Volk 
jubelte vor Freuden. Die Pharifäer aber waren unterbeffen ein— 
zeln voll Grimm hinweggefchlichen, und Jeſus war mit den Seini- 
gen und dem Bolfe allein. Er ſprach noch Einiges und da es 
Sabbath wurde, ging Er von der Menge begleitet zu ver Synagoge. 
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Der Geheilte war aus der Nähe von Kapharnaum aus einzeln 
liegenden Häuſern. 

In der Shyragoge wurde von der Trammauslegung Yofephs 
im Kerfer in Aegypten und vom Urtheil Salomonis gelejen und 
ausgelegt. *) Er fette auch einen Theil der Bergprebigt fort: Es 
war feine bejondere Störung in der Synagoge. 


Jairus und feine rückfällige Todter. Heilung der 6lut- 
flüßigen frau. 
Matth. 9, 18—26. Luk. 8, 41-56. 5 


Jairus, der Vorfteher war auch in der Synagoge; er war 
fehr traurig und voll von Gemiffensbiffen. Als er fein Haus ver- 
laffen hatte, war feine Tochter bereit8 wieder dem Tode nahe und 
zwar einem gefährlicheren Tode; denn er war die Strafe ihrer 
Eltern und ihrer Sünden. Schon am vorigen Sabbath war fie 
wieder in's Fieber gefallen. Die Mutter und deren Schwefter und 
des Yairus Mutter, die im Haufe mitwohnten, hatten fammt ver 
Tochter die Hetlung Jeſu ſehr Leichtfinnig aufgenommen, ohne Danf, 
ohne Sinnesänderung, und Yatrus, zwar fromm, aber doch lau und 
hinfällig und von feiner ſchönen eitlen Frau fehr eingenommen, hatte 
Alles nach ihrem Willen. gehen laſſen. E8 war in dem Haufe eine 
eitle Weiberwirthichaft, fie ſchmückten fich mit dem neueften heibni- 
chen. Put. ALS das Mädchen wieder gefund war, lachten um 
fpöttelten die Weiber über Jeſus mit ihr felbft und fie ftimmte 
mit ein. Das Mäpchen aber war etwa im elften Jahr und auf 
dem Punkte ihrer Mannbarkeit. Neulich war fie noch ganz in ver 
Unſchuld geweſen, aber der Leichtfinn ver Eltern in ihrer Gegen- 
wart, allerlei Schmaufereien und Gefchenfe und Putz nach ihrer 
Genefung, und der Befuh und das Getändel mit einigen jungen 
Freiern, bei welchen fie von unreinen Begierven und Küßen und 
Augenluſt nicht rein blieb, hatten ihre Unſchuld befledt. Sie fiel 
in ein Fieber, hatte ungemein brennende Hite und Durft, und dies 
ftieg in der legten Woche bis zu ftetem Deliriren. Sie fprach und 
wimmerte immer, daß ihre Freier fie fo peinigten. So war fie 
num heute vem Tode ganz nahe, die Eltern hatten ſtillſchweigend, 
jedes für fich allein, die Strafe ihres Leichtfinnes darin geahnet ſchon 
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feit der ganzen Woche, und endlich es fich ſelbſt einander einge- 
ftanvden, und die Mutter war jo beſchämt und erfchüttert, daß fie 
jelbft zu Jairus fagte: "wird wohl Jeſus Sich nochmals über uns 
erbarmen?« Ya fie trug es ihrem Manne auf, Ihn nochmals 
demüthig anzuflehen. Jairus aber ſchämte fich, vor den Herrn zu 
fommen und wartete bis nach ver Sabbathslehre; denn er hatte 
den Glauben, Jeſus werde ihm zu jever Zeit helfen Können, wenn 
Er e8 wolle; auch ſchämte er fich vielleicht bei Tage vor ven Leuten, 
noch einmal um Hilfe zu flehen. 

ALS Jeſus aus der Synagoge heraus ging, war ein großes 
Gedränge um Ihn. Es waren viele Leute und Kranfe da, die zu 
Ihm wollten. Und Yairus nahte und warf fich betrübt vor Ihm 
nieder und bat, Sich nochmals feiner Tochter zu erbarmen, welche er ' 
jterbend verlaffen. Jeſus verjprach ihm, mitzugehen. Es fam aber 
Jemand aus Yairi Haus umd fuchte ihn, weil er fo lange ausgeblieben 
und die Frau deßhalb glaubte, Jeſus wolle nicht fommen; der Bote 
fagte, die Tochter ſei ſchon todt. Jeſus aber _tröftete ihn und fagte 
ihm, er folle nur vertrauen. 

Es war nun aber jchon vunfel, die Jünger und Freunde und die 
laufchenden Pharifäer machten ein großes Gedränge um Jeſus. Die 
blutflüßige Frau war aber hier unter vem Volke im Dunfeln; ihre 
Wärterinen hatten fie unter ven Armen hergeleitet. Sie wohnte 
nicht weit von der Synagoge: Die Frauen, welche, obſchon nicht in 
dem Grade als wie fie, franf, durch die Berührung des Kleides Jeſu 
im Gedränge heute Mittag bei der Ueberfuhr geheilt worden waren, 
hatten mit ihr gefprochen, und ver lebendige Glaube war in ihr 
erwacht. Sie hoffte, in ver Dämmerung unter ven Leuten, welche mit 
Ihm die Synagoge verließen, Ihn unbemerkt berühren zu fönnen. 
Jeſus wußte wohl ihre Gevanfen und zögerte, fprechend, etwas in 
feinen Schritten. Da war fie Ihm nahe geführt, auch ihre Tochter, 
und Lea, die andere Frau und der getaufte Oheim ihres Mannes 
waren in ihrer Nähe. Sie fette fich aber in die Kniee und lehnte 
fih vorwärts auf die eine Hand und berührte mit ver andern ven 
Saum von Zefu Kleid durch das Gedränge hindurch, und fühlte 
fih augenblicklich geheilt. Jeſus aber blieb ftehen und ſchaute Sich 
zu den Jüngern um und fragte: „wer hat Mich angerührt?« Da 
fagte Petrus und andre zu Ihm: „Du fragſt, wer Dich angerührt? 
das Volk drückt und drängt Dich wie Du fiehft.u Jeſus aber fagte 
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„es hat Mich Jemand angerührt, venn Ich fühlte ja, daß eine Kraft 
von Mir ausging.» Da fchaute Er umher und indem etwas Raum 
um Ihn ward, Fonnte das Weib fich nicht mehr verbergen; fie 
nahete Ihm ganz blöde und furchtfam, warf fich vor Ihm nieder 
und jagte vor allem Volk, daß fie es gethan, daß fie fo lange am 
Dlutfluße gelitten und fich durch dieſes Anrühren geheilt glaube, 
und fie bat, Er möge ihr vergeben. Da fprah Jeſus zu ihr: 
„ſei getroft, meine Tochter, vein Glaube hat dir geholfen! Gehe 
hin im Frieden und ſei frei von deinem Leiven!« Da ging fie 
mit den Ihrigen von bannen. 

Sie ift in den Dreißigen, groß, aber fehr mager und bleich. 
Sie heißt Enue. Ihr verftorbener Mann ift ein Jude geweſen; 
fie hat nur eine Tochter, welche bei ihrem Oheime erzogen wird, 
der num mit biefer Tochter hieber zur Taufe gefommen iſt, nebft 
einer Schwägerin von ihr, die Lea heißt und deren Mann unter ven 
Pharifäern, ven Feinden Jeſu if. Enue hat in ihrem Wittwen- 
jtande eine Verbindung eingehen wollen, welche ihren reichen Ver— 
wandten zu gering ſchien, fie hatten fich winerfegt. Indeſſen war 
fie nicht ohne Sünde geblieben; fie ift auch vefwegen nach Kaphar- 
naum weggezogen. 

Jeſus ging nun im fchnellerem Schritte mit Jairus nad) 
feinem Haus. Es waren aber Petrus, Jakobus, Johannes, Sa- 
turnin und Matthäus mit hm. Im VBorhaus ftanden wieder bie 
Klagenden und Weinenden; fie fpotteten aber diesmal nicht. Jeſus 
fagte diesmal auch nicht "fie fchläft nur«. Er ging durch die Leute 
durch und die Mutter Jairi, feine Frau und ihre Schweiter kamen 
Ihm weinend und fchüchtern in Trauerkleidern und verfchleiert 
entgegen. Jeſus ließ Saturnin und Matthäus bei ven Leuten im 
Vorhaus und ging mit Petrus, Jakobus und Johannes, und mit 
dem Vater, der Mutter und Großmutter. hinein, wo die Todte lag. 
Es war ein anderer Raum, alg das erftemal, wo fie in einer klei— 
nen Kammer lag. Jetzt lag fie in einem Raum hinter der Feuer- 
ftelle. Jeſus Hatte Sich ein Zweiglein im Garten brechen laſſen 
und ließ Sich ein Beden mit Wafjer reichen, das Er fegnete. Die 
Leiche lag ganz erftarrt und ſah nicht fo angenehm aus, als das 
legte Mal. Neulich Hatte ich ihre Seele in einem lichten Kreife 
dicht an der Ceite ihres Leibes gefehen, jett ſah ich fie nicht. 
Neulich fagte Er fie fchläft«, jett fagte Er Nichts. Sie war 
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todt. Er beſprengte ſie mit dem geweiheten Waſſer durch den klei— 
nen Zweig, betete, und nahm ſie bei der Hand und ſprach! „Mägd⸗ 
lein, ich ſage Dir, ſtehe auf!« Als Er aber betete, ſah ich ihre 
Seele in einer dunklen Kugel ihrem Munde nahen und in denſel⸗ 
ben bineinziehen. Sie fehlug die Augen auf, folgte vem Zuge feiner 
Hand, richtete fih auf, ftieg von ihrem Lager und Er wendete fie 
zu ihren Eltern, welche fie unter heftigem Weinen und Echluchzen 
empfingen und zu ven Füßen Jeſu fanfen. Er fagte aber, man 
Tolle ihr Etwas zu efjen bringen und zwar Trauben und Brod. 
Dieß gefhah. Sie af und ſprach und Jeſus ermahnte vie Eltern 
ernftlih die Barmherzigkeit Gottes dankbar anzunehmen, Eitelfeit 
und Weltluft ganz zu -Taffen und ver verfünveten Buße zu folgen, 
auch ihr Kind, welches zum zweiten Male zum Leben gefehrt, ferner 
nicht zum Tode zu erziehen. Er verwies ihnen ihr ganzes Wefen 
und ihre leichtfertige Annahme ver erften Gnade, und wie fie nach- 
ber gethan, und wie in biefer furzen Zeit das Mägplein einem viel 
jchwereren Tode, nämlich dem Tode der Seele entgegen gegangen. 
Das Mügplein aber war fehr gerührt und weinte, und Jeſus 
warnte fie vor Augenluft und Sünde, und fagte ihr, als fie von 
den Zrauben und dem Brode aß, das Er ihr gefegnet hatte, fie 
jolle Fünftig nicht mehr fleifchlich Teben und ven Trieben ihres 
fündlichen Blutes folgen, fondern vom Brode des Lebens, dem 
Worte Gottes ſolle fie effen, fie folle büßen, glauben, beten und 
gottjelige Werke thun. Die Eltern waren ganz bewegt und ver- 
wandelt; ver Mann verfprach, fich von Allen los zu machen und 
feinen Befehlen zu folgen, und auch die Frau und alle Anderen, 
bie nun hereingefommen, verfprachen, fich zu beffern, weinten und 
dankten. Jairus hat fich auch ganz verändert, und fogleich einen 
großen Theil feiner Güter ven Armen gegeben. Die Tochter hieß 
Salome. 

68 waren aber viele Leute vor das Haus gefommen, umd 
Jeſus fagte zu Jairus, fie follten fein unnöthiges Gejchrei und 
Gerede hievon machen. Er fagte viefes fehr oft ven Geheilten und - 
zwar in mancherlei Abſicht. Meift geſchah es, weil das biele 
Schwägen und Prahlen won einer Gnade die Rührung der Seele 
und die Betrachtung ver Barmherzigfeit Gottes ftörte. Er wünſchte, 
die Genefenen follten innig fein und auf Beſſerung finnen, und 
nicht herumlaufen, und fich mit dem geſchenkten Leben beluftigen, 
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wodurch ſie leicht in Sünde fielen. Oft geſchah es auch, die Jünger 
aufmerkſam zu machen, daß fie immer allen eitlen Ruhm meiden 
müßten, und daß das Gute allein aus Liebe und für Gott gefchehen 
müffe. Einigemal geſchah es auch, die Menge ver Neugierigen und 
Störer nicht zu vermehren und feine Kranken herbei zu locken, welche 
"nicht die innere NRegung des Glaubens zu Ihm bewege; bern 
Biele kamen, um es zu probiren, und fielen dann wieder in Sün— 
ven .und Krankheit, wie es denn bei Jairi Tochter felbjt der 
Fall war. | 


Heilung der zwei Blinden. 
Matth. 9, 27—31. 


Jeſus ging aber mit den fünf Jüngern durch das Hinterhaus 
Hairi hinweg, um dem Volk an der Thüre auszumeichen. Die 
erjte Heilung in Jairi Haus, die neulich gleih nach Mittag ge- 
ichehen war, geſchah heute nach dem Sabbath beim Scheine ver 
Lampen. Jairi Haus lag an der Nordſeite ver Stadt, und Jeſus 
ging num nach der Norpweftfeite gegen ven Wall zu. Es hatten 
Ihn aber ein paar Blinde mit ihren Führern doch aufgefpürt. Es 
war fchier, als hätten fie Ihn gerochen, venn fie folgten nach und 
riefen: „Feſus, Du Sohn Davids! erbarme Dich unſer!“ Jeſus 
aber ging in das Haus eines vertrauten Mannes, das in ven 
Wall eingebaut war, und auf der andern Eeite einen Ausgang | 
aug der Stadt hatte. Die Yünger fehrten da manchmal ein. 
Der Mann war, ein Wächter an dieſem Theile der Stadt. Es 
folgten Ihm die Blinden in das Haus und flehten: verbarme Dich‘ 
unjer, Sohn Davids!“ Da wandte Sich Jeſus zu ihnen und fagte: 
»glaubet ihr, daß Ich diefes thun kann?«, und fie antworteten: 
„ja Herr!« Da nahm Er ein Fläfchehen aus dem Bufen, ich 
meine es war Balfam oder Del drinn, und goß davon in eine 
fleine, einen Thaler große Schale, die braun und nicht tief war. 
Er hielt fie in ver Fläche der linfen Hand, und that etwas Erde 
hinein, rührte fie mit dem Daumen und Zeigefinger ver rechten 
Hand und berührte dann die Augen ver Blinden damit, und ſprach: 
‚res geichehe euch nach eurem Willen!u Da thaten fie die Augen 
auf und fahen und fielen auf ihre Kniee und vanften, und Jeſus 
fagte auch diefen, fie follten doch ja fein Gefchrei davon machen. 
Jetzt jagte Er diefes auch, damit die Leute Ihn nicht auch hierher 
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verfolgten und befonders um bie Pharifäer nicht noch mehr zu 
ärgern. Das Gefchrei ver Blinden, als fie Ihm folgten, hatte 
aber ſchon feine Anmwefenheit‘ in dieſer Gegend verrathen und fie 
erzählten ihr Glück gleich auf dem ganzen Wege. Da nahte fich 
das Volk abermals. 


Der mit dem flummen Teufel 6efeffene Pharifäer Joas. 
Matth 9. 32—34. 

Jeſus hatte faum ein wenig Ruhe gehabt, fo famen mehrere 
weitläufige Verwandte von Annas Seite aus der Gegend von 
Sephoris und brachten einen von einem ſtummen Qeufel befeffenen 
Dann herein; fie hatten ihm die Hände gebunden und führten 
und zerrten ihn an Striden um den Yeib herein. Man band 
und führte ihn jo, denn er war ganz rafend und fehr fcheußlich, 
und entblößte fich ſonſt auf die fchändlichite Art. Es war biefer 
Mann einer der Pharifäer von der Commiffion, die auf Jeſum 
lauerten, ev hieß Joas, und war bei Jenen gewejen, mit welchen 
Jeſus am 16. Auguft — 23 Ob — in der einzeln liegenden Schule 
zwifchen Sephoris und Nazareth visputirt hatte. *) Der Teufel hatte 
fih vor vierzehn Tagen ungefähr feiner bemächtigt, als Jeſus 
von Naim zurüdfem Da hatte ev nämlich gegen feine innere 
Ueberzeugung aus bloßer Echmeichelei zu den andern Pharifäern 
in die Läfterungen über Jeſus eingeftimmt: Er müſſe einen Teufel 
haben, Er laufe wie ein Rafenvder im Lande herum. Jeſus hatte 
mit ihm bei Sephoris über Eheſcheidung visputirt. Er war in 
unreinen Sünden. Er war wie rafend, als er hereinfam und fuhr 
auf Jeſus zu, als wolle er Ihm in's Geficht fpeien. Jeſus aber 
wintte ihm mit ver Hand, da jtand er ftill, und Er gebot dem 
Teufel, auszufahren. Da zudte ver Menſch, und ich ſah einen 
dunkeln Dampf aus feinem Munde fahren und er fanf vor Jeſus 
in die Kniee und ſprach und befannte feine Sünden und bat um 
Vergebung, und Jeſus vergab ihm, und legte ihm eine Buße von 
einer Reihe von Fafttagen und von Almofen auf; er mußte fich 
auch mehrerer Speifen, zum Beiſpiel des Knoblauch, welchen 
die Juden fehr viel effen, ganz enthalten auf längere Zeit. Es 
war aber ein großes Staunen hierüber, denn es wurbe für jehr 
ſchwer gehalten, die ftummen Teufel zu vertreiben, und die Pha- 
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riſäer hatten ſich ſchon viele Mühe mit ihm gegeben. Wären 
feine Landsleute von Nazareth nicht hierher gekommen, vie ihn 
zu Jeſus brachten, er wäre nicht vor Ihn gefommen. Die Pha- 
rifäer waren nun fehr ergrimmt, daß felbjt einer aus ihrer 
Mitte Hilfe von Ihm erhielt, und öffentlich feine Sünde befannte, 
an welcher fie Theil genommen. Als er hinwegging, verbreitete 
fich ver Auf feiner Befreiung in Kapharnaum; die Leute fagten, 
folh Wunder fei unerhört in Israel. Die Pharifüer aber 
waren ganz wiüthend und fagten: "Er treibt die Teufel durch 
ven Oberften ver Teufel aus.“ — Jeſus ging nun durch die 
hintere Thüre des Haufes mit den Yüngern hinaus und ging 
. an der Weftfeite der Stadt außerhalb herum bis zu Petri Haus 
vor der Stadt, wo Er etwas aß und die Nacht zübrachte. 


fortfetung der Bergpredigt. 
T. Dezember. 


Am Morgen wurden am Taufbrunnen im Thale vor Kaphar— 
naum mehrere Heiden und Juden getauft; dann lehrte Jeſus 
in der Synagoge, bejuchte darauf den Hauptmann Cornelius, 
(ehrte und bejtärkte fein ganzes Haus und Gefinde. Er ging 
auch zu Jairus, tröftete und ermahnte vie Familie, und beſonders 
Salome das erwedte Zöchterlein. Ich fah, daß Er fie an ber 
Hand den Eltern vorführte und fie zur Eingezogenheit, Gehor— 
fam, und befonvers zu Keuſchheit und Gebet ermahnte. Die 
Leute waren nun aufrichtig verändert. Ich ſah auch, daß dies 
Mädchen ſpäter mit einem Schriftgelehrten aus Nazareth, ver 
jetst hier ijt, verheirathet wird, und nach Jeſu Tod zu der Ge- 
meinde in Gerufalem fümmt. Diefer Schriftgelehrte heißt Sara- 
jeth und ift einer von denen, welche mit neulich geheilten Kran— 
fen von Nazareth gefommen find, ich meine, er ift weitläufig mit 
Jeſu Familie verwandt. 

Jeſus lehrte auch noch und heilte Einige in vem Haufe in 
der Stadt am Thor. Er lehrte die Jünger über Johannes, und 
wiederholte. fein meifliches Zeugnif. Ya Er lobte ihn beinahe noch 
mehr, er ſei rein wie ein Engel, nie sei Unreines in feinen 
Mund gefommen, noch eine Sünde und Unwahrheit aus feinem 
Munde; und als fie Ihn fragten, ob er wohl fein Leben 
noch lange behalten werde, fagte Jeſus, er werbe fterben, wenn 
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feine Zeit fomme, feine Zeit aber ſei nicht fern. Er wolle 
ihnen biefes ein andersmal veutlicher alfein jagen. Die Jünger 
wurben über dieſe Nachricht fehr traurig. Er lehrte fie auch noch 
Einiges, was in der Bergprebigt vorkömmt. 


Heilung eines Mannes mit verdorrter Hand. 


Nachher ging Er in die Synagoge zu lehren, und da bie Pha- 
rifäer früher herausgingen, ſprach Er zu feinen Yüngern von dem 
Ehebruch, wie es in der Bergpredigt angeführt ift, und vom Schwö— 
ren, und Ja! Ya! Nein! Nein! wie eben vafelbft. — Die Pha- 
rifäer hatten aber noch eine Bosheit vor. Es war ein Mann 
in einem Winfel der Synagoge mit einer verborrten Hand, ber 
nicht gewagt hatte, vor Jefus zu erfcheinen, und. jett, da die Pha- 
rifäer hinabgefommen waren, ſich auch vor dieſen fürchtete. “Die 
Pharifäer hatten aber Jeſus vorgeworfen, wie Er nur mit einem 
Zöllner wie Matthäus bier zufammenfommen möge, und Jeſus 
batte ihnen unter Anvern gejagt, weil Er gekommen fei zum Troſt 
und zur Befehrung der Sünder und Feine Pharifäer zu Jüngern 
gebrauchen könne. Sie famen nun wieder in die Shnagoge und 
fagten fpottend : „Meiſter, hier ift noch Einer, willjt Du ihn vielleicht 
auch noch heilen?« Da rief Jeſus ven Menfchen mit der ver- 
borrten Hand, er folle heranfommen und fich in die Mitte ftellen, 
und fagte nun: "beine Sünden find div vergeben!«a Die Pharifäer 
aber verachteten ven Mann, ver in feinem guten Rufe ſtand und 
fagten: „feine verborrte Hand hat ihn. aber nicht gehinvert zu fün- 
digen.“ Nun faßte Jeſus feine Hand und bog die Finger gerad 
und fagte: "brauche deine Handlu Da ftredte ver Mann bie 
Hand aus und war geheilt und ging danfend von dannen, und Jeſus 
entſchuldigte den Mann noch gegen ihre Verläumbung und äußerte 
Mitleid gegen feine Schwäche und nannte ihn einen gutherzigen 
Menfhen. Die Pharifäer waren ganz beſchämt und voll Gift und 
nannten Jeſum einen Sabbath-Schänver, ven fie verklagen wür— 
den, und gingen von dannen. Es waren aber Herobianer in ber 
Nähe der Shnagoge und fie überlegten mit venjelben, wie fie Ihm 
zu Jeruſalem auf dem Feſt nachjtellen wollten u. f. w. Jeſus af. 
und jchlief in Petri Haus. 
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Selig der. Leib, der Di getragen! 
"8. Dezember. 


Am Morgen ift getauft worden; dann heilte Jeſus einige in 
dem Haufe, das in der Stabt rechts beim Thore liegt, und lehrte 
dann die Jünger vor allem Volk noch über einige Punkte, die in 
ver Bergprebigt vorfommen. Es waren auch Frauen zugegen, unter 
andern Lea, die Schwägerin ver geheilten blütflüßigen Enue. Ihr 
Mann war ein Pharifäier und heftiger Gegner Jeſu, fie aber war 
jehr durch Ihn gerührt. Ich fah fie anfangs ruhig und fchwer- 
müthig hin und her ihre Stelle unter dem Volke wechfeln, als fuche 
fie Jemand, e8 war aber nur der Drang, ber fie bewegte, laut 
ihre Verehrung gegen Jeſus fund zu thun. — Da es nun Nach- 
mittag geworben, fam die Mutter Jeſu von mehreren Frauen be= 
gleitet von ihrer Meife zurüd. Sie feheint den Sabbath nicht in 
Kana gehalten zu haben, weil fie fchon wieder hier war. Mit ihr 
waren Martha, Sufanna von Jeruſalem, Dina die Samaritin 
und Sufanna Alphäi, eine Tochter ver Maria Kleophä und Schweiter 
der Apoftel. Sie war wohl fchon dreißig Jahre alt und hatte 
große Kinder, ihr Mann lebte in Nazareth, woher die Frauen fie 
mitgebracht hatten. Sufanna von Jeruſalem war eine natürliche 
Tochter von vem Bruder des hl. Joſeph. Sufanna Kleophäi wollte 
nun auch in vie Gemeinde der vienftleiftenvden Frauen eingeben. 
Maria und dieſe Frauen traten nun in den Hof um bie Lehrhalle 
Jeſu ein. Er hatte in feiner Lehre ven Phariſäern ihre Tücken 
und Unreinheit vorgeworfen, und weil Er immer bie Lehre von 
ven acht Seligfeiten mit einflocht, fagte Er eben: „felig die reines 
Herzens find, denn fie werden Gott fchauenl« Da konnte Lea, 
indem fie auch Maria eintreten fah, fich nicht mehr bändigen, und 
rief in einer Art Freubetrunfenheit mitten durch das Volk: feli- 
ger. (fo habe ich beftimmt verftanden), feliger ver Leib, ver Dich ge- 
tragen und die Brüfte, die Du gefogen haft!« Da fah Jeſus fie 
rubig an“und fagte: "ja felig vielmehr, die Gottes Wort hören 
und dafjelbe bewahren !« *) 


*) Diefe Antwort Jeſu iſt eine Beftätigung bes Ausrufs ber Lea, denn Jeſus 
ift ja das Wort Gottes ſelbſt. Das Wort „hören“ heißt jo viel als das 
Wort empfangen und tragen — das hat aber Maria gethan. Das Wort 
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Jeſus Tehrte hierauf ruhig fort. Lea aber nahte Marta und 
begrüßte fie, und fagte ihr freudig die Genefung von Enue ihres 
Bruders Wittwe, und wie fie entjchloffen fei, alles das Yhrige auch 
zu der Gemeinde zu geben; Maria möge ihren Sohn doch bitten, 
daß Er ihren Mann befehre. Er war ein Pharifäer aus Paneas. 
Maria fprah ganz ftill und gelaffen mit ihr, fie ahnte ihren Aus- 
ruf gar nicht und begab fich mit den Frauen hinweg. 

Maria war unbejchreiblich einfach. Jeſus zeichnete fie nie vor 
andern Menfchen aus, als daß Er fie würdig behandelte. Sie ließ 
fih auch mit Niemand ein, als mit Kranken und Unwifjenden, und 
erfchien immer ganz vemüthig, innig und unbefchreiblich till und 
einfach. Alle, felbft die Feinde Jeſu, ehren ſie, und doch ſucht ſie 
Niemand, und iſt ſtill und allein. 


Abweifung einiger —ſchriftgelehrten. 


Jeſus war ſpäter an Petri Schifflände geweſen mit einer un— 
gemeinen Menge Volks und lehrte in Parabeln vom Reiche. Erſtens: 
das Reich Gottes ift fo befchaffen, als wenn ein Menfh Samen 
auf das Yand ausftreut u. f. w. ; zweitens vom Senfforn, drittens 
vom Sauerteig. Er lehrte wieder auf feinem Echiffchen von dem 
See aus. ALS ein. Schriftgelehrter von Nazareth, Namens Sara- 
jeth, fih erbot, Ihm überallhin zu folgen, ſagte Jeſus auch zu 
ihm: die Füchſen haben ihre Gruben u. f. w.u Diefer war ber 
fünftige Ehemann der Salome Jairi und nad) Jeſu Tod famen, 
beive zu der Gemeinde, 

Ich ſah außer dieſem Schriftgelehrten noch zwei Andere ab- 
weifen, welche eine Zeit lang als Jünger mitgegangen waren. Einer 
ſprach zu Jeſus, ob Er denn noch nicht anfangen wolle, das Neich 
in Defig zu nehmen? Er habe feine Sendung ja ſchon genug be- 
wiefen; ob Er Sich denn noch nicht bald auf ven Stuhl Davids 
jegen wolle? Als ihn Jeſus darüber zurecht wies und ihm bie 
Nachfolge befahl, ſprach er, er wolle vorher zu Haus Abſchied 
nehmen. Da antwortete Yejus: "wer die Hand an ven Pflug 
legt u. f. w. Ein dritter, der fehon bei- Sephoris zu Jeſus ge- 


„bewahren“ beißt auch: das Wort mütterlich pflegen und ſäugen. Auch 
Katharina hat hier die Stelle, wa Jeſus fagt: „wer ift meine Mutter ? 
wer find meine Brüder?" noch nicht gejehen. Anmerkung bes Pilgers. 
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fommen, fprach, er möge gern erjt feinen Vater begraben. Da er- 
wiederte Jeſus: „laſſe die Todten ihre Todten begraben. Es 
hatte dieſes aber eine andere Bedeutung, die ich nicht mehr recht 
weiß, denn ſein Vater war nicht geſtorben; ich meine, es war dies 
eine Redensart für Theilung des Vermögens und Verſorgung des 
Vaters. 

Gegen Abend iſt Jeſus übergefahren und nach und nach iſt 
Ihm vieles Volk gefolgt. Er ſprach drüben noch vor dem Volk 
und ließ von den Jüngern alles Brod und alle Fiſche, die ſie noch 
hatten, unter dasſelbe austheilen. Dann ging Er mit einigen 
Jüngern ins Gebirg und blieb die Nacht in einem Zelt oder einer 
Höhle bei Chorazin im Gebet. 


Fortfegung der Kergpredigt. Segnung der Krode und Fiſche. 
9 Dezember. 


Jeſus hat die Nacht auf dem Berge bei Chorazin mit ein 
paar Jüngern im Gebete zugebracht unter einem Zelte. - Am Mor— 
gen fam Er mit ven andern Jüngern wieder zufammen und begab 
fih auf den gewöhnlichen Berg zur Bergprebigt. Er legte heut 
bie vierte Seligfeit und die Stelle aus Jeſaias aus: fieh, mein 
Knecht, den ich auserwählt habe, mein Geliebter, an dem meine 
Seele Wohlgefallen hat! Meinen Geiſt will ih auf ihn legen 
und er wird das Gericht dei Völkern verfünden.« *) — Es find 
auch mehrere beveutende Heilungen gefchehen, vie ich vergefjen habe. 
Es waren heute ungemein viele Menfchen da, unter andern auch) 
eine Schaar von römifchen Kriegsleuten aus verſchiedenen Beſatzun— 
gen in der Gegend. - Sie waren hierher gefenvet, um Jeſu Lehre 
und fein Wefen zu fehen und varüber zu berichten. Man hatte aus 
Gallien und andern Provinzen nah Rom um Nachricht von dem 
Propheten in Judäa gefchrieben, weil diefes Land unter den Römern 
jtand, und von Rom aus waren die Kriegsherrn wieder gefragt 
worden. Die hatten um ihre Leute geſchickt; es waren wohl an 
hundert Soldaten hier, welche dieſe mitgebracht hatten. Sie jtan- 
den, wo fie gut fehen und hören konnten. 

Nachmittags begab Sich Jeſus mit den Jüngern herab in das 
Thal füplich von dem Berge, e8 war eine Quelle da. Hier wa 


— 


*) gef. 42, 1. ꝛc. vgl. auch Matth. 12, 17 ıc. 
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unterbefjen von ven andern Yüngern mit Hilig von Martha, Sw 
fanna und deren Mägpen, und von Petri, Andreä, und ich meine 
Jakob des Größeren Frauen Speife bereitet worben, nämlich Brod 
und Fiſche. Die Menge lagerte fih an ven Abhang, und alle Hau— 
fen jenveten Einen, ver Speife holte. Die jedoch felbjt etwas bei 
Tip Hatten, deren es fehr viele gab, famen gar nicht hieher. Die 
Brode und Fiſche jtanden in Körben auf einer Raſenterraſſe. Jeſus 
jegnete alle die Körbe und theilte jelbit ven Kommenven mit ben 
Jüngern aus. Es ſchien mir bei weiten nicht genug zu jein, aber 
e8 erhielten Alle, vie e8 bevurften. Ich hörte die Leute auch jagen: 
„es mehret fich in feinen Händen. Die römijchen Solvaten aber 
begehrten auch von ven gejegneten Broden von den Yüngern, um 
fie als ein Wahrzeichen nach Rom zu jenvden, das zu bezeugen, 
was jie gehört und gefehen. Jeſus befahl aber, ihnen bon dem 
zu geben, was übrig bleibe, und es waren genug Brode übrig, 
daß alle die VBornehmften davon erhielten, die fie behutfam bewahr- 
ten und mit fich nahmen. 

Jefus übergibt den 3wölfen die Jewalt zu heilen und Teufel 

auszutreiden. 
Matth. 10, 1.1. Mark 3, 13. x. Luk. 6, 12. x. 

Jeſus verließ aber mit den Apofteln und einigen andern 
Jüngern die Stelfe und nahte Sich mehr dem See. Cr hatte in 
ven legten Tagen fie fchon öfters zu ihrem Berufe vorbereitet, und 
zwar immer in ven Zwijchenzeiten ver öffentlichen Lehre und Berg— 
"prebigt, auf dem Wege und auf dem Wafjer, und wann Er mit 
ihnen allein war. Er hatte ſchon geftern in dem Haufe zu Kaphar— 
naum fie unterrichtet, die Ernte ſei groß und wenige Arbeiter im 
Weinberg; Er wolle fie in ven Weinberg ſenden. Nun auf einem 
grünen, fehönen, abgefonverten Plag jtellte Er die Zwölfe zuſam— 
men und zwar, wie fie im Evangelium angeführt find, und nannte 
den Simon Petrus, und Jakob und Johannes Donnerfinder, und 
fagte ihnen noch Mehreres, wie fie fich verhalten follten, denn fie 
jollten nun anfangen, in feinem Namen zu heilen und Teufel aus— 
zutreiben. Er hielt eine rührende Rede an fie, fagte ihnen aber 
nichts Erjchredendes, aber, daß Er immer bei ihnen fein, und Alles 
mit ihnen theilen wolle. Er gab auch ven Zwölfen, Gewalt zu 
- heilen und Teufel auszutreiben, und ven andern anwejenden Jüngern, 


zu taufen und bie Hände dabei aufzulegen. Er gab ihnen dieſe 
17 
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Gewalt mit einem Segen. Sie meinten alle, und Jeſus war auch 
fehr bewegt. Er fagte ihnen auch neh am Echluffe, e8 fei noch 
Vieles zu verrichten und dann wollten fie nach Serufalem gehen, 
denn die Zeit der Erfüllung fei nahe. Da fie alle jehr begeiftert 
jagten, daß fie Alles thun wollten, was Er befehle und Ihm in 
Allen getreu fein, fagte Er, e8 werde noch Betrübtes und Echweres 
folgen und es werde auch unter ihnen fich Böſes zeigen. Damit 
meinte Er den Judas. Unter folchen Lehren und Reben famen fie 
zum - Schiffe und fuhren, Jeſus und die Zwölfe und etwa fünf 
Jünger, worunter Saturnin, den See an der Oftfeite hinab, an 
Hippos worüber, etwa eine Stunde füplicher, und landeten nächft 
einem Fleinen Orte Magdala, ver dicht am See etwas nördlicher 
als jene finjtere, neblichte Schlucht Liegt, in welche fich das Waffer 
aus den höher liegenden Sumpfe bei Gergefa ergießt. 


Jefusin Magdala. Er Heilt Befeffene und lehrt. 


Der Ort Magpala ift nicht größer als Haus Dülmen (ein 
Dorf bei Dülmen). Es liegt vorn am einem Ausfprung in deu 
See, hinten ift e8 von der Anhöhe umgeben; es liegt fo, daß nur 
die Mittag- und Abenpfonne hineinfcheint. Es tft feucht und neb- 
licht daherum, befonders in der nahe gelegenen Schlucht. Sie gingen 
nicht gleich in den Ort, das Schiff Petri lag an einer Sandbank, 
zu ber man über eine Brücde ging. AS fie an's Land traten, 
kamen ſchon mehrere Befeffene gelaufen und fehrieen Jeſus an, was 
Er hier wolle? Er folle fie doch bier in Ruhe laffen, und doch 
famen fie von felbft. Er befreite fie, und fie danften und gingen 
in den Ort, und e8 famen Leute heraus mit andern Befeffenen ; 
und von ben Yüngern gingen Petrus, Andreas, Johannes, Jakobus 
und feine DVettern mit ven Leuten in ven Ort und heilten mehrere 
Kranke und Befeffene; e8 waren Tonvulfionäre Weiber dabei. Sie 
trieben die Teufel aus und befahlen das Weichen ver Krankheit 
im Namen Jeſu von Nazareth, und ich hörte einige auch wohl 
‚dabei fagen: »Dem der Sturm des Meeres gehorchetu, oder ein 
ähnliches Wunder. Es famen noch einige der won ihnen Geheilten 
zu Jeſus, und hörten feine Ermahnungen und Lehren. Er erflärte 
ihnen und den Jüngern, warum die Befeffenheit hier fo fehr herriche. 
Diefe Leute waren fehr ihren Leidenfchaften ergeben und auf das 
Zeitliche verfeffen. Es waren auch bei dieſen DBefefjenen mehrere 
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von Gergefa, welches etwa eine Stunde öftlicher auf ver Höhe Tag. 
Sie trieben fih hier auf dem Felde und in ver Gegend umher. 
Es waren viele Höhlen und Gräber in der zerriffenen, unebenen 


Gegend, wo fie fich aufhielten. Jeſus heilte noch in der Dämme- 


rung. Er fchlief mit den Jüngern auf dem Schiffe. 

Aus der Gegend von Gergefa, die wohl vier Stunden im 
Umfreife hatte, waren feine Leute zu feiner Lehre und Bergprebigt 
gekommen; auch neulich nicht, da Er fo nahe lehrte, und Jeſus 
bat damals mit den Jüngern davon gejprochen. Sie übernachteten 
auf vem Schiffe. 

Jeſus war am Morgen am Eingange von Magpala und heilte, 
die Apoftel thaten e8 im Orte. Dann ftieg Er an ber Anhöhe 
öftlich hinauf, wo Ihm zwei befeffene vornehme Jünglinge von 
Gergefa entgegen kamen. Sie waren noch nicht ganz raſend, fie 
hatten nur manchmal Anfälle. Sie ftreiften aber immer unruhig 
umber. Sie waren ſchon damals, ald Er von Tarichäa über den 
Jordan, durch das Hieromar- Flußthal bei Gergefa vorüberfam 
und fie noch nicht bejejjen waren, zu Ihm geformmen und hatten 
verlangt, feine Jünger zu werben, und Er hatte fie abgewiefen. 
Als Er fie nun befreite, verlangten fie wieder, bei Ihm zu fein, 
und fagten Ihm, die Befeffenen um Gergefa, vie zu heilen fie 
Ihn damals fchon gebeten, hätten, feit Er gejagt, Er werte zu 
jeiner Zeit fommen, immer in Feſſeln gelegen, aber fie jerbrächen 
alle Ketten und liefen rafend zum Schreden ver Menfchen umber. 
Sie felbjt aber würben nicht in das Unglüd gekommen fein, wenn 
Er fie damals mitgenommen hätte. Er fagte ihnen aber, vielmehr 
wenn ſie nicht gefünbigt hätten und in Unzucht gefallen wären. Er 
ermahnte fie zur Befehrung, und fagte ihnen, fie follten nach Haufe 
gehen und verkünden, wie ihnen Heil wieberfahren fei. Da gingen 
fie von dannen. Es famen aber auf feinem Wege, wo Er hie und 
da vor Hütten und Hirteuhäufern Berfammlungen von Leuten Iehrte, 
noch mehrere Befefjene und Wahnfinnige hinter Heden und hohen 
Hügeln hervor, jchrieen Ihn an und winften, Er folle nicht hieher 
fommen, Er folle fie in Ruhe lafjen; Er rief fie aber herbei und 
befreite fie und es ſchrieen Ihn mande an, Er folle fie doch nicht 
in dem Abgrund treiben! Einige ver Apoftel heilten in der Gegend 
mit Handauflegung, und beftellten die Lente an die Höhe füplich 
über Magdala. 

17° 
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Nah Tiſch fah ich Jeſum hier vor einer großen Menge ver- 
fammelter Menfchen in Gegenwart ver Yünger lehren. Er er- 
mahnte fie zur Buße und fprach von der Nähe des Reiches Gottes 
und verwies ihnen ihr Hängen an zeitlichen Gütern. Er ſprach 
vom Werth einer Seele; fie follten fehen, daß Gott mehr daran 
liege, als an großem, irdiſchen Befige ver Menfchen. Wie ich ver- 
ftand, bezog ſich das auf die Schweinsheerve, vie bald in den See 
jtürzen follte, denn die Leute luvden Ihn wieder ein, nach Gergefa 
zu fommen. Er fagte ihnen aber, er werde ihnen noch zu früh 
fommen und fie würden Ihn nicht fehr willfommen heißen. Sie 
jagten Ihm auch, Er folle nicht durch die Schlucht hinauf dahin 
gehen, denn die zwei Raſenden, welche alle Ketten zerbrächen, liefen 
nadt dort in den Wegen und Höhlen umher, und hätten ſchon Men— 
hen erwürgt. Jeſus entgegnete aber, eben um dieſer willen werbe 
Er hingehen, wenn es Zeit fei, denn ver Elenden halber fei Er ge- 
jendet. Er ſprach hier auch eine Stelle aus, die im Evangelium 
vorfömmt, es heißt darin, *) wenn Sodom und Gomorrha biefe 
Dinge gehört und gejehen hätten, vie bier in Galiläa gejchehen, 
fie würden fich befehrt haben. Als Er aber hinweggehen wollte, 
baten die Leute, Er möge bleiben, nie hätten fie fo liebliche Lehre 
gehört, e8 fei al8 wenn die Morgenfonne ihren düſtern, neblichen 
Ort befcheine (die Sonne fann nie dahin). Er folle doch bleiben, 
es werde ja auch ſchon Nacht. Da antwortete Jeſus in einem 
Gleichniß von der Nacht. Er fürchte Sich nicht vor diefer Nacht, 
aber fie jollten fich fürchten in der ewigen Finfterniß zu bleiben in 
einer Zeit, da das Licht des Wortes Gottes zu ihnen gefommen 
ſei. — Er begab Sich aber mit ven Jüngern nah dem Schiffe 
und fie fuhren, als wenn fie hinüber nach Tiberias fahren wollten, 
wenveten aber dann wieder öftlich und legten etwa eine Stunde 
füdlicher von ver Schlucht an und aßen und fehliefen auf dem Schiffe. 

Diefes Magdala hier ift feine Feſtung noch Schloß, ſondern 
nur ein unbebeutender Ort, Kleiner ald Bethfaiva. Man fann von, 
bier nicht gut in die Schlucht, weil die eine Bergwand verjelben 
fich weit hervor an den See zieht und unwegfam iſt. Es ift hier 
nur eine Schiffslände; der Drt lebt meift von Hippos, welches 
viel Verkehr und Gewerbe hat. Es kömmt eine Landſtraße bei 
Gergefa vorüber von Oſten nach Hippos herab und ijt Handel- 


*) Matth. 11, 20. ꝛc. 
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bort. In den Grenzen von Magdala heißt auch in den Grenzen 
von Dalmanutha, welches ein paar Etunden davon ſüdlich jenfeits 
der Schlucht liegt. 
Jefus in gergefa. Heilt Befeffene und treibt ihre Teufel in 
- die Schweine. 
Matth. 8, 28-34. Mark. 8, 1--17. Luk. 8, 26 37. 
1l. Dezember. 

Jeſus hat diefe Nacht mit den Jüngern auf dem Echiff Petri 
geichlafen, und al® Er am Morgen an’s Land trat und dem Ufer 
eutlang ging, kamen mehrere dämoniſche Kranfe zu Ihm, die Er 
mit Handauflegung heilte. Ich hörte, daß dieſe Leute in ver Ge- 
gend oft in allerlei jcheußfichen zauberifchen Abfichten von einem 
Kraute aßen, welches bier in ver Echlucht und an ven Bergen 
häufig wuchs. Sie wurden dadurch beraufcht, unfinnig, unzüchtig 
und fielen in Krämpfe. Es war auch ein anderes Kraut als Ge- 
genmittel da, wollte aber feit einiger Zeit nicht mehr helfen; weh- | 
halb fie num ganz ihrem Elende hingegeben waren. Es ijt aber 
das Land ver Gergefener ein ungefähr fünf Stunden langer und 
hie und da etwas mehr auch weniger als eine halbe Stunde breiter 
Strich Landes, der zufammengehört durch die Gefchichte und ven 
Charakter ver Ginwohner, die nicht viel taugen. Es nimmt von 
der Schlucht zwiſchen Dalmanutda und Magdala, die Echlucht mit 
eingefchloffen, fünlich feinen Anfang, und enthält mit den Städten 
Gergefa und Gerafa, womit e8 fich fchlieft, zehn Flecken, welche 
theil8 Dörfer find. Sie liegen alle in einer Reihe über den jchma- 
len Strich zerftreut. Hinter Gerafa begrenzt e8 mit der Gegend 
Chorazin das Land Zin, auch fo einen Diftrift, worin viel 
Wüſtes if. Im Oſten ift die Grenze der Gergefener ver lange 
Bergrücden, auf deſſen Südende die Feftung Gamala liegt, gegen 
Süden die Echlucht, gegen Abend das Uferthal des Sees, an welchem 
bier Dalmanutha, Magvala und Hippos liegen, die nicht dazu ge— 
hören, wie überhaupt diefes ganze Uferthal nicht, außer die Echlucht 
ſüdlich von Magpala. Gegen Norden endet es mit Chorazin. Es 
liegt auf der erften Zerraffe ver Morgenfeite des Sees auf dem 
ihmalen Strid unterhalb von Gamala. Man muß diefen Diftrikt 
ver zehn Fleden nicht mit dem Diftrift der zehn Städte verwech— 
ſeln, welcher weit ausgevehnt um ihm her liegt, und von dem er 
ganz abgeſondert ift. 
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Ich habe einen Blick auf die Gefchichte viefer Gegend gehabt, 
wovon ich noch folgendes weiß. Bis zum Kriege Gideons mit ben 
Mapianiten gehörten dieſe zehn Flecken den Juden; beim da— 
maligen Kriege aber wollten fie Giveon nicht helfen und fchlugen 
fih zu den Heiden und Giveon ließ fie laufen. Seit jener Zeit 
haben die Heiden darin immer vie Oberhand gehabt, und die Ju— 
den auf die ärgſte Weife gevrüdt und geplagt. 

Alle diefe Orte nun halten den Juden, die da wohnen, recht 
zum Xerger eine große Menge von Schweinen, und alle dieſe Heer- 
den von mehreren Tauſenden gehen zufanimen über ber nörblichen 
Höhe ver Schlucht um einen großen, grünen Sumpf in der Maft 
und es find wohl an Hundert heibnifche Hirten und Hirtenjungen 
dabei von ben einzelnen Befigern. In dem Sumpfe wühlen fie 
und wälzen fich und wimmeln auf ver felfichten, zerriffenen, bufchich- 
ten TIhalwand, und es ift ein großes Gequide und Gegrunze ba 
umber. Der Sumpf, ver etwa breiviertel Stunden ſüdöſtlich von 
Gergefa am Fuße des Gebirges von Gamala liegt, hat füplich 
einen Abflug in die Schlucht, und zwar mit einem Sturz über 
eine Hemmung von Balken und Bohlen, welche ven Bach oben zu 
einem Sumpfe ftauen; durch die Schlucht fließt er dann in das 
galiläifche Meer. Es ftehen viele ungeheuer vide Eichen bei dem 
Sumpf und auch ven Abhang der Schlucht herab. Die ganze Ge- 
gend iſt nicht fehr fruchtbar. An wenigen Sonnenftellen bauen fie 
Wein. Sie haben auch folches Rohr, woraus man Zuder machen 
fann; es wird als Rohr verfchidt. 


Es ift nicht ſowohl Gögendienft, der fie fo jehr in die Gewalt 


des Teufels gibt, als eine große Verfunfenheit in Zauberei. Ger- 
gefa und die umliegenden Orte find voll von niedrigem Zauberge— 
findel, Männern und Weibern. Sie haben allerlei Hänvel mit 
Kagen, Hunden, Kröten, Schlangen und anderen Thieren vor. Sie 
machten folche Thiere erfcheinen. E8 war, als gingen fie jelbit in 
der Geftalt ſolcher Thiere umher, Menfchen und Vieh zu verwunden 
oder zu tödten. Ach kann mich ver Erflärung ihres gräulichen Zu- 
ftandes nicht mehr veutlich erinnern, ich weiß nur noch, daß ich 
erfuhr, fie wären gleich ven Wehrwölfen. Sie fehaveten ven Men- 
chen auch in die Ferne, rächten fich noch lange nachher an Denen, 
die fie nicht liebten, erregten plögliche Hngemwitter und Sturm auf 
dem See. Die Frauen brauten auch Zaubertränfe zu allerlei töbt- 
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lichen und ſchändlichen Wirkungen und mifchten ecfelhafte Auslee— 
rungen binein. Es koſtet mich immer eine große Ueberwindung, 
von ſolchem emrörenden Zaubergräuel zu fprechen, ich fage bei 
ſolchen Gelegenheiten lieber, fie hätten mit allerlei böfen Künften, 
Gaufeleien und Kunſtwerken zu fehaffen gehabt. 

Mehrmals ftanden im Kriege große Yager bier; ich weiß bie 
Zeiten nicht mehr genau, ich meine einmal nicht lange vor Jeſu 
Zeiten und dann auch nach Jeſu Tod, wo Veſpaſianus Gamala 
erorberte. Bei dieſen Gelegenheiten übten fie auch Zaubergräuel 
an den Soldaten fo arg, daß die Feloherrn einen ver Ietten Pro— 
pheten mußten kommen lafjen, um zu helfen. Auch mit Balaam 
haben fie einmal Händel gehabt, deren ich mich jett nicht mehr 
beutlich erinnere; aber fie wurden vabei von zwei Propheten jo ges 
jtraft, daß fie darum die Propheten gar nicht mehr leiden fonnten, 
und num auch platterdings Nichts von Jeſus wijjen wollten. Sie 
haben fich deßhalb auch bis jegt immer von Seinen Lehren zurüd- 
gehalten. Der Satan hatte ſich von jeher dieſer Gegend bemädh- 
tigt, und e8 waren unzählige Beſeſſene, Raſende und Ffonvulfionäre 
Menſchen hier. 

Ich meine e8 war gegen zehn Uhr, als ich Jeſum mit einigen 
Yüngern auf einem Kahn, der zu dieſem Zwede fich immer da be- 
fand, eine Strede Wegs auf dem Bach gegen ven Strom in bie 
Schlucht hinein fahren ſah. Es war diefer Weg näher, als auf 
dem Fußſteig. Die Jünger waren theil® noch mit Heilungen be- 
ſchäftigt. Jeſus ftieg nachher aus und ging an ver nördlichen Wand 
ber Schlucht hinan und die. Jünger famen nad und nach auch 
wieder mit Ihm zufammen. Sn einer höheren Gegend ſah ich 
Shen, während Jeſus Sich näherte, zwei wüthende ganz nadte 
Menſchen mit zerjtreuten fliegenven Haaren bin und ber rennen. 
Sie ſchlugen einander jelbjt mit großen Steinen, und warfen fie 
fih nah, und bald rannten fie in Grabhöhlen, die dort waren, 
bald ftürzten fie wieder hervor und warfen und fehlugen fich mit 
Gebeinen von Todten. Sie fohrieen ganz gräßlich und waren wie 
gebannt, denn fie entflohen nicht, fondern kamen Jeſu immer näher. 
AS fie nun auf einer gewiſſen Entfernung hinter Heden und 
Steinen etwas höher vor Ihm ftanden, raften fie entjeßlich und 
ſchrieen: „kommt herbei, ihr Kräfte, ihr Mächte, helft! es kömmt 
ein Stärferer als wirlua — Jeſus hob die Hand gegen fie und 
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befahl ihnen, fich niever zu legen. Da fielen fie platt auf ihr 
Angeficht, und ich fühlte, daß Jeſus dieſes aus Echamhaftigfeit 
wegen ihrer Nadtheit wollte. Sie hoben aber die Köpfe empor 
und fehrieen gräßlich: Jeſus, Du Sohn Gottes des Allerhächften ! 
Was haben wir mit Dir zu thun? Warum bift Du gefommen, 
ung vor der Zeit zu quälen, wir befchwören Dich bei Gott, quäle 
uns nicht!/ — Nun waren Jeſus und die Jünger ihnen genaht, 
und fie zitterten und bebten am ganzen Leibe auf eine fchredliche 
Art. Jeſus befahl ven Jüngern, ihnen eine Bedeckung zu geben, 
und den Beſeſſenen, ſich zu bedecken. Da warfen die Jünger 
ihnen von den Zeugbahnen zu, welche ſie um den Hals zu tragen 
und in welche fie das Haupt zu hüllen pflegen, und die Beſeſſenen 
wickelten ſie unter ſtetem krampfhaften Zittern und Zucken, wie 
gegen ihren Willen gezwungen, um ihre Lenden. Nun ſtanden ſie 
und ſchrieen fortwährend, Jeſus möge ſie nicht peinigen. Er ſprach 
aber: wie viele ſeid ihr?“ Da ſagten fie „Legion.“ Ich erinnere 
mich, fo gehört zu haben; fie fprachen auch aus ven Befefjenen 
in der Mehrzahl und fagten, vie Begierden biefer Menjchen feien 
unzählige gewefen. Hierin fagte aber einmal ver Teufel die Wahr- 
beit, denn fiebzehn Fahre hatten dieſe Menfchen in teuflifcher Ge— 
meinfchaft und allerlei Zauberei gelebt und dann und wann fchon 
jolche Anfälle gehabt; feit zwei Jahren aber find fie aus ben 
Feſſeln gebrochen und immer in der Wüfte herumgeirrt. Sie find 
auch in allerlei Zauberlafter verwickelt gewefen. 

Es war aber noch an diefem Orte ein Weinberg an einer 
- Heinen Sonnenftelle, und eine große gezimmerte Kufe ftand darin, 
bie oben mit Balken zufammengefügt war. Sie war nicht ganz 
mannshoch und fo breit, daß wohl zwanzig Menfchen darin ftehen 
fonnten. Die Gergefener pflegten Trauben mit jenem tollmachen- 
den Kraut vermifcht darin zu ftampfen. Der Saft lief in Eleinere 
Tröge an der einen Seite, und aus biefen wieder in große irbene 
Gefäße mit engem Hals, die fie gefüllt im Weinberge unter vie 
Erde vergruben. Es war biefes jenes giftige, beraufchende Getränf, 
wovon die Menfchen folche Anfälle Friegten. Die beraufchende 
Pflanze war etwa armslang mit vielen fetten griinen Blättern über- 
einander wie Hauswurz und hatte oben einen Knopf. Sie braud)- 
ten den Saft auch, fich in teuflifche Entzücfungen zu bringen. Das 
Getränke wurde feiner beraufchenden Dünfte wegen im Freien hier 
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bereitet, ſie ſpannten jedoch bei der Arbeit ein Zelt über die Kufe. 
Die Kelterer waren eben zu dieſer Arbeit genaht; da befahl 
Jeſus ven Befeffenen oder vielmehr ver Legion in ihnen, biefe 
Kufe umzuftürzen, und fie liefen wie unfinnig bin und faßten bie 
große volle Kufe und ftellten fie ganz leicht auf ven ſchmalen Rand, 
fo daß ver ganze Inhalt herausftrömte und die Arbeiter mit großem 
Gefchrei davon flohen. Die Befeffenen fehrten, noch immer zitternd 
und bebend, zurüd, und die Jünger waren ſehr erfchroden. Die 
Teufel fchrieen ganz entfeglih aus den Beſeſſenen, Er folfe fie doch 
nicht in den Abgrund ftürzen, Er folle fie doch nicht aus dieſer 
Gegend treiben, und endlich: "Laffe uns in dieſe Schweine fahren !u 
Da fagte Jeſus: »fahret hin! Auf viefe Worte fanfen vie elenden 
Leute unter heftigen Zudungen nieder und es ging eine ganze Wolfe 

"von Dampf aus ihrem ganzen Leibe und ich ſah unzählige Geftalten 
wie von vielerlei Inſekten und Kröten und Würmern in biefem 
Dampfe, befonvers viele Maulwurfsgrillen. Ich fah diefe Wolfe 
fich weit über die Gegend ausbreiten und in wenigen Augenblicden 
entjtand ein gräßliches Grunzen, Quiden und Wüthen unter ber 
großen Echweinsheerde, und ein Gejage und Gefchrei unter ben 
Hirten. Die Schweine, einige Taufend an ver Zahl, rasten aus 
allen Winfeln hervor und ftürzten von alfen Abhängen durch das 
Gebüſch nieder, und e8 war wie ein Donnerwetter mit rafendem 
Thiergefreifch vermifcht. Es war diefes aber nicht vie Sache von 
wenigen Minuten, ſondern gewiß von ein paar Stunden, denn 
bie Echweine rasten lange bin und her, ftürzten und wurben ge- 
fchleudert, und biffen ſich. Diele ftürzten oben in ven Sumpf und 
famen ven Wafferfall nievergerast. Alle aber tobten dem See zu. 

Die Yünger Jeſu waren gar nicht zufrieden damit, weil fie 
das Waffer, auf dem fie fifchten, und daher auch die Filche verun- 
reinigt glaubten. Jeſus merkte ihre Gedanken und fagte ihnen, fie 
ſollten fich nicht fürchten, die Schweine würben alle in dem Strudel 
am Ausgange der Echlucht untergehen. Es war hier eine Art 
jtehender Sumpf, ver durch eine mit Schilf und Gefträuch bewach- 

. jene Sand- oder Strand-Banf, vie bei hohem Wafjer manchmal 
überſchwemmt wurde, von dem eigentlichen See getrennt war. Es 
war ein tiefer Abgrund, der einen Einfluß von dem See durch 
bie Bank, aber feinen Ausflug in den See hatte. Es war ein 
Wirbel darin. In dieſen Kefjel ftürzten fich alle die Schweine. — 
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Die Hirten, welche alle im Anfange nachrannten, kamen zu Jeſus, 
ſahen die geheilten DBefeflenen, hörten Alles und jammerten 
gewaltig über den Echaven, und Jeſus fagte ihnen, e8 fei am Heil 
biefer Seelen mehr als an allen Schweinen ver Welt gelegen. Sie 
follten hingehen und es ven Herren ver Echweine fagen, vie Teufel, 
welche bie Gottlofigfeit des Landes in die Menſchen ſchicke, feien 
durch Ihn aus den Menfchen vertrieben und in die Schweine ge- 
fahren! Die geheilten Beſeſſenen aber ſendete Er nach Haus, ſich 
Kleider zu holen, und ging mit ven Jüngern hinan gegen Gergefa.. 
Mehrere Hirten waren ſchon nach ver Stadt gelaufen, und es liefen 
von allen Seiten Menfchen herbei, auch die gejtern bei Magpala 
und aus ber Gegend Geheilten waren fchon an einer beftimmten 
Etelle, Ihn zu erwarten, fo auch die geſtern geheilten zwei jüdi— 
ſchen Jünglinge und die meijten Juden der Stadt. Die geheilten 
zwei DBejejjenen kamen ſehr jchnell anjtändig gekleidet zurücd und 
hörten Jeſu Lehre an. Sie waren vornehme Heiden aus ber 
Stadt, und zwar mit heivnifchen Prieftern verwandt. 

Die Leute, welche mit ver Weinbereitung befchäftigt geweſen 
waren, und denen die volle Kufe war umgeftürjt worden, waren 
auch in die Stadt gelaufen und hatten ven Schaden, ven vie Be— 
jefienen angerichtet, gemeldet und es entjtand ein großer Lärm und 
Aufruhr in der Stadt. Diele Leute daraus und aus der Gegend 
liefen nach ven Schweinen, ob fie noch etwas retten könnten, andere 
liefen nach vem Weinfaß. ES dauerte’ diefes bis in die Nacht. 

Ale Juden und fehr viele Heiden fammelten fich zu Jeſus, 
ber etwa eine halbe Etunde von Gergefa auf einem Hügel lehrte, 
Die. Obern der Stadt aber und die Gößenpriefter fuchten das 
Bolf zurüdzuhalten, und machten befannt, Jeſus fei ein mächtiger 
Zauberer, und es ftehe ihnen große Noth durch Ihn bevor. Als 
jie fich berathichlagt hatten, ging eine Deputation von ihnen hinaus 
zu Jeſus, drängte fich zu Ihm, und bat Ihn, Er möge Sich hier 
nicht aufhalten, und ihnen nicht noch größeren Schaden thun, fie 
erfennten Ihn als einen großen Magier, aber bäten Ihn, von ihren 
Gränzen zu weichen. Sie lamentirten fehr über vie Echweine und 
das verjchüttete Gebräu und waren auch ' wieder ganz verwun— 
dert und erjchredt, da fie die beiven Befeffenen geheilt und befleivet 
unter den Zuhörern zu feinen Füſſen figen fahen. Jeſus erflärte 
ihnen, fie follten ohne Sorge fein, Er werbe fie nicht lange be- 


203 


fchweren, Er fei um dieſer elenven Befeffenen und Kranken mwilfen 
allein hiehergefommen, und wiſſe wohl, daß ihnen die unreinen 
Schweine und das feheußliche Getränfe mehr werth feien, als das 
Heil ihrer Seelen; fo aber nicht dem Vater im Himmel, der Ihm 
die Macht gegeben, dieſe armen Menfchen zu erretten und bie 
Schweine zu verderben. Nun hielt Er ihnen alle ihre Schändlich- 
feiten, ihr ſündhaftes, zauberifches Treiben, ihre Unzucht, ihren 
Wucher und ihren Teufelsdienft vor, und erwähnte noch beſonders 
ihre Frauen, die alle dieſe Gräuel heimlich trieben. Er rief fie 
zur Buße, zur Taufe und bot ihnen das Heil an. Sie hatten aber 
ihren Schaden und Berluft an Schweinen im Kopf, und blieben 
bei ihrem bringenven, halb furchtfamen Begehren, Er möge Sich 
hinweg begeben; worauf fie in die Stadt zurücfehrten. 

Judas Iſchariot war heute hier bei dieſem Wolfe beſonders 
thätig und gefchäftig, denn er war bier befannt. Seine Mutter 
hatte hier eine Zeit lang, als er noch jung war, gleich nachdem 
er aus der Familie, wo er heimlich erzogen worden, entwichen, 
mit ihm gewohnt, und die beiden Beſeſſenen waren Jugendbekannte 
von ihm. Deßwegen meinte ich ehevem aus dunkler Erinnerung, 
er ſei hier zuerjt zu Jeſus gefommen. 

Die Juden hier waren heimlich ſehr froh über ven Schaven 
der Heiden mit den Echweinen, denn fie waren jehr vom ven Hei- 
den gehupelt und ftetS durch vie vielen Schweine geärgert. Es 
waren aber auch viele Juden hier, die fich mit den Heiden vermifcht 
und mit ihren abergläubifchen Händeln beſudelt hatten. 

Jeſus lehrte noch und bereitete zu ver Taufe vor; venn es 
wurden bier von ven Jüngern Alle, welche heute und gejtern ge- 
heilt :worben waren und auch die beiden letzten Beſeſſenen getauft. 
Diefe Leute waren fehr gerührt und ganz verwandelt. Sie, wie 
auch die beiden Jünglinge flehten, Er möge ihnen doch erlauben, 
bei Ihm zu bleiben und feine Jünger zu werben. Als fie aber 
getauft waren, und Ihn darum anflehten, jagte Er zu den beiven 
legt Geheilten, Er wolle ihnen ein Amt geberi, fie follten durch bie 
zehn Drte ver Gergefener gehen, und fich überall zeigen und überall 
erzählen, was mit ihnen gefchehen ſei und was fie gehört umd 
gejehen, und die Leute zur Buße und Taufe rufen und zu Ihm 
ſenden; fie follten ſich nicht ftören laffen, wenn man auch mit Stei- 
nen hinter ihnen herwerfe. Wenn fie dieſen feinen Willen recht 
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volfbrächten, follten fie e8 daran erfennen, daß fie ven Geift ver 
Weiffagung empfingen; e8 werde bann Nachts über fie fommen, 
daß fie aufftünven und Gefichte fähen. Sie follten dann auch immer 
wiffen, wo Er fei und die Leute, die zu feiner Lehre verlangten, 
zu Ihm fenden, und follten die Hände auf die Kranken legen, und 
"piefe follten gefund werben. Als Er ihnen dieſes gefagt, fegnete 
Er fie. Sie begannen aber am folgenden Tage ſchon ihre Sendung, 
und find fpäter auch Jünger geworben. 

Die Apoftel tauften bier mit Waffer, das fie in einem 
Schlauche heraufgebracht; fie tauften wie neulich. Die Leute knieten 
im Kreife um fie und fie tauften aus dem Becken, das einer hielt, 
brei und brei aus ber Hand dreimal überfprengend. Jeſus ging 
am Abend nebjt den Jüngern in Gergefa zum Synagogen - VBor- 
fteher, und fie affen Etwas. Die Vorfteher ver Stadt famen aber 
nochmals und drohten dem Vorſteher, er"folle Jeſus wegzubringen 
juchen, ſonſt ſolle er Alles entgelten, wenn noch größerer Schaven 
über die Stadt fomme. — Jeſus verließ hierauf die Stadt und 
fie übernachteten in einem Hirtenhaufe. ch hörte auch, daß Jeſus 
den Yüngern fagte: Er habe ven Teufeln zugelaffen, vie Kufe um— 
zumerfen und in die Schweine zu fahren, damit dieſe übermüthigen 
Heiden fähen, daß Er ver Prophet der Juden fei, welche fie fo 
Ihmählich prüdten und höhnten, und damit durch ven Antheil an 
bem Verluſt der Schweine, welchen jo viele Heiden gehabt, dieſe 
auf die Gefahr, die ihren Seelen drohe, aufmerkfam würden, und 
auf daß dieſes fchläfrige, in Laftern erfoffene Volk weithin erwache 
und heranfomme zur Lehre. Das fcheufliche Getränfe habe Er 
umwerfen laſſen als eine Hauptquelle ver Sünden und Befefjenheit 
dieſes Volkes. 

12. Dezember. Die Apoſtel haben in der Gegend umher 
geheilt: Waſſerſüchtige, Lahme, Gichtbrüchige. Um Jeſus aber, 
bei dem immer einige der Jünger zurückblieben, verſammelte ſich 
heute gegen 10 Uhr des Morgens auf einer Höhe eine große Anzahl 
von Menſchen, welche durch feine und der Jünger Wunder und 
befonders durch das Ereigniß mit ven Schweinen herbeigelodt waren; 
es Fonnten wohl ein paar taufend Menfchen fein. — Jeſus machte 
fie nochmals auf ihren traurigen Zuftand aufmerffam, und es be- 
fehrten fich viele, auch wollten viele Juden ſich von den Heiden 
losmachen und hinwegziehen. 
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Nah Mittag kamen die Apoftel, welche geheilt hatten, mit 
mehrere der Geheilten zu Jeſu Lehre. Es waren Frauen babei, 
welche einige Vögel in Körben zur Speife mitbrachten, die fie ven 
Apofteln gaben. Während um Jeſu viel Gedränge war, nahte 
fih in der Dämmerung eine Frau aus Magdala, die. blutflüßig 
war. Sie hatte fonft nicht gehen können, hatte fich aber durch ven 
Glauben zufammengerafft und war allein herzugefchlichen, küßte fein 
Gewand und war genejen. Jeſus lehrte dann noch und fagte nach 
einer Weile: „Ich habe Jemand geheilt, wer iſt e8?« Da nahte 
bie Frau und dankte. Sie hatte die Heilung der Enue gehört und 
that nun dafjelbe. Am Abende fuhr Yefus mit den Yüngern und 
ven zwei dämoniſch gewejenen jübifchen Jünglingen aus Gergefa, 
die Er am Dienftag geheilt, um Magdala herum norbwärts von 
Hippos, welches nicht dicht an dem See, fondern an der Anhöhe 
binan liegt. Jeſus ftieg mit ihnen an's Land und fie affen von ven 
Bögeln, dem Brode und Honig in einem Hirtenhaus. 


Jeſud hörte ich hier auch mit ven Jüngern fprechen, daß bald 
der Geburtstag des Herodes fei, und daß Er gen Jeruſalem binauf- 
gehen wolle. Sie riethen e8 Ihm aber ab, e8 nahe ja das Felt 
(Dftern) und dann müßten fie ja doch hin. Jeſus fprach aber, 
als wenn Er am Feſte nicht öffentlich dort fein werde. Hernach 
fagte Er ihnen, fich einzufchiffen. Die beiven Gergejener Jüng— 
linge baten Ihn nochmals, fie mit Sich zu nehmen. Jeſus fagte 
ihnen aber, Er habe ihnen ein anderes Amt vorbehalten, und Er 
gab ihnen die Sendung in den ganzen zehn Städten von Kedar 
bis Paneas hinauf, Herumzugehen und den Juden zu verkünden, 
was fie gehört und gejehen, und gab ihnen ven Gegen und bie 
nämliche Verheißung. Wenn fie ihr Amt recht verjehen würden, 
follte ver prophetifche Geift auch über fie fommen: fie jollten wifjen, 
wo Er fei, Strafgerichte verfünden und Kranke in feinem Namen 
heilen. Diefes war jedoch bei ihnen wie bei den beiden Andern 
für eine gewiffe Zeit nachher gemeint. So follten vie Andern Ihn 
auch erjt in ven zehn Gergefener Fleden verkünden und fpäter ben 
Heiden in der Defapolis. Die Yünglinge verliefen Ihn hierauf, 
und Er befahl ven Jüngern nah Bethfaida zu fahren. Er jelbft 
blieb allein gegen alles ihr Bitten zurüd, und begab Sich längs 
dem Ufer hinwandelnd in eine Wildniß, zu beten. Ich jah Ihn 
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zwifchen fteilen Felfenhügeln hingehen; e8 waren einige Felfen va, 
bie fahen aus wie ſchwarze Menfchengeftalten in ver Nacht. 
Jefus und Petrus wandeln auf dem See. 

Es war ſchon ganz dunkel, als ich Jeſum gerade über das 
Meer hinwandeln fah; es war ungefähr Tiberias gegenüber, öft- 
licher al8 in ver Mitte des See’s, wo Er in einer ziemlichen Ent- 
fernung an dem Schiffe der Jünger vorübergehen zu wollen ſchien. 
Es war ein ganz heftiger Gegenwind und die Jünger ruberten ehr 
mübfelig. Da fahen fie die Gejtalt und waren erfchredt, und wuß- 
ten nicht, ob Er es fei ober fein Geift, und fie fchrieen alle laut 
auf vor Furcht. Jeſus fagte aber: „fürchtet euch nicht, Ich bin’s lu 
Da rief Petrus: "Herr! wenn Du es bift, heiße mich auf dem 
Waffer zu Dir fommenla — . Da ſprach Jeſus: "Komm! und 
Petrus ftieg auf dem Leiterchen in feinem Eifer aus dem Schiffe 
und eilte eine fehr Kleine Strede auf vem bewegten Waſſer, wie anf 
'ebenem Land zu Ihm. Er ſchien mir rüber zu fchweben, denn 
das bewegte Wafjer hinderte ihn nicht. Als Er aber fich verwuns- 
derte und mehr an das Waffer und Wind und Wellen, ald an das 
Wort Jeſu gedachte, kam er in Angſt und fing an zu finfen und 
mit diefem Gefühle fchrie er: "Herr rette mich !« und ſank wohl 
bis an die Bruft und jtredte die Hand aus. Da war Jeſus da, 
faßte die Hand und fagte: „du Sleingäubiger! warum zweifelft 
du?« Nun waren fie an dem Schiffe, ftiegen hinein, und Jeſus 
verwies ihm und den Andern ihre Furcht. Der Wind legte fich 
fogleih, und fie fuhren nach Bethſaida. Wahrfcheinlich fchliefen 
jie abwechfelnd auf ver Fahrt, während einzelne ruderten. Beim 
Einjteigen wurde eine Treppe herausgefchlagen. 

Note. Nach diefer Mitheilung las ver Pilger ver Erzäh- 
fenden das Wandeln Jeſu und Einfen Petri auf dem See aus ven 
Evangelien vor und fragte fie, ob fie vielleicht Manches vergefjen 
habe, was dort mit diefem Ereigniß in Verbindung geftellt fei, 
worauf fie entgegnete: fie könne wohl einzelne Züge des Bildes 
zu erzählen vergeſſen haben, würde fich ihrer aber doch erinnern, 
da fie diefelben jet lefen höre. Es müſſe die DBegebenheit nad) 
der Erzählung der Evangeliften wohl eine andere als jene fein, bie 
fie heute Nacht gefehen und werde vielleicht erſt fpäter eintreten. 
Sie erinnere fich heute nicht, gefehen zu haben, daß die Jünger im 
Schiffe vor Jeſu nievergefallen und gefagt: "wahrlich du bift Got- 
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te8 Sohn !u Am Evangelium ftehe das Wandeln Jeſu auf dem 
Waſſer nach Yohannes Tod, Yohannes fei aber noch nicht tobt, 
denn der Geburtstag Herodis trete erft im Januar ein, was fie 
gehört, da Jeſus davon gefproden, daß Er nah Judäa ziehen 
wolle. In dem Evangelium ftehe viefes Wunder nach ver foge- 
nannten erjten Brobvermehrung, die ſei aber noch nicht geweſen. 
Am Montag fei am Berg der acht Seligfeiten im Thale zwar auch 
eine Brodvermehrung gewefen, aber nicht von fieben Broden und 
zwei Fiſchen, fondern das Brod fei blos bei weiten nicht zurcichend 
gemwefen und fei doch jo genug worden, daß man ben römifchen 
Kriegsleuten noch davon als Andenfen mitgeben konnte. Diefe 
Drobvermehruug am Montag fei im Evangelium übergangen, we 
überhaupt alfe Lehren dieſer mehrfachen acht Eeligfeiten » Predigt 
und die Zwifchenlehren ganz in die Hauptfäte als eine Lehre zu- 
fammengezogen feien, wie auch die PBarabeln. Es fomme noch 
jpäter das DVermehren der fünf Brode und zwei Fiſche, und fie 
glaube auch noch ein auf dem Waffer Wanveln. Es hätten fich 
diesmal auch feine Leute über feine Ankunft verwundert, weil fie 
Ihn nicht mit abfahren gefehen, venn e8 habe Niemand aufer ven 
Jüngern gewußt, daß Er zurücgeblieben fe. — Es ift num zu 
warten, ob fich diefes fo ausweifen werde, wie bie neuliche Diffe- 
renz mit Jairi Tochter und der Blutflüßigen. 


Jefus Heilt indethfaida und kommt wieder nach Kapharnaum. 
Mart. 3, 20, 21. 
13. Dezember. 

Als Jeſus in Bethſaida ans Land getreten war, ſchrieen Ihm 
gleich zwei Blinde entgegen, welche einander felbft gegen das Spridh- 
wort zu Ihm führten. Er heilte fie, fo auch Yahme und Stumme, 
und wo Er nur hinging, drängte Ihn das Volk mit den Kranken, 
und Viele rührten Ihn an und wurden gefund. Das Volk harrte 
überall auf Ihn, weil fie wußten, Er komme vor dem Cabbath 
wieder. Die Gefchichte von den Beſeſſenen und ven Echweinen war 
geſtern fchon hier befannt geworden, und e8 war ein großes Aufs 
jehen und Verwundern darüber. Ein Theil der Jünger aber taufte 
am Morgen bei Petri Haus viele Geheilte, und da Jeſus immer— 
fort heilte und gar nicht zur Ruhe kommen konnte, jo daß. fie nicht 
einmal Zeit zum Eſſen gewinnen Fonnten, fuchten Ihn die Jünger 
auf und wollten Ihn bewegen zu ruhen und zu eſſen. 
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geilung des ſtummen und 6linden Befeffenen. 
Matth 12, 22. Luk. 11, 14. 

Als Er aber weiter gegen Kapharnaum ging, ward Ihm ein Beſeſ— 
fener, ver ftumm und blind war, entgegengebracht, und Er heilte ihn 
> fogleich. Ueber viefe Heilung war auch ein großes Erftaunen, denn dieſer 
Menſch befam fehon in der Nähe Jeſu feine Sprache wieder und 
rief: „Jeſu, Du Sohn Davids erbarme Dich meiner !u Jeſus ber. 
ftrich ihm auch die Augen und er ward ſehend. Diefer Menjch 
hatte jehr viele Teufel in fich,.venn er war ganz unter bie Heiven 
von jenfeits gerathen. Die Gaufler und Wahrfager nom Gerge- 
fener-Land hatten fich feiner bemächtigt, jchleppten ihn an einem 
Stride mit herum und ließen ihn an andern Orten fehen, wo er 
mit feiner Stärfe allerlei Gewaltfünfte machen mußte; auch zeig- 
ten fie, wie er als blind und ftumm, doch Alles that und wußte 
und verftand und überall hinging und Alles holte und erkannte 
auf gewiſſe Beſchwörungen, denn das Alles that der Teufel in ihm. 
So brauchten die heidniſchen Gaufler, welche häufig aus Gergeja 
die Defapolis und ſonſt die Städte durchziehen, ven Zeufel in dem 
armen Menfchen, ihr Brod zu verdienen. Wenn fie über ven See 
fuhren, war er nicht im Schiffe, fondern mußte auf ihren Befehl 
neben her fchwimmen wie ein Hund. Niemand befümmerte fich 
- mehr um ihn; man bielt ihn für verloren. Er hatte meift fein 
Obdach, lag in Gräben und Löchern, und die ihn gebrauchten, miß- 
handelten ihm noch dazu. Er war ſchon länger in Kapharnaum, 
hatte jedoch bisher Niemand, ver ihn zu Jeſus brachte. Nun aber 

fam er felbjt und wurde geheilt. 

Jeſus lehrte und heilte am Anfang des Sabbaths no im 
Heilhaus am Thore in Kapharnaum. Er lehrte noch über einige 
Stellen, die in der Bergpredigt vorfamen. Er fagte auch ven 

Jüngern, Er werde fie nad) dem Sabbath ausfenden und werbe 
ihnen feinen Segen geben. Sechs wolle er bei Sich behalten und 
ſechs ausfenden, und jedem Theil eine Schaar von Jüngern beigeben. 

Aufftand des Volkes gegen die Pharifäer. 
Matth. 12,23 - 27. Mark. 3, 22,1. Luk. 11, 15 x 

Es war aber vor dem Sabbath während feiner Xehre ein 
großer Tumult in der Stadt. Das Wunder mit ven Schweinen und 
die Befreiung des ftummen und blinden Befeffenen hatten ein großes 
Aufjehen gemacht. Es waren auch heute Nachmittag mehrere Schiffe 
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voll Gergeſener Juden herübergekommen, welche die Wunder erzähl— 
ten, die ſie geſehen. Die Phariſäer aber breiteten überall aus, 
Jeſus treibe die Teufel durch die Teufel aus. Das gefiel dem 
Volke nicht, und es kam ein großer Theil desſelben vor der Syna— 
goge zuſammen. Der blinde und ſtumme Beſeſſene war, als Sich 
Jeſus der Stadt näherte, ohne Führer ganz wüthend Ihm durch 
die Straßen entgegen gerannt und es waren ihm viele Menſchen 
nachgefolgt, die num das Wunder ſahen. Die Leute waren von dem 
Allem fo hingerifjen, daß fie fich höchlich an den Phariſäern ärger- 
ten, welche in der Zeit, da Jeſus über vem See abwejend gewefen und 
auch jett wieder über Ihn loszogen: Er heile durch den Teufel. — 
Ich ſah, daß viele von ven verfammelten Bürgern ein furzes, wun— 
verliches Schiefgewehr trugen; e8 hatte einen runden, dicken Theil, 
wie einen Kolben, mit Yever überzogen und e8 war noch ein dünner 
Stab dabei, durch das Gewehr waren Löcher, auch hatten fie Furze 
Spigen, die fie herausziehen fonnten. Wahrjcheinlich eine Art Arm- 
bruft; der dünne Stab iſt der Bogen, welcher durch die Löcher 
quer geftecft wurde). Die Leute ließen die Pharifäer hervorrufen 
‚und drangem darauf, fie jollten aufhören, auf Jeſum zu ſchmähen, 
fie follten Ihn anerkennen und zugeftehen, daß nie foldhe Thaten 
in Israel gejchehen jeien, daß nie ein Prophet vergleichen gethan. 
Wenn fie von ihrem hartnädigen Wiverftand nicht ablafjen wür- 
ven, jo möchten fie Kapharnaum verlaffen, fie könnten vie Läfte- 
rungen und den Undanf nicht mehr länger anhören u. ſ. w. 

Die Phariſäer wurden hierauf ganz artig, und es trat aus 
ihnen ein breiter, dicker Mann hervor, der mit großer Arglift das 
Bolf belehrte. Er fagte, es fei wahr, nie feien folche Wunder, 
ſolche Thaten, folche Lehren in Israel erhört worden, fein Prophet 
habe jemals vergleichen gethan; aber er bitte das Volk, nun auch 
zu vernehmen, was von biefer Teufelaustreibung in Gergefa und 
ver heutigen bier bei vem Mann, ver fo gut, als zu den Gerge- 
fenern gehöre, zu bevenfenfei, denn in ver Beurtheilung ſolcher Dinge 
fönne man nicht befonnen genug fein. Nun machte er eine weit- 
läufige Bejchreibung vom Reich ver böfen Geifter, und fagte, wie 
darin eine Dronung und verjchievene Würden feien, und wie einer 
dem andern zu befehlen habe, und wie Jeſus einen ſehr mächtigen 
in feinem Bund habe; denn warum habe Er ven hiefigen Beſeſſenen 
nicht ſchon Lange geheilt? warum habe Er, wenn Er ver Sohn 
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Gottes fei, die Teufel im Gergefener-Land nicht von hier aus aus- 
getrieben? — nein! Er habe erjt hinüber gehen müffen, und mit 
dem Oberften ver Gergefener Teufel einen Vertrag abichliefen, Er 
habe mit ihm akkordiren müffen und ihm die Schweine zur Beute 
geben, denn dieſer ſei zwar niedriger als Beelzebub, aber doch ſchon 
von Bebeutung. Und nun da Er jenen zu Gergefa befriebigt, ver- 
möge Er durch Beelzebub auch hier ven Mann zu erlepigen. Sol- 
cherlei Zeug brachte er mit vieler Feinheit und Beredſamkeit vor, 
und bat das Volf zu ruhen und das Ende abzuwarten ; man fehe 
ja an ihrem Treiben felbit, welche Früchte e8 bringe: an ven Ar- 
beitstagen arbeite da8 Volk nicht mehr und laufe dem Lehrer und 
ven Mirafeln nach, und am Sabbath fei ein Gefchrei und Getobe. 
Sie follten doch ven heutigen Tag bevenfen und fich zur Ruhe begeben 
und zum herannahenden weite fich bereiten. Es gelang ihm auch 
das Volk zum Auseinanvergehen zu bringen, und viele ber leicht- 
finnigen Menfchen waren halb von feinem Gefchwäte überwiefen. 

Es war aber heute Freitags der 24 Kislen, und weil Abende 
der Sabbath mit dem 25 Kislen, vem Tempelweihfeſt, zufammen- 
traf, jo wurde dies Feſt ſchon geftern Abend mit dem Anfang des 
-24 Kislen begonnen. Es brannten in den Häufern und Echulen 
viele pyramidaliſch zufammengeftellte Lampen, auch in Gärten, Hö- 
fen und an Brunnen waren Lampen und Fadelfeuer in allerhand 
Figuren errichtet. — Jeſus Fam mit ven Yüngern zum Sabbath 
in die Shnagoge und lehrte ungeftört, denn fie fürchteten fich, aus 
der Gejchichte Joſephs and aus Ezechiel (1 Mof. 44, 18 bis 47, 
17 — Czech. 57, 17. bis Ende). Auch aus dem Propheten Da- 
niel erflärte Er Einiges. Er wußte aber wohl ihre Gevanfen und 
was fie dem Volke vorgefhwätt hatten, und ftellte fie darüber zur 
Rebe und fagte ihnen: «jenes Reich, das mit fich ſelbſt uneinig 
ift, wird nicht beftehen, und wenn der Satan ven Satan austreibt, 
fo ift er gegen fich entzweit, wie foll dann fein Reich bejtehen? 
Wenn Ych aber durch ven Beelzebub die Teufel austreibe, durch wen 
treiben eure Söhne fie dann aus?" 

Mit folhen Worten brachte Jeſus fie zum Schweigen und 
kam noch ohne heftigem Wiperfpruch aus ver Shnagoge. Er über: 
nachtete in Petri Haus. 

Als fie diefe Worte mittheilte, las ihr ver Pilger vor, was 
die Evangeliften Alles bei dieſer Rede zufammenftellen; fie erin- 
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nerte fich aber heute nur fo weit, und biefes, wie immer, etwas 
weitläufiger auseinandergefett gehört zu haben. Meiftens, wenn 
fie jolche Reden Jeſu erwähnt, pflegt ver Pilger ihr die Worte 
des Evangeliums zu lejen und dann nieverzufchreiben, woran fie 
fih erinnert. Sehr häufig will fie dann Vieles damals nicht ge— 
bört haben: und fagt, das Uebrige ſei bei anderer, ähnlicher Gele- 
genheit gefprochen. Da diefe andern Gelegenheiten aber nicht in 
den Evangelien erwähnt find, jo kann ver Pilger fie nicht wieder 
daran erinnern, und fie jelbjt holt bei dem wunderbaren, ganz un- 
befannten Leben und Weben in ihrer- Seele nur felten das Ueber— 
gangene nach, wodurch es dann nothwendig der Erzählung ver- 
loren geht. 


— 


Jefus beſucht den Jairus, den Hauptmann Kornelius und 
Serodabel und’ feine Mutter. 


14. Dezember. 


Die Apojtel haben heute wieder bei Petrus getauft. Jeſus 
befuchte mit einigen Jüngern die Familie Jairi, ermahnte und 
tröjtete fie. Sie find fehr vemüthig und ganz verändert; fie haben 
das Ihrige in drei Theile getheilt, einen Theil für die Armen, 
einen Theil für die Gemeinde, einen Theil für fih. Die alte 
Mutter Jairi ift befonvers fehr gerührt und gut geworben. Die 
Tochter Fam nicht eher, als fie gerufen wurbe, fie war verjchleiert 
und fehr demüthig. Sie ift jettt als wie. gewachlen, geht aufrecht 
und hat das Ausjehen einer Genefenen. Sie ift jedoch ein von 
Natur Heines fchwächliches Mädchen. 

Jeſus ging hierauf zum heibnifchen Hauptmanne Korneliug, 
tröftete und lehrte ihn, feine Familie und feine Knechte, und be- 
gleitete ihn dann zu ‚dem Hauptmann von Kapharnaum Serobabel 
und lehrte und tröftete auch hier. Es kam aber hier die Rebe auf 
des Herodes Geburtstag und auf Johannes. Die beiven, Sero- 
babel und Kornelius fagten, Herodes habe alle Vornehmen und 
auch fie zum 8. Januar, feinem Geburtstage, nah Machärus ein- 
geladen; und fie fragten Jeſum, ob Er es ihnen wohl erlaube, 
dahin zu gehen. Jeſus fagte ihnen, wenn fie in Allem, was bort 
vorfalle, ſich theilnahmslos zu halten getranten, fei es nicht uner- 
laubt für fie, dahin zu gehen. %Befjer fei- es jedoch, went fie fich 
entſchuldigen könnten und zurüdblieben. Sie äußerten auch ihren 
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Unmilfen über des Herodes ehebrecherifches Leben und Johannes 
Gefangenschaft und Hofften für gewiß, Herodes werde ihn an feinem 
Geburtstage frei geben. 

Sefus befuchte noch feine Mutter, bei welcher Sufanna Alphäi, 
Maria Kleophä Tochter aus Nazareth, Sufanna von Yerufalem, 
Dina die Samaritin, und Martha fich jest aufhielten. Er ſprach, 
daß Er morgen abreifen werde. Martha war fehr traurig über 
Magdalenas Rückfall und jegigen dämoniſchen Zuſtände. Sie fragte 
Sefum, ob fie nicht zu ihr gehen folle. Er fagte ihr aber, zu 
warten. ’ | 


Magdalenas Buftand. 


Ich habe ihre Befeffenheit gefehen. Sie ift oft ganz unfin- 
nig, zornig und hoffärtig, fie Schlägt um ſich und jchimpft, fie 
quält ihre Mägde und ift dabei immer im übermüthigften Put. 
Ich fah, daß fie. den Mann fehlug, der in ihrem Haufe lebt und 
Alles beherrfcht, und daß er fie wieder mißhandelte. Dazwifchen 
fällt fie in fchredliche Traurigkeit, Weinen und Wehflagen, Läuft 
im Haufe umher, und fucht nach Jeſus und ruft: "wo ift ber 
Lehrer, wo ift Er? Er hat mich verlaffen!ua — Dann ift fie 
nach einigen Tagen wieder ganz frei und frech, und ſchmaust und 
fündigt, venn es kommen noch immer allerlei Buhler aus Neugier 
und Bosheit zu ihr. Sie ift ganz in ven Händen des fchlechten 
Mannes, ver mit ihr wohnt, und er läßt fih von ihren Buhlern 
bezahlen. Es ift mir bunfel, als fei ihrer Verfeh wendung durch La— 
zarus Einhalt gethan, und fie fei auf ein gewiſſes Einfommen ge- 
jegt. Sie ift in einem gräßlichen Zuftand: ihre Hoffart, Aus- 
Ichweifung, Eitelfeit, Zorn beherrfchen fie mit einer Gewalt, vie 
offenbar ihre Beſeſſenheit beweifet. Dabei leivet fie an Krämpfen 
wie an ber fallenden Sucht. 

Dan kann fi ven Echmerz in ver hl. Familie ihrer Gefchwifter 
venfen, ein jo herrliches Geſchöpf von edler Familie diefem jchred- 
lihen Zuftande preisgegeben zu fehen. 


Von Jefu Perfönflidkeit. 


E8 ijt gar rührend, wenn Jeſus fo durch die Straßen geht; 
bald das Kleid lang, bald gefchürzt, ohne viele Bewegung und doch 
ohne alle Starrheit; fo ruhig und wie ſchwebend, einfacher und 
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mächtiger als alle Menfchen. Nichts Auffallendes, fein Schwanken, 
fein Fehltritt, fein Schritt vergeblich, Fein Blid, Feine Wendung 
umſonſt und doch feine auffallende Abfichtlichfeit in Allem ! 


Sorgfalt der Hf. frauen. Vorbereitung der Jünger auf ihre 
Sendung. 


Ich habe auch jett wieder gejehen, was ich neulich zu fagen 
vergaß, da Maria gen Kana gereift war und mit den andern 
Frauen hierher zurückkehrte. Martha mit Sufanna hatte die Her- 
bergen durch Galiläa bis gegen Samaria befucht. Sie hatte eine 
Art Oberaufficht; die näher wohnenden Frauen aber beforgten vie 
Fleineren Diftrifte. Ich fah die Frauen an mehreren Herbergen 
zufammentreffen, es warb allerlei Vorrath auf Efeln hingetragen. 
Ich ſah auch einmal Maria die Euphanitin bei ihnen, und wie _ 
an dem Ort das Gefpräch von ihr ging-unter ven Leuten: "ba fei 
nun die Maria Magdalena bei ven Weibern, die für des Prophe- 
ten von Nazareth Anhang forgten ;« denn Maria die Suphanitin 
war in ihrer Geftalt Magdalena jehr ähnlich, und man Fannte fie 
nicht viel vieffeit8 des Yordan. Dazu fam, daß fie auch Maria 
hieß, auch bei einem Pharifäer-Gaftmahl Jeſum gefalbt, und auch 
einen übeln Ruf gehabt hatte, umd jo wurde fie jegt fchon vom 
öffentichen Geſchwätz mit Magpalena verwechielt. Später aber 
geſchah dieſe Verwechslung von Allen, die nicht mit der Gemeinde 
ganz vertraut waren, noch mehr. 

Die Frauen forgten für Deden, Lager, Binden, wollene Klei— 
ber, Sohlen, Becher, Krüge mit Balfam, Del u. dgl., denn fo 
wenig auch Jeſus brauchte, fo wollte Er doch, daß die Jünger nicht 
Andern zur Laft fielen, und die nöthigite Pflege fänden, um ben 
Pharifäern alle Gelegenheit zu Vorwürfen zu benehmen. 

Jeſus war vor dem Schluß des Sabbaths noch in dem Haufe 
neben dem Thor; Er lehrte das Volk fortwährend von den Eelig- 
feiten, und wiederholte Vieles des ſchon Gefagten, und hat bis jet 
überhaupt exft vier der Seligfeiten ausgelegt. Er lehrte heute von 
„felig find die Armen im Geifte« und wendete die Lehre gegen bie 
Pharifäer an. Die Hl. Frauen hörten feine Kehren mit an. 

Nachher unterrichtete Er die Jünger noch allein, und fagte 
ihnen, daß Er fie morgen ausfenden werde: fechs follten mit Ihm 
gehen und ſechs nach Obergaliläa, und dieſe follten achtzehn, Ihn 
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ſelbſt aber zwölf Jünger begleiten. Er wolle ihnen ſeinen Segen 
geben, ſie ſollten lehren, heilen und Teufel austreiben u. ſ. w. 
Er bereitete ſie nochmals hierauf vor. Er that dieſes beſonders 
auch, um das heftige Zuſammenſtrömen des Volks auf einen Hau— 
fen zu verhindern und den Aufruhr der Menſchen etwas zu ver— 
theilen; denn Er konnte hier nicht mehr bleiben, die Volksmeuge 
war zu aufgeregt, zu groß, und drängte Ihn von allen Seiten. 
Er entließ auch viele Jünger nach ihrer Heimath, welche Ihm ſehr 
gerne gefolgt wären. 


Falſche Anhänger. 


Es waren auch ſehr viele Gergeſener herübergekommen, da— 
runter viele Arme, welche mit Ihm ziehen wollten, und die Meiſten, 
weil arm und ans Herumzieheu gewohnt, glaubten, bei Ihm immer 
vollauf zu haben. Sie fprachen auch öfter von feinem Reich, ob 
Er e8 nicht bald in Beſitz nehme, und hatten ſtets ben faljchen Be- 
griff, Er werde nun bald, etwa wie Saul oder David gefalbt wer- 
den, das Reich Iſrael empfangen und in Jeruſalem auf den Thron 
jteigen. Da machten fie fih dann Hoffnung, als feine Anhänger 
mit aufzutreten. Jeſus redete mit dieſen Leuten, und fagte ihnen, 
nah Haufe zu gehen, Bnfe zu thun, und bie Gefeße zu befolgen, 
und das zu üben, was fie gehört. Er erflärte ihnen, daß fein 
Neich, welches anders fei, als fie glaubten, feine Sünder aufnehme. 
So entließ und tröftete Er verfchievene Schaaren. 

Am Schluffe des Sabbaths lehrte Er wieder fcharf in ver 
Synagoge gegen die Behauptung der Phariſäer, Er treibe Teufel 
burch Teufel aus und habe einen unreinen Geift. Heute hörte ich, 
daß Er fie aufforderte, Ihm zu jagen, ob feine Lehren und feine 
Handlungen nicht übereinftimmten, ob Er nicht halte, was Er lehre! 
Da fonnten fie Nichts vorbringen und Er fagte: mehmt an, ber 
Baum fei gut, fo ift auch feine Frucht gut« u. ſ. w. bis zur Stelle: 
nach deinen Worten wirft bu verdammt werben." *) 


Ausfendung der Zwölfe und der Jünger. 
| 15. Dezember, 


Jeſus ift heute Morgen etwa gegen zehn Uhr mit den zwölf 
Apofteln und dreißig Jüngern von Kapharnaum mitternachtswärts 
*) Matth, 12, 37, 
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gezogen. Es gingen auch viele Echaaren Volkes viefen Weg. Er 
machte oft Stilfftand und lehrte bald viefen bald jenen Haufen, 
welche fich dann nah der Richtung ihrer Heimath von Ihm 
trennten. — 

So fam Er etwa gegen drei Uhr Nachmittag auf einen ſchönen 
Berg etwa drei Stunden von Kapharnaum und nicht fo weit vom 
Jordan. Es führen fünf Wege auf venfelben. Er hat ſchon ein- 
mal am 10. Zatınar (12. Thebet). darauf gelehrt. *) Es liegen 
ungefähr fünf Heine Orte umher. Das Volk, das noch bis hieher 
mitgezogen, entließ Jeſus unten, und begab Sih dann mit ben 
Seinen allein auf die Höhe, nachdem fie vorher am Fuße des Ber— 
ges noch einige Speife zu fich genommen hatten. Oben auf dem 
Berge, wo ein Lehrſtuhl war, hielt Jeſus den Apofteln und Yün- 
gern nochmals eine Lehre über ihre ‚Sendung. Er fägte ihnen, 
fie jollten nun zeigen, was fie bis jegt gelernt, fie jollten verkün— 
ben, das Reich habe fich genaht, die letzte Zeit zur Buße fei heran- 
gefommen, Yohannes Ende ſei fehr nahe. Sie follten taufen, 
Hände auflegen, Teufel austreiben. Er lehrte fie, wie fie ſich in 
Streitigfeiten verhalten, wie fie eigennügigen Anhang und faliche 
Freunde erfennen und abmweifen follten. Er fagte ihnen, daß jekt 
Keiner mehr, als der Andere fei. In den Orten follten fie zu 
frommen Leuten gehen, jehr arm und gering leben, Niemanden 
läftig füllen u. j. w. Er fagte ihnen auch, auf welche Weife fie 
fih vertheilen und wieder vereinigen follten, wie zwei Apoſtel und 
einige Jünger zufammengehen, andere Jünger vorausgehen follten, 
die Leute zu jammeln und Botfchaft zu bringen u. ſ. w. Die 
Apoſtel trugen Feine Fläſchchen mit Del bei fih, und Er lehrte 
fie, vafjelbige zu weihen und bei Heilungen zu gebrauchen. **) Er 
gab ihnen heut noch die Lehren alle, welche bei ver Ausſendung 
im Evangelium ftehen, denn Er machte ihnen noch Feine Gefahr 
befannt, ſondern fagte: "heutg werdet ihr noch überall willfommen 
fein, e8 wird aber eine Zeit fommen, wo man euch verfolgen wird !u 

Nachher Inieten fie im Kreife um Ihn nieder und Er betete 
und legte ihnen die Hände auf ven Kopf; die Jünger fegnete Er 
nur. Dann umarmten fie fich und ſchieden. 


*) 1. Bd. ©. 221. 
**) Markus 6, 7—13, vgl Matth. 10, 1. ıc. Luk. 9, 1-6, 
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Er ‚hatte ihnen eine Richtung und eine fefte Zeit bejtimmt, 
wo fie Ihm wieder näher fommen würben, und dann follten vie 
Jünger bei ihnen und Ihm fich auswechjeln und Botfchaft bringen. 
Es gingen aber mit ihm die ſechs Apoftel: Petrus, Jakobus ver 
Kleinere, Yohannes, Philtppus, Thomas und Judas, außerdem 
zwölf Jünger, worunter die brei Brüder Jakobus, Sadoch und 
Heliahim (Mariä Heli Eöhne) Manahem, Nathanael, ver Feine 
Kleophas genannt, und mehrere andere der Jüngſten. Die ſechs 
andern Apoftel hatten achtzehn Jünger bei fi), worunter Joſes 
Barfabas, Judas Barfabas, Saturnin, Nathanael Chaſed. Der 
Bräutigam von Hana, Nathanael, zog nicht mit, er hatte andere 
Gefchäfte für die Gemeinde, und wirkte in feinem näheren Kreiſe, 
wie Lazarus. Sie weinten Ulfe, als fie fich trennten. Die fchei- 
denden Apoftel gingen den Weg öſtlich gegen den Jordan hinab, 
wo ich einen Ort liegen fah, Lekkum genannt, etwa eine Viertel- 
Stunde vom Jordan. Ich weiß nicht, ob fie heute dort noch hin- 
famen, ober in einem ver naheliegenven Dertchen zu arbeiten an- 
fingen. Jeſus wurde am Fuße des Bergs jchon wieder von einem 
Haufen der von Kapharnaum zu ihrer Heimath rüdfehrenden Leute 
umgeben, uud ich meine, Er blieb in dem Ffleinen Ort am Fuße 
des Bergs über Nacht. 


Jefus in Hukok. Heilung eines Blinden. 
16—18,. Dezember. 


Ich ſah Jeſus heute Morgen mit den Yüngern von dem 
Drte am Fuß des Berges ausgehen. Ich habe Ihn fünlich von 
Saphet gejehen, das auf einem hohen Berge liegt, den man weit 
ſieht. Der Ort hat viele halbrunde Thürme und liegt höher als 
die Stelle, wo Jeſus die Jünger ausfendete. Ach meinte, Jeſus 
. würde dahin gehen; aber ich fah Ihn gegen drei oder vier Uhr 
bei cinem Ort etwa drei Stunden füdlicher al8 Saphet anfontmen. 
Der Weg ging meift abwärts, ftieg doch einigemal wieder. Man 
fonnte den Ort nicht fehen vor vielem Gebüfche und Bäumen, 
wenn er gleich auf einem Hügel war. Es ift Hufof (Hufafa) 
und zwar die eine Viertelftuude davon entlegene Vorſtadt. Vor 
dem Orte fchon famen Ihm viele Leute entgegen, mit großer Freude 
Ihn und die Jünger empfangend. 
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Es war nicht. weit von einem Brunnen, wo auch ein Blinder 
und mehrere Lahme Seiner harrten und Ihn um Hilfe baten. Der 
Blinde hatte unreine Augen. Jeſus befahl ihm, fein Angeficht am 
Drunnen zu waſchen; als er diefes gethan, falbte ihm Jeſus vie 
Augen mit Del, und brach ein Fleines Zweiglein von einer Staude, 
hielt e8 ihm vor die Augen und fragte ihn, ob er Etwas fähe. 
Da fagte ver Mann: „ja, ich fehe einen- feht großen Baum; da 
bejtrich ihm Jeſus die Augen noch einmal, und fragte ihn wieder, 
und der Mann warf fich ganz freudig vor Ihm nieder und fagte: 
„Herr! ich fehe Berge, Bäume, Menfchen, ich fehe Alles!« Es 
war ba eine große Freude unter den Menfchen, und fie führten 
ven Mann in die Stadt zurüd. Jeſus heilte noch die Lahmen 
und Gichtbrüchigen, welche auf Krücken umherſtanden. Die Krüden 
waren von bünnem, jehr feitem Holz, und hatten jede drei Füße, 
daß fie allein ſtanden und man fonnte fie verbinden, daß die Kranken 
fich mit der Bruft darauf lehnten. 

Als der Blinde jubelnd in die Stadt gefommen war, zogen 
noch viele Leute voll Freude hinaus und auch bie Vorſteher ver 
Synagoge und Schullehrer mit vielen Kindern, und Jeſus zog mit 
vielem Volke in die-Schule und lehrte einige von ven acht Selig- 
feiten und auch PBarabeln. — Er ermahnte Alle zur Buße, denn 
das Reich fei nahe u. |. w. Er legte die Barabeln weitläufig aus, 
und feine Jünger waren zugegen. Er hatte ihnen aber gejagt, 
ſehr gut Acht zu geben, und dann Daffelbe, wenn fie fich zerjtreu- 
ten, in ven umliegenden Dertchen und Häufern wieder zu lehren. 
So lernten fie in feinen öffentlichen Lehren, was fie wieder in ver 
Gegend ausjäten; denn die Apojtel nebjt mehreren Jüngern ver- 
teilten fich gewöhnlich an ven umliegenden Orten, heilten und lehr- 
ten und famen dann am Abende vor dem nächjten Ort, wo Jeſus 
hingegangen, wieder zufammen. Cr fehrte hier bei dem Vorſteher 
der Synagoge ein mit den Jüngern und fie afen Fiſche, Honig, 
fleine Brode und Früchte. 

Die abgereisten Apoftel, meine ich, waren heute in geffum und 
der Gegenv. 

17. Dezember. Hukok liegt etwa fünf Stunden norbweit- 
(ih von Kapharnaum, fünf Stunden ſüdweſtlich von dem Berg ber 
Ausfendung und etwa drei Stunden ſüdlich von Saphet. Es find 
lauter Juden bier, ziemlich gute Leute; fie haben meilt die Johan— 
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nes = Taufe. Die Leute: machen hier feine Stoffe, feine wollene, 
Ichmale Bahnen, auch Duaften und Franfen von Seide, fie haben 
viel mit Seide zu thun; auch ſtricken fie Sohlen, unter welche zwei 
Abſätze kommen, in ver Mitte find fie biegfam, und fehr bequem, 
der Staub fällt durch die Yöcher durch. 

Am Morgen lehrte und heilte Jeſus noch in der Vorftabt. 
Gegen Mittag fah ich Ihn von vielen Menfchen begleitet in. 
Hukok jelbft einziehen. Die Apoftel und mehrere Jünger mit ihnen 
vertheilten fich wieder paarweife in der Stadt und umber. Die 
Stadt muß einmal eine ftarfe Feftung gewefen fein. Es find meh- 
rere Gräben umber und man geht über kine Brüce hinein. Man 
fieht durch's Thor weit in die Stadt hinein auf die ſchöne Shna- 
goge. Die «Gräben find jegt troden. Es find auch Alleen und 
viele Bäume um die Stadt, man fieht die Häufer nicht bis dicht 
davor. Der Vorſteher und feine Gehilfen aus der Vorftadt dienen 
auch bei der Synagoge in der Stadt, welche außerorventlich ſchön 
it. Sie ift rings mit Säulen umgeben, daß man fie bei großer 
Menge eröffnen und erweitern kann; hinten, wo fie gefchloffen ift, 
it fie halbrund. Sie liegt auf einem freien Pla, und gerade am 
Ende von der Straße, wo man eingeht. Die ganze Stadt iſt rein- 
(ih und angenehm gebaut. Es verfammelte fich Alles in der Sy— 
nagoge. Jeſus ging aber noch vorher in zwei getrennte Hallen 
und beilte in: ver einen mehrere Franfe Männer, in ver andern 
franfe Frauen aller Art. Sie brachten Ihm auch viele kranke 
Kinder, manche auf den beiden Armen getragen, die Er heilte; viele 
gefunde Kinder fegnete Er. 

In der Synagoge lehrte Jeſus vom Gebet und vom Meſſias. 
Er fei fehon da, fie lebten in feiner Zeit, Er Iehre feine Lehre. 
Er ſprach vom Anbeten Gottes im Geifte und der Wahrheit und 
ich fühlte, daß dieß wieder fo viel heiße, al vom Anbeten Gottes 
im hf. Geifte und in Jeſu Chrifto, denn Er war die Wahrheit, 
der wahre, ver lebendige, fleifchgewworvene Gott, der Sohn empfan- 
gen aus dem Geiſte. Die Lehrer fagten hierauf ganz freundlich zu 
Ihm, Er folle doch jagen, wer Er eigentlich wäre, und woher Er 
wäre, und ob denn feine Eltern nicht feine Eltern, feine Verwandte 
nicht feine Verwandten wären? Er folle doch deutlich fagen, ob 
Er denn der Meffias, ver Sohn Gottes feil Es wäre doch. gut, 
wenn bie Schriftgelehrten recht wüßten, woran fie wären; fie feien 
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doch die Vorgefegten, und, e8 wäre gut, wenn fie Ihn erfennten 
u. f. w.! Jeſus fprach aber ausweichend: wenn Er fage: „Ich 
bin es!« würden fie e8 nicht glauben und fagen, Er fei diefer Leute 
Sohn. Sie follten nicht nach feinem Herfommen fragen, fie ſoll— 
ten jeine Lehren und Handlungen betrachten: wer den Willen bes 
Baters erfülle, ver fei ver Sohn des Vaters, denn der Sohn fei' 
im Vater und der Vater im Sohne und wer den Willen des Soh- 
nes erfülle, erfülle ven Willen des Vaters. Er Sprach aber fo 
ſchön hierüber und vom Gebete, daß Viele ausriefen: "Herr, Du 
bift ver Chriſt! Du bift die Wahrheit!u und fich nieverwarfen und 
Ihn anbeten wollten. Er fagte aber wieder: betet ven Vater an 
im Geifte und in ver Wahrheit! und begab Sich wieder aus ver Stadt 
nach der Vorſtadt mit dem Vorfteher, wo Er mit den Yüngern 
aß und übernachtete,. Es ift hier in ver Vorftabt nur eine Schule, 
feine -Synagoge; e8 wird aber fehr viel da gelehrt. — Es ift 
noch immer das Lichterfeft. 

18. Dezember. AmMorgen lehrte Jeſus noch in Hufof auf ihre 
Fragen, ob Er ver Meffias fei, und legte die Parabel vom Sämann 
umd der verfchievenen Aufnahme des Samens aus; dann lehrte Er 
dom guten Hirten, ver gefommen fei, die verirrten Schafe zu fuchen, 
und wenn er auch nur Eines auf feinem Naden zurücbringe. Er 
fagte, fo werde ver gute Hirte thun, bis die Feinde ihm :töbten 
würden; feine Knechte und feiner Knechte Knechte follten auch fo 
thun bis an’s Ende der Tage. Wenn -am Ende auch nur ein Schaf 
gerettet würde, fei bie Liebe boch erfreut u. f. w. Er ai gar 
lieblich hievon.. 


Jefus gedt!nadh Bethanath und heilt aufdem Wege einen 
blinden Mann. 


Die Apoftel und einige Jünger zogen Ihm voraus, Er jelbft 
ging gegen Mittag mit einigen Yüngern etwas in der Nichtung, 
in der Er gefommen war, wieder zurücd nach Bethanath anderthalb 
Stunden ſüdöſtlich von Saphet. Ä 

Etwa eine halbe Stunde von Bethanath, auf dem Wege, Fam 
—Ihm ſchon ein Blinder entgegen, geführt von zwei feinen Knaben. 
Sie hatten gelbe kurze Röckchen an und Hüte wie Schirme von 
Baſt geflochten auf, fie waren Lepitenfinder. Der Mann war alt 
und von Stand; er hatte ſchon lange auf Jeſus gehofft. Er eilte 
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Ihm entgegen, da die führenden Knaben Ihn kommen fahen und 
rief von weiten: „Jeſus, du Sohn Davids, helfe mir! erbarme 
Di über mich!“ und als er vor Ihm war, warf er fich niever 
und fagte: "Herr, du wirft mir gewiß das Licht wieder geben! ſchon 
lange babe ich auf Dich geharrt, ſchon lange habe ich innerlich 
gefühlt, Du würdeſt fommen und mich heilen. Jeſus fagte: "fo 
du e8 glaubeft, gejchehe dir nach deinem Glauben!» und Er ging 
mit ihm nach einem Waſſerquell im Gebitfch, und befahl ihm bie 
Augen zu wafchen. Die Augen des Mannes waren aber mit ber 
ganzen Stirne geſchwürig und mit einer Rinde bevedt, und als ver 
Mann fih gewaſchen, fielen die Schuppen von feinen Augen und 
Jeſus falbte fie mit Del und auch feine Stirne und Schläfe. Da 
ſah ver Dann und vanfte und Jeſus fegnete auch bie beiven Kna— 
ben, und fagte, fie würben einjtens das Wort Gottes verfünden. 

Nun nahten fie der Stadt, vor welcher die Apoftel und andere 
Jünger wieder mit Ihm zufammentrafen. Es waren bier viele 
Menfchen aus der Stadt verfammelt; und als fie den Blinden 
fehend zurücdfommen fahen, war die Freude ganz ungemein. Der 
Geheilte heißt auch Kteſiphon, es ift aber jener geheilte blinde Kte— 
fiphon nicht, welcher nachher Yünger wurde und mit Lazarus nach 
Gallien Fam. | 

Jeſus ging mit Leviten und allem Volke nach der Synagoge 
und lehrte. Es ift noch immer das Lichterfeft, und eine Art Feier: 
zeit. Jeſus legte hier nochmals die Parabeln vom Sämann und 
vom guten Hirten aus. Die Leute waren ganz gut und glücklich 
über feine Ankunft. Er wohnte und aß im Haufe der Xeviten bei 
ver Schule. Es waren feine Pharifäer bier. Die Leviten lebten 
zufammen, wie in einem Klofter und fenveten Leute aus an an— 
‚ dere Orte, | | 

Diefer Ort Bethanat war einft fejt und voll Heiden, venn 
die Kinder Nephtalim hatten fie lange zinsbar beftehen laſſen und 
nicht ausgerottet. Jetzt aber ſind feine mehr darin. Sie find ver- 
trieben worden, als der Tempel wieder hergejtellt wurde und Esdras 
und Nehemias die Juden zwangen, fich von ihren heidniſchen Frauen 
zu fcheiven. Die fehweren Drohungen Gottes durch die Propheten 
gegen fein Volk, wenn fie in folchen Ehen verharrten und auch 
wenn fie die Heiden nicht aus dem Lande vertrieben und dadurch 
immer in ver Verfuchung zu folcher Vermifchung blieben, find auch 
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“ richtig eingetroffen ; venn um ven Thabor und da im- Gebirge zwi- 
fchen Endor und Schthopolis, wo die Berge jo verwirrt find, und 
wo ich fo vieles Gold unter ver Erde unausgegraben jehe, haben 
fie die Heiden nicht fo vertrieben und da ift nun Alles eine Wüfte 
geworben. | 

Ich Hatte in den Tagen, da Jeſus zu Abez und bei Endor 
war, und als ih Sauls Niederlage fah, ein genaues Geficht von 
jener verwidelten Gebirgsmaffe zwifchen Envor bis Dothaim und 
Schthopolis und Aſer Michmethath hin. Ich ſah fehr viele wilve 
Ejel dort laufen, und meine auch Kameele gejehen zu haben, welche 
ihre noch ungeſchickten Jungen in ver Gefahr bei ver Flucht mit 
dem Maule auf ven Rüden hoben. WBielleicht aber waren e8 auch 
andere Thiere. Damals fah ich in viefen Gebirgen fehr vieles 
Erz wie Gold fehimmernd, das nie gegraben worven ift und noch 
einft zu Tage fommen wird, wenn biefes nicht eine Täuſchung mit 
einem anderen glänzenden Metall gewejen ift. Ich kann die Ver— 
ſchlingung jenes Gebirges jest nicht mehr befchreiben. Ich fah 
damals auch das Feld, wo Joſeph verfauft worben, in einer Echlucht 
gegen das Yorbansthal ein paar Stunden öſtlich von Dothan und 
nörplich von Aſer Michmethath. 


Blick auf Martha und Magdalena. i 


Ich habe heute Nacht auch gefehen, daß Martha mit ven bh. 
Frauen bei Maria überlegt hat, wie fie, wenn Jeſus einmal eine 
große Lehre irgentwo halte, zu Magvalena gehen, und fie bitten 
und auf alle Weije bewegen wolle, mit ihr zu. gehen und bie Lehre 
anzuhören; und dann wollten fie alle Jeſum bitten, ihr zu helfen. 
Sie hoffe, daß fie ihre arme Echweiter dann gegen Dftern wieder 
in Bethanien zurüdhalten könne. 


Jefus in Jalgala, Elkefe und Bethan. 
19. Dezember. 


Heute ging Jeſus mit den Apofteln und Yüngern bis gegen 
Abend um Saphet herum. Die Apoftel“ zerftreuten fich in ver 
Gegend, und fanden fich -einige Male paarweife, andre Male zu 
mehreren wieder bei Ihm ein. Bon Bethanath ging Jeſus nörb- 
lich nach Galgala, einem großen fehönen Ort, an beiden Seiten 
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einer großen Landftraße liegend. Er ging mit mehreren Jüngern 
zur Synagoge. Es waren PBharifäer hier, und Er lehrte fehr ftrenge 
gegen fie. Er legte alle Stellen des Propheten Malachias aus, 
welche vom Meffias, vom Vorläufer Johannes und vom neuen, 
reinen Opfer fprechen, und verkündete, daß dieſe Zeit jett gefom- 
men fei. | 

Er ging von hier weiter oftwärts nach Elfefe, im Norben 
von Saphet, wo der Prophet Nahum geboren ift. Hier lehrte Er 
. auch eine Heine Zeit. Es ift hier in, ver Nähe ein Brunnenteich 
und das Waſſer fließt wejtlich und ſüdlich um Saphet her in ven 
obern Jordan und das galiläifche Meer in zwei Armen. Es ift 
bei Elkeſe nahe bei diefem Teich ein Haus der Ausfägigen und Jeſus 
heilte etwa acht davon und befahl ihnen, fich vor den Prieftern in 
Saphet zu zeigen. — Er lehrte auch Hirten. Es ift dort Gras 
bon außerorventlicher Höhe und gehen viele Kameele darin. Jeſus 
war auch heute bei einem Berg mit vielen Höhlen, worin Heiden 
wohnten, und lehrte fie. Er war ven ganzen Tag wandeln, Ieh- 
rend und heilend, denn überall auf dem Wege brachte man Ihm 
Leidende. Be 

Er fam gegen Abend nah Bethan, weitlich unter Saphets 
Höhe liegend und etwa eine Stunde von Bethanath, wo Er am 
"Morgen ausgegängen war. Es iſt diefer Ort Hein und ein Toch— 
ter-Stäbtchen von Bethanath, Yeute von bier haben fich da ange- 
baut. E8 liegt jo zu Füßen an ver fehr jteilen Weſtſeite von Saphet, 
daß man von dort oben hineinfchaut. Jeſus kehrte hier mit ven 
Jüngern bei Verwandten ein. Es war hier die Tochter einer 
Schweiter von Elifabeth, die ich fonft noch nicht Fannte, verheirathet. 
Sie hatte fünf Kinder, wovon das jüngfte Mädchen etwa zwölf 
Jahre alt war. Die Söhne waren ſchon achtzehn bis zwanzig 
alt. Es Iebte dieſe Familie abgefonvert mit andern ähnlich Ge— 
finnten an den Mauern ver Stadt in einer Reihe; ihre Wohnungen 
lagen theils in der Mauer, theils im Felfen.- Sie waren alle von 
ven verheiratheten Efjenern, und der Mann von Elifabeths Nichte 
war ihr Vorfteher. Diefe Familie hatte ein Gut hier von ben 
Borfahren ftammend. Es waren fehr fromme Leute. Sie fprachen 
mit Jeſus von Johannes und fragten betrübt, ob er bald frei 
werde. Jeſus fprach auf eine folche Weife mit ihnen davon, daß 
fie ganz ernjthaft wurden und traurig; aber fie blieben ftill. 
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Johannes war bei ihnen geweſen, als er zuerſt von den Quel— 
len des Jordan aus der Wüſte herabkam, und ſie waren mit von 
den erſten zu ſeiner Taufe gezogen. Sie ſprachen auch mit Jeſus 
von ihren Söhnen, daß ſie ſie nächſtens nach Kapharnaum zur Fi— 
ſcherei thun wollten. Jeſus ſagte hierauf, dieſe Fiſcher hätten 
eine andere Fiſcherei angefangen, und dieſe Jünglinge würden zu 
ihrer Zeit Ihm auch nachfolgen. Sie ſind auch unter den Zweiund— 
ſiebzig geweſen. Jeſus lehrte und heilte. hier. Ich hörte Ihn 
hier, ich weiß nicht mehr bei welcher Gelegenheit, ſagen, daß die 
andern Jünger in die Grenzen von Sidon und Tyrus ſeien, und 
daß Er nad Judäa hinauf wolle. - 

Ich bemerkte dabei, daß Thomas fich ſehr auf dieſe Keife 
freute, weil er dort den Widerſpruch der Pharifäer heftiger ver- 
muthete und mit ihnen zu disputiren hoffte, und daß er viefes ven 
andern Yüngern äußerte, welche nicht jo gerne dahin wollten. Jeſus 
ftrafte aber feinen übertriebenen Eifer, und fagte ihm, er werde noch 
einst jelbft nicht glauben wollen. Das fonnte Thomas gar nicht 
begreifen. ’ 


Jefus wird nach Saphet eingeladen, 
20. Dezember. 


Am Morgen heilte und Iehrte Jeſus mit den Züngern in 
Bethan. Er legte wieder bie zweite Seligfeit aus in ver Echule. 
Nachmittags unterwies Er die Jünger, wie fie lehren follten. — 
Es waren aber Pharifier von Saphet herabgefommen, um Ihn 
zum Sabbath einzuladen. Er legte eben vie Parabel vom verfchie- 
denen Boden, worauf der Samen fällt, wieder aus und fie wollten 
das Bild vom fteinigen Acer nicht, begreifen, und disputirten mit 
Ihm darüber. Er brachte fie aber zum Echweigen, und da fie Ihn 
zum Sabbath einluvden, fagte Er, Er wolle ver verlornen Schafe 
> wegen mitgehen, aber fie die Sadduzäer (e8 waren veren 
dabei) würden fih an Ihm ärgern. Sie jagten: "Rabbi! das 
(aß unfere Sache fein. Er fagte noch zu ihnen aber, wie Er 
fie wohl fenne, und wie ihre Ungerechtigfeit das Land er- 
füle. Er zog dann in Begleitung von vielen Leuten aus 
Dethan nah Saphet hinauf, das an dieſer Seite fo fteil ven 
Berg hinan gebaut ift, daß zu Füßen eines Haufes tas Dad 
des andern jteht. Die Wege liegen tiefer als die Häufer, zu denen— 
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man am Felfen auf eingehauenen Treppen hinauffteigt. Man hat 
wohl eine halbe Stunde bis auf die Höhe zur Synagoge zu gehen, 
wo der Berg eine größere Fläche gewinnt und nicht fo fteil gegen 
Nord-Oft abfällt. Bor der Stadt warb Jefus von vielen guten 
Leuten ganz fejtlich empfangen ; fie zogen mit grünen Zweigen um 
Ihn ber und fangen. Mar wuſch Ihm und den Jüngern vie 
Füße, und reichte ihnen einen Imbiß. So kam Er bis zur Sh— 
nagoge, wo jehr viele Menfchen verfammelt waren, venn es ſchloß 
ſich heute das Lichterfeft, und war Neumondfeſt und Eabbath, und 
Alles hatte fich wegen Seiner und den Jüngern verfammelt. 

Es waren aber bier in Saphet viele Pharijier, Sadduzäer 
und Schriftgelehrte, auch einfache Leviten. Es war eine Art Ge- 
fetesfchule hier, in der viele junge Leute in allen jübifchen freien : 
Künften und in ihrer Theologie unterrichtet wurden. Thomas war 
bier auch vor ein paar Fahren noch als Studirender gewefen, und 
fo befuchte er feinen Hauptlehrer, einen Pharifäüer, wieder, der ſich 
wunderte, ihn in dieſer Gefeflfchaft zu fehen. Thomas aber ſprach 
fo eifrig von Jeſu Thaten und Lehren, daß er ihn zum Schweigen 
brachte. Es hatten aber Pharifäer und Sadduzäer von Jeruſalem 
fih bier bei ver Schule eingeniftet, welche jehr eigenmächtig han- 
velten und ven einwohnenvden Pharifüern und Yehrern felbjt zur 
Laft waren. Bon diefen waren einige bei jenen, welche Jeſum ab- 
geholt hatten, und fie fprachen fehr gfattzüngig von feinem Ruhme 
und feinen Wundern, Er möge aber doch feine Störung und Auf: 
ruhr bier machen; denn fie hatten fich ſchon fehr an feinem fejt- 
lihen Empfange geärgert. Jeſus antwortete ihnen hierauf in ber 
Vorhalle vor allem Volke, da der Sabbath noch nicht angegangen 
war, und ſprach von der Störung und dem Wergerniß fehr jcharf, 
die durch fie das Land erfüllten, fagte aber noch Nichts deutlich 
heraus, und forderte fie auf, Ihm irgend Etwas vorzuwerfen, worin 
Er das Gefet verlege, da Er, es zu erfüllen, von feinem Vater 
gejenbet jei. Indem Er fo gegen fie difputirte, famen fieben oder 
acht von Ihm geftern geheilte Ausfägige von Elfefe, fich nach‘ 
jeinem Befehle zur Befichtigung vor ven Prieftern zu ftellen, und 
Jeſus fagte: da ſehet ihr, wie Ich das Gefeg erfüllel Ich befahl 
dieſen Leuten, vor Euch zu erjcheinen, welches fie nicht einmal nöthig 
hätten, da fie durch Gottes Befehl plöglich und nicht durch menfch- 
liche Arznei rein geworben find. Es ärgerte dieſes Zufammen- 
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treffen die Pharifäer fehr, und fie gingen, die Leute loszufprechen. 
Es wurde Solchen blos die Bruft befchaut, wenn biefe rein war, 
waren fie ganz rein; die Pharifäer mußten fie mit Etaunen und 
Aerger losſprechen. 

Jeſus lehrte in der Synagoge außer der Sabbathslektion aus 
dem erſten Buche Moſes und dem erſten Buch der Könige, auch 
über die zehn Gebote und hob verſchiedene Punkte heraus, bei 
welchen ſich die Phariſäer und Sadduzäer heimlich getroffen fühlten. 
Er ſprach auch über die Erfüllung der Verheißungen, und verlün- 
dete die Strafgerichte Gottes über Alle, welche die Ermahnung zur 
Buße nicht annehmen würden. Er fprad von der Zerftörung. des 
Tempels und der Verwüjtung vieler Städte. Er fprach vom wah- 
ren Geſetz, das fie nicht verftänden und von ihrem Gejege von 
gejtern, wie Er e8 nannte, das Er gänzlich verwarf, und ich hatte 
die Empfindung, daß Er Etwas wie die heutigen Bücher der Juden, 
ich meine ven Talmud, dabei meinte, weil fie‘ hier bejonvers viel 
darauf hielten und vergleichen ftubirten. 

Nah der Synagoge ging Er mit den Jüngern zu Gaftmahl 
und Herberge bei einem hiefigen Pharifäer, ver die öffentliche Her- 
berge für Lehrer und Rabbiner hatte, und die anderen Bharifäer 
afjen auch mit. Bei diefer Mahlzeit hielt Jeſus gegen die Phari- 
jäer eine heftige Strafrede, weil fie den Jüngern das Nichtwajchen 
der ‚Hände bei Tiſch und die Vernachläffigung von allerlei Speije- 
beobachtungen vorwarfen, und weil fie auch die Auftragenven über 
allerlei Kleine Mafeln an Speife und Geſchirr anfuhren. Es war 
ganz ähnlich, wie es einigemal in der Echrift vorfümmt. *) 


Krankenheilungen. Deffentliche Befchämung der AIRLINE 
21. Dezember. 

Am Morgen waren fehr viele ſchwer Kranke, theils alte Leute, 
mit Miühe aus der unmwegfamen Stadt vor Yefu Wohnung in den 
Hof zufammengebradht; Er begann fie nach der Reihe zu heilen. 
Es waren Taube, Blinde, Gichtbrücdige, Lahme, Kranfe aller Art 
darınter Jeſus heilte fie heute mit Gebet, Hanbauflegung, ge 
weihten Del, und mit mehr Geremonien als font, und fprach mit 
den Jüngern und lehrte fic, viefe Keilarten anzuwenden und er: 
mahnte die. Kranfen nach ihrer verfchievdenen Gattung. 


*) 3. B. Mark. 7, 1. ꝛc. Matth. 15, 1. x- 
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Die Pharifäer und Sadduzäer von Jeruſalem, die hier waren, 
ärgerten fich fehr darüber, fie wollten mehrere neu hinzufommenbe 
Kranke hinwegweifen, und fingen an, zu zanfen; fie wollten dieſe 
Störungen des Sabbaths auf feine Weife dulden, und e8 wurde 
ein großer Lärm, fo daß Jeſus fich zu ihnen wendete und fie 
fragte, was fie wollten. Sie fingen nun einen Disput mit Ihm 
über. Seine Xehre an, wie Er immer vom Vater fpreghe und. vom 
Sohne, man wifje ja doch, weflen Kind Er feil — Jeſus ant- 
wortete auf Seine gewöhnliche Art, wer ven Willen des Vaters 
thue, ſei ver Sohn des Vaters, wer aber die Gebote nicht halte, 
babe fein echt hier zu.richten, ſondern müfje froh fein, daß er 
nicht als ein anmafjenver Fremdling aus dem Haufe hinausgewiefen 
werde. — Da fie aber noch allerlei gegen das Heilen vorbrach- 
ten, und auch, daß Er Sich geftern vor dem Mahle nicht gewafchen 
habe; und da fie fich gar, nicht gefangen geben wollten in dem, 
daß fie das Geſetz nicht halten follten, fam es fo weit, daß Jeſus 
zu ihrem großen Schreden ihre heimlichen Sünden und Verbrechen 
mit Buchftaben, welche fie allein lefen fonnten an die Wand des 
Haufes fchrieb. Ich ‚weiß aber nicht mehr, womit, ich meinte mit 
dem Finger, es ijt aber auch möglich, daß Er die Farbenbüchje in 
der Hand hatte, womit ich Ihn einft ven Brief an Abgarus fehrei- 
ben ſah. Er fagte aber ven Pharifäern, ob fie wollten, daß viefes 
bier jtehen bleibe und öffentlich befannt werde, oder ob fie Ihn 
ruhig wollten heilen laffen, und es auslöfchen. Da waren fie fehr 
erihroden; Er fehrte zum Heilen und fie löfchten e8 aus und gin- 
gen hinweg. — Sie hatten aber verfchievene LUnterfchleife mit 
öffentlichen Stiftungsgelvern für Wittwen und Waifen getrieben 
und hatten fie unrecht zu allerlei Bauten verwendet. -Saphet war 
reich an manchen folchen Stiftungen und 2 waren viele arme 
elende Yeute bier. 


Abends fchloß Jeſus die Lehre in der Synagoge und über- 
nachtete in bemfelben Haufe. Bei ver Synagoge ijt ein Spring- 
brunnen. Der Berg von Saphet ift ſchön grün mit vielen Bäumen 
und Gärten; es wächst auf dem Wege hieher viel wohlriechennes 
Myrthenholz. ES find viele große vieredige Häufer hier oben, 
auch Grundlagen, um Zelthäufer darauf zu bauen. Die Stadt 
macht viel Priefterfleiver, und ift voll Stupenten und Gelehrten. 


- 
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Jefus in Kirjathaim. 
22—24. Dezember. 


Jeſus ift am Morgen mit ven Süngern in den äußern Um« . 
gehungen ver fehr zerftreuten Stadt gewefen, und hat viele Kranfe ' 
geheilt, welche man Ihm vor die Häufer an ven Weg brachte. 
Schon ganz früh am Morgen waren einer der Neffen Joſephs 
von Arimathäa und ein Sohn ver Seraphia nach dem weſtſüdlich 
beinahe drei Stunden von hier gelegenen Kirjathaim gegangen, bie 
Herberge dort vorzubereiten. Jeſus ſelbſt ging gegen Mittag 
von Saphet aus dahin. Die Jünger find dann unterwegs immer 
hier und dort zerftreut, und Jeſus lehrt und heilt auch, Sich öfter 
vermweilend. Er ging zwifchen Betban und Elfefe abenpwärts, 
jpäter wendete fich der Weg füplich. 


Etwas hinter Elfefe, wobei ein ſchöner Brunnen ift, liegt ein 
fleiner Yandfee, jo groß, wie der beim Bade von Bethulia, er ift 
oval und e8 fließt ein Bach ſüdlich herab in das Thal, das vor 
Kirjathaim ſüdöſtlich in das Thal von Kapharnaum abfällt. Das 
Thal ift bald enger bald weiter, und bis Kapharnaum wohl an 
fieben Stunden-lang. — Auf dem Wege nach Kitjathaim mußte 
Jeſus über das Flüfchen, das aus dem See fümmt, gehen. Es 
famen auf diefem Wege einige dämonifche Leute zu Ihm, welche 
Ihn um Hilfe baten. Sie fagten, die Jünger hätten ihnen nicht 
geholfen; fie hätten auch geglaubt, Er fünne es wohl befjer. Jeſus 
erwiederte ihnen, fo die Jünger ihnen nicht geholfen, fei es nicht 
der Jünger, fondern ihre Schuld, weil fie nicht geglaubt hätten 
und Er befahl ihnen nach Kirjathaim zu gehen und zu faften, bis 
Er fie heilen wolle. Er ließ fie warten und Buße thun. Etwa 
eine halbe Stunde von Kirjathaim famen Ihm die Leniten des 
Ortes und viele gute Leute und die Echullehrer mit ven Kindern 
entgegen. Die beiden Jünger, welche die Herberge bejtellt hatten, 
waren auch vabei. Sie empfingen Ihn bei einem Luftort. Es war 
ein Babegarten, ver fein Waffer durch einen Kanal aus jenem 
Flüßchen empfing. Der Garten war voll fohöner Bäume, Yauben 
und bevedter Gänge und mit einem, Walle und einer erftaunlich 
biefen Hede umgeben. Sie wuſchen Jeſu und ven Yüngern bie 
Füße, und bewirtheten fie mit einem Imbiß. 
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Jeſus lehrte hier eine kleine Zeit die Kinder und ſegnete ſie. 
Es mochte gegen fünf Uhr ſein, als ſie zur Stadt zogen. Sie liegt 
auf einem Hügel und ſieht in's Thal hinab. Den ganzen Weg 
bis zur Synagoge heilte Er viele Kranke aller Art in den Straßen. 
In der Synagoge lehrte Jeſus wieder von den Seligkeiten, und 
auch von der Strafe der Leviten, welche Hand an die Bundeslade 
gelegt, und wie noch größere Strafe über die kommen werde, welche 
Hand an den Sohn des Menſchen legen werden, denn die Lade 
ſei nur ein Vorbild von Ihm geweſen. 


Er wohnte hier in ſeiner eigenen gemietheten Herberge. Sie 
war leer und ich ſah fie von den Jüngern mit hieher gejenvetem 
Gemeindegeräthe ausrüften. Sie wurden aus einem Haus in ber 
Stadt bewirthet, welches auch für Kranke kochte. Es afjen Leviten 
mit ihnen. 


23. ——— Kirjathaim iſt eine Leviten-Stadt. Es find 
feine Phariſäer hier. Es wohnen ein paar Familien da, welche 
mit Zacharias verwandt find. Jeſus beſuchte fie, fie waren be- 
fümmert um Johannes. Jeſus ftellte ihnen Alles vor Augen, was 
ber Geburt des Johannes vorhergegangen und bei ihr vorgefallen 
war, und feinen wunderbaren Lebenswandel und Beruf. Er brachte 
ihnen auch Vieles von der Geburt des Sohnes Marii in Erinner- 
ung und wies fie barauf hin, daß des Johannes Geſchick in ven 
Abfichten Gottes liege, und daß er fterben werde, wenn er feinen 
Beruf vollendet ‚habe. Er bereitete fie auf feinen Tod vor. 


Jeſus wurde von ben geftern hieher gewiefenen Bejefjenen, 
und vielen andern Kranken, um Heilung angefprochen bei ver 
Synagoge. Er heilte mehrere, andere aber wies Er ab und gab ihnen 
vorerst gewiſſe Faften und Almofen und Beten auf. Er that diejes 
bier mehr als noch irgendwo, ich meine, weil biefer Ort vielleicht 
ernfter im Gefete war. Nachher zog Er mit den Yüngern nad 
dem Luftgarten, in dem Er gejtern empfangen worden war. Hier 
lehrte Er, und die Jünger tauften. Es lagen einige ‚Züge von 
Heiden unter Zelten in der Nähe, fie erwarteten Ihn bier; fie 
waren jchon zu Kapharnaum hierher bejchieven worden. Es wurben 
auch einige geheilte Juden getauft, im Ganzen wohl an hundert 
Menschen; fie ftanden im Waffer um ein Beden, es taufte Petrus 
und Jakobus ber Kleinere, die andern legten die Hände auf. 
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Am Abend kehrte Jeſus zur Stadt zurüd. Er lehrte von ven 
acht Seligfeiten und auch von dem falfchen Troſte der faljchen 
Propheten, welche ven Drohungen ver wahren Propheten wiber- 
fprochen hätten; es feien aber die Weisfagungen erfüllt worben. 
Er. wiederholte feine Prophezeiungen über die, welche ven Geſandten 
Gottes nicht annehmen. Es afjen die Verwandten, welche Leviten 
waren, und andere bei Ihm. Ä 

Jefus in Abram. 
24. Dezember, 

Jeſus ift mit ven Jüngern heute gegen Mittag aus Kirjathaim 
fübwärts gegangen. Bei feinem Auszuge wurde Er eben fo feier 
ih von ben Leiten und Echulfinvern ‚begleitet, wie bei feinem 
Eingange. Die Leute haben hier Durchzug von Waaren, und haben - 
auch allerlei Bereitung von Priefterzeug und Seide, bie fie aus 
ver Fremde erhalten. Sie haben auch auf der andern Seite des 
Thals, auf ver füplichen Höhe, wo ein Ort Naaffon liegt, eine 
Pflanzung von Zuderrohr, welches fie verkaufen. Jeſus zog durch 
das Thal über diefe Höhe. Die Jünger zerftreuten fich nach ver 
dort gelegenen Stadt und nach einigen andern Orten mehr öſtlich 
im Thal. Jeſus lehrte auf einer Höhe bei Naafjon; Ex traf noch 
Leute aus Kapharnaum zurückkommend, auch Heiden. Es zogen oft 
Streden lang Schaaren mit Ihm. Ich fah Ihn auch bei Hirten und 
überhaupt heute Mehrere heilen, unter andern ein paar Xeute, welche 
ganz verbreht an der Landſtraße lagen, ein Bein ganz angezogen 
und eins weit weg gejtredt. Er nahm fie beider Hand und befahl 
ihnen aufzuftehen. Sie wollten Ihm gern nachziehen, aber Er 
verbot e8 ihnen. Er durchſchritt noch ein Thal und fam auf eine 
Höhe vor eine Stadt, ich meine, Abram-in Afer kann es fein. Er 
blieb davor in einer Herberge. Es find fchöne Gärten und Anlagen 
und Spaliere vor der Stadt. Er fam nur mit zwei Jüngern bier 
in die Herberge, ich glaube, die andern werben noch nicht mit Ihm 
zufammengetroffen fein. Diefe Höhe zieht fich öftlich gerade zwifchen 
dem Thal von Magvalum und dem Dorfe des Hauptmanns Sero- 
. babel zu, wovon e8 wohl fieben bis acht Stunden iſt. Die Gegend 
bier an biefer Djtfeite des hohen Rückens, ver vom Libanon nieder 
gegen das Thal Zabulon läuft, ijt fehr angenehm, und reich an 
Weiden ; e8 gehet vieles Vieh und Kameele im hohen Gras. Deft- 
licher gegen ven See ift mehr Objt. 
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Thisbe lag, als Jeſus von Bethanath nach Galgala ging, 
Ihm unterwegs zur Rechten; wenn man von Saphet nach Adama 
am Meronſee geht, liegt es einem links. 

Nach Machärus zu Herodes Feſt reiſen ſchon viele ſeiner An— 


hänger. 


Ich meine, Jeſus hält bald noch eine große Lehre in Galiläa 
und da könnte wohl Magdalena bekehrt werden. 

Abram liegt etwa drei Stunden ſüdlich von Kirjathaim. Jeſus 

iſt aber auf Umwegen gewiß an fünf Stunden gegangen. 
25. Dezember. Die Stadt, vor welcher Jeſus geſtern in 
der Herberge angefommen, iſt Abram, fie liegt im norböftlichen 
Winkel vom Stamme Afer, und dicht vor der Stadt ift das. norb- 
weitliche Ende vom Stamme Zabulon. Im Thale nördlich, vom 
Abend gegen Morgen laufend ift die Grenze zwifchen Nephtali und 
Zabulon. Die Stadt liegt auf dem Berge an ber Nord- und 
Dftfeite and e8 geht ein hoher Rücken hindurch, ver Afer und Za— 
bulon fcheivet. 

Am Abende famen Thomas, Yohannes und Nathanael wieder 
zu Jeſus in die Herberge. Die andern Jünger waren noch in ven 
Städten umher. Die Gränze zwifchen Nephtali und Zabulon- theilt 
den Berg, worauf Abram liegt, der Länge nach; ich glaube, fie 
gejtern zu weit nördlich verlegt zu haben. 

Jeſus blieb gejtern Abend in der Herberge vor der Stadt und 
lehrte daſelbſt. Es waren viele Leute da verfammelt. Heute Mor: 
gen legte Ihm der Inhaber der Herberge einen Streit zur Ent- 
ſcheidung vor, der über einen nahen Brunnen zur Tränfe des Viehes 
war, über den er die Aufficht hatte. Weil die Stämme hier fich 
fo nahe waren, und fehr viele Weiden hier oben, fo zanfteı fie 
immer über ven Brunnen. Der Wirth fagte: "Herr, wir laffen 
Dich nicht gehen, Du entjcheideft denn unfern Streit. Jeſus ent- 
fchied auf eine Weife, die ich nicht mehr genau weiß, e8 war aber 
ungefähr fo: fie follten eine gleiche Anzahl Vieh von beiden Seiten 
gehen Laffen und won welcher Seite ungetrieben am meijten Vieh 
zu dem Brunnen eilte, diefe habe das größere Necht an den Brum- 
nen. Er führte hieraus eine fehr tieffinnige Lehre vom lebendigen 
Waſſer, das Er ihnen geben wolle, und die e8 am heftigften be— 
gehrten, denen gehöre es. Es war eine Lehre noch tieffinniger als 
bie, welche Er Dina, der Samaritin am Brunnen Sakobs hielt. 
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Er lehrte noch bis gegen zehn Uhr vor ver Stadt, und z0g dann 
hinein. Abram liegt in zwei Theilen an zwei Straßen, wie zwei 
große Dörfer und ift mit vielen Gärten und angebauten Flecken 
vermifcht. Die Einwohner und Lehrer an ven Schulen famen Jeſu 
wieder vor der Stadt entgegen und wufchen Ihm die Füße, reich- 
ten den Imbiß und geleiteten Ihn zur Synagoge. ® 

Am Wege dahin heilte Er noch mehrere Kranfe, meift ver- 
früppelte, am Wege liegende Menjchen, auch ausgezehrte alte Yeute, 
und einige dämoniſche Kranke, welche noch nicht rafend waren, fon- 
dern vor fih hinmurrend, einzelne Worte oft wieverholend, auch 
wohl ſchimpfend umher gingen, wie man noch jest wohl einzelne blöd— 
finnige, tüdifche Menfchen in Städten herumziehen fieht. Sie famen 
unwilfführlih an die Orte heran, wo Jeſus war, und wiederholten 
diefelben Worte: „Jeſus von Nazareth! Jeſus, Prophet! Du Sohn 
Gottes! Jeſus von Nazareth !u immer wieder. Er befreite fie durch 
Segnen. In der Synagoge lehrte Er eine von den Seligkeiten 
durchgehend, und außerdem aus dem Propheten Malachias, vie 
Stellen von Johannes, vom Meffias, vom Heuen Opfer u. ſ. w. 

Es waren Pharifäer, Sadduzäer und Leviten bier, und zwei 
Synagogen in den beiden Theilen des Orts. Die Sadduzäer waren 
in einer befondern Synagoge, wo Jeſus nicht lehrte. Die Pha- . 
rifäer waren bier ganz orbentlich gegen Ihn. Am Abenve begab 
Er Sich nad) feiner Herberge; fie lag wohl eine gute Viertelſtunde 
vor dem füplichen Ende ver Statt. 

Es iſt eine eigene Herberge, von Lazarus für Jeſus und vie 
Jünger hier angelegt. Lazarus ift neulich hier gewejen; er ijt mit 
Martha aus Judäa nach Galiläa, wegen einzelner Herbergen ge- 
reist, aber nicht mit nach Kapharnaum gegangen, ſondern zurücge- 
fehrt. Es verwalten Anverwandte Jeſu aus dem Thal Zabulon 
die Herberge. Sie find von den verheiratheten Eſſenern. Der 
Mann ift ein Nachfomme aus der Familie eines Zacharias, der 
zwifchen dem Tempel und Altar erfchlagen ward, die Frau ift 
eine Enkelin von einer der Echweitern Annas, deren Namen mir 
nicht gegenwärtig ift. Sie haben erwachfene Kinder. Diefe Leute 
find Hervenbefiger, und haben auch Weiden drüben in ver Nähe 
von Sazer, bei dem Felde, wo Joachim vor Mariä Empfängnif 
gebetet hat. Jetzt, wo fie weniger Befchäftigung zu Haufe haben, 
find fie hieher gezogen; fpäter werben fie von Andern abgelöft. 
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Die Herberge war wie alle ganz ordentlich und mäßig eingerichtet. 
Sie erhielten Brod, Honig, Früchte und Fifche zur Speife. Es 
ift Garten, Feld und Brunnen dabei. — Auch in biefer Stabt 
find, wie in Saphet, mehrere fteinerne Grundlagen, worauf Zelt 
häufer gebaut werben fünnen, auch in SKirjathaim und Naaffon 
find einzelne vergleichen. 

Hier. find feine Heiden, aber am Berg hinab in einzelnen 

Häufergruppen. 

26. Dezember. Heute früh find andere Apoſtel und Jün— 
ger, welche Jeſus vor Kirjathaim verlaffen, hier zur Herberge zu: 
rücgefehrt; auch find Andreas und Matthäus von den andern 
Sehen gefommen und Thomas und Jakobus der Kleinere ftatt 


ihrer nach Achzib am Meere in Afer, wo die andern jegt find, un- - - 


gefähr zehn bis zwölf Stunden wejtlich von hier, gegangen. Es . 
find mit Andreas ungefähr fünfzehn bis zwanzig Mann gefommen, 
Fremde und Geheilte, welche Jeſu Lehre, hören wollen. Die beiden 
Apoſtel haben viel erzählt, wie es ihnen überall gut gegangen, und 
wie ihnen Alles gelungen fei: Heilen, Teufelaustreiben, Lehren und 
Taufen. Es famen am Morgen jehr viele Kranfe und Rath- und 
Troftbegierige zu Jeſu Herberge. Es waren wieder meiſt Rahme 
mit verzerrten Glievern, alte ausgebörrte Leute, folche murmelnde 
dämonifche Leute, auch Franfe .Frauensperfonen, welche in einem 
Raume allein waren. Die Gichtbrüchigen, welche Jeſus geftern 
geheilt, wollten Ihm geftern bei andern Kranken Handreichuug 
thun, er wies fie aber zurüd, und fagte, Er ſei gefommen zu die— 
nen und nicht um bevient zu werben. Jeſus heilte und lehrte am 
ganzen Morgen und hatte abermals einen Brunnenftreit zu fehlich- 
ten. Weil bier drei Grenzen von Aſer, Nephtali und Zabulon 
zufammenftoßen, und die Leute viel Hirtenwefen treiben, haben jie 
immer Händel um die Brunnen. Es klagte Einer, daß Andre 
den Brunnen, den ihre Väter gegraben, benüßten; doch was Jeſus 
fage, wollten fie thun, aber fie wollten nicht Teichthin die Rechte 
ihrer Nachkommen veräußern. — Jeſus entjchien, (die Grüne 
vergaß ich), er folle fich einen Brunnen auf einem anbern Feld 
bohren, veffen Gegend Er ihm zeigte, er werde da viel mehr und 
befferes Waſſer finden. Die Yünger. und Jeſus nahmen bier in 
ber Herberge noch eine kleine Mahlzeit und gingen dann zur Stadt. 
Unterwegs und bis zur Synagoge heilte Jeſus noch viele Leute. — 
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Ich Habe vergeffen zu fagen, daß am Morgen etwa zwanzig bis 
dreißig Juden, worunter von denen, die mit Andreas und Mat— 
thäus gekommen waren, getauft wurden. Es war hier fein Waffer 
zum Hineinftehen, fie wurden im Kreife Inieend, aus einem Becken 
mit der Hand getauft. 
Die Leute, welche Jeſus in ver Stadt heilte, waren meiftens 
von ber ſchon befchriebenen Art, ihr Zuftand muß mit ver hohen 
Lage der Stadt und der Lebensart zufammenhängen. Er heilte 
auch in ein paar Häufern und machte fich viel mit-ven Kindern zu 
thun, welche in Reihen an ven Eden ver Strafen und wo Plaß 
war zufammenftanden und auf Ihn harrten. Er fragte, lehrte 


‚, und fegnete fie. Die Mütter brachten auch einige kranke Kinder, 


bie Er heilte. Es waren hier fehr viele Menfchen aus der Gegend 
zufammengezogen. 

In der Synagoge waren die Pharifäer fehr höflich, fie räum— 
ten Ihm gleich die oberjte Stelle ein und gaben feinen Jüngern 
Pläge rund um Ihn her, legten Ihm auch eine Echriftrolle vor. 
Er lehrte wieder von einer der acht Eeligfeiten, und dann noch 
von den großen Berfolgungen, die über Ihn und die Seinen kom— 
men würben, und von den großen Strafen und Zerftörungen über 
das Land und Serufalem. Die Pharifäer forderten Ihn unter-. 
brechend auf, Dieſes und Jenes zu erflären. Es ijt dieſes gewöhnlich. 

Die Leute hier find fehr arbeitfam, fie bereiten Baummolle 
ſchön zum Verkaufe zu, machen mittelfeine breite Etoffe, und weben 
auch etwas wie Flache. Es ift ein dickeres Nohr, e8 wird in bün- 
nen Streifen abgelöst, und diefe über ein fcharfes Bein oder Hol; 
geftreift, daß fie in die feinften langen Fäden zerfallen. Cie find 
gelblich und fehimmernd, und werden an Roden gejponnen, mit 
denen fie wandeln. Es ift fein Flachs noch ‘Hanf wie bei un®. 
Sie machen auch Zeltdecken und leichte Eplint- und Matten-Wände. 

27. Dezember. Jeſus und die Apoftel gingen den ganzen 
Morgen und einen Theil des Nachmittags in einzelne Käufer bes 
üblichen Theiles der Stadt, Iehrten, tröfteten, verföhnten und er- 
mahnten zur Einigfeit, Liebe, Friede u. f. w. Wo bie Familie 
groß war, lehrte Er fie allein, meift wurden mehrere Nachbaren 
durch Jünger zu. Zefus zufammengerufen. — Es waren auch alle 
Hausgenoffen zugegen. Alles wurde gefchlichtet und ausgeglichen. 
Es gefchahen dieſe Befuche meift in Häufern, wo ganz alte bett» 
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lägerige Leute waren, die ſeiner Lehre nicht mehr in der Synagoge 
beiwohnen konnten. Ich ſah auch, daß einige ganz alte Männer 
die Taufe auf ihrem Lager empfingen; ein paar konnten nur mit 
Unterftügung aufrecht figen, fie wurden aus einem Beden getauft. 


Jefus bei Trauungsfeierlichkeiten. 


Schon am erjten Tage feines Einzugs in Abram ermahnte 
Jeſus zwei Brautpaare und wohnte der Tranung bei. Heute waren 
wieder drei Paare in einem Haufe zufammen ; e8 waren bie Eltern 
und nächjten Verwandten und auch die Pharifäer dabei und Jeſus 
belehrte fie über die Ehe. Er ſprach von der Unterthänigfeit ber 
Frauen aus Gehorfam gegen das Gefet, das auf die erfte Sünde 
folgte; daß aber die Männer in den Frauen die Verheißung ehren 
jollten: "der Same des Weibes foll der Schlange das Haupt 
zertveten.u Set aber befonvers, da die Zeit der Erfüllung nahe 
geworben, trete die Gnade an die Stelle des Gefetes, jett follten 
die Frauen aus Ehrfurcht und Demuth gehorchen, und die Männer 
mit Liebe und Billigfeit befehlen. Es fam auch in biefer Lehre 
vor, fie follten nicht fragen, wie die Sünde in die Welt gefom- 
men? fie fei durch den Ungehorfam gefommen, das Heil aber durch 
ven Gehorfam und den Glauben. Ich kann es nicht fo recht wie- 
ver jagen, wie Er e8 fagte. Er fprad auch von der Scheidung, 
es jei Maun und Weib ein Leib und fie könnten nicht gefchieven 
werben; es fei denn, daß große Sünde durch ihr Zufammenleben 
entjtünde, dann mögen fie ſich von einander abſondern, jedoch könn— 
ten fie nicht wieder heirathen. Die Geſetze feien theils für. vie 
Kindheit und Rohheit der Völker; nun aber, da fie feine Kinder 
mehr feien und da die Fülle ver Zeit eingetreten fei, fei das Wie- 
verheirathen der Gefchievenen eine Verlegung des ewigen Geſetzes 
dev Natur, die Abſonderung aber fei eine Zulaffung gegen bie 
Gefahr der Sünde und nur nach ernjter Prüfung erlaubt. Er 
hielt diefe Ermahnung in einem anfehnlichen Familienhaufe von 
den Eltern des einen Brautpaares; e8 waren aber alle Brautpaare 
verfammelt und durch einen Vorhang die Bräute von den Bräuti- 
gamen getrennt. Jeſus jtand an deſſen Ende und lehrte; die 
Mütter und Väter ftanden auch dabei, jeder hinter feinem Gefchlecht, 
einige Jünger und Phariſäer bei Jeſus. | 
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Diefe Lehre über die Ehe war ber erfte Fall, wo Er hier 
einigen Widerfpruch von den Pharifiern hatte. Sie begannen diefe 
Disputation jedoch nicht hier, fondern am Abende nach der Sab- 
bath3-Lefung in der Synagoge. Er lehrte in der Synagoge von 
ber Bebrüdung der Kinder Iſrael in Aegypten und aus Sefaias, 
wo bie Stelle von dem koſtbaren Edftein *) vorfommt. ch weiß 
nicht mehr, welches Gleichniß Er in: ver Auslegung von einem 
Mantel vorbrachte, aber e8 ward mir dieſes Gleichnig zu einem 
Bilde, das ich fah, während Er e8 erzählte. Es war erft wie eine 
Mantelbahn, welche fih immer mehr ausbreitete und zulegt wie 
eine ganze Welt von Menſchen umfaßte Es wurde mir biefeg 
Bild, indem ich es bejchaute, ein Sinnbild bis auf die heutige Zeit 
und ich fah, daß einzelne Geiftliche einen Ri in den Mantel mach» 
ten und binausgudten, ich fannte viele davon. Ich fah auch das 
Gleichniß vom Eckſtein, ich weiß es aber nicht mehr recht u. f. w. 
An der Synagoge begannen die Pharifüer noch feine heutige Lehre 
über die Ehe zu beftreiten. Sie waren ihnen in Bezug der Unter- 
thänigfeit der Weiber zu gelind, in Bezug auf die Scheidung zu 
jtreng; fie hatten allerlei Schriften vorher nachgefchlagen, und fonn- 
ten fich troß feiner abermaligen Auseinanderfegung der Lehre nicht 
fügen. Doch blieb ihr Wiverfpruch, wie wohl lebhaft, noch in ven 
Schranken ver Schidlichkeit. 

Jeſus war heute bei ver Trauung der Ehepaare mit ein paar 
Jüngern gleihfam wie ein Zeuge zugegen geweſen. Sie wurden 
vor der Gefeglade unter freiem Himmel getraut. Es war nämlich 
bie Kuppel in der Shynagoge.losgevedt. Ich fah, daß beide Theile 
Blut aus dem Ringfinger in ein, Glas Wein tropfen liefen und 
es tranfen, und daß fie Ringe wechfelten und noch andere Cere— 
monien. — Nach der Synagoge war ber Anfang der Hochzeit 
mit Tanz und Mahlzeit und Spiel, wozu Yefus und die Yünger 
eingeladen waren. Es war in dem fchönen mit Säulen unterftüß- 
ten öffentlichen Feſthauſe. Es waren die Brautpaare nicht alle aus 
der Stadt; mehrere, worunter auch ärmere, waren aus nahgelege- 
nen Orten. Sie feierten aber ihre Hochzeiten heute alle bier zu— 
fammen, weil fie fich dazu bei der Nachricht von Jeſu Ankunft 


*) ef. 28, 16. Siehe ich lege in Sions Grunbfeften einen Stein, einen 
bewährten Stein, einen koſtbaren Edftein, in der Grundfefte feft begründet. 
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verabrevet hatten. Ein Theil ver jungen Männer und Eltern waren 
bei ven Lehren in Kapharnaum gewefen. Die Leute waren über- 
haupt gutartig hier und gefellig und die Hechzeiten der Aermeren 
wurden num mit denen ber Reichen feitlicher und wohlfeiler gemacht. 


Sch bemerkte, daß die Gäfte gewiſſe Gaben brachten und daß 
auch Jeſus für Sich und feine Jünger ein Gefchent an Geld machte, 
das fie Ihm aber mit einigen Körben von feinen Hochzeitsbropen 
vermehrt wieder nach feiner Herberge zurüdjenveten, worauf Er es 
den Armen austheilen lief. _ 


Es war bier Anfangs ein Brauttanz fehr mäßig und mit 
langſamen Echritten, die Bräute waren verfchleiert, die Paare ftan- 
ben fich gegenüber und jeder Bräutigam tanzte einmal mit jever 
Braut. Sie berührten fich nicht, fondern faßten an das Ende von 
Tüchern, die fie in ven Händen hatten. Der Tanz währte, weil 
Jeder mit Allen einmal tanzte und dann Alle zufammen und weil 
e8 fehr fanft herging an eine Stunde; dann ging man zu ber 
Mahlzeit, und Männer und Frauen trennten fih. Die Mufifanten 
waren Kinder, Knaben und Mädchen, mit Wollfränzehen an ven 
Armen und auf dem Kopf, fie hatten Pfeifen und auch krumme 
Hörnchen und andre Inſtrumente. Die Tiſche ver Mahlzeit waren 
fo getrennt, daß man fich hören, aber fich nicht jehen Fonnte. Jeſus 
nabte aber dem Brauttifche und erzählte ihnen eine Parabel auf 
Urt der zehn weiſen und thörichten Yungfrauen, und legte viefelbe 
ganz häuslich und zeitlich und zugleich ganz geiftlich aus. Er fagte 
jever, wie fie viefes und jenes in ihrem neuen Hausftand beforgen 
und in Borrath halten müffe, und das hatte dann auch immer wie- 
ber eine geiftliche Bedeutung uud war auf ven Charakter und bie 
Fehler einer jeden ganz paffend; das Sinnbild der Lampe kam 
auch darin vor. z 


Es wurden nach ver Mahlzeit auch noch Räthfelfpiele gefpielt. 
Die Räthſel fielen in Beutel durch ein burchlächertes Brett, auf 
welches fie geworfen wurden und jeder mußte das auflöfen, das in 
feinen Beutel gefallen war oder Strafe bezahlen. Die nnaufgelös- 
ten Räthjel aber famen immer wieder ins Spiel, und der Auflöfer 
gewann, was fchon auf dies Räthfel verloren war. Jeſus fah zu 
und machte immer heitere und lehrreiche Anwendungen. — Leider 
bin ih fo Frank und durch Beſuch zerftreut, daß ich das Nähere 
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vergeffen habe, fonft wüßte ich gewiß eines ber RAN, denn mir 
ist, als hätte ich heute Nacht mitgefpielt. 

‚Nah dem Fefte ging Jeſus mit, ven Yüngern nad) feiner . 
Herberge vor der Stadt, und es wurde Ihm von mehreren mit 
Fackeln das Geleite gegeben. 

Die Stadt hat dicke Mauern und Thürme. — Vom Don- 
nerstag Abend bis zum Eabbathsanfang war ein Fafttag gewefen, 
und ich fah ven ganzen Tag alles Efjen unterbleiben; fie tranfen 
nur und nahmen einen Imbiß. 


Jefus beſucht die Mädchenfchule zu Abram. 
28. Dezember. 

Jeſus lehrte am Morgen in der Synagoge und befuchte dann 
die Schule der Knaben und Yünglinge, fragte und lehrte fie, und 
nahm bei mehreren Leuten Abſchied. Nach Tiſche zur Zeit, wo fie 
ſonſt gewöhnlich am Sabbath fpazieren gingen, befuchte Er mit 
zwei Jüngern eine Jungfrauen-Schule, welche zugleich eine Art 
‚Fabrik von Stidereien war. Die Mädchen waren von ſechs Jah— 
ren bis zum Alter von etwa vierzehn hier, e8 waren ihrer jehr 
viele ; fie waren heute alle ſchön gepußt. Auch zwei Lehrer waren 
zugegen, welche täglich das Gefet dort lehrten, fie waren auch in 
ihren Feierkleidern, hatten breite Gürtel und lange zottige Manipel 
an ihren Aermeln. Es waren ungefähr zehn Wittwen, welche ver 
Anftalt vorftanden. Außer dem Unterricht im Lefen des Geſetzes, 
Schreiben und Rechnen, arbeiteten die Mäpchen an Stidereien, 
welche verfauft wurden. Durch eine Reihe von Sälen waren lange 
Bahnen von verfchievenen Stoffen, eine Elle breit, und auch ſchmä— 
lere, bis zur Breite der breiten Gürtel ausgefpannt und das fer- 
tige Ende wurde immer aufgerollt. Die Mufter, nach denen fie 
arbeiteten, ftanden auf Stoffe gemalt vor ihnen. Es waren Blu- 
men und Blätter und Bäumchen und Echlangenlinien in großen 
Figuren. Der Stoff war fehr feines Wollengewebe auf Art, wie 
bie leichten Mäntel ver hl. prei Könige, nur etwas ftärfer, und 
bon verfchievener Farbe. Cie arbeiteten mit feiner bunter Wolle, 
auch mit Seide, gelb war eine ver häufigften Farben. Eie hatten 
feine Nabeln, ſondern Eleine Häckchen. Einige arbeiteten auch auf 
weißem Zeuge, das in fehmaleren Bahnen beftand. Andere arbei- 
teten Gürtel und ſtickten Buchftaben hinein; die Mädchen ſtanden 
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dabei, eine neben ver andern. Ihre Gefchäfte waren vertheilt, fie 
fchritten nach Alter und Talent vorwärts. Ich fah Fleinere, Fäden 
bereiten, andere, Wolle ftreichen, andre, fpinnen, und den Stiden- 
ben wurden von ben Kleinern immer alle Fäden und Werkzeuge, 
bie fie beburften, gereicht. Sie arbeiteten heute nicht; indem aber 
die Kinder Jeſu ihre Arbeiten zeigten und Er mit ben Vorftehe- 
rinen durch die Säle ging, wurde mir das ganze Treiben ver Anftalt 
im Bilde ‚gezeigt. Ich fah, daß Einige auch große und Fleinere 
Figuren auf einzelne Flächen geſtickt zeigten. Diefe Arbeiten wurben 
beftellt und auf ven Verkauf bereitet. Die Heiden taufchten auch 
gegen Stoffe und allerlei anpre Dinge davon ein. 


Die Mädchen wohnten theils ganz im Haufe, theils famen 
fie aus der Stadt. Das Haus hatte zwei Stockwerke und Alles 
war zu der Anftalt verwendet. Es war ein Lehrfaal dabei und 
Jeſus lehrte und fragte die Kinder, welche ihre Kleinen Rollen in 
der Hand hatten. Die Kleinften ftanden voraus und die Lehrerinen 
zurück. Sie traten reihenweife eine Stufe zu Jeſus Lehrſtuhl 
heran. — AS Er die Kinder gefegnet hatte und alle in Gleich- 
nijfen von ihrer Arbeit, ermahnt, verließ Er das Haus und fie 
machten Ihm ein Gefchent von Stoffen und Gürteln, welches fie 
Ihm in feine Herbergen endeten, und das nachher wieder an Sy— 
nagogen gefchenft wurde. | 2 


Jeſus Schloß nun noch die Sabbathslehre in der Synagoge. 
Die Stadt war voller Menfchen, die ganze Gegend war verjam- 
melt. Mehrere Yünger waren heute noch um vie Stadt her in 
einzelnen Häufern gewefen. Jeſus nahm in der Synagoge von 
allen Anweſenden Abfchien, und wiederholte, was Er fie bisher ge- 
(ehrt hatte. Die Menfchen waren alle fehr gerührt und wünſch— 
ten, Er möge bleiben. 


Nun ging Jeſus abermals zur Hochzeit. Es wurbe gefpielt, 
gelehrt und abermals gegefjen und nachher Alles, was von heute » 
und geftern übrig war, ven Armen ausgetheilt, venn am morgigen 
Tage wurde Alles neu bereitet. Es wurde nicht getanzt, aber 
wohl wieder von den Kindern Mufit gemacht. Sie hatten gelbe 
Röckchen an in einem Stüd, vorn mit bunten Riemen von Stoff 
und Leder geheftet. Auch bier nahm Jeſus Abſchied und jegnete 
die Berfammlung und fehrte zur Herberge zurüd. 
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Zwei Apoftel find mit einer Botfchaft gleich nach dem Sabbath 
gen Kapharnaum gegangen, zwei andere gen Chdefja‘ meine ich, 
ſüdöſtlich. Andere Jünger find auch vorausgegangen. Jeſus hat 
nur Andreas und Matthäus bei Sich und ein paar von ben jüng- 
ften neuen Jüngern. Ich meine, Jeſus wird nächſtens auf einem 
Berg, der nicht weit von Kana liegt, eine große öffentliche Lehre 
halten; er fchaut auf das Thal des bethulifchen Badeſees herunter, 
und liegt ein paar Stunden im Norden von Thabor. 

Zu Machärus find ſchon fehr viele Gäfte angefommen und e8 
beginnen ſchon Feſte. Es ift auch Befuch zu dem Weibe des He- 
rodes gefommen, vie in einem getrennten Echloffe wohnt. Jo— 
hannes ift freier, als je, er lehrt und geht im Echloffe umher; 
Jedermann denft darım, er werde auf ven Geburtstag frei ge— 
laffen werben. - 


Jefus in Dotbaim. 
29—30. Dezember. 


29. De;. Zefus ging heute auf dem nämlichen Bergrücden etwa fünf 
Stunden fünöftlich nach Dothaim. Ich ſah Ihn mit wenigen Jüngern 
geben ; ein Theil derfelben war nordöſtlich nach Nephtali, ein anderer 
nach Arbel füpwejtlih ein paar Stunden von Abram gegangen. 
Unterwegs fah ich mehrere halbnadte” wahnfinnige Menfchen aus 
Bergwinfeln und Gebüfchen hervor Jeſum mit wiederholten Wor- 
ten anmurmeln und rufen: "Du Sohn Gottes! Du bift der Sohn 
Gottes, Prophet!« Prophet Jeſus von Nazareth! Sohn Gottes! 
u. ſ. w. Er heilte jie nicht. und gebot ihnen zu fehweigen. Inter: 
wegs zogen .oft Leute mit Ihm. Er verweilte hie und da und 
lehrte. Zuletzt ſah ih Ahn vor Dothaim von vielen Yeuten um- 
geben. Sie zogen Ihm glaube ich aus der Stadt entgegen. Es 
waren viele Pharifäer darunter und die Leute hier überhaupt etwas 
kalt gegen Ihn. 

30. Dezember. Es ift Dothaim, wo Jeſus gejtern Abend 
eingezogen. Es liegt auf einer ebenen Höhe von zwei Hügeln um: 
geben, e8 wächſt Del und Wein da. Der Ort ift groß, aber 
nicht dicht gebaut, e8 find viele Gärten darin. Die vielen Leute, 
welche ich gejtern vor Dothaim bei Jeſus fah, waren Leute aus 
ganz Galiläa umher, venn Jeſus will eine große Lehre hier in ver 
Nähe halten. — Dothaim liegt etwa zwei Stunden von Magda— 
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(um, vritthalb bis drei von Kapharnaum, eine von Damna, bom 
Berge Bethulia norböftlich etwa eine halbe Stunde; dieſer ift es, auf 
dem Cydeſſa liegt. Holofernes hat einen Theil feines Lagers drauf 
gehabt, von der Stadt Bethulien liegt Dothaim etwa drei Stun- 
den nörblid. ' 

Martha ift mit ihrer Magd zu Magpalena gegangen, und 
' Maria mit den andern Frauen hierher. Bon Jeſus heutiger Ar- 
beit weiß ich nichts mehr, als daß, Er fchon heute nebft ven Jün— 
gern allerlei Vorbereitungen zu der großen Lehre traf, die Er Mor- 
gen in ver Nähe auf einer Höhe halten will. — Er wohnte 
bier in einer eigenen Herberge, wo Er mit Lazarus zufammentraf, 
der mit zwei Yüngern aus Jeruſalem, Söhnen von feiner Mutter 
Brüder, gefommen war. Ich weiß nicht, ob ich dieſe Verwanbte 
fhon einmal erwähnt habe, vielleicht bei Gelegenheit eines gewifjen 
Obeds. Yıı Begleitung. Lazari waren auch die Frauen von Jeru— 
falem gefommen, fie waren theil® um bie Herbergen zu bereifen, 
theils in Angelegenheiten ver Magdalena hieher gereiit. 
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Sechster Abſchnitt. 
Dekehrung der rükfälligen Magdalena. 


Zefus in Azanotd — Damna — Gatepher — Nazareth. Melchiſedech 
und die Vorläufer Abrahams. 


31. Dezember 1822 bis 7 Januar 1623, 


Jefus auf dem Lehrberge bei Azanoth. 
31. Dezember. _ 


31. Azanoth. — Heute Morgen ift Zefus etwa eine 
Stunde von Dothaim und eben fo weit von Magdalum nach einem 
Heinen Drte gegangen, der eine Echule hat und an einem Hügel 
entlang liegt, auf welchem ein jchöner Pla mit einem Lehrftuhl 
ift. Der Ort liegt etwa eine Stunde ſüdöſtlich von Dothaim am 
Fuße des Bergs von Bethulien, auf deſſen Rüden auch Cydeſſa 
liegt. Ich meine in feinem Namen mich des Stlanges aſa oder 
aza zu erinnern. Ich dachte noch dabei an ven Engel des Tobias— 
Azaria; jet fällt ver Name mir ein, der Ort heißt Azanoth. Er 
liegt am Norboft- Ende des Berges um eine hervorragende Höbe, 

auf welcher ver Lehrjtuhl ift, darauf fchon die Propheten in früheren 
Zeiten gelehrt haben. Azanoth ift ver letzte Ort des Gebietes von 
Sephoris nach diefer Seite; wenn man über den Berg geht und 
Cydeſſa zur Linfen läßt, fo it es im füpmweftlicher Richfüng drei 
bi8 vier Stunden von Sephoris hieher. Es find bei Azanoth fehr 
viele Grabhöhlen, ich glaube, e8 werden die Todten aus vielen um— 
liegenden Drten bier begraben. Der Ort hat durch viele Gärten 
und Alleen eine Uehnlichfeit mit Bethanien und ich habe darum, 
wenn ich die Befehrung Magdalenas allein fah, die hier gejchehen, 
manchmal geglaubt, es fei in Bethanien geſchehen. Es ijt großer 
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Gartenbau bier. Das Wetter ift jet wunderſchön hier und gegen 
den Thabor fehon Alles in Blüthe. Es waren ſehr viele Menjchen, 
auch viele Kranfe und Befeffene aus einem Umfreife von mehreren 
Stunden hier verfammelt. 

Auf dem Wege hieher traf Jeſus mit Maria, feiner Mutter, 
und den bh. Frauen zufammen, welche von Damna zu ber Lehre 
hergereiſt find. Auch Lazarus war bier, und die ſechs Apoſtel und 
viele Jünger. Maria fagte zu Jeſus, daß Martha bei Magdalena 
gewefen fei, umd fie zur Lehre fommen werde. — Mit ver heil. 
Yungfrau waren mehr als zwölf Frauen hier verfammelt, worunter: 
Anna Kleophä, Sufanna Alphäi, Sufanna von Yerufalem, Vero— 
nifa, Johanna Chufa, Maria Johanna Markus, Maria die Su— 
phanitin, Dina, Maroni von Naim, auch neh Martha's Magp. 
- Maria Kleophä war nicht da. Sie waren in einer von den Män— 
nern getrennten Herberge, wohin ſpäter auch Martha Fam, dba 
Magdalena, welche fie abgeholt hatte, mit andern weltlichen Frauen 
in einer befonderen Herberge zurückblieb. Magdalena war in allen 
ihren Laftern ganz unfinnig geworben, und hatte Martha. ganz 
ſchnöd und hoffärtig behandelt. Nur mit vieler Mühe war es 
diefer gelungen, fie hieher zu bewegen; fie hatte fich in den auf- 
fallendſten, unfchielichjten Put gefekt. 


Martha Holt Magdalena zur Lehre ab. 


Das Folgende über den Beſuch Martha’s bei Magpalena ift 
aus den Anfchauungen, welche Anna Katharina im Juli und Auguft 
1821, während und nad der Dftave des hl. Magpalenafeftes von 
deren Befehrung hatte, ergänzend hier eingefchaltet. 

Mit Magdalena war e8 zum Aeußerſten gefommen ; feit ihrem 
Nücfalle nach ihrer Befehrung bei Gabara war fie von fieben 
Teufeln befeffen. Ihr Umgang war immer fchlechter geworben, 
Die hl. Frauen, befonvers die heiligfte Jungfrau, hatten fortwäh- 
rend dringend für fie gebetet und fo war dann Martha mit ihrer 
Magd (am verfleffenen Sonntag nah Mittag) zu ihr nach Mag- 
dalum gefommen. Sie wurde ſchnöde empfangen, und man ließ fie 
warten. Es war gerade ein Echwarm von frechen Männern und 
freien Weibern aus Tiberias bei Magdalena zu einen Gelage ein- 
gezogen. Magdalena war mit ihrem Pute bejchäftigt, fie ließ ihr 
jagen, fie könne fie jett nicht fprechen. Martha harrte unter Gebet 
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mit unausfprechlicher Geduld. Endlich fam die unglücliche Mag- 
dalena ſchnöde, troßgig und heftig, fie war jehr serlegen, fie jchämte 
fich der einfachen Kleidung Marthas, fie fürchtete, diefe möchte von 
den Gäften bemerkt werden, und begehrte von ihr, fie möge fich 
wieder wegbegeben. Martha bat nur um einen Winkel zur Rube; 
fie warb mit ihrer Magd in eine wüjte Stube im Nebengebäude 
gebracht, und ohne Speife und Trank verlaffen over vergejjen. Es 
war diefes am Nachmittag. Indeſſen fchmückte fih Magdalena, 
und fah auf einem verzierten Site bei dem Gaftmahl, Martha und 
ihre Magd aber beteten invefjen jehr betrübt. Am Ende ver Echwel- 
gerei fam Magpalena und brachte Martha etwas auf einem Teller— 
chen, und auch etwas zu trinken, das Tellerchen hatte einen blauen 
Rand. Sie fprach heftig und verächtlich mit ihr, ihr Weſen war 
jtolz, frech, bang und in fich zerriffen. Martha lud fie mit großer 
Liebe und Demuth ein, doch wieder die große Yehre Jeſu in der 
Nähe mit anzuhören; alle Freundinen, vie fie neulich dabei gefun- 
ben, jeien dabei und freuten ſich fehr auf fie, fie ſelbſt habe ja 
ſchon Zeugniß davon gegeben, wie jehr fie Jeſum ehre, fie jolle 
ihr und Lazarus doch die Freude anthun und hinfommen ; fie werde 
wohl nicht fo bald wieder die Gelegenheit haben, ven wunderbaren 
Propheten fo fehr in ihrer Nähe zu hören, und zugleich alle ihre 
Freunde zu ſehen. Sie habe neulich durch die Salbung Jeſu bei 
dem Mahle in Gabara bewiejen, daß fie alles Hohe und Herrliche 
zu ehren wiffe, wo es erfcheine, fie ſolle dech nun auch wieder be- 
grüßen, was fie einmal fo edel und ohne Echeu öffentlich gewürdigt 
babe u. f. w. — Es ift gar nicht zu fagen, mit welcher Yiebe und 
Geduld Martha ihr zurevete, und wie fie ihr entfeliches ſchnödes 
Weſen ertrug. Endlich fagte ihr Magdalena: ich werde hingehen, 
aber nicht mit dir! du kannſt voraus gehen, denn ich will nicht fo 
Schlecht gefleivet einherziehen, ich will mich meinem Stande gemäß 
ſchmücken, und mit meinen Freundinen hingehen.» Hierauf trennten 
fie ih. Es war fehr fpät. Am folgenden Morgen fah ich fie 
ihren But anlegen. Sie ließ Martha rufen, und fprach in ihrer 
Gegenwart immer fchnöve und ſpitz. Martha gab ihr nach, übte 
große Geduld, und war immer heimlich betend, daß fie mitgehen 
‚ und gebeffert werden möge. — Ich fah, wie Magpalena fi) von 
ihren zwei Mägden waschen und falben ließ. Sie faß auf einem nie- 
dren Stuhle, hatte ein feines wollnes Schürzchen bis gegen die Siniee, 
” 21* 
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und ein feines wollnes Tuch mit einer Halsöffnung über Rücken 
und Bruft hängen. Zwei Mägve waren befchäftigt, ihr die Füße 
und Arme zu wafchen und mit wohlriechendem Waſſer zu falben. 
Auch ihre Haare, in drei Theile über den Ohren und hinten ge- 
fcheitelt, wurden jehr glatt gelegt, gefämmt, gefalbt und geflochten. 
Sie legte dann ein ganz feines wollnes Hemd an, und ein grünes 
Kleid mit gelben großen Blumen, von welchem ich ein Stück habe, 
drüber und hierüber noch ein faltiges Gewand. Auf dem Kopfe hatte 
fie eine fraufe hohe Müte, über ver Stirne hervor ſtehend. Haar 
und Miüte waren mit vielen Perlen durchwunden. Sie trug lange 
Ohrgehänge. Ihre Aermel waren oben weit bis zu ben Ellbogen, 
am Unterarm enge gefaßt durch breite glänzende Spangen, das 
Gewand war fraus. Ihr Unterfleiv war an der Bruft offen, und 
mit glänzenden Echnüren gebunden. Sie hatte während ihres 
Anfleivens einen runden glänzenden Spiegel an einem Stiel in ver 
Hand. Sie hatte ein Bruftftüd vor, das ftarf mit Gold, allerlei 
eigen Steinen und Perlen verziert, ihre Bruft ganz bedeckte. Ueber 
dem Unterfleiv mit engen Aermeln trug fie ein Oberfleid mit kurzen 
weiten Aermeln, das weit hinten weg flog und fchleppte. Es war 
von violett ſchielender Seide, mit vielen großen, bunten und goldnen 
Dlumen durchwirkt. Ihre Haarflechten waren mit Rofen von 
rober Seide, und Perlenfchnüren und hervor ftehendem, durchbro— 
chenem Zeug, wie mit Spiten vurchflochten; man fonnte die Haare 
vor Schmud gar nicht viel fehen. Es bildete viejes eine Höhe 
vorne um das Geficht. Ueber dieſem Hauptſchmuck hatte fie eine 
burchfichtige, feine, reiche Kappe, die vorn in die Höhe ging, hinten 
zufammengezogen niederhing, und auch an den Wangen auf bie 
Schultern fi niederließ. 

Sie putzte fich auf diefe Weife ganz an, und zeigte fi) Martha, 
welche fie bewundern mußte. Sie legte hierauf einiges dieſer Kleid— 
ung wieder ab, und nahın einen Neifemantel um, und ihre Mägde 
mußten ihr ihre Kleider verpaden und auf das Yaftthier befeftigen, 
auf dem fie mit ihrem Zuge fich gen Azanoth begab. Martha ver- 
ließ fie nebjt ihrer Magd. Beide gingen zu Fuß voraus nach bem 
Bade bei Bethulien. | | 

Magpalena war bei all-Diefem voll Grimm und Uebermuth 
gewefen, und Martha übte ungemeine Demuth und Geduld aus, 
Der Teufel peinigte fie fehr, um fie abzuhalten, daß fie nicht zu 
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Jeſu Lehre gehe; und fie würde es auch nicht gethan haben, wenn 
bie andern Sünderinen aus Tiberias, die bei ihr waren, fich nicht 
verabrevet hätten, auch mit hinzugeben, um, wie fie meinten, das 
Speftafel mit anzujehen. — Sie rüjteten nun auch ihren Zug, 
fie ritten auf- Efeln und hatten bepadte Efel und Gefinde bei fich, 
denn Magvalena ließ fich ihren prächtigen Si nachführen, und 
auch die ander Frauen hatten folche Eite und Kiffen und Teppiche 
bei fih. Sie zogen heute nur bis in die Frauenherberge bei dem 
Badeſee Bethulien. Hier legte Magdalena wieder ven Reifemantel 
ab und ſchmückte fich, mit ihren Gefährtinen zu eſſen. Sie über- . 
nachteten hier, und es wunderte mich, daß Magpalena doch zu 
Martha, derer fie fich vor ven Andern ſchämte, und die allein ge- 
geffen hatte, Nachts in vie Herberge ging und die andern Frauen 
allein zufammen ließ. 


Magdalena auf dem Lehrberge bei Azanoth wird von böfen 
geiftern befreit. 


Heute Dienftag kamen fie nach einem Stünpchen bis nad) 
Azanoth zur Lehrſtelle. Martha begab fich zu ven Hl. Frauen und 
erzählte, wie es ihr gelungen, ihre Schwefter hieher zu bewegen. 
Nachdem Magdalena mit ihren Gefellinen in einer Herberge ihre 
Reifemäntel abgelegt und fich wieder in ven üppigjten Put geſetzt 
hatte, erfchienen fie nun auch auf dem Lehrplag. Mit einem großen 
Geräufh und Auffehen, plaudernd und ſchnöd umher gaffend, ſetzten 
fie fih abgefonvdert von ven hl. Frauen weit voraus. Es waren 
auh Männer ihres Gelichters bei- ihnen. Sie hatten fich ein 
offenes Zelt auffchlagen laffen; unter dieſem faffen nun die vor— 
nehmen, gepugten, fünphaften Weltweiber auf ihren weichlichen 
Stühlen, Kiffen und Teppichen Allen zur Schall. — Magpalena 
jaß ganz frech, frei und fchnöd vorn an. Sie. war eine Urfache zu 
allgemeinem Geflüfter und Gemurr, venn fie war hier herum noch 
mehr gehaßt und verachtet als in Gabara. Die Pharifäer und 
andere Leute, welche ihre erjte auffallende Befehrung bei ver Mahl- 
zeit in Gabara, und ihren nachmaligen Rüdfall wußten, ärgerten 
ſich beſonders an ihr und hielten fih darüber auf, daß fie hier 
erjcheinen dürfe. 

Nachdem Jeſus viele Kranfe geheilt hatte, begann Er eine 
große und jtrenge Lehre. Ich erinnere mich des Einzelnen nicht 
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mehr genau, doch weiß ich noch, daß Er weh über Kapharnaum, 
Bethſaida und Chorazim ausrief, auch glaube ich gehört zu haben, 
daß Er fagte, die Königin Saba von Mittag fei gefommen, Sa- 
lomos Weisheit zu hören, aber hier fei mehr als Salomo. Dabei 
war e8 gar wunderbar, daß öfter unter feiner Rede von verjchie- 
denen Seiten her Kinder, die noch nie gefprochen hatten, auf ven 
Armen ihrer Mütter laut ausriefen! „Jeſus von Nafareth! heiligiter 
Prophet! Sohn Davips! Sohn Gottes!" Dadurch wurben viele 
Menfchen, und auch ſelbſt Magdalena erjchüttert. — Unter Anvern 
erinnere ih mi, daß Jeſus mit Bedacht auf Magdalena fagte, 
wenn der Teufel ausgetrieben und das Haus gefegt jei, dann kehre 
er mit fech8 Gefellen zurüd, und treibe e8 ärger als vorher. Ich 
fah, daß dieſes Magdalena fehr erfchredte.. Nachdem Er auf dieſe 
Weiſe die Herzen Vieler gerührt hatte, gebot Er im Allgemeinen 
nach allen Seiten Sich wendend, dem Teufel, von Denen auszu- 
fahren, welche fich nach Befreiung fehnten, Die aber mit ihm ver- 
bunden bleiben wollten, jollten ihn mit fi) von bannen nehmen. 
und dieſen Ort verlafien. Auf dieſen Befehl jchrieen die Beſeſſenen 
rings im Kreis: „Jeſus, Du Sohn Gottes lu u. f. w. und es 
fanfen hie und da Menfchen in Ohnmacht. 

Auch Magdalena, welche auf ihrem ftolzen Site Aller Augen 
auf ſich gezogen, ſank unter heftigen Krämpfen nieder, die andern 
Sinderinen umher ftrihen fie mit Wohlgerüchen an, und wollten 
fie hinweg bringen, um bei diefer Gelegenheit ſelbſt anftändig fort- 
zufommen, venn fie wollten ven Teufel behalten. — Da nun das 
Volk umher fchrie: "halt ein, Meifter! halt ein! dieſes Weib ftirbt lu 
hielt Jeſus in feiner Lehre ein mit den Worten: fetet fie auf 
ihren Stuhl, ver Tod, ven fie jet ftirbt, ift ein guter Tod, er wird 
fie lebendig machen! Nach einiger Zeit traf fie wieder ein Wort 
Jeſu, fie ſank abermals in Krämpfen zufammen und ich ſah dunkle 
Geftalten wie bei Befefjenen von ihr weichen. Es war dann immer 
ein großer Lärm und ein Gebränge, indem ihre Umgebung fich um 
fie drängte, fie wieder zu fich zu briugen. Sie fette fich aber bald 
wieder auf ihren ſchönen Sig und ftellte fi), als habe fie eine 
gewöhnliche Ohnmacht erlitten. Das Auffehen warb aber immer 
größer, als auch andere Befefjene hinter ihr auf diefelbe Weife zu- 
fammen ſanken und befreit wurden. Als Magvalena nun zum 
vrittenmal.in heftigen Krämpfen nieverfiel, warb ber Lärm noch 
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größer, Martha eilte zu ihr und da fie wieder zu fich kam, war 
fie wie von Sinnen; weinte heftig und wollte zu dem Sit ver hei- 
ligen Frauen bin. Ihre Gefährtinen hielten fie mit Gewalt zurüd, 
fagten ihr, fie folle doch feine Närrin fein; und man brachte fie 
hinab in den Ort. Nun gingen Lazarus, Martha und einige 
anbere zu ihr und nahmen fie in die Herberge der Frauen, welche 
auch alle hinab gingen. Das weltliche Gefindel aber, das mit 
Magdalena gefommen war, hatte fich bereits aus dem Staube ge- 
macht. Jeſus heilte noch mehrere Blinde, und andere Kranke, und 
ging dann hinab in feine Herberge. Er heilte die Kranken, welche 
theils unten in Azanoth lagen, und lehrte dann noch in der Schule. 
Magpalena war abermals zugegen, fie war noch nicht ganz geheilt, 
aber fehr Erfchüttert, und nicht mehr fo üppig gefleivet, fie hatte 
die überflüffigen Zierrathen abgelegt, welche befonvers aus ganz 
feinem, fpigenartig ausgehadtem Stoffe in vielenKrauſen beftanden, 
bie man wegen ihrer VBergänglichfeit nur einigemal tragen Fonnte, 
auch war fie verfchleiert. Jeſus lehrte nochmals ihr fehr zu Ge— 
hör, und als Er fie durchdringend anblidte, warb fie abermals 
ohnmächtig, und e8 verließ fie wieder ein böfer Geift. Fhre Mägde 
brachten fie hinweg, Martha und Maria empfingen fie vor ver 
Synagoge, und brachten fie zur Herberge. Sie war aber ganz 
wie unfinnig, fie fchrie und meinte, und rannte durch die Straffe, 
und fchrie den Leuten zu, fie fei eine Lafterhafte, eine Sünderin, 
ein Auswurf der Menfchheit. Die Frauen hatten die größte Mühe 
fie zu beruhigen, fie riß ihre Kleiver von fich, zerftreute ihre Haare, 
hüllte fih ganz ein. ALS Jeſus nachher in feiner Herberge mit 
ven Jüngern und einigen Pharifäern war, wo fie ftehend etwas affen, 
wußte Magdalena fich von den Frauen zu entfernen, fie kam mit 
zerjtreuten Haaren und großem Wehklagen in die Herberge Jeſu, 
drang durch Alle durch, warf fich zu feinen Füſſen, jammerte und 
flehte, ob noch Rettung für fie fei. Da waren die Pharijäer und 
Jünger an ihr geärgert, und fagten zu Jeſu, Er folle doch nicht 
länger dulden, daß viefes verworfene Weib überall Unruhe bringe, 
Er jolle fie doch für -immer abweifen. Jeſus aber fprach: laffet 
fie weinen und jammern, ihr wifjet nicht, was mit ihr vorgeht!u 
wendete Sich zu ihr mit dem Zrofte, fie folle von Herzen bereuen, 
glauben und hoffen, fie werde bald Ruhe gewinnen, jest möge fie 
vertrauend zurücffehren. | 
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Indeſſen waren die Mägde und Martha ihr gefolgt, und hol—⸗ 
ten die Unfinnige wieder nach Haufe, fie that aber-nichts, als vie 
Hände ringen, und jammern, denn fie war noch nicht ganz befreit 
und ver Teufel zerriß und peinigte fie mit ven fürchterlichften Ge- 
wiffensbiffen und Verzweiflung, e8 war feine Ruhe in ihr und fie 
glaubte fich verloren. 

Lazarus ging auf die Bitte Magdalenas ſogleich nach Magda— 
ſum, um dort das Ihrige in Beſitz zu nehmen und ihren dortigen 
Aufenthalt und alle ihre Verhältniſſe aufzulöſen. Sie hatte bei 
Azanoth und überhaupt in der Gegend Feld und Weingüter, welche 
Lazarus vorher fchon ihrer Verfchwendung halber in Bejchlag ge- 
legt hatte. 

Das Gepränge war heute fo groß, daß Jeſus mit” den Jün— 
gern heimlich in der Nacht etwa eine und eine halbe Stunde nord— 
öftlich ging, feine Lehre auf einer andern Höhe fortzujegen. 


Jefus feßt feine Lehre in Damna fort. Magdalena wird von 
drei böſen geiflern befreit. 


1, Januar 1823. 


Jeſus ift ſchon in ver Nacht von Azanoth, des großen Ge- 
bränges wegen mit den Jüngern nach dem öftlichen Ende ver Höhen, 
woran Dothaim liegt, in die Nähe von Damna gegangen, wo auch 
ein fchöner Lehrhügel umd eine Herberge mit ein paar Leuten ift. 
Heute Morgen früh zogen auch die Frauen mit Magvalena dorthin 
und fanden Jeſum ſchon von vielen Menfchen umgeben, welche Hilfe 
fuchten. Es ftrömten, gleich als fein Wegziehen befannt wurde, 
Ihm viele nach, und Alle, welche Ihn in Azanoth hatten aufjuchen 
wollen, zogen Ihm ebenfalls nach, und fo kamen während ver gan- 
zen Lehre immer neue Schaaren herzu. 

Magdalena faß num bei ven heiligen Frauen, fie war ganz 
elend und zermalmt. Der Herr lehrte fehr fcharf von ben 
Sünden der Unreinigfeit, und fagte, daß in benen, vie ein Ge— 
werbe daraus machen, alle Lafter und Arten der Unzucht feien, 
welche das Feuer auf Sodoma und Gomorrha herabgerufen. Er 
ſprach aber auch von der Barmberzigfeit Gotte8 uud der jeßigen 
Gnadenzeit und flehte beinahe zu ven Menfchen, dieſe Gnade anzu— 
nehmen. Dreimal blidte Er in dieſer Lehre Magvalena an und 
dreimal ſah ich fie nieverfinfen und vunfeln Dampf von ihr weichen. 
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Das dritte Mal aber brachten die Frauen fie hinweg und fie war 
ganz wie vernichtet, fie war bleich und abgezehrt und faum mehr 
zu fennen. Ihre Thränen floßen unaufbörlich; fie war ganz ver- 
wandelt, fie jammerte jehnlich, ihre. Sünden Jeſu zu befennen und 
Vergebung zu erhalten. — Jeſus kam nun auch zu ihr an einen 
abgefonverten Ort, Maria felbjt und Martha führten fie entgegen. 
Sie,lag mit zerftreutem Haar weinend vor Ihm auf dem Ange- 
fihte. Jeſus tröftete fie, und als die Andern fich zurücgezogen, 
fchrie fie um Vergebung und befannte ihre vielen Verbrechen und 
fragte immer: "Herr! ift noch Rettung für mih?“ Jeſus ver- 
gab ihr die Sünden und fie flehte, Er möge verleihen, daß fie nicht 
mehr zurücfalle. Jeſus verfprach e8 ihr und fegnete fie und ſprach 
mit ihr von der Tugend ver Reinheit. Er fprach zu ihr von feiner 
Mutter, welche rein von aller Sünde des Fleifches fei; Er price 
fie hoch und auserwählt, was ich fonft nie aus feinem Munde ge- 
hört habe, und befahl Magpalena ſich ganz an Maria anzufchließen 
und allen Rath und Zroft von ihr zu nehmen. Als fie wieder 
mit Jeſus zu den Frauen fam, fagte Er: „fie war eine große Sün— 
berin, aber fie. wird auch das Mufter aller Büßenden zu ewigen 
Zeiten ſein.“ 2 


Magdalena war durch die heftigen Erjchütterungen und durch 
ihre Reue und Thränen nicht mehr wie ein Menfch, fie war wie 
ein ſchwankender Echatten; aber fie war nun ruhig und weinend 
und müd. Es tröfteten und liebten fie Alle; ſie flehte Alle um 
Vergebung. Da nun die andern Frauen nah Naim aufbrachen 
und fie zu ſchwach war, um zu folgen, ging Martha, Anna Kleophä 
und Maria die Euphanitin mit ihr nach Damna, um nach einiger 
Ruhe am andern Morgen zu folgen. Die andern hl. Frauen 
gingen über Hana nah Naim zu, ich glaube, in Sana über- 
nachten fie. 


Jeſus lehrte und heilte noch und ging dann mit den Jüngern 
etwa um brei Uhr Nachmittags füdweftlih quer durch das Thal 
des Badefees etwa vier bis fünf Stunden weit nach Gatepher, 
einer großen Stabt, welche zwifchen Kana und Sephoris an einem 
Hügel liegt; fie hat gegen Mittag feine Ausficht. Jeſus ging am 
Abende noch nicht in die Stabt, fondern etwas wejtlicher in eine 
Herberge, welche bei einer Höhle ift, bie fie die Johanneshöhle 
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nennen. Hier übernachtete Er mit den Jüngern; fie waren fpät 
angelommen und noch in Mondſchein gewandelt. 


Jefus in gatepder. 
2 Januar. 


Jeſus nahte am Morgen. Gatepher, umd ich fah, daß bie Vor- 
fteher ver Schulen und Pharifäer Ihm entgegenfamen und Ihn 
empfingen. Sie machten Ihm allerlei Vorftellungen und baten 
Ihn, die Ruhe ver Stadt nicht zu ftören und beſonders das Zu— 
- fammenlaufen und Rufen ver Frauen und Kinder nicht zu dulden. 
Er fünne ruhig in ihrer Synagoge lehren, das Beunruhigen des 
Volkes aber fähen fie nicht gerne. Jeſus antwortete ihnen fehr 
ernit und ftreng, daß Er zu denen fomme, welche nach Ihm fchrieen 
und verlangten, und wies ihre Gleißnerei ab. Es hatten aber viefe 
Pharifäer bei ver Nachricht, vaß Jeſus hieher kommen werbe, ber 
Gemeinde befehlen Laffen, e8 follten vie Weiber fich enthalten, mit 
den Kindern auf der Straße zu erfcheinen und dem Nazarener ent- 
gegenzuziehen und zu fehreien. Das Ausfchreien von „Sohn Got— 
tesu von "Chriftuss u. ſ. w, fei durchaus ſehr ärgerlich und ver- 
fehrt, va man ja fehr wohl bier wilfe, woher Er fei, wer feine 
Eltern und feine Gefchwifter feien. Die Kranken möchten fich vor 
ber Synagoge verfammeln und fich heilen lafjen, allen Lärm nnd 
Speftafel aber wollten fie nicht dulden. Sie hatten auch die 
Kranken nach ihrem. Gutvünfen um die Synagoge geftellt, als hät- 
ten fie hier über Alles, was Jeſus thun follte, zu difponiven. Als 
fie num mit Jeſus zur Stadt famen, fahen fie zu ihrem großen 
Aerger, daß die Mütter mit ihren Kindern um fich her und den 
Säuglingen auf ven Armen, die Straße erfüllten und die Kinder 
Jeſu die Hände entgegen ſtreckten und entgegen fchrieen: „Jeſus 
von Nazareth! Sohn Davids! Sohn Gottes! heiligjter Prophet !u 
Die Pharifüer wollten die Frauen und Kinder zurüdtreiben, allein 
e8 war vergebens, fie drangen aus allen Straßen und Häufern 
heran und die Pharifäer verließen geärgert das Gefolge Jeſu. 
Die Yünger, die um Jeſus gingen, waren auch etwas ſcheu und 
furchtfam und wünfchten, es möchte ftilfer und ungefährlicher her- 
gehen und wollten die Kinder zurücweifen und machten Jeſu Vor: 
jtellungen. Jeſus aber verwies ven Jüngern ihren Kleinmuth, wies 
fie zurüd und ließ die Kinder dicht um Sich und war fehr Lieblich 
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und freundlich mit ihnen. So fam Er bis auf ven Pla vor ber 
Synagoge, unter ftetem Rufen der Kinder: „Jeſus von Nazareth! 
heiligjter Prophet!“ u. ſ. w. Aber auch vie Säuglinge, die nie ge— 
fprochen, riefen Ihn einzeln aus zum Zeugniffe und zur rührenvden 
Ueberzeugung des Volkes. Bor der Synagoge jtellten fich die Kin- 
ber, Knaben und Mädchen gefonvert, und die Mütter mit ben 
Säuglingen hinter fie. Jeſus lehrte und fegnete die Kinder. Er 
fehrte auch die Mütter und ihr Hausgefinde, welches herannabte 
und von dem Er fagte, daß es auch ihre Kinder feien. Er lehrte 
auch die Jünger über ven Werth ver Kinder vor Gott. Er ſprach 
vieles Derartige aus, was Er bei andern Gelegenheiten von ven 
Kindern im Evangelium fagt. Den Phariſäern war dieſes jehr 
zum DVerbruffe und bie Kranken mußten ‚warten. Er ging nad) 
ber zu ihnen und heilte mehrere und lehrte dann in der Sy— 
nagoge Etwas von Joſeph und fprach auch von der Würde ber 
Kinder, weil die Pharifäer nochmals von der heutigen Etörung 


zu fprechen anfingen. 


AS Jeſus aus der Shnagoge ging, kamen auch noch drei 
Frauen zu Ihm und wollten mit Ihm allein fprechen. Da Er 
Sich abgeſondert hatte, fielen fie vor Ihm nieder und Flagten 
über ihre Männer, Er möge ihnen helfen, ihre Männer jeien 
mit unreinen Geiftern geplagt; venn wenn fie fich ihnen näher- 
ten, würden fie auch mit venfelben angefochten. Sie hätten ge— 
hört, daß Er Magdalena geholfen, Er möge Sich doch auch ihrer 
erbarmen! Jeſus wies fie weg und verfprach, im ihre Häufer 
zu Eommen. Er ging aber mit ven Jüngern noch in das Haus 
eines gewiſſen Simeon, eines einfachen Mannes, ich meine, ev ge— 
hörte” zu deu verheiratheten Eſſenern. Er war nebjt feiner Frau 
von mittlerem Alter und der Sohn eined Pharifiers von Dab- 
rat) am Thabor. Jeſus nahm mit den Yüngern bier einen 
Imbiß jtehend. Diefer Simeon wollte auch das Seine zur Ge- 
meinde geben, er fprach davon mit Jeſus. | 


Jeſus ging nun noch in die Häufer der Frauen und fprad) 
mit ihnen und ihren Männern. Es war aber nicht, wie fie fag- 
ten, fie hatten die Schuld auf ihre Männer fchieben wollen, 
fie waren aber ſelbſt von Unreinheit angefochten. Jeſus er- 
mahnte die Männer und Frauen zur Einigkeit und Gebet, Faften 
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und Almofen. Nach dem Sabbath zogen dieſe Franken Frauen 
Ihm nach zu einer Bergprebigt, etwas nörblic vom Thabor. 


Jefus in Kislot5-Chabor. Es kommen Jugendgefpielen aus 
Aegypten zu Ihm. 


Jeſus blieb nicht hier, fondern ging noch ſüdlich gegen Kis— 
loth, wo die hl. Frauen auf dem Wege nah Naim und auch die 
mit Magdalena zurücgebliebenen heute fchon vurchgefommen waren. 
Jeſus belehrte auf dem Wege nochmals die Apoftel, vie bei Ihm 
waren über das, was bevorjtehe, und wie fie fich betragen follten 
jegt, da fie nach Judäa hinabgingen, wo fie nicht fo gut, als bis- 
her würben aufgenommen werben. Gr gab ihnen von Neuem An- 
weifungen für ihr DBetragen und zu ihrem. Hänveauflegen und 
Zeufelaustreiben, und gab ihnen nochmals feinen Segen als eine 
neue Stärkung und Füllung der Gnade. 

Ich habe vergeffen zu jagen, daß mit Lazarus ein paar Jün— 
ger von Serufalem, Verwandte von ihm, ich meine von feiner 
Mutter Bruder hergefommen waren, welche fich befonvers über 
Magdalenas Befreiung erfreuten. Auch waren mit ihm drei Jünger 
aus Aegypten nah Dothaim gefommen, welche Jeſus dort ange- 
nommen und ihnen alle Befchwerben vorgejtellt hatte. Einer hieß 
Cyrinus. Sie waren Gefpielen Jeſu in Aegypten geweſen und 
etwa. dreißig Yahre alt. Ihre Eltern hatten dort die Wohnung 
und den Brunnen ber bl. Familie al8 einen Ort ver Erinnerung 
heilig ‘gehalten. Sie befuchten Bethlehem und Bethanien und be= 
fuchten auh Maria in Dothaim und brachten Grüffe ihrer Eltern. 


3. Januar. Es famen Phariſäer von Nazareth am Morgen 
nach Kisloth zu Jeſus, um AYhn in feine Vaterſtadt einzuladen. 
Gene Pharifäer, welhe Ihn das vorige Mal von dem Feljen hat- 
ten herabjtürzen wollen, waren nicht mehr bort; e8 waren andere 
aus einer großen Stadt, wo fehr viele von diefer Sekte find. Sie 
fagten Jeſu, Er werde doch hoffentlich in feine Vaterſtadt kommen 
und auch dort Zeichen und Wunder thun. Sie feien da Alle be- 
gierig, feine Lehren zu hören und dann könne Er auch feine Franken 
Landsleute heilen; fie bäten fich aber einmal für allemal aus, daß 
Er am Sabbathe nicht heile. Jeſus fagte ihnen, Er werbe fom- 
men und ven Sabbath halten; fie würden ſich aber an Ihm 


253. 


ärgern und was das Heilen anbetreffe, wolle Er ihrem Willen 
folgen, ihnen jelbjt zum Schaden. Da gingen fie wieder nad Na- 
zareth und Jeſus folgte nachher, feine Jünger lehrend, dahin. 


Jefus in Nazarett. 


Jeſus fam gegen Mittag nach Nazareth und es kamen Ihm 
viele Neugierige, und auch manche gute Menſchen entgegen, wuſchen 
den Ankommenden die Füße und gaben ihnen den Imbiß. 


Jeſus hatte zwei Jünger von Nazareth, Parmenas und Jona— 
dab. Er kehrte mit ſeiner Begleitung bei der Mutter Jonadab's, 
einer Wittwe, ein. Es waren dieſe Jünger Jugendfreunde von Ihm 
geweſen. Es waren jene, welche bei ſeinem erſten Ausgang gen 
Hebron nah Joſephs Tod mit Ihm gegangen waren.*) Ich 
meine, ſie waren nachher eine Zeit lang etwas abwendig von Ihm. 

Er brauchte ſie viel zu Sendungen, zu allerlei Botengängen. 


Jeſus ging zu einigen Kranken, welche Ihn um Hilfe bitten ließen 
und von denen Er wußte, daß fie es bedurften uud daß fie glaub- 
ten. An Manchen unterwegs, die nur des Probirens halber over 
mit der Prätenfion, geheilt zu werben, Ihm zu Gefichte traten, 
ging Er vorüber. Da aber ein Effenerjüngling, ver von Geburt 
an an der einen Seite ganz lahm war, Ihm entgegengebracht wurde 
und Ihn um Hilfe anflehte, heilte Er ihn auf ver Straße, wie 
auch ein paar Blinde. Dann ging Er in einzelne Häufer und 
beilte mehrere jehr Kranfe und auch alte Leute, Männer und 
Frauen. Darunter waren Wafferfüchtige im höchiten Grad, und 
auch eine Frau, die ganz fchredlich aufgefchwollen war. Im Gans 
zen heilte Er jedoch nur fünfzehn Menſchen. Cie zählte hier dieſe 
nach der Reihe, fich einzeln befinnend, her „fo viel Blinde, fo viel 
Stumme und Taube, fo viel Lahme- u. ſ. w. Jeſus ging nach— 
ber zur Synagoge, wo fih auch Kranfe verfammelt hatten; aber 
Er ging an ihnen vorüber. Er hielt ven Sabbath und ich erinnere 
mich feiner Störung. Die Sabbathslefung war aus dem alten 
ZTejtament, wie Gott mit Mofes in Aegypten redet und aus Eze— 
chiel 28 u. 29. 


*) 1. Bd. ©. 12, 
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Jeſus hat im Haufe des Jüngers Jonadab gegefjen und ge - 
Schlafen. Die Eltern des Parmenas waren ber heiligen Familie 
nachgezogen, als fie Nazareth verließ. *) 

4. Yanuar. Ich ſah Jeſus am Morgen in der Synagoge 
lehren, aber Niemanden mehr heilen. Mittags ſah ich Ihn mit 
Jüngern und einigen guten Leuten von Nazareth den Weg nach 
Sephoris zu luſtwandeln bis in einen nahe gelegenen kleinen Ort, 
wie dieß am Sabbath gewöhnlich iſt. Der Weg von Nazareth gen 
Sephoris geht ziemlich eben gegen Norden zu; nahe bei Sephoris 
ſteigt man etwa eine Viertelſtunde. Ich hörte gelegentlich, daß 
Jeſus nie wieder nach Sephoris geht. — Auf dieſem Wege in 
den kleinen Ort ſah ich Jeſum einzelne Haufen von Menſchen leh— 
ren. Einige Haushaltungen, in denen Streit und Uneinigkeit war, 
warfen ſich vor Ihm nieder und Er machte Frieden zwiſchen Mann 
und Weib, und Nachbarn u. ſ. w. Er heilte aber nicht. — Auf 
dieſem Wege nahten Ihm abermals die zwei Jünglinge, die ſchon 
oft von Ihm hatten wollen aufgenommen werden. Er fagte ihnen ' 
aber nochmals, ob fie Haus und Eltern verlaffen, ihr Gut den 
Armen theilen, blind gehorfamen, und Verfolgung leiden wollten; 
fie zuckten aber die Achjeln und entfernten fich. 

Ich ſah Jeſum noch in Nazareth vas Haus feiner Eltern, be- 
fuchen. Es war wohlgeoronet, aber unbewohnt. Er befuchte auch 
Mariä ältefte Echweiter, die Mutter Mariä Kleophä, die es ver- 
waltete, aber nicht darin wohnte. Diefe alte Frau, meine ich, ift 
nochmals verbeirathet. Cie wohnt hier und treibt Hirtenwirth- 
Ihaft. — Jeſus ging dann mit ven Jüngern zur Synagoge, Ichrte 
. jehr ftrenge und fcharf, nannte Gott feinen himmlischen Water und 
ſprach Strafgerichte über Gerufalem und Alle, die Ihm folgen 
würden, aus. Er rebete auch feine Jünger öffentlich an und ſprach 
von einer Verfolgung, die ihnen bevorftehe und ermahnte fie zur 
Ausdauer und Treue u. j. w. — Da aber die Pharifüer hörten, 
daß Er nicht bleiben und Niemanden mehr hier heilen wollte, 
fingen fie an, ihrem Aerger ven Yauf zu laffen und fragten fich hin 
und her: "wer iſt Er denn? wer will Er denn fein? wo hat Er 
feine Lehre her? Iſt Er doch von hier, fein Water war der Zim- 
mermann, feine DBerwandten, Brüder und Echwejtern find von 


*) I. 8b. ©. 16. 


— 
hier!“ Sie meinten mit dieſen Letztern auch Maria Heli, Annas 
erſte Tochter und deren Kinder, Jakob, Heliachim, Sadoch, die 
Johannesjünger, ihre Schweſter Maria Kleophä und deren Söhne 
und Töchter *) u. ſ. w. Jeſus antwortete ihnen nicht und lehrte 
die Jünger ruhig weiter. Ein fremder Phariſäer aber, aus der 
Gegend von Sephoris, war beſonders frech und fagte: "wer biſt 
Du denn? haft Du denn vergeffen, daß Du noch vor einigen Jahren 
furz vor deines Vaters Tod mit demjelben in meinem Haufe Holz 
wände gemacht haft?« Da Jeſus aber nicht antwortete, fchrieen 
fie hm zu: "antworte! ift das Sitte, würdigen Männern nicht 
zu antworten!« Jeſus fagte darauf zu dem frechen anne, fo 
viel als: „Ich habe damals vein Holz bearbeitet und dich ange- 
blidt und bedauert, daß Ich dich ſelbſt nicht won der harten Rinde 
deines Herzens würde befreien können, wie e8 fih nun wahr er- 
weifet. Du wirft feinen Theil an meinem Reiche haben, wenn 
Ich dir gleich deine Kammer auf Erden bauen half.u Jeſus jagte 
auch: nirgends iſt ein Prophet ungeehrt, als in feiner Vaterſtadt, 
in feinem Haufe, bei feinen. Verwandten. 

Worüber Sie ſich aber beſonders ärgerten, war ein großer Theil 
der Lehren 'an feine Jünger, welche im- Evangelium auf eine 
Stelle zufammengerücdt find. Es waren bejonders ſolche, wie: 
„Ich ſende euch wie Lämmer unter die Wölfe — Sodom und Go- 
morrha ſoll e8 am Gerichte bejjer ergehen, als denen, die euch nicht 
aufnehmen — Ich bin nicht gekommen, ven Frieden, fondern das. 
Schwert zu bringen.“ | 

Anna Katharina führt noch mehrere folcher Stellen an, welche 
bei Matthäus 10, 5—42. ftehen; einzelne verfelben aber will fie 
jetst noch nicht gehört haben. Dieje Reden bezögen- ſich auch nur 
auf jene Jünger, welche jegt den Weg mit Jeſus nach Judäa 
machten, wo Er BVerfolgungen entgegen fah. 

Nah dem Sabbath waren noch Viele da, welche geheilt wer— 
den wollten, Er heilte aber nicht zum großen- Verger ver Pharifäer 
und einzelne Leute festen hie und da die Unverfchämtheit des einen 
Pharifäers in der Synagoge fort und riefen Jeſu zu: "weißt Du 
noch Dieſes oder Jenes?“ wo fie Ihn ehemals gejehen hatten. 
Die Phariſäer fagten Ihm auch, Er habe ja diefes Mal ein Flei- 


*) Matth. 13, 55 -57. Marl. 6, 3. 
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neres Gefolge, al8 das erfte Mal, und ob Er nicht wieder bei ven 
‚Effenern einfehren wolle, welche fie nicht leiden Fonnten. — Die 
Effener gingen im Ganzen nicht viel zu Jeſu Bffentlichen Lehren; 
Er ſprach auch felten viel von ihnen. Die Erleuchteten aus den Eiffe- 
nern gingen fpäter zur Gemeinde. Cie hatten feinen Wiverfpruch 
und erfannten Jeſum als den Sohn Gottes. 

Jeſus ging aber auch noch zu den Efjenern, bei welchen Er 
das Iette Mal geweſen war und hielt dort eine Fleine Mahlzeit 
mit den Jüngern und lehrte.noch bis in die Nacht. Gegen zehn 
Uhr kamen Petrus, Matthäus und Jakobus der Größere von ven 
Apofteln in Obergalilia zurüc, welche fie in ver Gegend um Seleu- 
zia öftlih vom See Merom gelafjen hatten; Andreas, Thomas, 
Saturnin, der neulich auch gefommen und ich meine noch ein Apoftel 
fehrten jtatt ihrer dahin zurüd. 

Jeſus verließ aber etwa um ein Uhr in der Nacht mit ven 
Jüngern Nazareth und ging etwa zwei Stunden gegen den Thabor, 
nach dem Dertchen, wo Er neulich, von der Erwedung des Jüng— 
lings zu Naim nach Kapharnaum zurücigehend, ven ausfägigen Guts— 
herren geheilt hat. 

Es iſt aber auf Morgen auf einer Höhe, dicht an der Süd— 
weft-Seite des Thabor, etwa eine halbe Stunde von ver Schwelle 
des eigentlichen Thabor felbft, ſchon feit einigen Tagen eine Berg- 
lehre angezeigt, was ich in meiner Krankheit zu melden vergeſſen habe. 

Auf dem ganzen Wege hierher durch Die Nacht famen Einzelne 
heran, welche Hülfe fuchten. Jeſus Fehrte wieder bei dem Schul- 
lehrer des Ortes ein, der fchon manche Kranke, auf feine Ankunft 
rechnend, aufgenommen hatte Gr heilte hier einen Stummen. 
Jener Knabe, welcher damals fo geſchickt Jeſus die Botſchaft von 
feinem ausfägigen Herrn gebracht hatte, war bei dem Schullehrer. 
Jeſus Sprach mit ihm; er heißt Samuel und wird einft ein Jünger, 


Jefus auf dem Lefrberge am Ehabor. Art und Weife feiner 
Heilungen. Ansfendung der HL. Apoftel und Jünger. 


5. Januar. 


Es kam bier auch noch der am 22. November geheilte aus- 
fätige Befiger des Ortes felbft zu Jeſus und dankte Ihm. Er 
bat Ihn für mehrere Ausfägige, welchen er vor dem Orte am 
Weg, wo Jeſus vorüber, fam, eine Zelthütte hatte erbauen laffen; 
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er machte auch Eröffnungen über Theile feines Vermögens, welche 
er zu den Xehrreifen Jeſu geben wollte. 

Es war noch in der Morgendämmerung, als Jeſus aus dem 
Haufe auf den Weg ging; Er wußte wohl, daß Yhn einige gefchä- 
mige Sünder erwarteten. Es waren dieß etwa fünf Männer und 
Weiber; fie flehten abſeits des Weges zu Ihm hin. Jeſus trat 
zu ihnen, fie warfen fich zu feinen Füßen und eine Frauensperjon 
fagte: „Herr! wir find von Ziberias, wir wagten es bis jett nicht, 
Did um Hülfe anzuflehen. Die Pharifüer hatten uns gejagt, Du 
jeieft hart und jtrenge gegen die Sünder; wir haben aber gehört, 
wie Du Dich felbjt ver Magpalena erbarmt, und fie befreit und 
ihr die Sünden vergeben haft. Da haben wir den Muth gefaßt, 
und find Dir hierher gefolgt. Herr erbarme Dich über uns! Du 
fannft auch uns heilen und reinigen, Du fannft auch ung die Sün- 
ven vergeben. Die Männer und Frauen ftanven aber getrennt. 
Sie waren theils in Folge von Unzucht mit Ausſatz und Kran 
heiten behaftet, und bie eine Frau war von einem unreinen Geifte 
gequält und hatte Krämpfe. 

Jeſus beruhigte fie und trat mit einzelnen bei Seite, ihre 
näheren Geftänpniffe anzuhören, je nachdem biefes zur Erhöhung 
ihrer Neue, und zur Mehrung ihrer Zerknirſchung nöthig war. 
Bei andern that Er dieſes nicht, weil Er es wifjen fonnte, daß es 
veffen bei ihnen nicht bevurfte. Er heilte fie jodann und vergab 
ihnen ihre Sünden, und fie zerfloffen in Thränen des Danfes und 
baten Ihn um feine Befehle. Er befahl ihnen aber, nicht nach 
Tiberias zurüchufehren, fondern an einen andern Ort zu ziehen. 
Ich hörte auch dabei, daß Er nie nach Tiberias fommen werde, 
wo ich Ihn auch niemals gefehen. Sie zogen nachher nach dem 
Berge zu feiner Lehre. 

Fefus ging nun noch zu dem Zelte ver Ausſätzigen, deren 
auch vier bis fünf hier waren. Er heilte und ermahnte und befahl 
ihnen, nach Nazareth zu gehen und fich vor den Prieftern zu ftellen. 

Bei folchen Heilungen verweilt Jeſus nicht lange; doch haben 
fie auch nie etwas Eiliges, und es geht dabei Alles wiürbig und 
mit Maaß zu, aber bejtimmt, ohne Ueberfluß der Worte, Alles 
fchlagend und treffend; in Troft und Ermahnung, Milde, und 
Strenge genug, in Geduld und Liebe ganz überfließend und doch 
ohne Eile, ftet, zum Ziele ſchreitend. Manchen geht Er entgegen, 
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ja fcheint, aus dem Wege beugend, ihnen zuzueilen, wie ein lieben— 
der Menfchenfreund, ver retten will. Andern weicht Er aus, läßt 
fie nachfolgen und länger flehen. 


Bon der Berglehre jelbft weiß ich Kranfheitshalber nichts 
mehr Bejtimmtes zu erzählen. Es ift ein fchöner Bergplag, worauf 
Jeſus lehrte, mit einem fteinernen Lehrſtuhle, auf dem fonjt auch 
Propheten gelehrt haben. Man fieht hier über das Thal Esdrelon 
und auch in die Gegend von Megiddo. Es waren fehr viele Leute 
hier aus ven Städten umher, und viele Stranfe, mehrere davon 
auch aus Nazareth, welche Jeſus dort nicht geheilt hatte und hier 
nun heilt. Es waren auch Beſeſſene hier, die Er befreite, un 
welche Ihn verfündeten. Er lehrte hier wieder aus den vier erjten 
der acht Eeligfeiten und einige Parabeln, und von der Buße und 
Ankunft des Reiches und bat Alle fehr rührend um Annahme ver 
Gnade, da es noch Zeit fei. Die Apoftel hörten zu, weil fie viefe 
Lehre in ihrer Art auf ihrem nächften Ausgang wieder verbreiten 
follten. 

Um die Mittagszeit fah ich Jeſum, die Apoftel und Yünger 
allein um Sich unten am Berge verfammeln. Er jenvete fie aus 
bis auf Petrus und Johannes und einige Jünger, welche bei Ihm 
bleiben follten. Sie follten aber Zwei und Zwei gehen auf drei 
Wegen: ein Theil im Sordansthal, ein Theil im Thale gegen 
Dothan zu, und ein Theil an der weftlichen Eeite des Landes gen 
Serufalem zu. Hier habe ich das gehört, was Er gejagt, fie follten 
ohne Geld, ohne Taſche, nur mit einem Kleide gefchürzt, und einen 
Etab in ver Hand gehen, nicht zu Heiden und Samariten, ſondern 
- zu den verlornen Schafen Iſraels; und wie fie fich in den Häuſern 
verhalten follten, wie fie ven Staub von den Füßen fehütteln und 
Buße predigen follten.*) Es gefchah Diefes aber, weil fie in einen 
feindlicheren Theil des Landes famen, und weil Ihm nach dem 
nahen Ende des Johannes Verfolgung drohet. Cie hatten hier 
in ber Gegend viele eingerichtete Herbergen. Darum brauchten fie - 
fein Geld. Die Apojtel aber, welche oben in Galiläa und Senfeits 
ausgeſendet worden, hatten einiges Geld, doch fehr mäßig empfangen. 
Nun trat eine neue Zeit und vn für fie ein. 


) Matth. 10, 9. Mark. 6, 10. 11. Luk. 9, 1—5. 
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Bor dem Ausgang fegnete fie Jeſus, und gab ihnen nochmals 
einige Anweifungen über Heilung und Austreibung von Teufeln, 
und fegnete ihnen das Del zum Gebrauche bei Heilung ver Kranken. 
Er fagte einigen auch, wo fie Ihn wieder antreffen follten. 

Jeſus heilte noch mehrere Leute, entließ das Volk und ging 
dann mit Petrus, Johannes und den Jüngern ſüdlich etiwa drei 
Stunden weiter nach Sunem. Es begleiteten Ihn mehrere Leute 
von dort, unter andern ein Mann, welcher Ihn, als Er das letzte 
Mal von Samaria nad Galiläa zog, in der Herberge Abends, 
nicht weit von Endor gebeten hatte, zu feinem kranken Sohne zu 
fommen. Dieſer bat Jeſum heute wierer, und Er ging nun 
mit ihm. 

Ich Habe vergefjen zu jagen, daß die zwei dämoniſchen Frauen 
von Gatepher Jeſus hierher zur Berglehre gefolgt find, und daß 
Er fie durch Handauflegung befreit hat. 


Von dem fogenannten Brodberg, auf dem dJefus hier (Lehrte. 
Melchifedech und fein vorbereitendes Wirken. 


Ich fah im der frühejten Zeit, lange vor Abrahams Ankunft 
drei Männer von braunerer Farbe, als Abraham, bier wohnen in 
Höhlen. Sie hatten Nichts, als Felle an, und banden ein großes 
Dlatt gegen die Sonne auf ihren Kopf. Ich meine, fie waren 
fhon während des Thurmbaues zu Babel am Leben, venn ich er- 
innere mich dunkel, ver eine fei nicht dabei gewefen. Sie müffen 
aus dem Lande des großen Jägers gewejen fein, ver auf dem Berge 
wohnte. (So nennt fie gewöhnlich” Nimrod oder Belus.) Sie 
waren Leute, in der Weife des Henoch, führten ein heiliges Leben, 
hatten eine einfache geheime Religion und allerlei Offenbarungen 
und einfache Gefchäfte. Es war in ihrer Religion, daß Gott fich 
mit den Menfchen verbinven wolle und daß fie dazu alles Mögliche 
vorbereiten müßten. Sie opferten auch, indem fie von ihrer Speife 
den dritten Theil an der Sonne verzehren liefen, oder vielleicht 
legten fie e8 für andere Hungernde hin, welches ich wohl auch ge- 
fehen habe. Diefe Leute fah ich ganz einfam und abgejonvert von 
per noch nicht fehr großen Menge ver Einwohner des Landes Ieben, 
bie weit getrennt in einzelnen Orten wohnten, welche auf Art ver 
feften Zeltftäpte gebaut waren. ch fah dieſe Männer in ven ver- 
fchievenen Theilen des Landes umbergehen, Brunnen graben, einzelne 
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Wildniſſe ausrotten, und Grundfteine an einzelnen Stellen legen, 
wo fpäter Städte gebaut wurden. Ich fah fie von ganzen Gegen- 
den die böfen Geifter aus ver Luft hinwegtreiben, und fie in andere 
fchlechte, fumpfige, neblige Orte verbannen. Ich fah da wieder, 
daß die böfen Geifter mehr in folchen fchlechten Gegenden ſich auf- 
halten. Ich fah diefe Männer oft mit. diefen Geiftern ringen und 
gegen fie kämpfen. Ich wunderte mich anfangs, wie an ben Stellen, 
wo fie die Steine binlegten, welche doch ganz wieder überwuchen 
und verwilderten, Städte entftehen follten, und ſah doch in einem 
Bilde eine Menge von Orten, die über ihre Steine gebaut worden 
find, 3. 3. Saphet, Bethſaida, Nazareth, wo fie an ber Höhle ars 
beiteten, in welcher fpäter die Botfchaft des Engeld an Maria ge 
ſchah; Gatepher, Sephoris, in der Gegend von dem nachmaligen 
Haus Anna bei Nazareth, Megiddo, Naim, Ainons Brunnen, bie 
Höhlen von Bethlehem, und auch, Steine bei Hebron, und auch 
Michmethath ſah ich fie gründen, und viele andere Orte, bie ich 
vergeſſen habe. 

Auf diefem Berge aber fah ich fie alle Monate mit Melchiſe— 
dech zufammenfommen, ver ihnen ein großes vierediges Brod brachte; 
es war dieſes Brod wohl drei Quadratſchuh (wie fie es befchreibt) 
groß und ziemlich dick und in fehr viele Kleine Abtheilungen getheilt. 
Es war bräunlich und in ver Aſche gebaden. Ich ſah Melchiſedech 
immer allein zu ihnen fommen; manchmal jah ich ihn das Brod 
ganz leicht tragen, als ſchwebe es in feiner Hand, manchmal, wenn 
er ihnen nahte, hatte er e8 fehwer auf feinem Naden. ch glaube, 
e8 war diefes, weil er ihnen nahend, wie ein Menfch erjcheinen 
follte. Sie betrugen fich gegen ihn fehr ehrerbietig und warfen 
fih auf das Angeficht niever. Melchifevech Tam alle Monate und 
immer allein zu ihnen mit vem Brode. Auch fah ich ihn am Jor— 
dan damals noch nicht mit allerlei Dienern in einem Zeltjchloffe 
wohnen. Er legte auch erſt fpäter die Grundſteine und führte 
einiges Gemäuer auf vem ZTempelberge zu Serufalem auf. Mel- 
chifevech Iehrte diefe Männer auch ven Weinftod bauen am Tha- 
bor, und fie ftreuten an vielen Stellen des Landes allerlei Samen 
von Gewächſen aus, die er ihnen gab, und die noch jet wild bort 
wachen. Ich fah fie vom Brod täglich einen Theil mit dem brau- 
nen Spaten abftechen, mit dem fie arbeiteten. Cie aßen auch 
Vögel, die ihnen in großer Menge zuflogen. Sie hatten Feiertage 
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und Fannten die Sterne, fie feierten ven achten Tag mit Opfer und 
Gebet und einige Tage des Jahreswechſels. Ich ſah fie auch in 
dem noch fehr unwegſamen Lande mehrere Wege bahnen nach ven 
Drten, wohin fie die Steine gegründet, die Brunnen gegraben, bie 
Pflanzen gefäet hatten, fo daß nachher vie einziehenden Menfchen, 
biefen Wegen folgend, fi) von felbjt an ven Brunnen, und frucht- 
bringenden, bequem gemachten Pläßen anfievelten. Ach fah fie bei 
ihren Arbeiten oft von Echaaren böfer Geifter umgeben, fie fonnten 
fie fehen, und ich fah, wie fie viefelben mit Gebet und Befehl nach 
fumpfigen, wüjten Orten verbannten und wie fie wichen und wie 
die Männer in ihrer Arbeit ruhig fortfahrend, räumten und 
reinigten. 

Nah Kana, Megiddo, Naim machten fie Wege, auch veran- 
laßten fie auf dieſe Weife die Geburtsorte der meiften Propheten. 
Bon Abelmehola und Dothaim legten fie ven Grund, und machten 
ven jchönen Bade» Brunnen von Bethulia. Melchiſedech zog noch 
fremb und einzeln im Lande umher, und man wußte nicht, wo er 
fih aufhielt. Diefe Leute waren alt, aber noch ſehr raſch. Am 
nachmaligen todten Meere und in Judäa waren ſchon Städte, auch 
einige oben im Lande, in Mitten aber noch nicht. 

Diefe Leute haben fich jelbft ihr Grab gemacht, und fich hinein- 
gelegt. Der eine bei Hebron, der eine hier am Thabor, ver andere 
in den Höhlen nicht weit von Saphet. Sie waren im allgemeinen 
bas für Abraham, was Johannes für Jeſus gewefen. Sie berei- 
teten und reinigten das Yand und die Wege und füeten gute Früchte 
und führten das Waffer hervor für ven Stammpater des Volkes 
Gottes; Johannes aber bereitete die Herzen zur Buße und zur 
Wiedergeburt in Jeſum Ehriftum. Sie thaten für Sfrael, was %o- 
hannes für die Kirche. — Ich habe auch an andern Orten einzelne 
jolhe Männer gefehen, ich meine, fie waren von Melchifevech da— 
hin verfegt.*) 


*) Der Mönd Brocarbus, der 1233 Paläftina bereifte, fagt in feiner Reife- 
bejhreibung, unten amThabor, mittagwärts, gegenüber von Enbor werbe 
ber Ort gezeigt, wo Melcifedeh dem Abraham Brod und Wein vorge- 
tragen. Auch in fpätern Reifebefhreibungen finden fih Spuren dieſer 
Tradition, welche nad Andern unhaltbar ſcheint, fich aber vielleicht auf 
eine dunkle Erinnerung von biefem Brobberge grünbet. 
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Ich Habe vergeffen zu jagen, daß Jeſus, als Er von ber 
Berglehre herab ging, noch ehe Er ven Bach Kifon überfchritt, einen 
armen Ausjägigen heilte, ver ganz verachtet und verlaffen war. Er 
war fchon zwanzig Jahre in diefem Elend, und man hatte ihn nicht 
heranbringen wollen, und ihm eine Zelthütte allein hier am Wege 
gemacht. Jeſus eilte zu ihm, heilte ihn und fandte ihn den Anvern 
nah nach Nazareth fich den Prieftern zu zeigen. 





Jefus in Sunem. Wunderbare Heilung von vier kranßken 
Kindern. 


Jeſus fam in ver Dämmerung in Sunem an, und fehrte mit 
Petrus und Johannes bei dem Manne ein, ver Ihn zu feinen 
franfen Kindern gerufen hatte, Alle Kinder viefes Mannes waren 
elend; ein Sohn von etwa ſechszehn Jahren, und fehr groß, war 
taub und jtumm. Er lag platt an ber Erve und hatte die fchred- 
lichjten Vervrehungen und Zudungen, jo daß er fich bäumte und 
den Kopf bis an die Ferſen zog; doch fonnte er nicht gehen und 
und war ganz lahm. Ein andrer Sohn war blöpfinnig und furcht- 
ſam, und zwei Töchter waren auch ganz fimpel und ſcheu. Jeſus 
heilte den Fonvulfiven Stummen noch heute Abend. Petrus und 
Johannes waren in die Stadt gegangen. Jeſus war mit ven 
Eltern allein in der Kammer, Er fniete Sich bei dem Lager des 
Sohnes nieder, und betete, und beugte Sich über des Knaben An- 
gejicht, indem Er Sich auf die Hand ftüßte, als fage oder hauche 
Er ihm Etwas in ven Mund; dann faßte Er ihn bei ver Hand 
und ſtand auf, und ver Knabe richtete fich gerade und lang auf 
feinen Füffen auf und Jeſus führte ihm einige Schritte hin und 
wieder. Dann führte Er ihn allein in eine andere Kammer, machte 
eine Salbe aus Speichel und Erde und ftrich fie ihm mit ven Fin- 
gern in die Ohren und fuhr ihm mit ven zwei erjten Fingern ber 
rechten Hand unter der Zunge weg; da hob der Knabe an mit 
einer ungewohnten, quicenden Stimme zu rufen: „ich höre! ich kann 
ſprechen!“ und die Eltern und Dienftboten ftürzten herein und um- 
armten ihn umd meinten und fchrien vor Freude. Sie warfen fich 
an die Erde vor Jeſus und wälzten fich vor Freude fchluchzend, 
mit ihrem Kinde vor feinen Füllen. Jeſus fprach aber noch am 
Abende mit dem Vater allein, weil eine Schuld von feinem Vater 
auf vem Manne ruhte. Der Mann fragte Yefum, ob fie denn 
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werbe geftraft werben bis ins vierte Glied? Jeſus fagte ihm, wenn 
er Buße thue, und fie fühne, fo könne er fie tilgen. 

6. Januar. Am Morgen beilte Jeſus noch den andern 
Sohn, und die zwei Töchter feines Wirthes vom Blödſinn durch 
Handauflegung. AS fie geheilt waren, waren fie ganz verwun— 
bert und wie vom Traume erwacht; fie hatten vorher immer ge- 
glaubt, man wolle fie umbringen, und fich fehr vor dem Feuer 
gefürchtet. Als Jeſus geftern ven Knaben geheilt hatte, ſagte Er, 
was ungewöhnlich ift, er folle hingehen, und es allen Menfchen 
erzählen, was ihm gefchehen ſei. Die Folge davon war ein großer 
Zufammenlauf von Menfchen und Kranken und heute Morgen jah 
ich Jeſum noch das Volf auf der Straffe lehren und viele Kinver 
heilen und jegnen. 

Dann ſah ih Ihn mit Petrus und Yohannes ven ganzen 
Tag und die Nacht durch das Feld Esdrelon in der Richtung 
von Ginnim fehr fchnell wandeln, fie ruhten felten. Ich hörte 
Jeſum unterwegs fagen, das Ende von Yohannes ſei nahe, und 
man werde Ihm dann auch nachtrachten. 8 fei aber nicht recht, 
fich Preis zugeben. Ich glaube verftanden zu haben, daß fie gen 
Hebron wollen, um die Verwandten des Johannes zu tröften, da— 
mit fein Aufftand entjteht. Ach habe Jeſum mehrmals auf dieſem 
Weg in verfchiedener Gegend gehen fehen, und Manches gehört, 
was mir nicht mehr gegenwärtig tft. 

Blik auf die Gl. Frauen. 

Ich ſah in diefer Nacht, daß die HI. Frauen zu Dothan bei 
Samaria find, nämlih Maria, Veronika, Sufanna, Magdalena 
und Maria die Suphanitin; fie wohnen bei dem franfen Ehemann 
Iſſachar, ven Seins neulich, (am 2. Nov. oder 12. Maracheswan) 
geheilt hat. Diefe Frauen gehen nie nach den Herbergen; es find 
aber Martha, Dina, Johanna Chufa, Sufanna Alphäi, Anna 
Kleophä, Maria Johanna Marfus, und die Maroni, paarweife 
ausgegangen, um in den Herbergen nachzujehen, was fehlt. Es 
find diefer Frauen etwa zwölf. 

Jefus aufdem Wege nad) Thänath-siſo. 
T, Januar 

Am frühen Morgen ſah ich Jeſus und die beiden Apojtel 

füblih von Samaria und ſah die neuen ägyptiſchen Jünger und 
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ven Sohn der Johanna Ehufa von Oſten ber zu ihnen fommen. 
Diefe ägyptiſchen Jünger find wohl fchon über ein Jahr in Hebron 
gewefen, wo fie ftubirten, und waren ſchon lange in Bethlehem und 
Bethanien mit Lazarus und andern Jüngern Jeſu vertraut, fo daß 
fie ganz unterrichtet find. 

Ich fah fpäter Jeſus mit feiner Begleitung bei ven Hirten- 
häufern angefommen, wo bie hl. Frauen damals mit Ihm zufam- 
menfamen, als Er vie erjte Unterrevung *) mit der Samaritin 
gehabt, und wo Er ven Franken Sohn des Wirthes geheilt hat, 
bon dem ich immer meine, es ſei einer ver drei Zünglinge, die Ihn 
nachher zu ven drei Königen begleitet haben. Sie nahmen hier 
eine Erguidung und ruhten etwas. 

Später hatte ich ein Bild, wie Jeſus die Felvarbeiter ver 
Umgegend bei einem Brunnen unterrichtete und ihnen vie Barabeln 
erzäblte- von dem Scha im Ader und von ber verlornen und. 
wiedergefundenen Drachme. Bei dieſer Parabel achten einige 
ver Zuhörer, daß die Frau wegen ber verlornen Drachme das 
ganze Haus ausfegte, da fie oft mehr verloren und folche Mühe 
nicht anmwendeten. Als ihnen aber Jeſus ihre Thorheit verwies 
und ihnen erklärte, was biefe Drachme jei, und welche Tugend 
dieſes Ausfegen, da jchämten fie fich und lachten nicht mehr. 

Diefe Lente waren befchäftigt, Getreide, welches in Haufen 
auf vem Felde liegen geblieben, auszubrefchen. Es gejchah dieſes 
vermittelft Hämmern, von Holz, die durch eine Walze fich hoben 
und niederfielen; das Getreide wurde von mehreren Männern dar— 
unter gejchoben und weggefegt. Diefe Vorrichtung war in einem 
reinlich ausgehauenen Felfenbeden, von feſtem, buntgeadertem Steine 
angebracht; ein großer Baum bedeckte das Ganze. 

Jeſus lehrte noch hie und da auf dem Felde, und ging dann 
mit einigen der Felvarbeiter nach dem nicht fernen Thänath- Silo, 
wo fie her waren. Die Einwohner empfingen Yhn fehr freundlich 
vor der Stadt, reichten Ihm den Imbiß, wufchen Ihm die Füße 
und wollten Ihm andere Kleider geben, die Er aber nicht annahm. 
Er lehrte hier in ver Shnagoge die Parabel von dem ber 
eine große Mahlzeit gibt. 


*) I. Bb. ©. 368, 


265 


Siebenter Abſchnitt. 


Enthauptung des heiligen Johannes des Cäuſers. 


Vorabend von des Herodes Geburtstag. Jeſus in Thänath-Silo. Die 
verjchütteten herodianifchen Baumeifter. Enthauptung des hl. Johan— 
nes. Jeſus in Antipatris — in Bethoron — Bethanien — bei 
Jeruſalem — in Juta und Hebron. 


Bom 8. bis 18. Januar 1823. 


Feſte in Machärus am Vorabende von des Jerodes geburtstag. 
8. Januar. 


Schon feit vierzehn Tagen wohl fah ich viele Gäfte und vor— 
nehme Leute zu Herodes nach Machärus kommen, befonvers ſah ich 
vieles vornehme Gefindel von Tiberias über Ainon jenfeits des 
Jordan nah Machärus ziehen. Auch fah ich vielen Weiberanhang 
zur Herodias fommen und eine jtete Reihe von Feiten und Schmau— 
jereien. Es war auch nahe bei vem Schlofje ein rundes, offenes 
Gebäude mit vielen Siten, wo Thiere und echter mit einander 
fümpften, und wo fie zufahen. Ich ſah auch Tänzer und Tänze— 
rinen, die allerlei üppige Tänze machten, und ſah, daß Salome, 
bie Tochter der Herodias, vor Metallipiegeln in Gegenwart ihrer 
Mutter fich mit dieſen einübte. 

Serobabel und Kornelius von Kapharnaum Famen nicht hin, 
fie hatten fich entfchulpigt. 

Yohannes hatte in ver letzten Zeit ganz frei innerhalb des 
Schloſſes umbergehen können, und feine Jünger konnten aus und 
eingehen. Er hatte auch einigemal im Schloffe öffentlich gelehrt 
und Herodes ihm zugehört. Man hatte ihm auch die Freiheit ver- 
ſprochen, wenn er die Ehe des Herodes billigen, oder doch wenigſtens 
nie davon reden wollte; er hatte aber immer gewaltig gegen bie= 
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jelbe gefprochen. Dennoch gedachte Herodes, ihm an feinem Ge— 
burtstage die Freiheit zu geben; fein Weib aber dachte heimlich 
anders. Herodes wiünfchte, Johannes möge während des Feſtes 
fich öffentlich jehen laffen, um vor den Gäften mit feiner leichten 
Haft fih weiß zu brennen. Kaum aber begannen die Gelage und 
Spiele und herrfchten alle Lafter in Machärus, als Yohannes 
nicht mehr feinen- Kerker verließ, und auch feinen Yüngern befahl, 
fich zurüczuziehen. Die meiften begaben fich in die Gegend von 
Hebron, woher viele waren. | 

Ich fah während viefer Fefte und auch ſonſt oft einen Mann, 
bei der ſchändlichen Herodias, und ſehr vertraut auch in der Nacht 
an ihrem Bette und ich ſah, als ſei e8 ver Teufel in der Geftalt 
eines Liebhabers oder des Herodes. Ich habe diefes Weib immer 
in allen Laftern erfoffen gejehen und in allen Arten ver Umucht 
und Verrätherei. 

Ihre Tochter war ganz von ihr unterrichtet und ihre Gehilfin 
von Jugend auf, und auch bereits eine Luftvirne. Sie war jung 
und blühend, und hatte eine wolle üppige Gejtalt, bewegte fich ſehr 
frech und war ebenfo gekleidet. Herodes jah fie längft mit lüfternen 
Augen an, und darauf baute die Mutter ihren Plan. - 

Herodias hatte ein auffallenves, ſehr freches Ausfehen, und 
wendete alle Künfte und Mittel an, ihre freche Schönheit noch her- 
porjtechender zu machen. Sie war nicht mehr jung und hatte etwas 
ganz wunderbar Spitiges und Zeuflifches in ihrem Gefichte, das 
die frechen Männer gerne anfahen, aber mir einen Unwill und 
Edel erregte, wie die fchredliche Schönheit einer Schlange. Ich 
fann fie mit Nichts vergleichen, als wenn ich fage, fie fah ganz wie 
eine Göttin, ganz wie die Göttinen aus. (Diefer Ausdruck bat 
nichts Lächerliches, wenn man bevenft, daß Anna Katharina vie 
Derfeto, die Mutter der Semiramis, und ähnliche vergötterte Weir 
ber und viele aus den Töchtern der Menfchen als Göttinen ſieht, 
und bie Götter und Göttinen alle als unter zauberifchen Einflüffen 
in hölliſchen Myſterien erzeugte, wunderbar ausgerüftete, zauberifche, 
vom Teufel regierte Menfchen.) 

Heute am Abend fah ich das Geburtsfeft des Herodes begin- 
nen. Herodias wohnte in einem Schloſſe an einer Seite eines 
großen Hofes; es liegt etwas höher, als ver gegemüberliegende 
große Saal, in welchem das Feft war, und in deſſen offene Säu- 
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(enhalfen man aus. den offenen Gallerien des Schlofjes der Herodias 
binabfieht. Vor dem Saale des Herodes war im Hofe ein präch- 
tiger Zriumphbogen errichtet, zu dem man auf Stufen hinaufftieg, 
und der in den Saal hineinführte.e Man fah fo tief hinein als 
nehme es fein Ende, und alles glänzte von Spiegeln, Blumen 
Gold und grünen Büſchen. Man wurde ganz blind, denn Alles 
bis tief zurück und alle Säulen und Gänge waren voll Fadeln und 
Lampen und Feuer, und durchfichtigen, und ſchimmernden Sprüchen, 
Bildern und Gefäßen. 

Herodias und ihre Weibergefellichaft ftanvden alle in ven 
höheren Gallerien ihres Schlofjes in prächtigem Put und fchauten 
beleuchtet herab, als Herodes von vielen prächtig gefleideten Gäſten 
‚umgeben, von fingenvden Chören begrüßt, durch den Hof über Tep- 
piche nach dem Zriumphbogen zog, auf welchem viele jchöne, wie 
nadte, mit Kränzeu gefhmücte Knaben und Mädchen mit allerlei 
Inſtrumenten und Blumengewinden muficirend und winfend ſtanden. 
US er aber die Stufen zu dem Triumphbogen hinauftrat, Fam 
ihm Salome zwifchen andern Knaben und Mädchen tanzen ent- 
gegen, und überreichte ihm eine Krone, die zwijchen allerlei glän— 
zenden Berzierungen lag, und von Kindern ihres Gefolges unter 
einer durchfichtigen Dede getragen wurde. Diefe Kinder waren 
alfe mit wenigem dünnen Gewande bevedt, und mit anliegendem 
Stoffe, wie nackt, befleivet, und hatten eine Art Flügel. Salome 
war auch mit anliegendem Stoffe überzogen und hatte ein ganz 
burchfcehimmerndes langes Kleid, das auf den Beinen bie und ba 
mit fchimmernden Haften aufgeheftet war. Ihre Arme waren mit 
“ goldenen Ringen, Berlenfchnüren und Fleinen Feverfränzen umgeben, 
ihr Hals war nur mit vielen Perlen und glänzenden Settchen 
bedeckt und fo auch ihre Brüfte, welche vurchfichtig befleivet waren. 
Sie tanzte eine Zeitlang vor Herodes, ver ganz entzüdt und ver- 
blenvet, ihr feine Bewunderung zu erfennen gab, wie auch alfe 
feine Gäfte, und ihr auch fagte, fie folle nochmal morgen ihm dieſe 
Freude machen. Nun zogen fie in ven Saal, wo das Schmaufen 
anging. Die Weiber afen auch in dem Palaft ver Königin. Den 
Johannes aber fah ich in feinem Kerfer mit ausgebreiteten Armen, 
fnieend gegen Himmel jchauen und beten. Alles war licht um 
ihn, e8 war aber ein ganz anderes Licht, als das in dem Saal 
des Herodes, das roth und trüb wie eine Hölfengluth dagegen aus— 
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fah, wenn gleih Machärus von Fadeln beleuchtet, wie brennend, 
weit in den Bergen umher fchimmerte, 


Jefus in Thänath-Siſo. Die achtzehn verfKhüttelen 
herodianifhen Baumeifter. 


8. Januar. 


Jeſus hatte am Morgen in Thanath-Silo in der Shnagoge 
gelehrt und unter anderem die Parabel vom Könige, der ein Gajt- 
mahl gibt, ausgelegt. Hier in Thänath erzählten Ihm auch 
Leute, die aus Jeruſalem Famen, was fehon die vier bei Samaria 
zu Ihm gefommenen Jünger als Gerücht erzählt hatten, es jei ein 
großes Unglüd in Jeruſalem gefchehen bei einem Bau des Pilatus, 
wobei außer jehr vielen andern Leuten achtzehn Baumeijter des 
Herodes verfchüttet worden feien. Jeſus bevanerte die unfchuldig 
Derfchütteten mit der Empfindung, wie wir an bie unfchuldigen 
Kinder denken, und fagte, jene achtzehn Baumeifter, welche Hero- 
dianer waren, feien feine größern Sünder, als die Pharifäer und 
Sadduzäer und Alle, welche dem Reiche entgegen arbeiteten und 
auch diefe würden unter ihren verrätherifchen Baue zu Grunde gehen. 
Er erzählte auch die Parabel vom Feigenbaume, 

Herodes hatte dem Pilatus zu feinem Baue eine beſonders 
gute Steingattung und Mörtel und auch Baumeijter aus feiner 
Gegend angeboten und Pilatus hatte es angenommen. Alles aber 
war eine DBerrätherei, ven Pilatus verhaft zu machen; und fo 
hatte Herodes achtzehn Baumeifter nach Jeruſalem geſchickt, welche 
Herodianer waren oder Leute, die man jet Freimaurer nennt. 
Sie Ienften einen Bau an der Norbfeite des Tempelberges, auf 
ber Seite des Schafthores, der ein Kanal werben follte, die Unrei- 
nigfeiten vom Tempel abzuleiten. Es wurde aber mit arglijtiger 
Abficht jo gebaut, daß die Mauern zufammenftürzen follten; und 
Heropes dachte, daß wohl vreihundert Menjchen umkommen ſoll— 
ten, welche als Sklaven da arbeiteten. Es waren dieß Menjchen, 
welche Herodes hafte; denn fie waren meijt Anhänger Johannes 
des Täufers und es waren auch viele von Jeſu geheilte Männer 
dabei. Sie bauten unten ganz breit aber hohl und oben immer 
enger, jehwerer und ſehr hoch. Es lag eine ganze Straße von 
armen Leuten und Arbeitern brüber, die am Tempelberge hinauf 
wohnten; und da fah ich auch die achtzehn Herodianer auf einer 
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Terraſſe ftehen, welche ven verrätherifchen Bau leiteten. Auf ein- 
mal ftürzte Alles über die Leute zufammen, aber, worauf gar nicht 
gerechnet war, bie achtzehn Herodianer famen ‘auch um, denn bie 
Stelle, worauf fie ftanden, rutjchte ein und Vieles nach, und fie 
wurden ganz verſchüttet. Es ftürzten auch viele der Kleinen Woh— 
nungen am Tempelberge ein und bie Leute kamen unfchuldig um. 
Es mögen wohl an hundert Menfchen verfchüttet worden fein. Es 
geſchah diefes im Beginn der Feite zu Machärus. Pilatus wurde 
deßwegen fehr erzürnt über Herodes und e8 war mit eine Hanpt- 
urfache ihrer Feindſchaft. *) 

Jeſus heilte hier auch noch mehrere, worunter Blinde; dann 
verließ Er Thänath mit Petrus und Johannes. Die vier Jünger 
gingen gerade gegen Bethoron zu, wohin Maria, Martha, Magda 
lena und die andern jerufalemifchen Frauen von Dothan aus jekt 
ziehen und wo ich meine, daß Jeſus fie treffen wird. Jeſus ging 
nach Antipatris, indem er vor Thänath gen Sichem, das Er rechts 
liegen ließ, über ven Brunnen Jakobs weftlich von dem Berge Ga- 
razim zog, wo fie in einem Thale in jener Herberge einfehrten, 
in welcher fie ven Tag vor dem Gefpräche mit Dina gewefen waren. 
Es ging eine Straße von Sichem nach Jeruſalem hier herüber. 
Unterwegs fprachen Petrus und Johannes mehrmals, ob Er nicht 
in Aruma oder andren Orten hier einfehren wolle; Jeſus äußerte 
aber, fie würden Ihn nicht aufnehmen, und ‚feste den Weg nach 
Antipatris fort. 


Die Enthauptung des GL. Johannes in Machärus. 
8 Januar. 


Ich fah heute Mittag ein großes Echmaufen in dem Saale 
des Herodes; er war an ber Geite gegen ven höher liegenden Feit- 
ſaal ver Weiber offen, fo daß durch diefe offene Seite das ganze 
Bild der gefhmücten, ſchmauſenden und: fpielenvden Frauen quer 
über den Hof in eine abjchüßige Spiegelfläche fiel. Ich mußte 
nicht, ob es Waffer war, denn e8 waren viele ſpringende, wohl- 
riechende Wäffer in feinen Strahlen und viele Blumenpyramiden 
und grüne Bäume dazwifchen angebracht. Als man gegeffen und viel 


*) Es ift diefes das Ereigniß, deſſen Jeſus bei Luk. 13, 4. furz erwähnt, 
dba Ihm bie Ermorbung ber Galiläer am Tempel erzählt wird. 
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getrunken hatte, baten die Gäſte den Herodes, die Salome wieder 
tanzen zu laſſen, und man räumte den Platz dazu und ſetzte ſich an 
den Wänden umher. 

Herodes und nächſt ihm einige Vertraute, ich meine auch der 
Tetrarch Philippus war darunter, und nur ſolche, die Herodianer 
waren, ſaßen an einem erhöhten Orte, Herodes aber auf dem 
Thron. Salome erſchien mit einigen Tänzerinen wieder ſehr frech 
und ganz durchſichtig gekleidet, ihre Bruſt ruhte auf Bändern, ihre 
Haare waren theils mit Perlen und Edelſteinen durchwebt, theils 
flogen ſie wie Locken um ſie her. Sie hatte eine Krone auf. Sie 
tanzte in der Mitte, die andern umher. Dieſer Tanz iſt nicht ſo 
wild und raſch wie unſere Bauerntänze hier zu Lande; es iſt aber 
ein ſtetes Biegen, Beugen und Drehen des Leibes, als wenn ſie 
gar keine Knochen darin hätten; und kaum ſtehen ſie in dieſer 
Stellung, ſo ſind ſie auch ſchon wieder in eine andere übergegan— 
gen. Es iſt ein beſtändiges Drehen und Wiegen und Biegen, wie 
eine Schlange; dabei haben ſie Kränze und Tücher in den Händen, 
die ſie um ſich her ſchwenken und ſchlingen. Ich habe ſonſt auch 
jüdiſche und beſonders heidniſche Tänze geſehen, welche mir wegen 
ihrer Sanftheit und Anmuth ſehr wohl gefielen; aber dieſes Tan— 
zen hier war auf lauter Unzucht gegründet und ahmte die ſchänd— 
lichſten Leidenſchaften nach. Salome übertraf alle und ich ſah den 
Teufel an ihrer Seite, als drehe und biege er ihr alle Glieder, 
dieſen Gräuel hervorzubringen. Herodes war ganz hingeriſſen und 
verwirrt von ihren verfluchten Stellungen und als ſie ſchließend 
vor ſeinen Thron kam, tanzten die andern Tänzerinen weiter und 
beſchäftigten die Aufmerkſamkeit der Gäſte, ſo daß nur wenige der 
Nächſten hörten, wie Herodes zu ihr ſagte: „begehre, was du 
von mir willſt, ich will es dir geben! Ja ich ſchwöre dir! ſo du 
mein halbes Reich begehreſt, will ich e8 dir geben!» Salome aber 
fagte: rich will meine Mutter fragen, was ich begehren ſoll!“ und 
verließ den Saal und ging zu vem Saale ver Weiber und fragte 
ihre Mutter. Die befahl ihr, das Haupt des Johannes auf einer 
Schüſſel zu begehren. Salome eilte zu Herodes zurüd und fagte: 
ich will, daß du mir fogleich das Haupt des Johannes auf einer 
Schüſſel gibjt!« fie fagte ihm das, und wenige ver nächiten Ver— 
trauten hörten e8. Herodes war wie vom Schlage gerührt vor 
Schreden; fie mahnte ihn aber an feinem Schwur, und er ließ durch 
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einen Herodianer feinen Scharfrichter rufen, und befahl dieſem, 
Johannes zu enthaupten, und das Haupt auf einer Schüffel ver 
Salome zu geben. Da ging der Scharfrichter weg und Salome 
folgte ihm nach Fleiner Zeit. Herodes aber verließ den Saal mit 
einigen DBertrauten, die es gehört, als fei ihm nicht wohl und war 
fehr traurig, und ich hörte, daß fie ihm fagten, diefe Bitte zu 
bewilligen, hätte er nicht nöthig gehabt; fie verfprachen aber einft« 
weilen die: größte Verfchwiegenheit, um das Feſt nicht zu ftören. 
Er aber war jehr betrübt und ging wie unfinnig in den entfern- 
teften Gemächern umher. Das Felt ging inveffen feinen Gang fort. 

Hohannes war im Gebet. Der Scharfrichter und fein Knecht 
ließen die beiden Soldaten, welche den Zugang feines Gefängniffes 
bewachten, mit herein treten. Die Soldaten hatten Fadeln bei 
‚ fi; aber ich ſah e8 fo licht bei Johannes, daß die Flamme ver 
Fackeln mir wie ein Licht am Tage vorfamen. Salome harrte in 
ven Vorhallen des weitläufigen Gefängniffes mit einer Magd, und 
bieje hatte dem Henfer die mit einem rothen Tuch verhüllte Schüffel 
gegeben. 

Der Scharfrichter fagte zu Johannes: „Herodes der König 
fendet mich, dein Haupt auf dieſer Schüffel feiner Tochter Salome 
zu bringen.a Johannes aber Tieß ihn nicht ausfprechen, er blieb 
knieen und wenbete bei jeinem Eintritt das Haupt gegen ihn nnd 
fagte: ich weiß warum du kömmſt; ihr ſeid meine Gäfte, die ich 
längjt erwartet habe. Wüßteſt du, was bu thuft, du würdeſt es 
nicht thun. Ich bin bereit.u Da wendete er fein Haupt von ihm 
und betete vor dem Steine fort, vor dem er immer fnieend betete. 
Der Scharfrichter enthauptete ihn mit einer Mafchine, welche ich 
mit Nichts vergleichen kann, als mit einer Fuchsfalle; denn ein 
eiferner Ring wurde ihm um die Schulter gelegt, und durch einen 
Stoß oder Drud des Henfers fuhren jchneidende Eifen durch 
feinen Hals und trennten augenblicklich das Haupt vom Rumpfe. 
Johannes blieb Fnieen, das Haupt flog an die Erde und ein drei— 
facher, auffpringender Blutftrahl überfprengte das Haupt und den 
Leib des Heiligen, ver fo in feinem Blute getauft wurde. Der 
Knecht des Richters aber hob das Haupt bei ven Haaren auf, ver— 
höhnte es, und legte e8 auf vie Schüffel, welche der Echarfrichter 
hielt und ver harrenden Salome brachte. Sie empfing es mit 
Freude und einem heimlichen Grauen und weichlichen Edel, welchen 
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der Wohlluſt ergebene Menſchen vor Blut und Wunden haben. 
Sie trug das heilige Haupt in der roth bedeckten Schüſſel, von 
der ihr vorleuchtenden Magd begleitet, durch die unterirdiſchen 
Gänge, indem ſie die Schüſſel ſcheu vor ſich weg hielt und den 
geſchmückten Kopf mit eckelnder Miene ſchief abwendete. So ging 
ſie durch einſame Wege aufſteigend in eine Art Küchengewölbe unter 
dem Schloſſe der Herodias, welche ihr ſogleich entgegentrat, die 
Decke von dem heiligſten Haupte riß, es ſchimpfte und mißhandelte. 
Dann nahm ſie eine ſpitze Küchennadel von der Wand, wo mehrere 
ſolche Inſtrumente ſteckten, zerſtach ihm Zunge, Wangen und Augen 
uud ſchleuderte es, mehr einem Teufel als Menſchen gleich, an vie 
Erde, ftieß e8 mit den Füßen von fi), und durch eine runde Deff- 
nung in einen Graben hinab, in welchen man ven Abfall und Un- 
rath der Küche zu fegen pflegte.“ Darauf fehrte das Scheufal 
nebſt ihrer Tochter zu dem Lärm und den Laftern des Feites zurück 
als fei Nichts gefchehen. Den heil. Xeib ſah ich mit dem Felle 
bevect, das er gewöhnlich trug, von den beiden Solvaten auf fein 
Steinlager gelegt. Diefe Leute waren fehr gerührt, fie wurden 
aber abgelöst und ſelbſt eingefpertt, damit fie nicht fprechen foll- 
ten. Allen, die davon wuhten, wurde ein ftrenges Schweigen auf- 
gelegt. Die Gäfte dachten nicht an ihn. 

An den folgenden Tagen erzählte Anna Katharina: 

9. Januar. Ich fah ven HI. Leib noch immer liegen; noch 
immer ftehen Wachen da, man bringt noch immer Nahrung hin. 
Sein Tod bleibt verborgen, wahrjcheinlich bis zu einer bequemen Zeit. 

Das Feft dauert fort, aber Herodes nimmt nicht Theil. Ich 
habe ihn in einem entlegenen Garten mit feinen Vertrauten fehr 
verwirrt und traurig herumlaufen fehen. Es ift allerlei Spiel 
und Gauckelei, ven ganzen: Tag, und fie beraufchen fich fo weit, daß 
fie zu aller Frechheit aufgelegt find. Sie faufen fich nicht von 
Sinnen, wie bei uns, ich habe Niemand beraufcht umfallen jehen. 
Die Frauen trinfen auch, und ihre hergebrachte Abfonverung ijt 
übler, als wenn fie offen bei ven Männern wären, venn fie folgen 
ihrer Augenluſt, bejtellen ſich wen fie wollen, unter allerlei Ver— 
larvungen und treiben alle Schande. Es ift ein fehredliches 
Laſterleben. 

10. Januar. Der hl. Leib liegt noch ſtill, wie ſonſt. Im 
Schloffe, in einem runden Theater auf Stufen faß heute Alles 
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voll; die Weiber waren auch da, Herodes nicht. Ich ſah allerlei 
Gaufelwerf, und braune, gelbe und fchwarze Männer nur mit einer 
Binde um die Mitte des Leibes, fehmierten fi mit Del und 
fprangen und liefen fich nach und prügelten ſich und warfen fich 
nieder. Auch ſah ich wilde Thiere untereinander und Lente mit 
Thieren kämpfen und fie tödten. Es waren allerlei Pofjen da, 
manchmal wollte einer in ein Käuschen auf eine Säule fpringen, 
da lief das Haus und die Säule fort, e8 ſtand ein Kerl darin 
und prügelte ven Andern. Auch fahe ich, daß fie leichte Ballen, 
wie Blafen auf hohen Säulen jtehen hatten; fie ſchoßen und ftachen 
mit feurigen Spießen hinein, da zerfnallten die Blafen und flogen 
brennend in die Höhe und lagen hie und da auf den Dächern. 
11. Januar. Ich Habe ven Hl. Leib noch immer liegen 
fehen, und Alles gefchieht zum Schein wie fonf. Im Schloffe 
geht es noch immer wüſt ber. Heute haben fie einen hohen 
Thurm vorgeftellt, ver voll Beh und Schwefel war. Arme Sklaven 
jtiegen drum her und ftedten ihn an und es ftieg eine ſchreckliche 
Feuerſäule daraus in die Höhe. Aller Berge waren voll davon 
und man muß es in Serufalem haben fehen fönnen. Leider ver- 
brannten ein paar Sklaven babe. — Die Art ver Spiele, Klei— 
dungen, Einrichtungen und Gebräuche find ganz, wie auf ver 
Hochzeit ver Datula auf ver Inſel Kreta;*) nur daß hier Alles gräu- 
lih und ſündhaft getrieben wird, während auf Kreta Alles rein. 
und unfchuldig war. Auch find hier in Machärus alle Gebäude, 
Spiel-Pläge, Höfe und Säle eng bei und übereinander, und bort 
war Alles fo geräumig und angenehm von Weg und Garten und 
fhönen Plägen, Galferien, Stufen und Säulengängen unterbrochen. 
Ich meine, e8 muß auch noch ein Krieg. des Herodes mit 
dem Bater feiner erjten Frau eintreten, denn dieſe hatte erfahren, 
daß er fie verftoßen, und biefes Weib nehmen werbe, als er fie 
noch nicht bei fich hatte und eben von ver Reiſe zurüdfam, wo er 
fie gefehen. Sie bat ven Herodes damals um Erlaubniß nad 
Mahärus gehen zu vürfen, ging aber ftatt deſſen zu ihrem Vater 


*) Dieß bezieht fich auf die Geſchichte einer in ben erften Jahrhunderten 
chriſtlich gewordenen Königstochter von Kreta, deren Leben die gott. Anna 
Katharina gefhaut nnd erzählt hat; wie dieß am geeignetem Orte einmal 
wird mitgetheilt werben. 
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Aretas und blieb bei biefem, ver fehr erbittert ift und auch ein- 
mal heimlich bei Johannes war. Ich glaube ver Krieg wird 
fein, während Jeſus abwefend in Tyrus oder fonft wo ift. 


Jefus in Antipatris. Heilung eines ſahmen Mädchens. 


8. Januar. Jeſus ging heute noch von ber Herberge 
wejtlich meift in einem Thale längs einem Flüßchen. Sie um- 
gingen mehrere kleine Orte und Jeſus lehrte Petrus und Johan— 
nes vom Gebet, und ich hörte Ihn unter anderm das Gleichnif 
ausfprechen, wie ein Freund in der Nacht an die Thüre feines 
Freundes pocht und ihm bittet, ihm drei Brovde zu leihen. Am 
Abende famen fie in eine fehr baumreiche Gegend vor Antipatris 
und blieben in ver Herberge vajelbit. 


Antipatris ift eine fehr fchöne und von Herodes neu zur Ehre 
Antipaters an der Stelle eines Fleineren Ortes Kaphar Saba ge— 
baute Stadt. Ich habe viel von diefem Drte gefehen und weiß 
nur noch, daß im Kriege mit ven Maffabäern ein Feldherr Lyſias 
in Kaphar Saba lag, daß es damals ſchon Thürme und Mauern 
hatte, und daß diefer Lyſias, als er immer von Judas Makkabäus 
gejchlagen wurde, fich hier mit ihm vertrug, auch andere Völfer 
von Judäa abwendete und noch felbft große Gefchenfe zur Wieder: 
berftellung des Tempels brachte. Ich fahe viel von ihm, was ich 
‚ nicht mehr weiß. Es geſchah diefes, als ein ſchändlicher Kerl, 
der wie ich meinte Schamai geheißen hat, in Samaria war, von 
dem ich auch allerlei vergeffen habe. Später fah ich vor dieſem 
Drte, der jechs Stunden vom Meere liegt, eine mehrere Stunven 
lange Mauer, und mehrere hölzerne Thürme dazwischen, auch von 
einem der Maffabäer bauen. Durch dieſe Stadt ſah ich auch 
Paulus gefangen nach Cäfaren führen. 


9. Januar. Am Morgen ging Jeſus mit Petrus und Jo— 
bannes und nöch mehreren Leuten in die Stadt, ohne weiteren 
Empfang der Bürger. Antipatris Tiegt an einem Flüßchen, und 
ift von vielen ungemein großen Bäumen umgeben, auch im Innern 
der Stabt find viele Gärten und ftattliche Alleen; es ift ganz in 
Grün gehüllt. Antipatris ift groß und auf heidniſche Weife ge- 
baut, man fann auf der Straße fait immer unter Säulengängen 
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gehen. Jeſus ging nach dem Haufe eines Stabtoberften, ver 
Dzias hieß, er war hauptjüchlich wegen dieſes Mannes gefom- 
men, dejjen Kummer ihm wohl befannt war. Er hatte Ihm ſchon 
gejtern Abend einen Boten in die Herberge vor die Stabt gejen- 
bet und Ihn zu fich, eingeladen, denn feine Tochter war fehr frank 
und Jeſus hatte ihm jagen laſſen, daß Er heute fommen wolle. 
Ozias empfing Ihn und die beiven Apoftel fehr ehrerbietig, wufch 
ihnen die Füße und wollte ihnen einen Imbiß geben. Jeſus aber 
ging jogleich zu der Kranken und die beiden Apoftel gingen durch 
die Stadt, feine Lehre in der Synagoge anzuzeigen. Ozias war 
ein Mann von etwa „vierzig Jahren, feine Tochter hieß, wie eine 
Tochter Sauls, Michol; fie mochte etwa 14 Jahre alt fein und 
lag gerade ausgejtredt auf einem Lager, war bleich und abgezehrt 
und fo lahm, daß fie feines ihrer Glieder regen fonnte, nicht ein- 
mal den Kopf heben oder bewegen, man mußte ihr jelbjt die Hände 
von einer Stelle auf die andere legen. Die Mutter war zugegen 
und verbeugte fich verfchleiert vemüthig vor Jeſus, der dem Lager 
ver Jungfrau nahte. Die Mutter lag gewöhnlich an ver andern 
Seite des Lagers auf einem Polfter, um ver Tochter zu helfen. 
Da aber Jeſus bei dem Lager der Tochter nieverfniete, denn es 
war jehr niedrig, ftand fie jenfeit8 ehrerbietig, und der Vater ftand 
zu den Füßen des Lagers. 

Jeſus fprach mit der Kranken, betete und hauchte ihr ins 
Angefiht, und winfte ver Mutter, Ihm gegenüber zu knieen, und 
fie that e8. Nun goß Jeſus etwas Del, das Er bei Sich trug, in 
die flache Hand und falbte mit den beiden erſten Fingern ver rech- 
ten Hand der Franken Jungfrau die Schläfe und Stirne und dann 
bie Gelenfe ihrer rechten und linken Hand und ließ feine Hand 
einige Augenblide auf ihren Hanpgelenfen ruhen; dann befahl Er 
der Mutter, über der Magengegend Michols das lange Kleid zu 
öffnen, und berührte auch dieſe Stelle mit Del. Darauf zog bie 
Mutter ven Saum der Dede von den Füßen ihrer Tochter, und 
Jeſus falbte auch dieſe. Nun fagte Jeſus: „Michel gib Mir 
deine Rechte, und veiner Mutter die Linfe!« Da erhob fie zum 
erjten Male die beiden Hände und reichte fie dar, und Jeſus fagte: 
„stehe auf Michollu und erhob Sich felbjt, wie auch die Mutter 
und das hagere bleiche Kind richtete fich erjt figend auf und dann 
auf die Füße ſchwankend und ungewohnt. Jeſus und die Mutter 
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führten fie dem Vater in die offenen Arme, und auch die Mutter 
empfing fie, und fie weinten vor Freuden und warfen fich alle drei 
Jeſu zu Füßen. Es famen nun auch die Diener und Mägde des 
Haufes heran und waren voll Freuden und priefen ven Herrn. 
Sefus aber befahl Brod und Weintrauben zu bringen, bie fie aus- 
preffen mußten. Er fegnete beives und befahl der Jungfrau, hie— 
bon ein wenig zu efjen und zu trinfen und dieß einigemal zu wie- 
erholen. Das Mädchen war auf feinem Lager mit einem langen 
Hemde von feiner, natürlicher Wolle bekleidet; das Bruſtſtück war 
auf ven Achjeln angeheftet, jo daß man es öffnen Fonnte. Ihre 
Arme waren mit breiten Streifen befjelben Stoffes, welche am 
Rückentheil feſt waren, umwidelt. Unter dieſem Hemde trug fie 
eine Dede über Bruft und Rüden, welche durch Achfelbänder wie 
ein Skapulier verbunden, an der Seite aber offen waren. Ä 

Als das Mädchen aufgeftanden war, umhüllte fie die Mutter 
noch mit einem großen leichten Echleier. Sie ging im Anfang 
uch ſehr ſchwankend und ungeſchickt, wie eine die das Gehen und 
Aufrechtftehen ganz verlernt hat. Sie legte fi dann wieber nie- 
ber und af. Da nun aber ihre Freundinen und Gejpielen voll 
[heuer Neugierde famen, ihre lautgewordene Heilung mit Augen 
zu ſehen, richtete fie fich auf. und ging ihnen gar rührend und 
Ihwanfend entgegen, und die Mutter führte fie wie ein Kind. Die 
Mädchen waren fo froh und freudig, umarmten und führten fie. 
Dias fragte auch Jeſum, ob die Krankheit feines Kindes wegen 
einer Schuld feiner Eltern auf fie gefommen fei, und ich meine 
Jeſus fagte: „durch eine Fügung Gottes.u Auch alle die Gefpie- 
len der Genefenen dankten dem Herrn und Jeſus hielt vor einer 
zahlreihen Berfammlung eine Ermahnung und ging nad bem 
Borhofe des Haufes, wo viele Menfchen mit Kranfen auf bie 
Nachricht von feiner Anwefenheit hingefommen waren. Hier be- 
fand fich auch Petrus und Johannes. 

Jeſus heilte noch mehrere Kranke aller Art; dann begab Er 
fih von vielen Menfchen begleitet zur Synagoge, wo Ihn die Pha— 
riſäer und eine große Volksmenge bereits erwarteten. Er erzählte 
unter anderm eine Parabel von einem Hirten und ſagte, Er ſuche 
verlorene Schafe, und habe ſeine Knechte geſandt, ſie aufzu— 
ſuchen und Er wolle für ſeine Schafe ſterben. Er ſagte auch, Er 
habe eine Heerde auf ſeinem Berge, die ſei ſicher und wenn der 
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Wolf’eines freffe, fei es ſelbſt Schuld daran. Er erzählte auch 
eine Parabel, indem‘ Er von feiner Sendung ſprach und fagte: 
„mein Vater hat einen Weinberg.“ Da fahen fich die Pharifäer 
ſchon fpöttelnd an, und als Er nun die ganze Parabel auser-' 
zählte, wie alle Diener feines Vaters von ven fchlechten Nebleuten 
mißbandelt würven, und Er feinen Sohn nun felbit jchide und fie 
diefen hinausſtoßen und töbten würben, lachten und fpotteten fie, 
und fragten fich: wer iſt Er? was will Er? wo hatte fein Vater 
je einen Weinberg? Er hat, ven Berjtand verloren! Er ijt ein 
Thor, da fieht man es jalu umd fie lachten Ihn aus und ſchmäh— 
ten Ihn. Jeſus aber verließ mit Petrus und Johannes die Syna— 
goge, und fie höhnten hinter Ihm her, feine Wunder aber fchrieben 
fie ver Zauberei und dem Teufel zu. 

Jeſus ging nochmals mit Ozias in fein Haus, heilte im Vor- 
hof noch einige Kranke, aß ein wenig und erhielt noch Brode und 
Balſam mit auf den Weg. 


Aeber die Heilungsarten des Herrn. 


Ich hatte auch noch eine innere Weifung, daß jede ber ver- 
ſchiedenen Heilungsarten Jeſu eine eigene geheimnißvolle Bedeutung 
babe; ich kann das jedoch nicht fo wiedergeben, wie ich es jah. Es 
hatte einen Bezug auf die geheime Urſache und Bedeutung ber 
Krankheit und auf das Seelenbevürfniß des Menſchen. So z. 2. 
empfingen die mit Del Gefalbten eine gewiſſe geijtlihe Stärfung 
und Kraft, welche mit der Bedeutung des Dels gegeben wird; und 
feine diefer Handlungen war ohne eigenthümlichen Inhalt. Jeſus 
fegte auch mit diefen Formen allerlei Gebräuche ein, welche vie 
Heiligen und heilenden Priejter nachher in feinem Namen wiever 
geübt, und theils von der Tradition empfangen, theil® durch ven 
heil. Geift in Jeſu Namen wieder geübt haben. So wie ver Sohn 
Gottes, um Menfch zu werben, ven Leib des reinften Gefchöpfes 
erwählte, und nicht außer ver Natur als Menſch herabfam, fo 
gebrauchte Er auch oft reine und durch feinen Geijt gefegnete ein- 
fache Kreaturen als Heilungsftoffe, 3. B. Del, und gab ven Gene- 
fenen Brod und Weinbeerenfaft nachher. Anpremal heilte Er durch 
Befehl felbit in die Ferne, denn Er war gefommen, das Berfchie- 
denſte zu heilen auf verjchievenen Wegen, und für Alle die glaubten, 
genugzuthun in dem einen Sreuzestode, in welchem alle Peinen 
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und Schmerzen, und Bußen und Genugthuungen enthalten waren. 
Er ſchloß erſt die Feſſeln und Banden zeitlicher Noth und Strafe 
mit verſchiedenen Schlüſſeln der Liebe auf, lehrte mannigfaltig, 
heilte mannigfaltig, half auf alle Weiſe und ſchloß dann das Thor 
der Sühnung des Himmels und der Vorhölle mit dem Haupt— 
ſchlüſſel, dem Kreuzſchlüſſel, auf. 

Michol, die Tochter des Ozias, war von — auf lahm, 
durch eine Gnade war ſie ſo lange mit Ohnmacht gebunden. Während 
der Zeit zur Sündengefahr war ſie durch Krankheit gefeſſelt und 
ihren Eltern zur Uebung der Liebe und Geduld gegeben; wäre ſie 
von Jugend auf geſund geweſen, was wäre vielleicht aus ihr und 
ihren Eltern geworden? Jeſus wäre nicht von ihnen erſehnt wor— 
den, hätte ſie nicht beglückt; ſie hätten nicht an Ihn geglaubt, ſie 
wäre nicht von Ihm geheilt und geſalbt worden, was ihr eine 
große Kraft und Stärkung an Leib und Seele gab. Ihre Krank— 
heit war eine Prüfung, eine Folge von innerer Sündenmitgift, 
oder eine wohlthätige Zucht und Heilsanſtalt für ihre und ihrer 
Eltern Seelen. Ihre Geduld und die Ausdauer der Eltern war 
ein Mitwirken mit der Gnade und brachte allen die Krone des 
ihnen verhängten Kampfes, die Heilung durch Jeſus an Leib und 
Seele. Welche Gnade, gebunden zu ſein zu allem Böſen und doch 
frei zum Guten im Geiſte, bis der der kömmt und Leib und 
Seele Löfet! 

Jeſus Sprach noch mit Ozias. Diefer erzählte Ihm auch von 
dem Einjturz des Thurmes Siloe und von den verunglüdten Men- . 
ſchen und jprach mit Abſcheu von Herodes, den einige ins Geheim 
im Verdacht hatten. Jeſus fagte auch hier, es würden größere 
Plagen über die Verräther und falfchen Baumeifter kommen, als 
über jene; wenn Syerufalem das Heil nicht annehme, werbe ver 
Tempel dem Thurme wohl folgen. Auch von der Taufe Johannes 
ſprach Ozias und hoffte, Herodes werde ihn an feinem Geburtsfefte 
freifaffen. Jeſus fagte, zu feiner Zeit würde er frei fein. — Die 
Pharifäer in der Synagoge hatten Ihm auch gefagt, Er folle Sich 
in Acht nehmen, daß Herodes Ihn nicht zu Johannes einſperre, 
wenn Er fo fortfahre. Er hatte nicht: darauf geantwortet. 

Jeſus ging etwa um fünf Uhr Nachmittags mit Yohannes 
und Petrus aus Antipatris ſüdweſtlich gen Ozenſara zu, welches 
vier bis fünf Stunden davon entfernt ift. Hier in Antipatris liegen 
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römiſche Soldaten, und es werden hier viele ganz große Holzſtämme 
durchgebracht nach der See hin zum Schiffbau. Auf dem Wege 
nach Ozenſara begegneten ſie mehreren ſolchen Balken, die mit 
vielen großen Ochſen beſpannt und von römiſchen Soldaten begleitet 
waren. Auch wurden Bäume in der Gegend gefällt und behauen. 
Jeſus belehrte mehrere ſolcher Arbeiter. Sie kamen ſpät nach 
Ozenſara. Es iſt ein von einem Flüßchen in zwei Theile getrennter 
Ort. Jeſus kehrte hier bei bekannten Leuten ein, lehrte und ermahnte 
viele Leute, die ſich bei der Herberge verſammelt hatten. Er iſt bei 
ſeinem Wege zur Taufe ſchon einmal hier geweſen. Er heilte Einige 
und ſegnete kranke Kinder. 


Jefus in Bethoron und Bethanien. 
10—12. Januar, 


Es find ungefähr ſechs Stunden von Ozenſara nach Bethoron. 
Ich fah mehrere Städte am Wege dahin und feitwärts liegen, wie 
Ajalon, Bealoth, aber ich kann nicht alle mehr nennen. Jeſus iſt 
mit den Apofteln um alle dieſe Orte hergegangen. Etwas vor 
Bethoron gingen Johannes und Petrus voraus. Jeſus ging allein 
hinein und bie drei äghptifchen Jünger nebjt vem Sohne ver %o- 
hanna Chuſa famen Ihm dort entgegen. Er ging mit ihnen in ein 
befanntes Haus an ver Mauer. Sie brachten Ihm Nachricht, daß 
die heil. Frauen vier Stunden nördlich von hier in Machmas ven 
Sabbath hielten, welches auch vier Stunden nörblich von Bethanien 
an einem Engpaß liegt; fie hatten dort Freunde. Machmas ijt der 
Drt, wo Jeſus in feinem zwölften Jahre das Gefolge -feiner Eltern 
verließ. und zum Tempel zurüdfehrte. Hier vermißte Ihn Maria 
und glaubte Ihn in Gophna voraus, von wo fie, Ihn auch bier nicht 
findend, wieder voll Trauer und Angjt nach Jeruſalem zurüctehrte. 
Es ift ein Schulfehrer dort, welchen die hl. Frauen kennen. 

Hier in Bethoron ift an der andern Seite gen Bethanien zu 
auch .eine Leviten-Schule, wo vie heil. Familie befannt ift und wo 
Anna und Joagachim übernachteten, als fie Maria zum Tempel 
brachten, wie auch fie felbft, da fie al8 Braut Joſephs nad Nazas 
reth zurückkehrte. Es find heute mehrere jerufalemifhe Jünger, 
unter andern Joſephs von Arimathäa Neffen dort angelommen, 
und dann mit Zohannes und Petrus, die vorausgegangen waren 
bie Herberge zu beftellen, zu Jeſus gegangen, der in dem Haufe 
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an der Abenpfeite Fußwaſchung und Imbiß erhielt und einige Leute 
heilte, auch fagte, daß Er nach der Synagoge wieverfehren wolle. 
Er ging hierauf in die Synagoge, wo Er die Sabbath8 - Lection 
unter manchen Einwürfen ver Phariſäer auslegte. Nach ver Lehre 
fehrte Er in das Haus zurüd, wo die Kranken Seiner warteten 
und heilte noch viele, auch einige blutflüßige Frauen, und fegnete 
franfe Kinder. Die Pharifüer hatten Ihn zu einer Mahlzeit ein- 
geladen und als Er ihnen zu lange ausblieb, kamen fie, Ihn zu 
rufen und fagten Ihm, Alles habe feine, Zeit, auch das Heilen, 
ver Sabbath gehöre Gott, es fei num genug. Jeſus fagte zu ihnen: 
„Ich habe feine andere Zeit und Fein anderes Maaß, als ven 
Willen des himmlischen Vaters.“ Und als Er mit Heilen fertig 
war, ging Er hierauf mit den Yüngern zu ihrem Mahle. 

Die Phariſäer brachten bei ver Mahlzeit noch allerlei vor, 
unter anderem, man jage, e8 ziehen fehlechte Weiber mit Ihm herum. 
Sie hatten von der Belehrung Magpalenas, Maria Suphanitis und 
der Samaritin gehört. Jeſus erwiederte, fo fie Ihn erfenneten, 
würden fie anders, fprechen; Er fei gefommen, Sich der Sünder zu 
erbarmen u. ſ. w. Er fprad auch von offenen Schäden, welche 
geheilt, ven Menfchen rein machen, und von innern verftedtten Ge- 
jhwüren, wodurch rein Erfcheinende innerlich voll Schmuß feien. 
Sie fagten ferner, daß feine Yünger fich vor dem Mahle nicht 
wafchen, und Jeſus hielt eine nachvrüdliche treffenne Lehre über 
und gegen die Heuchelei und Scheinheiligfeit ver Phariſäer. Er 
erzählte eine Parabel, als fie von ven jchlechten Weibern fprachen, 
beren Inhalt war, welcher Schulpner befjer jei, der, welcher große 
Schuld hat und demüthig um Erlaß fleht, und dennoch Alles treu 
abarbeiten will, oder der, welcher auch Alles ſchuldig ift, aber immer 
fort praßt, und fo wenig zu zahlen gevenft, vaß er noch des ein- 
geſtändigen Schulpners ſchmäht. Er erzählte noch vom guten Hirten 
und vom Weinberg, wie zu Antipatris, allein fie nahmen Alles Falt 
und obenhin. | 

Jeſus herbergte an der andern Seite von Bethoron in ver 
Leviten-Schule mit den Jüngern. 

Dber-Bethoron liegt fo hoch, daß man e8 von SYerufalem aus 
jehen kann, Niever-Bethoron liegt am Fuß des Berges. 

11. Januar. Jeſus lehrte und heilte heute wieder in Be— 
thoron und hatte nochmals mit den Streitigkeiten ver Pharifäer 
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zu thun. — Die Erzählende ift zu ſchwach, um mehr mittheilen zu 
fönnen. 

12. Januar, Bon Bethoron find ungefähr ſechs Stunden 
nach Jeruſalem. Jeſus umging alle zwifchenliegende Orte, nur 
durch Anathot mußte Er, e8 liegt nicht weit von Bethanien. Er 
verweilte hier, heilte und lehrte. Die HI. Frauen hatten von Mach» 
mas nur noch vier Stunden nach Bethanien und find gejtern nach 
dem Sabbath noch nach Haufe gegangen. Der Ort, wo fie ven 
Sabbath gehalten, war wirflid Machmas; ich habe ven Namen 
vor dem Ort auf einem Steine eingehauen gejehen. 

Als Anna Katharina dieß fagte, las fie wieder die einzelnen 
Buchſtaben auf dem Stein und ſprach fie aus, als ftehe Machemas 
gefchrieben, nannte aber doch das ganze Wort "Machmas.u *) . 


Magdalena. 


Lazarus ift bereitS wieder in Bethanien angekommen. Er hat 
. Alles in Magbalum georbnet und einen Mann, ven er mitgebracht, 
dort zur Verwaltung des Schloffes und des Gutes zurücgelaffen 
und ich hoffe, daß der Mann, welcher bis jegt mit Magbalena dort 
in Sünden gelebt hat, fich auch befehren wird, denn er ift nicht 
verjtoßen worden, ſondern Lazarus hat ihn ernitlich ermahnt und 
ihm Wohnung und Unterhalt auf dem hochliegenden Gute bei 
Ginnim angewiefen, was er auch ohne Trotz angenommen hat. 
Magdalena bezog bei ihrer Ankunft in Bethanien gleich vie Woh- 
nung ihrer verftorbenen Schweiter, ver jtillen Maria, von welcher 
fie fo ſehr geliebt worden war. Sie brachte die ganze Nacht in 
Thränen zu, und als Martha fie am Morgen auffuchte, fand, fie 
Magdalena auf dem Grabe der Schweiter mit zerftreuten Haaren 
weinend liegen; fie hatte ſchon lange fo gelegen. 

Die Frauen aus Jeruſalem waren gleich dahin zurücgefehrt. 
Sie hatten alle die Reife zu Fuß zurüdgelegt, und fo ſchwach von 


*) Bei biefer Beranlaffung legt der Pilger einen befonderen Beweis ber 
arglofen Treue feiner Aufzeichnung der Gefichte ab; denn des Hebräifchen 
unkundig wußte er fi ben Laut „e⸗ in dem buchftabirten Machmas nicht 
zu erflären, weßhalb er zehn Jahre darnah in feinem Tagebuche die 
Bemerkung einfchaltete, endlich habe er bei Reland gefunden, daß Mad 
mas bei ben Griechen Mahämas genannt werde und fo werde Anna 
Katharina das Wort wohl griehiih auf dem Steine gelefen haben. 
24 
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ihrer Krankheit und Seelenerfchütterung und fo ungewohnt Magda— 
lena des Fußreifens auch war, wollte fie doch nicht anders reifen 
und hatte fich die Füße ganz blutig gelaufen. Die Frauen, welche 
fie feit ihrer Befehrung unausfprechlich Tiebten, führten fie oft. Cie 
war bleich und von Thränen ganz verzehrt; dennoch Fonnte fie ihre 
Sehnfucht, Zefu zu danken, nicht bezwingen. Sie entfernte fich 
heimlich mit ihrer Magd, ging Ihm über eine Stunde weit ent- 
gegen und warf fich vor feinen Füßen niever und benegte fie mit 
Thränen der Neue und des Danfes. Yefus reichte ihr die Hand, 
bob fie auf und fprach mit ihr freundlid, auch von ihrer verftor- 
benen Schweiter Maria. Er fagte ihr, fie folle in deren Fußftapfen 
treten und büfßen, wie diefe gebüßt, obſchon fie nicht geſündigt habe. 
Magdalena Fehrte nun mit ihrer Magd auf einem andern Wege 
zurück. 


Jeſus vertheilte vor Bethanien ſeine Jünger, welche theils 
nach Jeruſalem zogen, und ging mit Petrus und Johannes in die 
Gärten des Lazarus ein, welcher Ihm entgegen kam und ihnen wie 
gewöhnlich in der Halle die Füße wuſch und den Imbiß reichte. — 
Nikodemus, der fih mehr in Acht nahm war nicht hier, aber Joſeph 
von Arimathäa. Jeſus hielt Sich ganz innerhalb des Hausraumes 
und ſprach mit Niemand, als den Hausgenoffen und Frauen. Ich 
habe Ihn auch mit Maria allein fprechen hören vom Tode bes 
Johannes; fie wußte ihn durch eine innere Offenbarung, fo auch 
Jeſus. Er fagte ihr, binnen acht Tagen etwa wieder nach Galilän 
zurüczufehren, ehe die galilätfchen Gäfte des Herodes aus Machärus 
dahin zurüdfehrten, um deſto ungeftörter auf ven ruhigen Wegen 
reifen zu können. 


Mir fällt hier ein, daß ich vergeffen habe zu fagen, wie bie 
Jünger Jeſu, welche mit Ihm, jedoch getrennt, nach Judäa wan— 
beiten, zerjtreut und oft nicht fehr entfernt von feinem Aufenthalte 
von Ort zu Ort in alle einzelnen Hütten und zu Hirten gingen und 
fragten: "find feine Kranken bier, auf daß wir fie heilen im Namen 
Jeſu unferes Meifters, und ihnen das umfonft geben, was Er ung 
umjonft gegeben?“ Und fie falbten die Kranken mit Del und dieſe 
genaſen. — Ich habe viele dieſes thun ſehen; denn Er hatte auch 
den Yüngern diefe Gabe und das Del gegeben. 


. 
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Einiges vom Tode des hl. Johannes. 


Sein Tod ift noch ganz verfchwiegen, ja e8 begegnete auf ver 
Reife nach Bethanien Jeſu fogar das Gerücht, Johannes habe feine 
Freiheit erhalten und wohne frei vem Feſte ini Machärus bei. Ich 
weiß nicht, ob man dieſes mit Abficht fo ausfprengt hat. Das Feſt 
währet noch längere Zeit fort, fobald Herodes aufgehört hat, zu 
traftiren, dann fängt noch das jchändliche Weib an, ihm ein Feft 
zu geben. Fünf Menfchen, welche darum mußten, find auf Befehl 
der Herodias eingeferfert und außer alle Verbindung gebracht; es 
find Diefes die zwei Wachen, der Echarfrichter und fein Knecht, und 
die Magd der Salome, welche ein Mitleid bezeigte. Niemand ahnete 
Etwas, außer ven DVertrauten, welche e8 wußten. Die Feſte gehen 
fort, Heropes ift zwar noch zurüdgezogen, wenn aber vie Feſte be- 
ginnen, welche das Weib gibt, wird er wohl durch das Echeufal 
wieder zum Vorſchein geloct werben. 


Aeber abweichende Hefichte. 


Der Echreiber theilte hier ver gottjel. Anna Katharina mit, 
daß Maria a Jeſu von Agreda in ihrem Leben Mariä erzähle: 
„Herodes habe ven Johannes dreimal von ſechs Männern geißeln 
und peinigen laffen und Jeſus und Maria feien ihm erfchienen und 
hätten ihn geheilt. Er fei in Ketten und Banden gelegen und fchier 
verhungert, wenn ihn Jeſus und Maria nicht ernährt hätten. Sie 
feien ihm mit unzähligen Engeln bei feiner Hinrichtung erfchienen, 
Maria habe fein Haupt mit ihren Händen aufgefangen, und zu 
allem viefen fei Zeit genug geweſen, weil die Henfer ſich gezanft, 
wer das Haupt überbringen folle.u Hierauf erwiderte Anna Katha- 
rina: rich habe oft folche Sachen gehört, welche ganz mißverjtanven 
find; denn es find die Gefichte bei- Vielen nicht hiſtoriſch, wie Die 
Sachen gejchahen, fondern Betrachtungen, und werben dann, wie e8 
auch Abbildungen gibt, für wirklich genommen, aber ganz mit 
Unrecht, obfchon fie ver Bedeutung nad allerdings wahr find, 
Wenn man felten und nicht zufammenhängend fieht, würde man das 
Ganze feinem Inhalte nach nicht fafjen können, wenn nicht Alles 
in einander vermifcht und verbunden erſchiene.“ 

Wenn Einer fehen follte, vaß ein Hingerichteter betet: "Herr, 
ich lege mein Haupt in deine Hände,“ und auch, daß Gott dieſes 
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Gebet erhört, fo könnte er Teicht fehen, daß ver Enthauptete feinen 
Kopf dem Herrn, ver neben ihm fteht, in die Hände legt, und es 
wäre dieß zwar geiftlicher Weife wahr, obſchon fein Haupt in 
Weife vor Aller Augen auf die Erde fiel. 

-  &o mag biefer Seligen mit ten Ketten und Banden vie Wuth 
der Herodias, mit dem Peinigen die Schandthaten und Sünden im 
Schloſſe, vie Johannes fühlte und mit vem Haupte auf Maria’s 
Händen vorgejtellt worden fein, daß er Mariä, in welcher er, ſelbſt 
noch im Meutterleibe, Jeſum vor feiner Geburt fehon begrüßte und 
verfündigte, auch vor feiner Geburt in das ewige Leben gedachte. 
Man Ffann auch alle Gevanfen und Gebete eines Menfchen in Bil- 
bern jehen, ohne daß fie je körperlich gejchehen find. Hiedurch fchei- - 
nen oft manche Gefichte verfchievener Perfonen fich zu widerfprechen 
und werben mißverjtanden. Sie find aber Betrahtungen und 
durch die Art und das Bedürfniß der Sehenden verfchieben. 

Ich habe gejehen, daß Johannes vor feiner Entlaffung aus 
ver erften Gefangenschaft gegeißelt wurbe, jedoch nur unbedeutend 
und mehr zum Scheine, weil er ftatt der Aufforderung, des Herodes 
Berbindung mit dem Weibe zu billigen, ihm und ihr ins Angeficht 
vor allen Anweſenden viefelbe nur noch heftiger, als je gerügt hatte. 
Hierauf ward er freigelafjen; es ſollte dieß nur eine Warnung fein 
und war auch fonjt fo gebräuchlich. Ich habe auch gefehen, daß 
der Kerker um Johannes oft ganz licht war und beſonders vor 
und während feiner Enthauptung, daß er auch oft ganz in Liebe 
und Anbetung zu Jeſus verfunfen, innerliche Anfchauungen von Jeſus 
empfing., und an die Mutter des Herrn gedenkend, fie lebhaft vor 
fih fah, wie ihm das fehon als Kind und Mann in der Wüſte 
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Jefus inder Umgebung von Jerufalem. 
13. 14, Januar. 


Ich fah Jeſum heute Morgen über ven Delberg und dann 
mittagwärts gehen, und am Fuße des Berges in einer Art Dorf 
oder Lager - Ort von Handwerfsleuten, Maurern und Sklaven ver- 
weilen, die Leute lehren und tröften und ſehr viele heilen. Es war 
diefer Ort ein Aufenthalt von lauter armen Taglöhnern und Mau- 
rern, die an ven fteten Bauten am Tempelberg und andern öffent— 
lichen Werfen arbeiteten, Es waren eigene Küchen bort und arme 
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Frauen Tochten für ein Geringes ihnen Speife. Es waren fehr 
arme Leute und viele Galiläer darunter, auch Leute, welche Jeſu 
Lehren und Wunder in Galiläa beigewohnt und felbft folche, vie 
Er geheilt hatte. Es waren Leute von Gifchala, von des Faphar- 
naitifschen Hauptmannes Serobabel Gütern und befonvers viele aus 
einem Dertchen nicht weit von Tiberias an ver Norphöhe des Thales 
von Magdalum gelegen, wo es fich gegen das galiläifche Meer öff- 
net, füblich von dem Garten Dorf Serobabels. Es liegt dort, wo 
bie Orte von der Oftfeite des See’s, befonders bie Eifen führenden 
Schiffe von Chorazin her ihren Hafen haben. Es wohnen mei. 
ſtens ſolche Arbeitsleute dort. — Jeſus heilte mehrere Kranke unter 
dieſen Leuten und ſie jammerten gegen Ihn über das große Unglück, 
das vor etwa vierzehn Tagen bei dem Einſturz der Bauwerke ge— 
ſchehen war, und baten Ihn, doch auch zu mehreren Verwundeten 
zu gehen, welche noch mit dem Leben davon gekommen waren. Hun— 
dert weniger ſieben Menſchen ſind dabei außer den achtzehn Ver— 
räthern getödtet worden. Jeſus ging zu jenen Verwundeten und 
tröſtete und heilte ſie. Er heilte mehrere, welche Kopfquetſchungen 
hatten, durch Oelſalbung und Drücken des Kopfes; zerſchmetterte 
Hände, an denen Knochenſplitter vorſtanden, durch Zuſammenſchieb— 
ung der Trümmer, Salben und Halten in der Hand; zerbrochene 
Arme, in der Binde ruhend, ſalbte Er, hielt die Bruchſtellen in der 
Hand und ſie waren heil, ſo daß ſie ſie aus der Binde thun und 
bewegen konnten; die Wunden verlorner Glieder ſchloß Er u. ſ. w. 

Ich hörte, wie Er zu den verſammelten Leuten ſagte, ſie wür— 
den noch mehr zu beweinen haben, wenn das Schwert die Galiläer 
treffen werde. Er ermahnte ſie, dem Kaiſer alle Abgaben ohne 
Murren zu zahlen und ſagte einigen, wenn ſie es nicht vermöchten, 
ſo wolle Er es ihnen geben, ſie ſollen nur den Lazarus darum bit— 
ten in ſeinem Namen, der werde es ihnen geben. Jeſus ſprach hier 
ungemein rührend und ich hörte die Leute klagen, ſonſt habe man 
noch am Teiche Bethesda Hilfe erlangen können, jetzt aber hätten 
die armen Leute keine Hilfeleiſtung mehr dort, und müßten ewig 
ſchmachten, auch höre man ſeit lange von keiner Geneſung dort mehr. 

Ich ſah Jeſus weinen, als Er über den Oelberg ging; Er 
ſagte auch zu den Leviten: „wenn dieſe Stadt das Heil nicht an— 
nimmt, ſo wird der Tempel zerſtört werden, wie jetzt dieſe Gebäude 
zuſammengeſtürzt ſind, und eine ſehr große Zahl wird unter ihm 
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verfinfen ;u fie ſollten ſich das neuliche Ereigniß zur Warnung 
dienen laffen, es ſolle ihnen ein Vorbild fein. 


Von dem eingefürzten Thurme Siloe. 


Ich habe num auch gefehen, wie das Bauwerk eingeftürzt ift, 
e8 gefchah an. der Mittagsfeite- des Tempelberges. Es follte da 
eine große Wafferleitung erbaut werben, das Blut aus dem Tem— 
pel in das Thal zu ſchwemmen, wohin ver Teich Bethespa feinen 
Abflug hat. Pilatus hatte auf allerlei Weife Geld dazu erpreft; 
‚und es ift da ein infamer Kerl im Synedrium, er heißt — er 
heißt — der Name. fällt ihr nicht ein — der hält e8 heimlich recht 
mit den Herodianern und lauert allerlei für den Herodes auf. Der 
hat nun dem Pilatus, dem es an tauglichen Steinen und Baumei- 
jtern fehlte, von dem Herodes folche verfchafft und hat auf Veran- 
lafjung des Herodes und der Herodianer, von welcher Sefte dieſe 
Baumeifter auch waren, ven ganzen Bau fo verrätherifch eingerichtet, 
daß Alles zufammenftürzen, viel Unglück gefchehen und der Groll 
‚gegen ven Pilatus vermehrt werben folltee Die achtzehn herodia— 
nischen Baumeifter jtanden dem Tempelberge gegenüber auf ber 
Höhe auf einem Gebäude und befahlen, die Holzgerüfte, über wel- 
ches Alles gewölbt war, abzunehmen, es fei jet Alles feit. Die 
armen Leute ftanden überall an ven hohen Bogen arbeitend, ba 
brach Alles auseinander, und die ungeheuren Mauern ftürzten aus- 
einander und nieder, und man hörte nichts als Jammergeſchrei und 
Alles floh und ſchrie. Krachen und Staubwolfen erfüllten die Ge- 
gend, viele Kleine Wohnungen wurden mit hinabgeriffen, und eine 
Menge von Arbeitern und auch Leute am Fuße des Tempelberges 
famen um. Der Ort aber, wo bie achtzehn Verräther ftanden, 
rutfchte durch die Erfchütterung auch ein, und fie wurden im Schutte 
ganz zerfchmettert und begraben. Es gefchah diefes in ben Tagen 
furz vor ven Feftlichfeiten zu Machärus, und darum ift wohl auch 
fein einziger römifcher Offizier oder Beamter auf das Felt gefom- 
men, denn Pilatus ift fehr auf ven Herodes erbittert und gedenkt 
fih an ihm zu rächen. Noch jett wird an dem Schutt geräumt 
und werben Leichname herausgezogen; es ift ein fehr weitläufiger 
Bau gewefen und ver Schaven ift fehr groß. Bei dem Bau biefer 
Wafferleitung, der durch WVerrätherei des Herodes einftürzte, ent- 
zweiten fich Pilatus und Herodes, wie fie fagte, bei dem Zope Jeſu 
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ober ver Zerftörung des wahren Tempels, verſöhnten fie ſich wieder. 
Sener Einfturz vergrub die‘ Verräther mit, diefe Zerjtörung führte 
das Gericht über die ganze Judenſchaft. 


Jefus in der jerufalemifchen Herberge vonMaria und doſeph. 


Ich ſah Jeſum mit feiner Begleitung um Mittag vor dem 
Thore, durch das man nach Bethlehem geht, etwa eine Viertelftunve 
bor der Stadt, in dem Haufe, wo Maria und Yofeph an feinem 
bierzigjten Lebenstage mit Ihm verweilten, ba fie zum Tempel 
gingen; Ihn darzuftellen. Hier hatte auch Anna, zur Krippe reis 
fend, übernachtet, und Jeſus in feinem zwölften Jahre, als Er bei 
Machmas vie reifenden Eltern verließ und zum Tempel zurüdfehrte. 
Es wohnen fehr fromme einfältige Leute in dieſer Heinen Herberge, 
in welcher Effener und andere fromme Menjchen einfehren. Es 
waren jet die Kinder jener Eltern, vie damals hier gelebt und 
auch noch ein alter Mann da, ver fih an Alles wohl erinnerte. 
Sie fannten Jeſus nicht mehr, Er war feitvem nicht dort gewefen 
und meinten, Er fei vielleicht Johannes der Täufer, von dem auch 
bier das Gerede ging, er fei jett freigelaffen. 

Ich fah hier etwas fehr Rührendes. Sie zeigten Zefus in 
einem Winfel des Haufes eine Windelpuppe, gerade gefleivet, wie 
Maria Ihn zum Tempel trug und in einer ähnlichen Krippe liegen, 
and es brannten Lichter und Lampen, wie aus Papierbüten heraus, 
dabei. Sie fagten Ihm: Jeſus von Nazareth, ver große Prophet, 
vor breiundbreißig Jahren in Bethlehem geboren, fei mit feiner 
Mutter hier gewefen. Was von Gott fomme, dürfe man ehren, 
und fo feiern fie feinen Geburtstag ſechs Wochen lang, fo gut als 
Herodes Geburtstag gefeiert wurde, ver Fein Prophet fei. 

Diefe Leute waren durch den Umgang mit Anna und allen 
Dertrauten ver heiligen Familie und durch die Hirten, welche auch 
bier einfehrten, wenn fie nach Serufalem gingen, noch jett glau- 
bende Verehrer Jeſu und der ganzen heiligen Familie. Als Jeſus 
Sich ihnen zu erfennen gab, war ihre Freude unbefchreiblich. Cie 
zeigten Ihm alle Orte im Haus und Garten, wo Maria und Joſeph 
und Anna gewefen waren. Sefus lehrte und tröftete fie, und fie 
beſchenkten fich gegenfeitig. Er ließ ihnen Münzen durch einen Jün— 
ger geben, und fie gaben ihnen dagegen Brod, Honig und Früchte 
mit auf ven Weg, und gingen noch eine gute Strede als Geleit, 


— 
Dieſe Leute ſtammten von den Hirten bei Bethlehem und hatten 
hier in die Herberge geheirathet. 


Jefus in Juta. Er macht den Tod Joßannes des Täufers 
bekannt. 


13 14. $anuar. 


Jeſus ging mit feiner Begleitung von hier neben Bethlehem 
und den meiften Orten umher, fünf Stunden bis nach Juta, eine 
Stunde von Hebron, nach dem Geburtsorte des Täufers. Maria, 
Deronifa Sufanna, Johanna Chufa, Maria Johanna Marcus, 
Lazarus, Joſeph von Arimathäa, Nikodemus und mehrere jerufa- 
lemifche Jünger waren auch vertheilt fchon Morgens ohne Ber- 
weilen dort hin gereist, und einen nähern Weg durch Jeruſalem 
gehend, mehrere Stunden vor Jeſus dort angefommen. 

Das Haus des Zacharias liegt eine Viertelftunde vor Yuta 
als ein einzelner Hof auf einem Hügel abgeſondert. Das Haus 
und die Güter, befonders in Weinbergen beftehend, find das Erb- 
theil des Täufers. Der Brudersfohn feines Vaters, welcher auch 
Zacharias heißt, wohnt hier und verwaltet Alles. Er ift ein Xevite 
und berfelbe, ver mit Lukas gut Freund, von ihm noch vor Kurzem 
in Jeruſalem befucht wurde, und dem er jo vieles von ver heiligeh 
Familie erzählte. Er ift jünger als ver Täufer, und von bem Alter 
des Apoſtels Johannes. In feiner Jugend, als ver Täufer in ber 
Wüſte war, ift er immer bis en Tode ver heil. Elifabeth wie ein 
Kind hier im Haufe gewefen. Er gehörte zu einer Art Leviten, 
welche etwas Aehnliches, wie die Ejfener hatten, und von ihren 
Boreltern her gewiffer Geheimniffe tHeilhaftig, auf die Ankunft 
des Meſſias mit befonderer Andacht harrten. Er war erleuchtet 
und verheirathete fich nicht. Jeſus und feine Begleitung warb mit 
Fußwaſchung und Imbiß von ihm empfangen, und als alle Anwe- 
jenvden Ihn begrüßt hatten, ging Er nach Yuta-zur Synagoge. 

Es war heute ein Fafttag und begann heute Abend ver Sab- 
bath eines örtlichen Feftes in Juta und Hebron zum Gedächtniß 
des Sieges Davids über den Aufftand Abfalons, ven dieſer in 
Hebron, als feinem Geburtsorte, zuerft begonnen hatte. Es mwur- 
ven bei viefem Feſte viele Lampen ſelbſt den ganzen Tag hindurch 
in der Synagoge und den Häuſern angezündet. Sie dankten an 
dieſem Feſte für die Erleuchtung, daß ſie das Rechte damals 
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erwählt hatten, und flehten um Erleuchtung, daß - fe e8 auch ferner 
erwählen möchten. 

Jeſus lehrte vor vielem Volke in der Synagoge und empfing 
viele Liebe und Achtung von den Leriten. Sie nahmen ‚auch eine 
Mahlzeit zufammen. Jeſus lehrte von David. 

14. Yanuar. Jeſus ging heute, fo wie feine galiläiſchen 
Jünger vertheilt, um die ganze Gegend von Juta und Hebron leh— 
rend und heilend umher und lehrte und heilte auch in Juta. 

Maria mit den Frauen hieher reiſend, erzählte dieſen Vieles 
von ihrer Reiſe mit Joſeph zu Eliſabeth, und zeigte ihnen die 
Stelle, wo Joſeph wieder abgereist war und fagte, wie ihr fo 
bange gewejen, was Joſeph wohl denken werde, wenn er wieber- 
fehrend ihren veränderten Zuftand erbliden werde. Sie erzählte 
auch heute und geftern ven heiligen Frauen, indem fie mit ihnen 
alle vie Drte bejuchte, alle die Geheimnifjfe, welche hier bei ihrem 
Befuche und bei der Geburt des Johannes vorgefallen waren. Sie 
fprah von dem Aufhüpfen des Johannes im Mutterleibe, von 
dem Gruße der Elifabeth und wie Gott ihr das Magnififat ein- 
gegeben, welches fie immer Abends mit Elifabeth gebetet. Sie 
erzählte von der Stummheit des Zacharias, und wie Gott ihm durch 
die Aussprehung des Namens Johannes die Sprache wieder ge- 
geben. Alle diefe ihnen bis jegt unbekannten Geheimnifje erzählte 
fie vertraulich und unter Thränen andächtiger Erinnerung ven hei— 
ligen Frauen, welche auch an ven Stellen Thränen vergoffen, doch 
freudigere als Maria, welche zugleich um ven Tod des Yohannes 
weinte, der ihnen noch unbekannt war. Auch ven Brunnen zeigte 
fie ihnen, ver auf ihr Gebet in ber a des Haufes entjprungen 
war, und fie tranfen daraus. 

Am Abende jah ich ein gemeinfames Mahl, wobei Jeſus lehrte. 
Die Frauen ſaßen abgefonvert, doch Fonnten fie zuhören. Nachdem 
fih die Frauen bis auf die hl. Jungfrau zurücgezogen hatten, ging 
fie mit Jeſus, Petrus und Johannes und den drei Johannes— 
Jüngern Jakobus, Heliachim und Sadoch, den Söhnen ihrer ältern 
Schweiter Maria Heli, in die Stube, worin Johannes geboren war. 
Eine große jeltfame Dede war an ver Erde auseinanvergerolit 
und fie fnieten und faßen um fie her. Jeſus aber ftand und fprach 
mit ihnen vonder Heiligfeit und Laufbahn des Johannes. Die HI. 
Jungfrau erzählte ihnen die Umftände, unter denen dieſe Dede 
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gemacht war. Sie hatte fie bei ihrer Heimfuchung mit Elifabeth 
zufammen verfertigt vor der Geburt des Yohannes, welcher auf 
ihr geboren wurde. Diefe Dede, das Lager Eliſabeths bei ber 
Geburt des Fohannes, war von gelblicher Wolle, die wie gejteppt 
und mit Blumen verziert war. Am obern Rande waren Sprüche 
aus dem Gruße Elifabeths und dem Magnififat mit großen Buch- 
ftaben eingenäht. Ich las aber auch einen Spruch darunter, ber 
nicht in der Bibel jteht, habe ihn aber leider. vergeffen. In ber 
Mitte der Dede war eine Art Hülle für die Wöchnerin befeftigt, in 
welche man bie Füße, wie in einen Sad hineinfnöpfen konnte; oben 
bildete biefe Hülle eine Art Mantel, ven man umfchlagen Fonnte, 
und hatte eine Kapuze. Diefe Hülle war von gelblicher Wolfe mit 
braunen Blumen. Es war ungefähr, als wenn man einen Echlaf- 
ro mit feiner untern Hälfte auf einer gefteppten Dede befeitigt. 
Ich ſah, daß Maria ven obern Rand der Dede vor fich empor— 
bielt und den Anweſenden die eingenähten Sprüche und Prophezei- 
ungen las und erflärte. Sie fagte auch, daß fie ver Elifabeth pro- 
phezeit habe, Yohannes werde Jeſum nur dreimal von Angeficht 
fehen, und wie dieſes auch wahr geworben. Er habe Ihn nur 
dreimal gefehen, das erjtemal als Kind in ver Wüſte, da fie auf 
ber Flucht nach Aegypten in einiger Entfernung bei ihm vorüber- 
gefommen; das zweitemal bei der Taufe; das brittemal, als Er 
Ihn am Yordan vorübergehen fah und Zeugniß von Ihm gab. 
ALS fie vorbereitet waren, eröffnete ihnen Jeſus, daß Johannes 
von Herodes getöbtet fei, und eine große Betrübniß ergriff fie alle 
und fie begoffen die Dede mit Thränen, und befonvers fah ich ven 
Evangeliften Yohannes weinend fich an ver Erde winden. Es war 
ganz herzzerreißend, zu fehen, wie fie fchluchzend und wehflagend 
mit dem Angeficht auf der Dede lagen. Jeſus und Maria aber 
ftanden an den beiden Enden, und der Herr tröftete fie ernft und 
auf noch Härteres vorbereitend, und gebot ihnen zu fchweigen, weil 
außer ihnen e8 bis jet nur noch die Thäter wühten. 

Ich mußte heute Nacht entjetlich auf meiner Reife laufen, um 
noch dazu zu fommen. ch Fniete auch mit auf die Dede niever, 
und weinte mit und brachte drei Blumenfronen mit, die ich ber 
Mutter Gottes gab, zwei Fleinere und eine große, bie erft halb 
fertig war. Ich fchämte mich darüber, aber Maria nahm fie 
gütig an und legte fie auf die Dede: bie halbe große für Jeſus 
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in die Mitte, bie zweite für fie und bie dritte für Johannes an 
die Seiten. ch meine auch, fie hat fie nachher mit ver Dede 
wieder zufammengerolit.*) 


Jefus am grade Abrahams und in Bethain. 
15. Januar. 


Jeſus Iehrte heute Morgen bei dem Haine Mambre füplich 
von Hebron an der Höhle Machpelah, wo Abraham und die andern 
Altväter begraben find, und heilte auch in ver Gegend meijtens 
Landleute, welche dort einzeln wohnen. Der Hain Mambre ift ein 
Thal fünlih von Hebron, voll weit von einander ftehender Eichen, 
Buchen und Nußbäume. Diefes Thal öffnet ſich in ein anderes 
Thal, und es find dicht vor dem Haine Mambre allerlei Höhlen, 
auch die große Höhle Machpelah, wo Abraham, Sarah, Jakob, 
Iſaak und andere Altväter begraben find. Die Höhle ift zweifach, 
wie zwei Keller; die Grablager find theils vorſpringende, theils in 
die Wand eingehauene Steinbänfe. Es iſt diefes Grab noch in 
großen Ehren und ein Baumgarten und Lehrplag find davor. Der 
Felſen ift ganz befleidet mit Weinreben, oben drauf aber wächſt 
Getreide. Jeſus war mit ven Jüngern in ver Höhle. Es wurden 
mehrere Gräber aufgevedt; einige Gerippe waren zerfallen, aber 
das Abrahams lag noch in Ordnung auf feinem Lager. Es wurde 
eine dicke braune Dede davon abgerolit, fie war wie bon fingers- 
dien Striden von Kameelhaaren geflochten. Jeſus lehrte vor der 
Höhle von Abraham, von der Verheißung und ver Erfüllung der 
Berheifung. Er beilte auch mehrere franfe Bauern. Die Kranfen 
find bier theils lahm, theils fchwindfüchtig oder wafferfüchtig. 
Raſende Befeffene Jah ich Feine, aber wohl Blöpfinnige und Mond— 
füchtige. E8 ift hier im Lande ſehr fruchtbar und das wunderfchöne 
Getreide ijt ſchon ganz gelblich. Es gibt hier ganz vortreffliches 
Brod und fchier Jedermann hat feinen Weinberg. Die Berge find 
oben flach und es iſt Getreide darauf; um bie Berge ber find 
Weinpflanzungen und in ihren Gründen find feltfame Höhlen. 





*) Diefe Kronen find Sinnbilder der Beinen und Krankdeiten der gottj. Anna 
Katharina, welche fie noch nicht ganz vollendet hat. In ihren leidensvol- 
len Nächten opfert fie ihre Schmerzen Jeſu, Maria und Johannes auf, 
indem fie diefelben finnbildlih als Kränze flicht, da Blumen und Kronen 
das Bild der Leiden find. 

95* 
— 


292 


Als Jeſus mit den Yüngern in die Höhle Machpelah ging, 
legten fie ihre Sohlen vor der Thüre ab und gingen barfuß hinein. 
Sie ftanden um das Grab Abrahams und waren jehr ehrerbietig, 
Jeſus allein redete. — Er. ging heute auch noch ungefähr eine 
Stunde füpöftlih von Yuta oder Hebron in ein Leviten-Stäptchen 
Bethain, zu welchem man jehr fteil hinauffteigen muß. Oben liegt 
es ziemlich flach, und ift wohl jo groß als Dülmen. Er heilte hier 
einige Leute und lehrte von der Lade des Zeugniffes und von 
David; denn hier in Bethain ift die Bundeslade fünfzehn Tage 
lang geweſen. Es fteht diefes nicht in der Schrift, ich habe e8 aber 
gefehen, daß David auf Befehl Gottes die Bundeslade heimlich in 
der Nacht aus dem Haufe Obededons hieher bringen ließ und felbft 
barfuß davor herging. Ich habe die Veranlafjung vergeffen; fie 
durfte aber im Haufe Obededons nicht mehr bleiben. Als David 
fie wieder von hier wegnahm, war das Volk ſo erbittert darüber, 
daß es ihn ſchier fteinigtee (Sie hat ven eigentlichen Hergang 
vergeſſen.) 

Es war hier oben ein ſehr tiefer Brunnen, ſie zogen das 
Waſſer in einem großen ledernen Schlauch herauf. Ich weiß nicht 
mehr recht, wie ſie ihn zuſchloſſen, aber wenn ſie ihn vom Stricke 
losmachten, ſo fiel er nieder wie ein dickes, fettes Schwein. Der 
Felſenboden iſt in den Wegen hier in der Gegend weiß, auch die 
kleinen Steine ſind weiß. 


Nikodemus, Joſeph von Arimathäa, Lazarus, die jeruſalemi— 
ſchen Frauen und Maria ſind heute früh wieder zurückgereist. 
Lazarus iſt nach Jeruſalem, er hat ſieben Tage Dienſt am Tempel. 


Maria geht nicht wieder nach Bethanien, ſondern gerade nach 
Galiläa über Machmas, wo fie morgen bei dem Schullehrer bleibt 
und den Sabbath hält, fie hat Anna Kleophä und eine Verwandte 
Elifabeths von Sapha, nörblih von Nazareth gen Sephoris zu, 
bei fich, die mit herabgereist ift; ich hatte es vergeſſen. E8 ijt ver 
Drt, wo Jakobus und Johannes geboren find, und verjelbe, wo 
Jeſus am letzten Samjtag von Nazareth aus hingegangen und 
einige geheilt und verſöhnt hat. Sie haben noch Sinechte bei fich. 
Die Dede ver Elifabeth hat fie mitgenommen, ein Knecht trägt fie 
zufammengerolft in einer Korbtaſche. Ich glaube, fie ging auch in 
ber Abficht mit nach Hebron, um diefe Dede zu holen. 
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Ein Bild aus der Jugend des hl. Johannes. 


Jeſus hatte bei der Dede, die Anmwefenden tröftend, auch 
erzählt, welche heftige Begierde Johannes gehabt, Ihn zu fehen, 
und doch habe er ‚fich bezwungen und nichts verlangt, als feiner - 
Sendung zu genügen, welche die des Vorläufers und Wegebereiters, 
nicht aber die des Mitwandelnden und Arbeitsgenoffen gemwefen fei. 
Als Keiner Knabe habe er Ihn gefehen. Da feine Eltern mit 
Ihm durch die Wüfte nach Aegypten gezogen, fei ein paar Stunden 
von Hebron der Knabe Johannes in der Wüfte gewefen, ver Weg 
babe fie einen Pfeilfhuß von Johannes vorübergeführt, ver höher 
zwifchen Gefträuch an einem Bache hervorgelaufen und mit einem 
Stäbchen, woran eine Wimpel von Baft gewefen, freudig hüpfend 
dem Bach entlang getanzt und gewinft habe, bis fie vorübergezogen 
feien. Seine Eltern hätten Ihn noch emporgehoben, und gefagt: 
„fieh’ ven Johannes in ver Wüftelu Es habe ver Geift ven Knaben 
herangeführt, feinen Meifter zu grüßen, ven er im Mutter-Feibe 
fhon gegrüßet hatte. Während Jeſus dieſes erzählte, weinten vie 
Sünger feines Todes gevenfend, und ich ſah jenes unbefchreiblich 
rührende Bild wieder. Johannes war nadt und hatte nur ein Fell 
quer über eine Echulter und um ven Leib gegürtet. Er fühlte vie 
Nähe feines Heilandes und daß er dürfte. Da betete der Knabe 
und ftieß dann mit feinem Stäbchen in die Erbe; nun entiprang 
eine reichliche Duelle und Johannes eilte ihrem Laufe voraus und 
ftand, Jeſum imd die heilige Familie vorüber reifend ſehend, wo 
die Duelle nieverftürzte, und tanzte freudig und winfte mit feinem 
Fähnchen. Dann ſah ich ihn zurüdeilen, und wie an einem großen 
überhangenven Felfen, in deffen Nähe ver Grund einfanf und eine 
Höhle bildete. Ein Strahl jener Duelle aber floß dahin in ein 
Grübchen, das Johannes fich zum Brunnen bereitete. Er wohnte 
nachher in dieſer Höhle eine Zeit lang. Die Reife ver heiligen 
Familie damals ging über einen Theil des Delberges; eine halbe 
Stunde öftlih von Bethlehem hielten fie Raſt und zogen dann, 
immer das todte Meer zur Linken habend, fieben Stunden füblich 
von Bethlehem, zwei Stunden jenfeit8 Hebron, wo fie die Wüſte 
betraten, in der Sohannes der Knabe war. Ich habe fie dieſes 
neue Bächlein überfchreiten und an einer bequemen Etelle an vemfelben 
raften und fich erquiden ſehen. Als fie aus Aegypten zurückkehrten, 
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fah Ihn Johannes auch im Geifte und fprang und jubelte gegen 
die Richtung feines Weges hin; aber er ſah Ihn nicht von Ange- 
ficht, denn ihr Weg war ein paar Stunden entfernte. — Jeſus 
ſprach auch von ver großen Ueberwindung des Johannes; ſelbſt bei 
ver Taufe habe er fich nur in den Schranfen ver feierlichen An- 
ſchauung gehalten, wenn gleich fein Herz vor Sehnſucht und Liebe 
fchier gebrochen fei; nachher fei er vemüthig mehr vor Ihm gewi- 
chen, als daß er feiner Liebe nachgegeben und Ihn aufgefucht habe. 


Jefus in Hebron. Blick auf Pilatus und Herodes, 
16. Jannar. 


Ich ſah Jeſum heute in Hebron, Vormittags und Nachmittags, 
bei einem Feſte in der Synagoge lehren, welches wegen der Aus: 
treibung der Sadduzäer aus dem Synedrium gefeiert wurde, bie 
unter Alerander Jannäus die größte Partei darin gewefen waren. 
Es waren drei Triumphbogen in Hebron um die Synagoge gebaut, 
an denen Weinlaub, Aehren und allerlei Blumenfränze angebracht 
waren. Sie zogen auch in einer Prozeſſion durch die Straßen und _ 
es wurben Blumen gejtreut, denn es wurde heute auch das Neu- 
monbfejt begangen und das Felt, wenn ver Saft in die Bäume 
tritt und bie vier Jahre gepflanzten Bäume rein werben. Darum 
waren bie vielen Yaub- und Blumenbogen errichtet; es gefchah dieſes 
wohl ſchon heute, weil morgen ver Sabbath anging mit dem Neu- 
mond. Das Sabduzäer- Vertreibungsfeit paßte gut zu dem Tage, 
da die Bäume aufleben, indem bieje die Auferftehung läugneten. — 
Jeſus lehrte in der Synagoge jehr ftark gegen die Sadduzäer und 
fprach von der Auferjtehung ver Todten. Es waren auf das heu- 
tige Feſt Pharifüer von Jeruſalem hieher gefommen; fie ftritten 
nicht mit Jeſus und waren ganz höflich. Er hat überhaupt hier 
noch feinen Wiverfpruch erlitten, vie Leute find bier alle jehr wohl- 
gefinnt und gerecht. Jeſus heilte auch viele Kranke in den Häufern 
und vor ven Shnagogen, meiftens Arbeitsleute, Lahme, Ausgezehrte, 
Gichtbrüchige und einige Blödſinnige und Angefochtene. 

Ich habe nun gefehen, daß Juta und Hebron zufammenhängen 
und wenn ich glaubte, Yejus fei in der Stabt Yuta, fo war Er in 
Hebron. Juta iſt eine Art von Vorſtadt, es ift meift zerftreut, 
hängt aber durch eine Reihe Häufer zufammen mit Hebron.. Che- 
mals müfjen fie wohl getrennt gewefenk fein, denn es ziehen ‚fich 
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zerftörte Mauern mit Thürmen zwifchen beiden Orten durch und es 
ift eine Heine Vertiefung zwifchen ihnen. Das Haus des Zacharias 
enthält die Synagoge oder Schule von Juta; e8 liegt eine Viertel- 
jtunde von der Stadt ab auf einem Hügel, hat fehr ſchöne Gärten 
und Weinberge und auch noch einen entfernteren fchönen Weingarten 
mit einem Häuschen. Die Schule ftößt an der einen Seite an die 
Stube, in ver Johannes geboren worden; ich habe e8 gejehen, als 
fie die Dede darin ausbreiteten. 

Ich habe heute auch gejehen, daß Pilatus, wegen bes einge 
ftürzten Baues fehr .erbittert, einige feiner Beamten zu Herodes 
nah Machärus gefchict hat, um ihm Vorwürfe zu machen; daß 
Herodes fie aber nicht vor fich Lafjen wollte und ihnen erflären lieh, 
daß er abwefend jei. — Der Schaden ift auch ungemein, ver Bau 
war wohl eine Bierteljtunde lang, er follte Waffer zu dem Tempel 
und bie Unreinigfeiten herausleiten. Drei gewölbte Gänge führten 
weit unter ven Zempelberg, lange Bogenftellungen führten über das 
Thal gegen Mittag; das dort aus dem Teiche Bethesda abfließende 
Waffer follte in ven Tempel geleitet werden. Bisher war immer 
da unten ein tiefer grüner Moraft. Alles jtürzte nun aber ba 
zufammen, und nun ijt der ganze Abflug verjtopft und Alles in 
Berwirrung. Der Teich Bethespa Liegt in dieſer Schlucht höher 
und bat fein Wafjer von der Duelle Gihon. — Die Wafferleitung, 
führte von Siloah über das Thal von Mittag gegen Mitternacht 
am Zempelberge auf hohen Bogenbrüden hinauf. Es jtand ein 
hoher Thurm dabei, in welchem das Waffer durch Räder vermittelft 
Schläuchen aus der Tiefe in die Höhe gehoben ward. Oben an 
diefem Thurme ftanden Leute, welche beim Einfturze weit geſchleudert 
wurden, aber in das Waffer im Thal ſtürzend nicht beſchädiget 
worben find. Es ward feit langer Zeit daran gearbeitet umd in der 
legten Zeit erft, da e8 dem Pilatus an Material gefehlt, ven Bau— 
meiftern des Herodes übergeben. Das ganze Abflußthal vom Teich 
Bethesda iſt jett verfchüttet und der Abfluß jchwillt an wie ein 
großer Teih. Es ift eine große Störung in Allem dadurch ent 
ſtanden. 


Blick auf den GL. Leichnam. 


Bei Gelegenheit ver Gefandten des Pilatus in Machärus jah 
ich den Leib des Täufers noch immer, wie font, in feinem Kerker 
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liegen. Niemand dort ahnet noch feinen Tod. Die Wachen werben 
wie gewöhnlich vor dem Raume der Gefängniffe abgelöst, und ba 
fie nicht nahe vor dem Gefängnifje ftehen und immer wie gewöhn- 
fich ein Vertrauter des Herodes mit Speife hingeht, fo ahnen fie 
nichts. Sie denken nicht daran, den Leib hinwegzufchaffen, weil es 
dadurch auffommen Fünnte vor der Zeit. Ich felbft ſehe ven ganzen 
Kerfer mit Licht erfüllt, und wie einen Engel mit einem Echwerte 
bei dem heiligen Leibe jtehen. Ach meine immer, wenn fie auch 
nur durch ein Loch hineinfähen, fo" wagten fie e8 nicht hineinzugehen. 


Jefus offenbart den Tod Johannes des Täufers. 


17. Januar. Ich fah Jeſum heute in Hebron lehren und 
heilen. Er heilte ven Tag hindurch viele Menfchen und lehrte dann 
vor ver Synagoge. Ach ſah die Synagoge von allen Seiten offen 
und einen hohen Lehrftuhl auf Stufen an ven Eingang gefekt, 
worauf Er ftand; alle Einwohner der Stabt und viele andere 
Menfchen aus umliegenden Drten ftanden umher. Die Kranfen 
lagen auf Fleinen Betten und faßen theil® auf Matten um ven Lehr- 
ſtuhl und eine große Menge Volfes füllte ven Pla. Die. Feitbogen 
ftanden noch; e8 ſah fehr rührend aus, denn Alle waren ſehr bewegt 
und erbaut und e8 war überhaupt fein Wiverfpruch hier. Nach ver 
Lehre heilte Jeſus noch viele ver anmwefenvden Kranken und hielt am 
Abende die Sabbathslehre. Bei dem gejtrigen Baumfeft wurden 
viele Früchte von den Einwohnern auch an Arme verjchenft. 

Jeſus hielt in der Synagoge eine fehr tieffinnige Sabbaths— 
lehre. Die Lektion war von der Finfterniß in Aegypten, ver Ein- 
jegung des Dfterlammes und dem Auslöfen der Erftgeburt und 
etwas aus Jeremias. Er machte eine wunderbar tiefe Erklärung 
von der Auslöfung der Erjtgeburt. Ich entfinne mich daraus, daß 
Er einmal ungefähr ſprach: "wenn Sonne und Mond fich ver- 
finftern, bringet die Mutter das Kind zum Tempel zur Auslöfung. 
Er braucht heute noch mehrmal den Ausdruck vom fich Verfinftern 
der Sonne und des Mondes.u Er fprah von der Empfängnif, 
Geburt und Befchneidung und Darftellung im Tempel in Bezug auf 
Derfinfterung und Lichtwerden. Ich verftann Alles fehr gut, kann 
aber nichts mehr davon genugfam zufammenbringen; aber es war 
barin ganz geheimnißvoll ver Ausgang aus Aegypten in ver heutigen 
Lektion auf die Geburt des Menfchen angewendet. Er fprach auch 
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von der Befchneivung als einer Bezeichnung, welche, wie auch das 
Geſetz vom Auslöfen der Erftgeburt, einft abfommen werde. Es 
widerſprach Ihm Niemand, Alles war fehr ftille und aufmerkfam. — 
Er ſprach auch von Hebrom und von Abraham und Fam endlich auf 
Zacharias und Johannes. Er ſprach von dem hohen Werthe bes 
Johannes deutlicher und ausführlicher als je, von feiner Geburt, 
feinem Leben in ver Wüfte, feiner Bußprebigt, Taufe und treuen 
Wegebereitung und endlich auch von feiner Gefangenschaft. Dann 
ſprach Er von dem Schidfale ver Propheten und dem hohen Priefter 
Zacharias, der zwifchen dem Heiligften und dem Altare ermordet 
worven fei. Auch von Jeremias Leiden in der Grube zu Jeruſalem 
und den Verfolgungen der Andern hat Er gefprochen. Als Er von 
der Ermordung des erſten Zacharias zwifchen Tempel und Altar 
Iprach, gedachten die anwejenden Verwandten auch an den traurigen 
Tod des Vaters des Täufers, den Herodes nach Jeruſalem locken 
und in der Nähe in einem Haufe tobtfchlagen ließ. Jeſus berührte 
diefes jedoch nicht. Es war Zacharias bei feinem Haufe vor Juta 
begraben, ich meine in einem Gewölbe. 

Als Jeſus ſo rührend und auf eine ganz eigene Weiſe von 
Johannes und vom Tode der Propheten ſprach, ward die Stille in 
der Synagoge immer größer. Alles war ſehr erſchüttert; viele Leute 
weinten und ſelbſt die anweſenden Phariſäer waren ſehr bewegt. 
Mehrere Verwandte und Freunde des Johannes. aber erhielten ein 
inneres Licht, als fei Johannes wohl auch getöbtet, und fanfen vor 
Betrübniß in Ohnmacht. Es wurde eine Störung dadurch in ber 
Synagoge. Jeſus aber fagte, man folle die Ohnmächtigen nur 
unterftügen, fie würden ſchon wieder zu fich fommen, und fo lagen 
fie einige Minuten in ven Armen ihrer Freunde, während Jeſus 
in feiner Lehre fortfuhr. 

Für mi war etwas Deutliches in dem „Zwiſchen Tempel 
und Altaru bei Ermordung jenes Zacharias, das fich auf den Tod 
Johannes des Täufers bezog, als ftehe fein Tod auch im Leben 
Jeſu zwiichen Tempel und Altar, was aber die Anweſenden nicht 
fühlen fonnten, denn er ftarb ja zwifchen Sefu Geburt und Kreu— 
zigung. Am Schluſſe ver Lehre wurden jene Kranfgeworvenen nach 
Haufe herausgeführt. E8 war aber aufer Zacharias, des Johannes 
Better, auch eine Echwefter-Tochter Elifabeths hier in Hebron ver- 
heirathet; fie hatte wohl an zwölf Kinder, worunter erwachfene 
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Töchter; dieſe und auch einige andere Leute waren ſo erſchüttert 
worden. Jeſus ging nun mit dem jungen Zacharias und den Jün— 
gern in das Haus dieſer Frau, wo Er noch nicht geweſen war, 
die heiligen Frauen aber vor ihrer Abreiſe mehrmals. Er ſollte 
heute Abend vie Mahlzeit bei ihr einnehmen. Es war aber eine 
fehr traurige Mahlzeit. 

Ich ſah Jeſum mit Petrus, Johannes, Jakobus Kleophä, 
Heliachim, Sadoch, Zacharias und der Nichte Eliſabeths und ihrem 
Manne und ich weiß nicht mehr, mit wem ſonſt, in einer Stube 
allein. Die Verwandten des Johannes fragten Ihn zagend: "Herr! 
werden wir wohl Johannes wieder fehen?« Sie waren aber ein- 
geichloffen, vaß fie Niemand ftören fonnte. Und Jeſus fagte ihnen, 
indem Er meinte: "meinlu und fprach auf eine jehr rührende und 
tröftende Weife von feinem Tode. Als fie in ihrer Trauer ihre 
Furcht äußerten, daß fein Leib mißhandelt werden könne, fagte ihnen 
Jeſus, nein, fein Körper liege unangetaftet, fein Haupt fei miß- 
handelt und weggeworfen, aber auch dieſes werde bewahret werben 
und einft zu Tage kommen. Er fagte ihnen auch, in einigen Tagen 
werde Herodes Machärus verlaffen und pas Gerücht von Johannes 
Tode laut werden. Die Yünger würden es, wo Er nächjtens mit 
ihnen zufammentreffe, erzählen; dann könnten fie ven Leib abholen 
u. ſ. w. Er weinte inniglich mit ven Anwefenden, und fie nahmen 
ein Fleines Mahl nachher. Diefe Mahlzeit erinnerte mich wegen ver 
Abgejondertheit, ver Stille und des Ernſtes und der großen Rüh— 
rung und Innigkeit Jeſu an das Abenpmahl. . 

Ich habe heute das Bild gefehen, wie Maria mit Jeſus zur 
Dpferung in den Tempel fam. Es ift erjt am Adten Tage nad) 
ver Geburt gefchehen; fie hatten nämlich wegen eines Feſtes drei 
Tage in ver Fleinen Herberge vor dem bethlehemitifchen Thore bei 
den guten Leuten geharrt. Außer dem gewöhnlichen Zaubenopfer 
brachte Maria fünf dreieckige Golpplättchen von den drei Königen 
und mehrere Stüde feiner Stoffe zu Stickereien an ven Tempel als 
Geſchenke. Joſeph hat ven einen Ejel, ven er an jeinen Verwandtn 
verpfändet hatte, an venfelben verfauft. Ich meine noch immer, ber 
Ejel, am Palmtag geritten, ftamme von biejem. 

18. Januar. Jeſus lehrte heute auch in Juta. Nachmittags 
ging Er mit etwa zehn Leviten heraus und heilte in umliegenven 
Häuſern manche Kranke; Ausfägige, heftig Beſeſſene, große Sünder 
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oder Sünderinen fommen hier‘ herum gar nicht vor. Am Abenpe 
befhloß Er die Sabbathslehre und hatte mit ven Leviten ein mäßi— 
ges Mahl, in Vögeln, Brod, Honig und Früchten bejtehend. Er 

bat dieß bier fchon öfter gethan. ch erinnere mich, daß Joſeph 
von Arimathäa und mehrere Jünger gekommen find, ich weiß jedoch 
nicht recht, ob heute oder am Sonntage, um Jeſum nach Jeru— 
falem einzuladen, wo viele Kranke fih nah Ihm fehnten. Er könne 
jest ruhig dort fein, weil Pilatus und Herodes über ven einge- 
ftürzten Bau in Streit und bie jüdiſchen Obrigfeiten mit ihrer 
Aufmerkfamfeit auch auf diefen Handel gewendet feien. Jeſus wollte 
aber jegt nicht gleich hingehen, verſprach e8 aber, ehe Er nad 
Galiläa zurückkehre. 

Ich habe auch geſehen, daß die Frauen von des Johannes 
Verwandten den Sabbath zu Hauſe hielten; ſie waren in Trauer— 
kleidern und ſaßen auf der Erde, und es ſtand ein Stock voll Lichter 
oder Lampen in Mitte der Stube. 

Es waren auch Eſſener in der Nähe von hier, nicht weit von 
dem Grabe Abrahams. Als Jeſus bei demſelben war, kamen ſie 
paarweiſe zu Ihm und ſprachen mit Ihm; ſie wohnten in der 
Nähe in Felſen-Zellen um einen Berg und hatten einen Garten 
über fi. In der Stadt habe ich fie nicht bei Ihm gefehen. 

Es find ſehr fchöne Gärten um Zacharias Haus, und unbe- 
jchreiblich hohe und vide Roſenbüſche. Sie bejchreibt e8 mit einem 
ländlichen, plattveutichen Detail, welches nicht wiederzugeben iſt 
und jagt noch dabei: wenn man von Jeruſalem dahinkömmt, Liegt 
das Haus Zachariä auf einem Hügel; eine Biertelftunde weiter zur 
Rechten auf einem höhern Hügel liegt fein Weingut und am Fuße 
bes Hügels ver von Maria entvedte Brunnen. Das Hebron Abra- 
hams ift nicht das, worin Jeſus war; es liegt in Ruinen, ſüdli— 
her durch eine Vertiefung getrennt. Zu Abrahams Zeiten, da es 
noch beitand, hatte e8 breite Straßen und zum Theil in Felfen ge- 
hauene Häufer. Nicht weit von Zachariä Haus war ein Ort eher, 
wohin ih Maria und Elifabeth mehrmals gehen jah. 


Achter Abſchnitt. 


Die Beftattung des heiligen Feichnames von Johannes dem Läufer. 
Jeſus in Zernſalem. Heilung am Ceiche Pethesda. 


Jeſus in Juta — Libna — Bethzur. Abholung des hl. Leichnames in 
Machärus. Jeſus in Bethanien — Jerufalem — Lebona und Thirza. 
Rückkehr nach Galiläa. 


Vom 19, bis. 29 Januar 1823. 


Jefus im Jradgewöldbe des Zacharias Hilft ein Todtenlager 
füc Johannes bereiten. Er geht nad) Libna. 


19. 20. Sanuar.' 


Sn Yuta geht ein Teifes Gerücht von dem Tode des Täufers, 
Man fcheint e8 aus ver großen Traurigfeit der Verwandten und 
ven öffentlichen Lehren Jeſu zu vermuthen. 

Jeſus war mit dem Neffen und den Jüngern im Grabe des 
Zacharias, das fich nahe bei feinem Haufe, ja theil® unter dem— 
felben befindet. Es ift nicht wie die gewöhnlichen Gräber, ſondern 
befteht wie die Katafomben in einem Gewölbe mit Säulen und ift 
ein fehr geehrter Begräbnißort für Priefter und Propheten. Es 
war befchloffen worben, daß des Johannes Leib in Machärus abgeholt 
und bier begraben werben ſollte. Sie räumten daher in vem Grab- 
gewölbe und richteten ein Todtenlager her. Es war gar rührend 
zu fehen, wie Jeſus feinem Freunde ein Grab bereiten half. Er 
erwies auch ven Ueberreſten des Zacharias Ehre. 

Elifabeth ift nicht hier begraben, ſondern bei ver erften Höhle, 
in ver Hohannes als Knabe in der Wüſte war, auf einem 
höheren Berge. 

Ich fah, daß die Jünger allerlei Leichentücher, Binden und 
Spezereien und eine Art Zragbahre von Leber auf einen Ejel 
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pacten, um ven Leib des Täufers abzuholen. Sie werben wahr- 
fcheinlih noch mit Andern zufammentreffen, venn fie begleiteten 
Jeſus, der heute abreifte, mit dem Lajtthiere. 

Jeſus wanderte von etwa zwanzig Freunden und Jüngern 
von Zachariä Haus in ver Richtung des Haines Mambre. Draußen 
vor der Stabt famen die verwandten Frauen mit ihren Töchtern 
und andern Frauen zu Ihm und gaben Ihm das Geleite. Die 
Männer fah ich voraus gehen. Die Frauen gingen wohl ein und 
eine halbe Stunde weit mit, da Ffehrten fie zurüd. Sie Fnieten 
vor Jeſus nieder und wollten Ihm die Füſſe küſſen; Er ließ es 
aber nicht zu. Sie weinten gar bitterlich, Jeſus jegnete fie und 
fie ſchieden. | 

Der Weg Jeſu ging gegen Libna; fie famen aber heute 
nicht mehr bis in dieſe Stabt, ſondern fehrten in der Herberge 
eines Fleinen Drtes vor Libna ein, von wo die Männer von Juta 
und Hebron wieder heimfehrten, und wo Leute aus Libna Jeſu 
empfingen. — Libna liegt im Thale nicht weit von einem Flüß- 
chen, das in das Meer fließt. Die Gegend, wo die Leute vor 
Hebron umfehrten, ijt, wie die ganze Gegend, hoch und voll von 
Getreidefeldern; man fann die Berge von Serufalem bier fehen. 

Ich ſah auch heute Mancherlei von andern Orten, von 
Kaphardagon zwei Stunden von Lydda, wicht weit vom Meere und 
und von Sarona, wo liegt das? Es find Apoftel und Jünger 
in der Gegend, die Jeſus in Galiläa ausgefenvet hat, fie werben 
wohl bald mit Ihm zufammentreffen. 

20. Zanuar Heute kamen Saturnin, Judas Barfabas 
und zwei andere Jünger, die aus Galilia nah Machärus gereist 
und dann hierher gezogen waren, Jeſus zu finden, hier zu Ihm 
in die Herberge und erzählten Ihm mit großer Betrübniß die Er: 
mordung des Täufers, die Er ſchon mußte. Die Nachricht war 
folgender Maffen zu ihnen. gelangt. ALS Herodes mit feiner Fa- 
milie von vielen Soldaten begleitet von Machärus nach Hefebon 
z0g, ijt das Gerücht von Johannes Enthauptung durch einige Aus- 
reißer verbreitet worven und auch an einige bei dem Baufturz zu 
Serufalem verwundete Dienftleute des Hauptmannes Serobabel 
von Kapharnaum gefommen, melche e8 dieſem vort berichteten. 
Serobabel meldete das fchredliche Ereigniß fogleich dem Judas 
Barfabas, ver in ver Nähe war, worauf dieſer mit Saturnin und 
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zwei andern Jüngern in die Gegend von Machärns eilte, wo fie 
die Beftätigung der Nachricht, nachdem Herodes hinweggezogen, 
überall empfingen. Bon Machärus eilten fie nun nach Yohannes 
Heimath, Anftalten zu deſſen Xeichen-Abholung zu treffen und bie 
Nachricht, daß Zefus hier fei, führte fie hier in die Herberge. 
Jeſus war den ganzen Tag hier mit diefen zufammen. Am 
Abende gefellten”fih noch aus Jeſu Begleitung bie Söhne ber 
Maria Heli, Jakob Heliahim und Sadoch, ver Neffe des Zacha- 
rias, die Neffen des Joſeph von Arimathäa, die Söhne der Jo— 
banna Chuſa und Veronika, zu ihnen, und fie zogen mit vem Eſel, 
ber das nöthige Geräthe trug, nach Machärus, welches nun von 
allen Gäften verlaffen und bis auf wenige Soldaten ganz leer fteht. 
Ich ſehe Johannes Leib noch dort liegen, ich jehe einen 
Engel mit einem Schwert bei ihm; Alles ift voll Glanz um ihn. 
Jeſus verweilte allein hier in ver Gegend, um dem Pila- 
tu 8 nicht zu begegnen, der von Soldaten begleitet, von Yerufalem 
über Bethzur und Antipatris nach Apollonia zog, um fich nach 
Rom einzufchiffen. Ich glaube, er will dort über Herodes Flagen. 


Jefus in Betdzur. 
21. Januar 


Jeſus iſt auch in Libna felbft gewefen, aber Er hielt Sich nicht 
lange dort auf. Die Leviten, welche Ihn freundlich empfingen, 
geleiteten Ihn auch bald wieder hinaus, denn Er zog von ba noch 
‚nah Bethzur, das etwa zehn Stunden nörblih von Libna und 
zwei Stunden von Jeruſalem entfernt iſt. Bethzur ift eine Feſtung 
mit Thürmen, Wällen und Gräben, welche zwar etwas verfallen 
find, doch nicht fo fehr, als die von Bethulien. Die Stadt ift 
nicht Klein, fie ift wohl fo groß als Bethoron. Von der Seite, 
woher Jeſus kam, liegt fie keineswegs fteil; zwifchen Bethzur und 
Serufalem Tiegt ein fchönes Thal. Man kann von ven hohen 
Punkten des einen den andern Ort ſehen. Von einer Seite, die 
ich nicht recht noch gefehen habe, ift Bethzur fteil und recht ge- 
macht, Feinde abzuwehren. Einmal war vie Arche des Bundes 
eine Zeit lang und ganz öffentlich bier. Es follte mich darum 
wundern, wenn e8 nicht in der Schrift ftände. Ich habe die Ge- 
legenheit vergeffen; es war, glaube ich, als fie wiebergebracht wurbe. 
David ift mehrmals hier gewefen. Einmal, als Saul mit dem 
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Spieße nach ihm geworfen, und er jenſeits des Jordan geflüchtet 
iſt, hat Jonathan ihm wieder herübergeholfen und er ging hierher. 
Ich meine auch ſpäter einmal, da er vor Abſolon flüchtete. Beth— 
zur ijt öfter von den Feinden der Maffabäer belagert worven und 
Judas Maffabäus hat bei einer viefer Belagerungen einen großen 
Sieg errungen. (2. Maff. 13, 19. 22. 1. Makk. 6, 31. ıc. 
11, 65. 66.) j 

Pilatus ift Hier durch, und ich meine durch Saron und Anti- 
patris nach Apollonia gezogen, wo er fich heute‘ eingefchifft hat; 
feine Frau war bei ihm und etwa ein Gefolge von fünfzig Män— 
nern und Soldaten. Er geht, wie ich glaube, na Rom, um über 
Herodes zu Hagen. Sie fuhren nur mit einem Schiffe ab. Ge- 
wöhnlic wohnte er in Cäſarea, feit einiger Zeit aber in Jeru— 
falem. Ich meine, Jeſus iſt nur vorerſt nach Libna gegangen, 
um feinem Zuge auszumeichen. 

Pilatus hat ſchon mehrere Händel mit, ven Juden gehabt, 
und fie haffen ihn fehr; einmal hat er römifche Fahnenbilver in 
die Stadt bringen laffen, worüber die Juden aufrührerifch wurden. 
Ein andermal ſah ich feine Soldaten an einem Feſte, wo die 
Juden feine Waffen führen, noch Geld berühren, in ven Tempel 
gehen und den Opferſtock erbrechen, und alles Geld herausnehmen. 
Das war als Johannes noch bei On am Jordan taufte und 
Jeſus aus der Wüſte Fam. 

Jeſus wurde zu Betbzur heute Abend fehr gut mit feinem 
Gefolge empfangen. Lazarıs und andre jerufalemifche Freunde 
waren fohon hier. Man wuſch Ihm und ven Jüngern die Füſſe 
und reichte ihnen Alles, was fie beburften im Meberfluffe und mit 
vieler. Liebe. Er wohnte in einer Herberge bei der Synagoge. 

Bei diefem Orte vorüber zogen auch vie drei Könige von Je— 
rufalem zur Krippe; bier in ver Gegend fanden fie den Stern 
wieder und fütterten bei einer Karavanferei. Won bier nach Libna 
und weiter geht eine gute Straße. 


Blick auf die HL. Frauen. 


Die Mutter Gottes fah ih am Sonntage mit ihrer Beglei— 
tung; e8 waren fünf Frauen, welche gefchürzt, und die Arme im 
Schleier haltend, in gleicher Entfernung hintereinander in ver Ge- 
gend von der Herberge auf dem Erbe Joſephs mit ftarfen Schrit- 


304 


ten wanbelten. Die begleitenden Knechte waren voraus und ich 
ſah vie hl. Frauen an einem Bache nieverfigen und einige Erquickung 
zu ſich nehmen. Heute oder geſtern ſah ich ſie in Kana. J 

Bethzur muß nicht verwechſelt werden mit einem Bethſoron 
zwiſchen Bethlehem und Hebron, bei welchem Philippus den Diener 
der Königin Candaze taufte. Sie nennen dieſes auch Bethzur. *) 

22. Januar. Ich ſah heute Jeſum in Bethzur ganz ohne 
beſondere Störung in einzelnen Häuſern ſchwerkranke, alte Leute 
heilen, unter andern auch Waſſerſüchtige. Die Leute waren bier 
jehr gut gefinnt, und. die VBorfteher ver Synagoge führten Jeſum 
felbjt in die Häufer. Er lehrte auch in der Schule, und ich jah 
Ihn eine große Anzahl von Kindern fegnen, erit Knaben und dann 
Mädchen unten in ver Synagoge. Er hatte viel mit ben Kindern 
zu thun, heilte auch einige. ch weiß noch nicht recht, ob Er nach 
Yerufalem geht. Es ift eine jchöne Allee vor Bethzur. 


Abholung” des HL. Leichnams in Madärus. 


Ich fah ſchon geftern Abend die Jünger vor Machärus an— 
fommen, e8 waren zehn: Saturnin, Judas Barjabas, Jakobus 
Kleophä, Heliahim, Sabo, die zwei DVettern des Yofeph von 
Arimathäa, die Söhne der Johanna Chufa, Veronika und der 
Neffe des Zacharias. Sie Tiefen den Eſel bei einem Bauern- 
Haufe und nahmen, womit er belaftet war, zu ſich. Es waren 
dieſes drei dünne, handbreite, fehr leichte und fefte Stangen, bie 
fie unter dem Arme trugen, auch eine leichte lederne Hülfe in zwei 
Theilen, mehrere leverne Schläuche, und Beutelbüchfen, und aufge: 
rolfte Tücher, Schwämme und einige Inſtrumente. Sie ftiegen 
damit ven Schloßberg hinan. Einige ver hier befanntejten älteften 
Jünger, die Verwandten Yefu, die immer bier aus und einge- 
gangen, verlangten von der Schloßwache eingelaffen zu werben. 
Die Soldaten aber fagten, daß fie e8 nicht dürften, fo gern fie 
auch wollten. Da zogen fie fich zurüd und gingen um ven Wall, 
und in der Gegend von Yohannis Gefängniß ftiegen fie, Einer 
auf ven Schultern des Anvern, über drei Wälle und zwei Graben. 


*) Diefe Aeußerung ift höchſt bedeutiam, denn meiftens wirb Bethzur mit 
Bethſoron gleichbedeutend genommen und bei Bethzur ber Schauplat ber 
berührten Laufe gefucht. 
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Es war, als ob ihnen Gott hälfe, jo fehnell und ohne Störung 
gelang ed. Nun aber ftiegen fie durch eine runde Definung oben 
in das Gefängniß, und als die zwei Solvaten, welche vie Vorhöfe 
bewachten, fie bemerften, und mit ihrer Fadel nahten, traten fie 
ihnen entgegen und fagten ihnen: "wir find die Jünger des Täu— 
fer8 und wollen ven Leib unfers Meifters holen, ven Herodes er: 
morben ließ. Die Soldaten aber thaten ihnen nichts, fondern 
öffneten ihnen ven Kerfer, vielleicht, weil fie in ihrer Gewalt waren, 
oder weil fie felbjt über Herodes erbittert wegen des Todes des 
Johannes, an diefem guten Werke Theil nehmen wollten; denn 
e8 hatten mehrere Solvaten ſchon vor einigen Tagen die. Flucht 
ergriffen. 


Als fie in ven Kerfer famen, erlofch ihre Tadel und ich fah 
ben ganzen Kerfer mit Licht erfüllet. Ich weiß nicht," ob fie Alle 
auch dieſes Licht fahen, aber ich meine fchier, e8 muß jo geweſen 
fein, denn fie thaten Alles jo fehnell und fertig, als ſei e8 heller 
Tag. Ich fah die Jünger alle auf den Leib Johannis hineilen, 
und fich weinend auf ihn binbeugen. Aber ich fah außer ihnen 
die Erfcheinung einer großen leuchtenden Frau in dem Kerker, fie 
fah beinahe aus, wie die Mutter Gottes in ihrem Tode und ich 
erkannte fpäter erjt die Erfcheinung der hl. Elifabeth in verfelben; 
denn Anfangs war fie mir jo natürlich, indem ich fie Alles mit 
thun fah, daß ich mich manchmal befann, wer fie doch wohl fei, 
und wie fie nur mit hereingefommen wäre, 


Der Leichnam lag noch, wie im Anfang von feinem elle 
überdeckt, und die Jünger gingen fchnell an die Leichenbereitung. 
Sie breitete Tücher aus, legten ven Leib darauf und wufchen ihn. 
Waſſer hatten fie in Echläuchen bei fich, und die Soldaten brach— 
ten noch einige braune Echüfjeln. Judas Barfabas, Yafob und 
Heliahim waren mit ber Bereitung befchäftigt; die Andern thaten 
Handreihung. Die Erfcheinung fah ich aber immer mitbejchäftigt, 
und e8 war, als thue fie Alles: aufveden, zubeden, legen, wenden, 
wiceln, und wonach ever griff, das war ba; e8 fchien eine unge- 
meine Befchleunigung und Ordnung durch fie hervorgebracht. Ich 
fah, daß fie den Leichnam öffneten und die Eingeweide heraus- 
nahmen und in einen Echlauch thaten; dann padten fie allerlei 
Gewürze um ihn und widelten ihn ganz feft in Binden. Er war 
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um ven Leib ganz erftaunlich dünn und fchien überhaupt wie aus- 
getrodnet. 

Ich ſah umterveffen die andern Jünger eine Menge feines 
Blutes, das auf ver Stelle geronnen lag, wo fein Haupt hinge— 
falfen war, und wo fein Leib gelegen hatte, aufnehmen und abwa- 
fchen und in die leeren Büchfen thun, worin ‚das Gewürz gewefen. 
Sie legten ſodann den eingewidelten Leib in die leverne Hülle und 
ſchloßen fie durch einen oben durchgeftedten Stod, und ſteckten bie 
zwei leichten Stangen, welche von jenem feſten Holze fein müffen, 
denn fie waren fo dünn und ſchwankten doch gar nicht, durch Rie— 
men, bie an dem levernen Trog waren. ‘Darüber aber vedten fie 
das Fell des Johannes, womit er gewöhnlich beffeivet war, und 
trugen zu Zwei ven heiligen Leib hinaus. Die Andern trugen bie 
Eingeweide in dem levernen Schlau, und das Blut in den Büch- 
fen. Die beiden Soldaten aber verliefen Machärus mit ihnen, 
und führten fie durch Schmale Wege hinter ven Wällen durch jenen 
unterirdifchen Gang hinaus, durch ven Johannes in die Gefangen- 
fchaft war hereingebracht worven. Alles ging mit unbejchreiblicher 
Rührung und Schnelligkeit vor fich. 

Ich fah fie Anfangs ohne Licht mit eiligen Schritten ven 
Berg hinabziehen; ſpäter fah ich eine Fackel bei ihnen, und daß 
zwei ben Leib zwijchen ven Stangen auf ven Schultern trugen, 
und die Andern nachzogen. Ich Fanır gar nicht jagen, wie rüb- 
rend biefer Zug durch die Nacht mit der Fadel fo ftill und ſchnell 
hinzog. Ich bin mehrmals an verſchiedenen Stellen dabei gewefen. 
Es war als ſchwebten ſie, und da ſie ihn beim grauenden Tag 
über den Jordan ſchifften, wo er zuerſt getauft, und ſie ihn gefolgt 
waren, wie weinten ſie da! Sie zogen aber dicht am todten Meere 
herum immer durch einſame Pfade und die Wüſte. 


Jefus in Bethanien. Magdalena. 
23. Januar. 


Jeſus ift heute Morgen mit Lazarus und den Jüngern von 
Dethzur nach Bethanien gegangen. Sie hatten einen Weg von 
mehreren Stunden, denn fie gingen gen Norden von Serufalem 
herum. Cie famen bei mehreren Orten vorüber, auch bei Emaus. 
Jeſus lehrte hie und ba auf dem Wege. Sie kamen bei vielen 
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Leuten vorüber, welche mit Aufbinden und Flechten der Hecken 
beſchäftigt waren, ſie waren übrigens ſchon grün. 

Ungefähr eine Stunde von Bethanien kamen ihnen Martha, 
Magdalena und eine Wittwe Salome entgegen, welche ſchon lange 
in Bethanien bei Martha wohnte. Dieſe Frau ift von Joſephs— 
brüvern her auch unehlich ftammend, wie Sufanna, ver hl. Familie 
verwandt. Ich weiß es jeßt nicht mehr genau wie. ch meine 
fie war bei Jeſu Grablegung. Dieje Frauen Tamen Jeſu bis zu 
der Herberge Lazari in der Wüfte entgegen. Jeſus verweilte auch 
bier noch eine Zeitlang mit ihnen und lehrte hier. Dann gingen 
fie in der Dämmerung nah Bethanien, wo eine Mahlzeit war. 

Die vier Apoftel und mehrere Yünger, welche Jeſus am 
Thabor ausgefendet hatte, famen an dieſem Abende in Bethanien 
wieder zu Ihm, und erfuhren hier erjt ven Tod des Johannes 
mit großer Betrübniß beftimmt. Sie erzählten auch, wie fie ge- 
{ehrt und geheilt hätten auf die Weife, wie Jeſus fie gelehrt und 
wie man an einem Orte mit Steinen nach ihnen geworfen habe, 
fie feien aber nicht getroffen worben. Sie waren zulegt in Saron 
gewefen, ganz nahe bei Lydda. Kaphar-Dagon ift auch nicht weit 
davon. Als Petrus in Lydda nach Jeſu Tod war, ift er auch 
nah Saron gerufen worden. — Ich habe neulich Vieles von 
der Lage diefer Orte gefehen, war aber zu frank, um es zu erzählen. 

Als Alles im Lazarus Haus zur Ruhe war, ſah ich noch 
Sefus allein in der Nacht zum Delberg gehen und an einer ein- 
famen Stelle beten. Es war dieſe Stelle nicht immer vie im Gar- 
ten Gethjemane, das wäre zu weit von hier gewejen. Der Oel— 
berg war fehr grün und mit vielen edlen Hölzern bewacjen, und 
hatte viele einfame Winfel. 

Magdalena bewohnt die Wohnung ber feligen ftillen Maria. 
Es find dies Heine Gemächer, und oft ſehe ich fie in einem ganz 
engen Raume, wie in einem Thurme figen, es ift dieſes, glaube 
ich, ein Bußwinkel. Sie weint noch fehr viel. Cie ift zwar nicht 
mehr Frank, aber von Reue und Buße ganz zermalmt, bleich und 
abgezehrt. | 

Es waren in ven Ietten Tagen zwei Fafttage, einer wegen 
des Todes der Alten nach Joſua, und es fümmt jegt ein Feſt, 
welches mit allerlei Freuden verbunden ift. Es tritt gleih nach 
dem nächften Sabbath ein, und dauert brei Tage, ich habe Allerlei 
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davon gefehen, was ich nicht mehr recht weiß. Sie haben es 
bis hierhin verfchoben, e8 wäre fonft fchon früher gefallen. Es 
ift ein Feft, worin für alle Gnaben gedankt wird vom erften An— 
fang der Ausführung aus Aegypten an. E8 braucht aber nicht in 
Jeruſalem gefeiert zu werben, man kann e8 überall feiern. Es 
find auch fehr viele von den oberjten Prieftern und größten Feinden 
Jeſu von Jeruſalem weggereist, da jest Pilatus abweſend ift und 
fie nicht8 zu fürchten haben und nicht fo viel zu hüten, als wenn 
er da iſt. 


Blick auf Pilatus und Herodes. 


Bei diefer Gelegenheit fällt mir ein, daß Pilatus einmal, ich 
meine, e8 war als Jeſus aus der Wüfte fam, römifche Kriegsbilver 
auf Fahnen Nachts nach Yerufalem Hatte bringen laffen und 
baß ein fo großer Aufjtand darüber warb, daß er fie wieder weg— 
Ichaffen mußte. Einmal hat-er auch während des Sabbaths, da 
die Juden fich nicht wehren bürfen, von feinen Soldaten ven Opfer- 
ſtock erbrechen und einen großen Beutel mit Gold wegnehmen 
laſſen. 

Herodes iſt in Heſebon, das Weib iſt nicht bei ihm, ſie iſt 
mit ihrer Tochter wo anders hingereiſt. Dies Weib ſieht ganz 
aus wie eine von ben verliebten Göttinen aus der alten- Heiven- 
welt, ihr ganzes Ausſehen ift fo freh und ſpitz auf unreine Luft 
geftellt, jo giftig, und doch reizend. 

Der Delberg hat drei Höhen, es find fehr viele Gärten daran. 
Sernfalem liegt von ber Nordſeite nicht fteil, aber fehr fteil von 
der Mittagsfeite, öftlich vom Delberg tft ein Thal, worin ein Bach, 
der nicht immer Waffer hat, nach dem Kidron fließt. 

Transport von des Johannes Leiche. 

Ich habe heute gegen Mittag die Jünger mit ver Leiche des 
Johannes durch das Thal der Hirten fommen fehen auf einfamen 
Wegen. Ungefähr eine halbe Stunde von Bethlehem, wo bas 
Thal der Hirten fich jchließt, trugen fie ihn in eine Höhle, und 
hielten fich ftille darin. 

Heute Abend werben fie ihn weiter gen Juta tragen, wohin 
ſchon Einige voraus ſind, das Gehörige zu beſtellen. Sie ſind 
immer auf unbetretenen Pfaden durch die Wüſte ums todte Meer 
herumgezogen. Ich habe jene Erſcheinung der Eliſabeth auf dem 
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Nachtwege noch öfter neben dem Zuge hergehen ſehen. Ich kann 
nicht ſagen, wie rührend dieſer Zug war: mit eilenden Schritten 
ſchienen ſie zu ſchweben. 


Jefus in Jerufalem 
Joh. 5, 1—13. 
24. Januar. 


Jeſus fah ich heute Morgen mit den Jüngern nach Yerufalem 
gehen und bei Johanna Chufa einfehren. Martha und Magpalena 
waren nicht in Serufalem. Gegen zehn Uhr Morgens fah ich Jeſus 
mit den Jüngern im Tempel. Er lehrte und Tas das Geſetz an 
einem Lehrftuhle im Vorhof ver Frauen. Man wunderte fich über 
feine Lehre und feine Weisheit. Es war. Niemand da, ver Ihn 
binverte oder Ihm Einwürfe machte. Die Priefter, welche zugegen 
waren, mochten Ihn kaum fennen, und die Ihn fannten, waren 
Ihm nicht entgegen; feine Hauptfeinde, die Pharifüer und Saddu— 
zäer waren meijtens verreist. Einige Lauerer waren wohl noch 
bier, fie waren aber unbeveutend. Er lehrte hier bis gegen Nach- 
mittag, und fie gingen dann, eine Heine Mahlzeit im Haufe ver 
Johanna Chufa zu nehmen. 

Ungefähr nach drei Uhr ging Jeſus mit einigen Jüngern an 
ben Zeich Bethesda. Er ging aber an der äußeyſten Eeite burch 
ein Thor hinein, welches gejchloffen war und nicht mehr gebraucht 
wurde. Da waren alle vie Aermften und Verlafjenften hingefchoben 
und auch bi8 an dieſes Thor, ven entfernteften Winfel, war ein 
38 Yahre franfer, lahmer Mann zurücdgeprängt; er lag in einer 
Kammer der Männer. 

Als Jeſus an das gejchloffene Thor fam, pochte Er an und 
es öffnete fih vor Yhm. Er ging an ven Kranken vorüber hinab 
zu den Gängen, welche vem Teiche näher waren, wo allerlei Kranke 
faßen und lagen. Er lehrte hier vie Kranfen, und die Jünger theil- 
ten den Aermeren Kleiver und Brode aus, auch Deden und Tücher, 
welche die Frauen ihnen gegeben hatten. Den Kranken, welche hier 
fih felbjt oder ihren Dienern überlaffen lagen, waren biefer Troſt 
und biefe Liebesvienfte eine ganz neue Erfahrung, fie waren ſehr 
gerührt. Und als fie Jeſu Lehre gehört, die Er an verjchievenen 
Stellen hielt, fragte Er mehrere, ob fie glaubten, daß Gott ihnen 
helfen könne, und ob fie wünjchten, geheilt zu fein und ihre Sünden 
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bereuen, Buße thun und fich taufen laffen wollten? Da Er aber 
ihnen theils Selber ihre Sünden gejagt, waren fie fehr erfchüttert 
und fagten: „Meiſter, Du bift ein Prophet, Du bift wohl %o- 
bannes?« denn fein Tod war noch nicht allgemein befannt und an 
vielen Orten ging noch das Gerede von feiner Befreiung. Jeſus 
fagte ihnen aber nur in allgemeinen Ausprüden, wer Er fei und 
heilte mehrere, auch Blinde; Er ließ fie die Augen mit Waffer aus 
dem Teiche wafchen und mifchte Del darunter, und fagte ihnen, 
ftill nach Haufe zu gehen und nicht viel davon zu reden bis nach 
dem Sabbath. Die Jünger heilten auch in andern Gängen; Alle 
aber mußten fich in dem Teiche wafchen. 


Heilung des 38 Jahre (ang kranken Mannes. 
30. 5, 5— 13. 


Da aber durch mehrere Geheilte eine Art Auffehen — 
indem bald hier, bald dort einer zum Teiche kam, ſich zu waſchen, 
ging Jeſus mit Johannes wieder zurück nach jenem entlegenen 
Ausgange und kam an die Stelle, wo der Mann lag, der ſchon 
38 Jahre krank war. Dieſer Mann war ein Gärtner, einer von 
denen, welche ich immer an den Hecken arbeiten ſehe; auch hatte 
er ſonſt Balſamſtauden gezogen. Er war aber nun ſchon fo lange 
frank und hilflos, daß er ganz verfommen war und als ein öffent- 
licher Armer hier lag, ver die übrigen Broden. ver andern Kranfen 
aß. Er war auch, weil er feit vielen Jahren bier lag, von Jeder— 
mann, ver einmal hier geweſen, gekannt als ver unheilbare Krante. 
Jeſus redete ihn an, ob er gefund fein wolle, und der Mann, ver 
gar nicht meinte, daß Jeſus ihn heilen wollte, fondern Er frage 
ihn nur im Allgemeinen, warum er bier liege? fagte Ihm: daß 
er feine Hilfe habe, feinen Diener over Freund, der ihm hinab in 
ven Teich helfe, wenn das Waſſer bewegt werbe, und bis er hinab 
frieche, feien ihm fchon andere zunorgefommen und hätten die Stellen, 
wo die Stufen in ven Teich führen, eingenommen... Yefus fprach 
aber noch länger mit dem Manne und ftellte ihm feine Sünden vor 
Augen und erregte feine Neue und fagte ihm, er folle nicht mehr 
in Unreinigfeit leben und nicht wieder gegen ven Tempel läftern, 
denn dadurch hatte er fich früher feine Strafe zugezogen. Er ſprach 
ihm auch zu, daß Gott Alle wieder annehme und Allen helfe, welche 
fih reumüthig an Ihn wenden. Und als ver arme Mann, dem 
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nie ein Zroft geworben und ver in feinem Elende ganz verrottet 
und verdumpft war und auch oft murrte, daß ihm Niemand helfe, 
burch dieſe Reden des Herrn ganz gerührt war, fagte Jeſus zu 
ihm: »ftehe auf, nimm dein Bett und wandle!« Dies ift aber nur 
der Hauptbegriff von dem, was Jeſus ihm fagte, denn Er hat 
ihm auch befohlen, zum Teiche hinab zu gehen und fich zu wafchen 
und hatte einem Jünger, ver heran Fam, gejagt, dieſen Mann in 
eine der Heinen Wohnungen für Arme zu führen, welche die Freunde 
Sefus am Coenaculum auf dem Berge Sion eingerichtet hatten, 
welches Joſeph von Arimathäa mit feiner Steinmeßenarbeit inne 
hatte. 

Der Mann, ver ganz lahm und auch ganz unrein im Geficht 
gewefen war, nahm fein verlumptes Lager zufammen und ging 
gefund zum Zeiche hinab und wufch fih, und war fo eilig und 
freudig, daß er fchier fein Bette vergeffen hätte. Der Sabbath war 
ihon angegangen und Jeſus ging unbemerkt durch pas Thor bei 
"des Kranken Hütte mit .Yohannes hinaus. Der Jünger, der ven 
Kranken anweijen follte, ging diefem voraus, um ihn anzumelven, 
denn der Kranke wußte fchon, wo er hingehen follte.e Da er aber 
aus den Gebäuden des Teiches Bethesda hinausging und ihn einige 
Juden fahen, daß er geheilt war, meinten fie, vie Gnabe des Tei- 
ches habe ihn geheilt, und fagten zu ihm: „weißt du nicht, daß es 
Sabbath ift, du darfſt dein Bett nicht tragen?« Der Mann fagte 
aber: ber mich geheilt hat, fagte mir, ftehe auf, nimm bein Bett 
und wandlelu — Sie fragten ihn aber: "wer ift ver Menfch, ver 
zu dir fagte: nimm bein Bett und wanble?« das wußte ver Mann 
aber nicht, venn er kannte Jeſum nicht und hatte Ihn fonjt nie 
gejehen. Jeſus war aber fehon hinweg und die andern Jünger auch. 

Was aber im Evangelium bei diefem Wunder fteht, daß biefer 
Mann Yefum im Tempel ſah und Ihn zeigte, daß Diefer es fei, 
ver ihn geheilt habe, und daß Jeſus einen Disput deswegen über 
das Sabbathheilen mit den Pharifäern hatte, *) ift erft auf einem 
andern Feſte gejchehen und von Johannes hier gleich zufammenge- 
ſchrieben; ich habe dieſe Erklärung ausprüdlich dabei erhalten. 

Durch diefe Juden, welche vem Geheilten das Tragen feines 
Bettes am Sabbath verwieſen, kam aber, nachdem Jeſus Serufa- 


*) Joh. 5, 15. ıc. 
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lem verlafjen hatte, pie Heilung dieſes Mannes, ven viele Leute 
als unheilbar fannten, in's Gerücht und machte vieles Auffehen. 
Die andern Kranken, die Er und die Jünger am Teiche Bethespa 
geheilt hatten, wurden nicht weiter, beachtet, man fchrieb e8 dem 
Wunder des Teiches zu, auch erregten fie Feine Aufmerkfamfeit, weil 
es nicht am Sabbath gefchehen war, und fie hatten Jeſum auch 
an den Eingängen, wo, die Wächter oder Vorfteher des Teiches fich 
befanven, weber ein- noch ausgehen jehen. Im Innern der Teich— 
umgebungen waren um biefe Zeit außer ven armen Kranken, welche 
in den Mauerzellen liegen blieben, wenige Leute gegenwärtig, ba 
die Wohlhabenveren fich bereits hatten nach Haufe bringen laſſen; 
denn in. der legten Zeit erfolgte die Bewegung: des Wafjers nur 
jelten und meijt nur bei Sonnenaufgang, ba ſich dann die, welche 
Bedienung hatten, herantragen ließen. Ueberhaupt war dieſe Heil- 
anftalt fehr in Verfall und ein Theil ver Mauern an einer Seite 
etwas vermwüftet. Es fanden fich auch meift nur gläubige Leute da 
ein, folche, wie bei uns die Wallfahrtsörter befuchen. 

Es war dieſes der Teich, in welchem Nehemias das heilige 
Feuer verborgen hatte und ein Stüd des Holzes, womit es bedeckt 
gewejen war, iſt nachher verworfen und ein Theil vom Kreuze 
Chriſti geworben. Die Wunverfraft des Teiches bat fich, nachdem 
das heilige Feuer darin geweſen, gezeigt. In den erjten Zeiten 
fahen wohl fromme und prophetiche Kranke einen Engel fich nieder— 
fenfen und das Waffer berühren. Später jahen dies Wenige oder 
Keine mehr und die Zeiten waren bereits jo, daß Jene, bie es 
etwa noch fahen, e8 doch nicht mehr fagten; aber das Waſſer er- 
ſchüttert und auffprudelnd fahen zu jeder Zeit Viele. Diefer Teich 
wurde die Taufftelfe der Apoftel nach der Ankunft tes hl. Geiftes 
und ver Teich felbft war mit dem erfchütternden Engel ein vor— 
bildliches Geheimniß ver heiligen Taufe zur Zeit des DOfterlammes, 
welches das Vorbild des Abenpmahles und des Erlöfungstodes 
gewejen. | 

Sefus hat auch einige Leute am Morgen vor dem Tempel, 
wo die Verkäufer ftehen, geheilt. 


Das Feſt Ennorum, 


Jeſus ging nach diefem Wunder mit den Yüngern in eine 
Synagoge am Tempelberg, wo auch Nikodemus und bie andern 
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Freunde ven Sabbath hielten. Jeſus lehrte heute nicht hier, ſondern 
betete und hörte die Sabbathslefungen mit an. Man las vom 
Auszuge aus Aegypten und dem Durchzuge durch's rothe Meer 
und auch von der Prophetin Debbora 2. Mof. 13, 17. bis 15, 27. 
und Richter 4, 4. bis 5, 32. Es wurde aber auch noch ein Gefang 
vom Durchgang durch's rothe Meer gefungen, und in biejem famen 
alle Wohlthaten nach und nach vor, die Gott den Juden, befonders 
zu ihrem Gottesvienft und am Tempel erwiefen hat. Es wird weit- 
läufig von allen Kleidern und Zierden gejungen, die Er am Berg 
Sinai verorbnet hat und auch von Salomo und der Königin Saba 
u. ſ. w. Dieſer Sabbath heißt Beſchallah und gleich nach ihm 
tritt jett das Feſt ein, von welchem ich gejtern gejagt. Das Felt 
dauert mehrere Tage, ich meine drei, und fein Name lautet wie 
Ennorum. Sch habe viel von dieſem Feſte gehabt, habe es aber 
wieber über meinen Umſtänden vergeffen. 

Es iſt zugleich Schluß und Anfang, *) eine Danffagung für 
Alles und für alle Feſte. Sie danken in dem Gefang für fehr 
Vieles, was ihnen Gott von Anfang an gethan, für die Rettung 
aus Aegypten und dem rothen Meere, für Geſetz, Bundeslade, 
Stiftshütte, Priefterfleiver und Tempel und für ven weiſen Köyig 
Salomo, und bitten wieder um einen fo weifen König. Es ijt auch 
mit diefem Feſte, welches jchon vor Salomo und dem Tempel durch 
einen Propheten veranlaßt worven, eine Beluftigung verbunden, 
welche Salomo bei Gelegenheit ver Gefchenfe ver Königin Saba, 
welche ihn jo verehrt hatte, gejtiftet Hat. Won dieſen Geſchenken 
hatte er den Priejtern und dem Volke eine Refreation gegeben und 
es ift jest eine Art Vakanz daraus geworben, in ber man fich 
beluftigt und erholt. Weil man das Felt überall feiern kann, fo 
reifen alle Phariſäer und Tempelbeamte, welche irgend nur. [o8- 
fommen können, auf Befuch aus, um für die bevorjtehenden großen 
Feſte Purim und Pafcha fich neue Kräfte zu ſammeln. 

E8 werden an dieſem Feſte auch viele Almofen gegeben; fie 
baden jehr feine, weiße Brode und theilen fie zum Anvenfen bes 
Manna’s in der Wüfte unter die Armen aus. Diefes Feſt ift wie 
bas Amen von den Feiten, das Feft vom Anfange und Ende, Am 


*) Das Feft Ennorum ift allerdings Schluß und Anfang, nämlih Schluß 
bes alten und Anfang bes neuen Kirchenjahres oder Feftcyklus. 
27 
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Schluß danken fie auch an diefem Feſt, nachdem fie für alle Wohl- 
thaten am Tempel gedankt haben, daß Gott einen gewiffen fchlechten 
lüderlichen Kerl habe fterben laffen, ver mit Gewalt Hurenbilver, 
die Statuen von feinen Liebfchaften, vorne in den Tempel ſetzen 
ließ, wo man eingeht und wo die Verfäufer ftehen. Er war fein 
Jude, jondern Einer zu den Zeiten des Königs Senacherib. Er ift 
auf eine wunderbare Art umgefommen; als er zum Tempel gehen 
wollte, ſah ich ihn am Tempel todt nieverfallen, e8 platte ihm ver 
Bauch. (Diefes ift offenbar ver fogenannte Niscalenus, über veffen 
Tod am 22. Sebath ein Freubenfeft in den jübifchen Kalendern 
jteht, fie fagte neulich ſchon, dieſes Feit folge auf das Feſt Ennorum.) 

Nah der Synagoge ging Jeſus mit einigen Jüngern noch in 
ven Tempel, e8 waren wenige Leute mehr da. Die Leviten gingen 
bier und dort, väumten und füllten die Lampen mit Del für 
Morgen. Jeſus ging an ungewöhnlichen Orten zu ihnen. Er fam 
bis in die Vorhalle des Heiligen, wo der große Lehrjtuhl fteht. Er 
fprah mit ven Leviten allerlei tiefe Reden, fie hörten Ihn eine 
Zeit lang an, dann famen Einige und verwiefen Ihm feine Kühn- 
beit, bier zu ungewöhnlicher Zeit und an ungewöhnlichen Stellen 
herum zu gehen und nannten Ihn verächtlich Galiläer u. j. w. 
Jeſus antwortete ihnen fehr ernft von feinem Recht und von dem 
Haufe feines Vaters und ging von dannen. Sie belachten Ihn und 
hatten doch heimlich Schreden vor Ihm. Jeſus blieb heute Nacht 
in der Stabt. 


Jodannes des Täufers Beftattung. 


Geftern Mittag, Donnerjtag ven 6. Sebath, fah ich die Jünger 
mit Johannes Leiche in einer Höhle bei Bethlehem. Sie blieben 
bier bis in die Nacht, da fie ihn gen Juta trugen, und ich fah in 
der Nacht Elifabeths Erfcheinung noch einigemal neben dem Zuge. 
Heute vor Tagesanbruch fah ich fie den Leib in eine Höhle bringen 
nicht weit von dem Grabe Abrahams und in der Nähe von ben 
Zellen ver Effener, von welchen einige zugegen waren und ven Tag 
über ven Leib bewachten. 

Gegen Abend, um die Stunde, da unfer Herr auch iſt gefalbt 
und in das Grab gelegt worben, und auch an einem Freitag, fah 
ich den Leib von den Effenern zu der Gruft bringen, wo Zacharias 
und viele Propheten liegen und wo Jeſus neulich hat aufräumen 
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laffen. Diejes Gewölbe liegt zwifchen Zacharias Haus und dem 
Brunnen Mariä und diefer Brunnen liegt zwifchen dem Haus und 
Zachariä Weinberg. Der Weinberg liegt höher ald das Haus und 
jübmejtlich eine halbe Stunde vom Haufe. 

Die verwandten Frauen und Männer des Täufers waren alle 
in dem Grabgewölbe verfammelt unter Betrübniß, ebenjo vie Jün— 
ger, die ihn geholt hatten und die beiden Soldaten von Machärus, 
welche mitgegangen waren und mehrere Paare von Efjenern, dar— 
unter ſehr alte Leute in langen weißen Kleivern. Es waren Einige 
darunter, welche dem Johannes in feiner erften Zeit in der Wüſte 
Speife und Unterhalt gegeben hatten. Die Frauen waren weiß gefleivet 
in langen Mänteln und verfchleiert, die Männer trugen jehwarze 
Zrauermäntel und hatten Tücher, ſchmale Bahnen, um ven Hals 
hängen, welche an dem einen Ende in viele Riemen zerriffen waren. 
Es brannten viele Lampen in dem Gewölbe. 

Der Leib wurde auf einen Teppich gelegt, nochmals losge— 
widelt und unter vielen Thränen mit Salben, Gewürzen und 
Myrrhen einbalfamirt. Es war ein herzzerreißenver Anblid, als fie 
den Leib ohne Kopf fahen, fie waren fo betrübt, ihm nicht in das 
Antlig fehen zu können und fuchten mit ihrer Seele noch immer in 
der Ferne. Jeder der Anweſenden fügte ein Myrrhen-Büſchchen 
oder anderes Gewürz hinzu und dann legten feine Jünger ihn feit 
eingewidelt auf das Grablager, welches über dem feines Vaters 
eingehauen war, deſſen Gebeine fie auch neu gereinigt und einge- 
wickelt hatten. 

Es ward aber nun noch eine Art Gottespienft von den Eſſe— 
nern bier gehalten, welche ven Johannes als einen ber ihrigen, ja 
noch höher als einen ihnen verheißenen Propheten hielten. Es jtand 
ein tragbarer Altartifch zwifchen ven beiven Reihen, vie fie bildeten, 
und Einer von ihnen mit zwei Gehilfen verrichtete ven Dienft. Alle 
legten fie kleine Brode auf ven Altar, in veffen Mitte die Figur 
eines Oſterlammes lag; fie beftreuten dieſes Lamm mit alferlei 
fleinen Kräutern oder Zweiglein. Es lag ein rothes und weißes 
Tuch darüber auf dem Altar. ch weiß nicht mehr recht wie es 
zuging, daß das Lammesbild anfangs roth und dann weiß fchim- 
merte, ich meine, e8 waren vielleicht Lampen darunter und fchienen 
durch die rothen und dann durch die weißen Deden. Der Priejter 
lag aus Rollen, räucherte, fegnete und fprengte mit Waffer. Alle 
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fangen, wie einen Chor; die Yohannes- Jünger und Verwandten 
jtanden auch in Reihen umher und fangen mit. Der Aeltefte hielt 
eine Rede von Erfüllung der Prophezeiungen und fagte allerlei 
ſehr Wunvervolles von der Bedeutung des Johannes, und Mehreres, 
was auf Chriftus deutete. Ich erinnere mich noch, daß er vom 
Tode ver Propheten und vom Tode des hohen Priefterd Zacharias 
fprach, der zwifchen - Teınpel und Altar ermorbet wurde. Er fagte 
auch, daß Zacharias, des Johannes Vater, eben jo gemorvet wor- 
den fei zwijchen Tempel und Altar, jedoch in höherer Bebeutung ; 
Johannes aber fei ver wahre Blutzeuge zwifchen Tempel und Altar. 
Er deutete damit auf Chrijti Leben und Tod. Ich kann es nicht 
mehr fo recht wieverbringen, doch fo war ungefähr ver Inhalt. 

Die Ceremonie mit dem Lamm hatte Bezug auf ein prophe- 
tifches Bild, das Johannes in der Wüfte einem Eſſener mitgetheilt 
hatte und das fih auf das Ofterlamm, Lamm Gottes, Jeſum, 
Abendmahl, Paſſion und Opfertod bezog. Ich glaube nicht, daß fie 
biefes ganz verftanden, fie thaten es in einem prophetifchen, vor- 
bilolichen Geift, wie fie denn viel Prophetifches unter fich hatten. 

Der Aeltefte theilte ihnen nach ver Handlung die Kleinen Brode 
wieder aus, bie auf dem Altare gelegen und gab jedem ein Zweig- 
lein, das auf dem Lamme gejtedt. Die andern Verwandten erhielten 
auch Zweige, aber nicht die von dem Lamme. Die Eſſener aßen 
die Brode. Nachher gingen Alle hinweg zum Sabbath und das 
Grablager wurde zugefegt. 


Das Wefen der Effener. 


Die Effener hatten unter ihren heiligeren Mitglievern große 
Kenntniß und prophetifche Einfichten von der Zukunft des Meſſias, 
auch von der innern Bedeutung und dem Bezug der jüdiſchen Reli— 
gionsgebräuche auf Ihn. Vier Generationen vor der Geburt ber 
hl. Jungfrau hörten fie auf, blutige Opfer zu bringen, weil fie vie 
Annäherung des Lammes Gottes erfannten. Es war auch ihre 
Keufchheit und Enthualtung ein Dienft, welchen fie dem Fünftigen 
Heilande verrichteten. Sie erfannten die Menfchheit als feinen 
Tempel, vem Er nahe, und wollten Alles thun, ihn rein und unbe- 
flect zu erhalten. Sie wußten, wie oft die Annäherung des Heiles 
durch die Sünden und unreinen Verſuchungen der Menjchen aufge 
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ſchoben worden und wollten mit ihrer Reinheit und Keufchheit für 
die Sünden der Andern genug thun. 

Alles diefes war in ihrem Orden von einzelnen Propheten auf 
eine geheimnißvolle Weife eingerichtet, ohne daß fie jebech insge— 
fammt zu Jeſu Zeit ein klares Bewußtjein davon gehabt hätten. 
Sie waren, was bie Sitten und den Gottesvienft betrifft, Vorläufer 
ver Fünftigen Kirche. Sie hatten früher Vieles beigetragen zur 
geiftlichen Pflege und Führung der Vorältern Mariä und anderer 
hl. Gefchlechter und die Pflege des Johannes in feiner Jugend war 
ihr Tettes größeres Werf. 

Alle Erleuchteten unter ihnen gingen theils zu Jeſu Zeit unter 
die Jünger, theil® nachher unter die Gemeinde und bilveten ben 
Geift der Entfagung und des geordneten Lebens durch ihre Lange 
Gewohnheit in der Gemeinde aus und brachten auch den Grund zu 
dem erften chriftlichen Einfiedler- und Klofter-Leben mit. Eine große 
Menge unter ihnen aber, welche nicht, zu den Früchten, ſondern zu 
dem bürren Holze gehörten, blieben in ihren Gebräuchen abgefenvert 
und erjtarrten ganz zu einer Sekte, welche fich mit vielerlei heid- - 
niſchen Spißfindigfeiten vermifchte und gar eine Mutter vieler Ketzer 
ward, als vie Kirche bereits beſtand. 

Jeſus hatte nie eine beſondere Gemeinfchaft mit ihnen, noch 
irgend eine Wehnlichfeit in feinen Sitten. Er war auch mit Ein- 
zelnen berfelben in feiner genaueren Berührung, als mit mand, 
anderen frommen und wohlwollenden Leuten. Beſonders kannte Er 
mehrere ber verehelichten Eſſener, welche Freunde. feiner zeitlichen 
Familie gewefen. 

Da die Effener nicht gegen Ihn ftritten, hatte Er auch feinen 
Streit gegen fie, und fie werben nicht im Evangelium erwähnt, 
weil Er Nichts an ihnen zu rügen hatte, al8 was Er an allen 
Menſchen rügte. Es wurde auch nicht ausgeſprochen, daß viel 
Gutes unter ihnen ſei, weil die Phariſäer ſonſt gleich geſagt hätten, 
Er fei von diefer Sefte u. f. w. 


Jefus Geilt im Cönaculum und (ehrt am Tempel. 
25. Januar. 
Jeſus und die Apoftel heilten am Samftag Morgen eine große 
Anzahl voy Kranken in den Eeitengebäuven des Cönaculums, das 
bon einem großen Hofe eingefchlofjen, am Berge. Sion liegt. 
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Joſeph von Arimathäa befitt e8 in Miethe und hat feine Stein- 
megen-Arbeit dort. Die heiligen Frauen von Jeruſalem waren alle 
zugegen und übten mit ven mannigfaltigften Gaben alle möglichen 
Liebespienfte aus. 

Befonders wegen der hier verfammelten Kranken hatte Joſeph 
von Arimathäia Yefum zu Hebron nach Jeruſalem eingeladen. Es 
waren melftens gute, gläubige Leute von den Bekannten ver heil. 
Frauen und der Freunde Jeſu; fie waren in der Nacht in den Hof 
des Gönaculum gebracht worden und Jeſus heilte fie‘ am ganzen 
Morgen bis Mittag ungeftört, und lehrte dazwiſchen bald bei viefer, 
bald bei jener Gruppe. Es waren Lahme, Blinde, Gichtbrüchige, 
Wafferfüchtige, Leute mit verborrten und verfrümmten Händen, 
Leute mit Gefchwüren, Männer, Frauen und Kinder. Es waren 
auch viele beim Einfturz der Wafferleitung verlegte Männer. dar- 
unter mit Kopfquetfchungen und einzelnen befchäpigten Gliedern. 

Man ift fehr in Jexuſalem bejchäftigt, in dem Thale ven 
- Schutt aufzuräumen. Es find auch Mauern eingeftürzt, welche ven 
Abfluß des Waffers hemmten, und fie laffen nun Leute hinab in 
bie Schlucht, die ausgraben müfjen. Sie werfen ganze Bäume 
hinein und Steine dahinter, um zu dämmen. An andern Stellen, 
wo es fließen muß, ift es verfchüttet und tritt über. Es wurde bis 
zum Sabbath gearbeitet. 

Jeſus nahm Nachmittags mit den Yüngern eine Feine Mahl- 
zeit iin Cönaculum ein, und auch die Kranken erhielten Speife, die 
Jeſus fegnete. 

Nach dem Imbiß ging Jeſus mit den Yüngern bis zum Tempel 
und begab Sich zu dem öffentlichen Lehrftuhl, wo die Gefegrollen 
lagen und begehrte die Rollen; Er wolle lehren. Es war fein 
befonderer Widerſpruch da, man gab Ihm die Rollen und Er las 
und erflärte vie Sabbathslektion. Es wurde vom Durchgang durchs 
rothbe Meer und von der Debbora gelehrt, auch wieder Etwas 
von dem Gefange gefungen, der von dem Feſte handelt. Es jteht 
darüber: Frühmorgen oder am Vorabende zu fingen.*) Jeſus 


*) Diefe Pfjalmüberfchrift erregt das höchſte Erftaunen des Pilgers, er hat 
fie in feinem, Tagebuche beim Nachichreiben der Erzählenden roth unter- 
ftrihen und mit einem berben Fragezeichen begleitet; wie auch einige 
Seiten zuvor das Feft Ennorum ihn fo befrembete, daß er es wiederholt 
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lehrte zu aller Menſchen Erftaunen. Niemand wagte, Yhm zu 
wiverfprechen; jedoch am Ende des Sabbaths nahten fih Ihm 
einige Pharifäer und fragten Ihn, wo Er ftubirt habe, wo Er 
das Recht erhalten habe, zu lehren und wie Er Sich diefe Freiheit 
nehmen fönne? Und Jeſus antwortete ihnen jo ſtark und ernit, 
daß fie nichts zu entgegnen wußten. Dann verließ Er den Tempel 
und ging nach Bethanien mit ven Jüngern und feinen Freunden. 

Sein Aufenthalt wurde dießmal in Jeruſalem wenig bemerkt, 
weil feine Hauptfeinde nicht anwefend waren. Nur da Er die Sab- 
bathelehre im Tempel auf dem großen Lehrftuhle ſchloß, warb bie 
Menge Seiner recht bewußt und fprach hie und ba wieder von dem 
Galiläer. Alles war in Serufalem jest nur mit dem Gerede vom 
Einfturz des Baues, vom Neive zwifchen Herodes und Pilatus und 
der Abreife Pilati nah Rom befchäftigt, felbft von Johannes Tod 
war nur wenig die Rede, Wenn nicht gerade ein Speftafel war, 
fo fprah man von Jeſu nicht viel. Es iſt dort wie in andern 
großen Städten. Hie und da fagt man wohl: Jeſus, der Galiläer, 
foll in der Stabt fein; ein Anderer fagt dann etwa, wenn Er nicht 
mit vielen Tauſenden hier ift, wird Er nichts ausrichten. 


Aeußerungen des Pilatus über Jefus. 


Ehe Pilatus abreiste, hörte ich ein Gefpräch zwifchen ihm und 
feinen Beamten. Man ſprach von Jeſus dem Galiläer, ver fo 
große Wunder thue! Er folle jett in der Nähe von Serufalem 
fein. Pilatus fragte: mziehet vieles Volt mit Ihm? find fie be- 
waffnet?« Nein, erwiederte man ihm: "Er zieht nur mit wenigen 
friedlichen Schülern und Leuten ohne Amt und aus geringem Stande 
und manchmal auch ganz allein umher. Er lehrt auf Höhen und 
in Synagogen und heilt vie Kranfen und gibt Almofen. Bei folchen 


nur mit darneben gejetten Fragezeichen niederſchrieb. So könnten un— 
zählige Ueberrafhungen bes Pilgers namhaft gemacht werben, in melde 
ihn die Mittheilungen der Schauenden verfetten, die ihn aber nicht hin» 
berten mit unbebingter Treue nur Das zu geben und es nur fo zu geben, 
wie er e8 aus ihrem Munde vernahm. Sie find zugleich ein fchlagender 
Beweis, wie unbekannt dem Pilger der ganze Schauplat ber Gefichte war 
und wie wenig er im Stande gewejen wäre, von Eigenem hinzu zu thun 
oder gar einen maaßgebenden Einfluß auf die Schauende ober beren 
Gefihte auszuüben. 


320 





— — 


Lehren kommt oft viel Volk zufammen, wohl mehrere Taufenvelu 
„Lehret Er nicht gegen ven Kaifer?« Nein, fagten fie: „Er lehrt 
befjere Sitten und Barmberzigfeit. Er fagt auch, man folle dem 
Kaifer das Seine geben und Gott das Seine, aber Er foll oft von 
feinem Neiche lehren und daß es nahe fei.u Da fagte Pilatus: 
"fo lange Er nicht mit Kriegsvolf oder vielem bewaffneten Volk 
herumziehend feine Wunder thut, ift gar Nichts von Ihm zu beforgen. 
Wenn Er den Ort verlafien hat, wo Er Wunder that, und an 
einen andern geht, wird man Ihn vergeffen und verläftern, und 
ih höre ja, die jübifchen Priefter fchelten felbft gegen Ihn. Er 
bringt feine Gefahr. Zieht Er aber einmal mit bewaffneten, vielem 
Volke herum, fo muß man fein Treiben enven!u 

Daß Herodes fih mehr um Jeſus befümmert, Ihn zu fehen 
verlangt und fragt: "ift Er Johannes, der von Todten auferftan- 
den ?u*) das fommt, glaube ich, jest, wenn Jeſus wieder in Ga- 
liläa ift. 


Jefus in Betfanien im Haufe Simon des Ausfäßigen. 


Ich ſah heute Abend, als fie nach Bethanien zurücgefehrt 
waren, Jeſus, die Jünger und Freunde bei einer Mahlzeit im 
Haufe Simons zu Bethanien. Simon war nicht bei dem Mahle 
zugegen, venn er war frank, fein Ausfat begann, er hatte viele 
rothe Flecken an fih und war in einen weiten Mantel gehülft in 
einem fernen Gemache. Jeſus fprach mit ihm, die Frauen waren 
auch nicht zugegen. Simon fchien, wie einer, der feine Krankheit 
noch nicht will merken laffen, aber er wird e8 nicht lange mehr 
fönnen. Er zeigte fich mit Zurüdhaltung. Ich ſah Jeſus noch 
nachher im Haufe Lazari, wo Er mit den Frauen ſprach und von 
ihnen Abfchien nahm. 

Spät in der Nacht famen noch die Jünger von Juta zurüd, 
das fie nach dem Sabbath verlaffen hatten. Sie erzählten Jeſu, 
wie fie Johannes Leib von Machärus geholt und ihn neben feinen 
Vater begraben hätten. Die beiven Solvaten von Mahärus waren 
bei ihnen und Jeſus ſprach mit ihnen. Lazarus aber hielt fie bei 
fih verborgen und wollte für fie forgen. 


*) Matt. 14, 1.2. Marl. 6, 14. Luk. 9, 7 
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Jeſus fagte nun zu den Yüngern: "Wir wollen uns an einen 
einfamen Ort begeben, ausruhen und trauern, nicht um Johannes 
Tod, fondern daß diefes fo kommen mußte.“ Ich dachte aber: wie 
wird Er ausruhen? venn ich fah, daß die andern Apojtel und 
Jünger heute nach Kapharnaum zu Maria gegangen find, und daß 
eine ganz erjtaunliche Volfsmenge von allen Drten, wo fie waren, 
und aus ferneren Gegenden, Syrien und Bafan heran gezogen ift, 
und daß bei Chorazin am Berge der Seligfeiten Alles mit Lagern 
bedeckt ift, die auf Jeſus warten. 


Jefus in Lebona. 
26. $auuar. 


Jeſus verließ heute fehr früh Bethanien mit ven ſechs Apo- 
fteln und vielen Jüngern, e8 waren wohl über zwanzig. Sie gingen 
ohne Aufenthalt und mit wenig Ruhe, alle Drte vermeidend, einen 
Weg von etwa eilf Stunden nördlich bis nach Xebona, an. der Süd— 
feite, wo ver Berg Garizim auffteigt. . Der heil. Joſeph hat vor 
feiner Vermählung mit Maria bier als Zimmermann gearbeitet, 
und fpäter noch Freundfchaft hier im Orte gehabt. 

Ich fah Jeſus mit feinem großen Gefolge fo eben in ver 
Gegend, wo Joſeph feine Zimmerwerfftelle gehabt, fpät hinan- 
gehen. Es war an ber Seite des Ortes auf einem Vorfprunge 
des Berges eine allein liegende Burg, wohin von Lebona ein Weg 
zwifchen Gebäuden und alten Mauern auffteigend hinführte. Auf 
dieſem Wege war ‚vie Werfftelle Joſephs. In dieſem abgejonderten 
Orte fehrte Jeſus bei guten Leuten mit allen feinen Jüngern ein, 
und wurde wenn gleich unerwartet und zu fpäter Zeit mit unge- 
meiner Freude und Verehrung aufgenommen, ich meine, e8 war 
eine Levitenfamilie. Hier oben war die Synagoge, ver Wirth war 
ein Levit. 

Montag 27. Januar. Jeſus ging mit ven Jüngern früh 
von Lebona aus; fie gingen ven ganzen Tag mit rafchen Echritten 
immer durch Samaria gegen ven Jordan in norbweitlicher Richtung. 
Sie famen über Ajer-Michmethath und weilten Eleine Zeit in ihrer 
Herberge zu Ufer, welches eine Stunde vom Jordan und zwei von 
Thirza liegt. Sie gingen am Abende noch bis vor Thirza, welches 
eine halbe Stunde vom Jordan in einer ungemein rveizenden Ge- 
gend liegt, und zwei von Abelmehola. 
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Jefus in Thirza Heilet Kranke und (öst Jefangene aus. 
28. Januar. 


Das Feſt, welches in Jeruſalem begonnen hatte, wurde überall 
unterwegs gefeiert, gejtern in Bezech und auch in ver Stabt, vor 
welcher Jeſus in einer Herberge einfehrte, waren bie Leute fehr 
luſtig. Sie hatten öffentliche Spiele und gefchmücte Ehrenbogen. 
Sie fpielten im Freien und fprangen. wie bie Kinver bei uns über 
Laubgemwinde um die Wette. Sie hatten. große Haufen Getreide 
und Früchte valiegen im Freien und theilten den Armen aus. Diefer 
Drt liegt in zwei Theilen auf einem zerriffenen Grunde auf einer 
Höhe, etwa eine Stunde vom Jordan, und von Suffoth wohl fieben 
Stunden. Er heißt Thirza und liegt durch feine frühere Zer- 
ftörung ſehr zerftreut, ſo daß ein dazu gehöriger Theil bis eine 
halbe Stunde hin zum Jordan reicht. Die Lage ift ungemein reizend, 
die Gegend ift ganz grünend, und fo voll von Bäumen und Frucht- 
gärten, daß man die Stabt nicht eher fehen fann, als bis man 
vor ihr ift. Thirza ift fo von Gärten und verwüfteten Stellen 
unterbrochen, daß der vom Jordan entferntere Theil weniger einer 
Stabt, als einzelnen, zwifchen Gärten und Mauerwerk zerftreuten 
Häufergruppen ähnlich fieht. Der Theil gegen ven Jordan aber 
ift am beiten erhalten und liegt ganz beifammen, wohl fo groß als 
Dülmen. Er ift über ein Thal fo hoch hinweg gebaut, daß er auf 
Pfeilern ruht, und eine Landſtraſſe unter ihm, wie unter einer 
Brücke, hinwegführt. Diefer Weg ift fehr reizend, man fieht durch 
das Thal, welches ganz voll grüner Bäume ift, wie burch einen 
fühlen Keller wieder jenſeits in das Freie, 

Thirza Liegt auf einer mäßigen breiten Anhöhe, es hat eine 
unbejchreiblich fchöne Ausficht über den Jordan in's Gebirg. Es 
fieht gegenüber auf das etwas wenig nördlicher liegende, von Wald 
verſteckte Jogbeha, es fieht rechts hinab in Peräa hinein und man 
fann über den Spiegel des toten Meeres fehen bis weit unter 
Machärus. Viele Blicke hat man auf ven Jordan, und fieht hie 
und ba in feinen Krümmungen längere lichte Streifen feines Waſ— 
jer& zwifchen grün bewachjenen Ufern hervorglänzen. Gegen Abend 
liegen von Thirza höhere Gebirge, welche e8 von Dothan trennen. 
Abelmehola Liegt norbweftlich zwei Stunden von ihm, in einer füb- 
licheren Schlucht al8 die, wo Joſeph von feinen Brüdern verfauft 
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wurde, Ringsumher in der Nähe fieht Thirza auf vie vielen 
grünen Gärten und Haine voll Fruchtbäumen, und längs Terraffen 
am Spalieren gezogenen Balfam-Stauvden, und auch jenen Bäumen, 
woran die Paradies-Aepfel (Esrogim) wachfen, welche die Juden 
an Laubhüttenfeft brauchen. Diefe Bäume werben im Lande nur 
an fehr guten und fonnigen Lagen gezogen und auch hier. Außer- 
dem bauen fie Zuderrohr, einen langen gelben Flachs, wie Seide, 
Baumwolle und ein Getreide mit dicken Stengeln, worin Mark ift. 
Die Einwohner treiben diefen Fruchtbau und Gärtnerei und Viele 
bejchäftigen fich auch, Flache, Wolle, Zuderrohre roh zu bearbeiten 
für den Handel. Die Straffe, welche unter der Stadt burchgeht, 
ift die Heer- und Handelsſtraſſe im Jordansthal nach Tarichäa und 
Tiberias gerade zuführend, fie geht oft tief als Hohlweg zwifchen 
Hügeln und jo auch bier, wo dann die Stadt auf Säulen über fie 
weggebaut ijt. 

Mitten in der Stadt, nämlich in ihrem ehmaligen Umfang, 
jegt auf einem großen öden Plate etwas Hoch liegt ein großes 
mweitläufiges Gebäude mit dien Mauern und mehreren Höfen und 
großen runden thurmartigen Gebäuden, in welchen inwenbig auch 
Höfe find. Es iſt das alte zerftörte Schloß der Könige von Iſrael, 
theil® wüft liegend, theil® zu einem Kranfen- und Gefangenhaufe 
eingerichtet. inzelne Theile davon find ganz überwachfene Auinen 
und es find allerlei Gartenanlagen darauf. Auf dem Plate vor 
biefem Haus ift ein Brunnen, das Waſſer wird durch ein Rad, 
welches ein Eſel bewegt, in levernen Schläuchen gehoben und leert 
fih in ein großes Beden, von welchen es durch Rinnen nach allen 
Seiten rings in etwas entfernt ftehenvde Tröge fließt, fo daß jeder 
Theil des Drts feinen eigenen Waſſertrog hat. 

An diefem Brunnen famen fünf Jünger von jenfeit8 des Jor— 
dan mit Jeſus und feinem Gefolge zufammen, es waren bie zwei 
geheilten leichter bejefjenen Jünglinge und jene zwei Männer, aus 
denen Jeſus die Teufel in die Schweine getrieben hatte, und noch 
ein Fünfter. Sie hatten in ven Städtchen des Gerafener Landes 
und in ber Defapolis nach dem Befehle Jeſu ihre Heilung und 
das Wunder von den Schweinen befannt gemacht und geheilt und 
die Nähe des Reiches verfündet. Sie umarmten bie Jünger und 
wufchen fich unter einander die Füße an dem Brunnen. Jeſus Fam 
bon einem Haufe vor der Stadt, wo Er mit den andern Jüngern 
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übernachtet war. Dieſe Jünger brachten Ihm Botfchaft, daß alle 
feine Jünger, die Er in Obergalilia ausgefandt, nach Kapharnaum 
zurüc feien und auch, daß eine große Menfchenmenge in ver Ge- 
gend lagere und Ihn erwarte. 

Jeſus ging aber mit den Jüngern in das Schloß hinein zu 
dem Vorfteher ver Kranfen, und begehrte zu venjelben geführt zu 
werden. Der Vorſteher führte Ihn hinein, und Jeſus ging durch 
Hallen und Höfe in die Zellen und Winfel der Kranken aller Art, 
(ehrte, tröjtete und heilte. Die Jünger waren theil® bei Ihm und 
halfen die Kranken heben, tragen und führen, theil® waren fie in 
andern Räumen, heilten felbft und bereiteten vie Kranfen vor. Es 
waren auch in einem Hofe mehrere Bejefjene an Ketten, fie ſchrien 
und tobten, al8 Jeſus in's Haus trat und Er gebot ihnen Ruhe. 


Als Er aber zu ihnen fam, heilte Er fie und trieb die Teufel 
and. Auch Ausſätzige waren in einem ganz entlegenen Theile des 
Gebäudes und Er heilte fie, ging aber allein zu ihnen. Die Leute, 
welche aus Thirza felbft waren, wurden von ihren Angehörigen 
in Empfang genommen. Jeſus hieß fie auch erquicden mit Speife 
und Tranf und den Armen Kleider und Deden geben, welche aus 
der Herberge von Bezech nach Jeſu Nachtquartier vor Thirza und 
von da hieher von den Jüngern gebracht wurden. 


Jeſus ging auch nach dem Thurme ver Weiber. Es ift dieß 
ein rundes, thurmhohes Gebäude um einen Hof. Man fteigt in 
diefem Hof und auch von Außen des Gebäudes auf vorfpringenden, 
eingemauerten Stufen over Pfaden von einem Stodwerf zum an— 
bern empor. Im Innern des Gebäudes find Fleine Treppen fo 
wie bei uns. In den nach Außen des Gebäudes liegenden Räumen 


befanden fich die franfen Frauen aller Art. Jeſus heilte viele. In _ 


den Räumen, die in den innern, durch ein Thor gefchloffenen Hof 
jehen, waren die gefangenen Frauen, einige wegen Ausjchweifungen, 
andere wegen kühner Reden, manche auch unſchuldig. Es ſaſſen 
auch viele arme Männer in dieſem Gebäude in ſchwerer und ſchwer— 
ſter Gefangenſchaft, theils wegen Schulden, theils wegen Beſchul-⸗ 
digungen des Aufruhrs, und manche auch, die man aus Feindſchaft 
und Rache, oder um ſie aus dem Wege zu bringen, hieher geſteckt 
hatte. Diele waren ganz vergeſſen und in ihren Kerkern ganz ver— 
fommen. Bon ven geheilten Kranken und anderen Leuten hörte 
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Jeſus bittere Klagen barüber. Er wußte e8 wohl und war haupt- 
fächlich wegen des allgemeinen Elendes hieher gefommen. 

Diefer Ort bat viele Pharifäer und Sadduzäer und unter biefen 
waren viele Herodianer. Das Gefängniß aber ift von römifchen 
Soldaten bewacht und hat einen römischen Vorgefegten. Vor ven 
einzelnen Gefängnifjen find Wohnungen von Auffehern und Solvaten. 
Jeſus ging zu diefen und ward von ihnen zu jenen Gefangenen ge- 
laffen, mit welchen man jprechen durfte. Jeſus ließ fich von Allen 
ihre Noth und Leiden Flagen, ließ fte erquiden, lehrte fie, tröftete 
fie, und da viele Ihm ihre Sünden befannten, vergab Er fie ihnen. 
Mehreren wegen Schulden Gefangenen und vielen Andern verfprach 
Er Loslaffung, Andern aber Linderung. 

Jeſus ging hierauf zu dem römifchen Befehlshaber, ver fein 
böfer Mann war und fprach mit ihm fehr ernjt und rührend über 
die Gefangenen und erbot Sich ihre Schulden zu bezahlen und theils 
für ihre Unfchuld und Befjerung Kaution zu jtellen. Er verlangte 
auch, mit mehreren lang und fchwer Gefangenen zu fprechen. Der 
Borfteher hörte Jeſum fehr ehrerbietig an, erflärte Ihm aber, daß 
alle viefe Gefangenen Juden, und unter Umftänden hieher gebracht 
feien, wegen welcher er erjt mit den jübifchen Vorſtehern des Ortes 
und den Pharifäern fprechen müffe, ehe er Ihn zu dieſen Leuten 
laffen und fein Anerbieten annehmen könne. Jeſus fagte ihn, Er 
wolle mit den Vorjtehern zu ihm fommen, wenn Er in der Syna- 
goge gelehrt habe. Er ging ſodann noch zu den gefangenen Frauen, 
tröftete fie und ermahnte fie, vernahm auch die Bekenntniſſe und 
Buße mehrerer, vergab ihnen ihre Sünden, ließ ihnen Gefchenfe 
reihen und verfprach ihnen Ausföhnung mit den Yhrigen. 

So hatte Jeſus von Morgens neun Uhr bis Nachmittags 
gegen vier Uhr in diefem Haufe voll Noth und Elend gearbeitet, 
und hatte es ganz mit Freude und Troſt erfüllt an einem Tage, 
wo bier allein Alles betrübt war, während in der Stadt Alles voll 
Freude jubelte; denn e8 war der erjte von den Freubentagen, bie 
durch Salomo dem Feſt Ennorum wegen der Gejchenfe ver Königin 
Saba angefügt worden waren, und ven Sabbath viejes erjten Tages 
hatte Zefus gejtern Abends ſchon in Bezech feiern jehen. Heute 
war bier in dem bewohnteren Theile ver Stadt auch Alles voll 
Freude, auch hier waren Triumphbögen und Springen und Wett- 
laufen und Getreivehaufen, welche ausgetheilt wurven. Bei dem 
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Kranfen- und Gefangenen Haus war aber Alles ftill, und Jeſus 
hatte allein an fie gedacht und die wahre Freude hieher gebracht. 
Er nahm aber mit ven Yüngern in dem Haufe vor ver Stadt noch 
einen Imbiß von Brod, Früchten und Honig und fenvete Einige 
nach dem Gefängniffe mit noch mancherlei Vorrath und Erquidung, 
während Er mit den übrigen zur Synagoge ging. 

Es war aber num bereits in der ganzen Stadt ver Ruf von 
feinen Thaten in dem Krankenhaufe verbreitet. Diele Kranke kamen 
genefen in die Stadt zurück und gingen in die Shnagoge, andere 
verfammelten fich vor verfelben, und ſowohl Jeſus, als auch bie 
Apostel heilten hier noch mehrere. Es waren Pharifäer und Sad— 
duzäer in der Synagoge und darunter viele heimliche Herodianer. 
Es waren einige von Yerufalem dabei, vie hieher. zur Recreation 
gekommen waren, und Alle waren voll Gift und Bosheit über fein 
Thun, weil das Ihrige dadurch befchimpft wurde. Es waren fehr 
viele Menfchen in ver Schule, auch von Bezech, die hieher gefolgt 
waren. Jeſus Iehrte über das Felt und feine Bedeutung, fich zu 
erholen und Freude und Wohlthun Anvern zu ertheilen. Er lehrte 
auch wieder von ven acht Seligfeiten: „ſelig find die Barmherzigen,“ 
und erzählte die Parabel vom verlornen Sohne, die Er auch fehon 
ven Gefangenen erzählt hatte, und fprach auch von diefen und ven 
Kranken und ihrem Elenve, wie fie vergeffen und vernachläffigt 
feien, und wie Andere ſich mit dem bereicherten,- was zu deren Un- 
terhalt ausgefegt fei. Er redete fcharf gegen die Pfleger viefer 
Anftalten, von welchen fich einige unter ven anweſenden Pharifäern 
befanden, die mit ftummem Grimme zuhörten. Die Parabel vom 
verlornen Sohne erzählte Er mit der Auslegung auf die, welche 
wegen Berbrechen gefangen ſaſſen und Reue hatten, um fie mit 
ben anweſenden Ihrigen auszufähnen, und Alles’ war fehr gerührt. 

Er erzählte hier auch die Parabel vom barmherzigen Könige 
und dem unbarmberzigen Knecht, und legte fie aus auf Jene, welche 
bie armen Gefangenen verfhmachten Tiefen wegen Kleiner Schuld, 
während ihnen felbft fo große Schuld von Gott bis jett nachge- 
laffen fei. 

Es waren aber viele heimliche Herodianer hier, welche biefe 
Leute theilweife durch allerlei Chifanen in’s Gefängniß gebracht 
hatten. Jeſus deutete einmal unbeftimmt auf fie, als Er in feiner 
Strafrede gegen die Pharifäer heute Abend fagte: "es find wohl 
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Viele unter euch, welche wiſſen mögen, wie es mit Johannes be— 
ſchaffen ift.u Die Phariſäer ſchmähten auch noch gegen Jeſus und 
bevienten fich unter andern des Auspruds: Er führe Krieg mit Hilfe 
der Weiber und ziehe mit ihnen herum, Er werde feine großen 
Reiche mit dieſem Heere erobern. 


Jeſus aber nöthigte hierauf die Vorfteher, mit Ihm zu dem 
römifchen Auffeher ver Gefangenen zu gehen, und verlangte bie 
ganz PVerlaffenen Ioszufaufen. Dieß Alles wurde öffentlich vor 
vielem Volke gejprochen, und die Pharifäer fonnten Ihm nicht 
widerftehen. Als Jeſus num mit feinen Jüngern zu den römijchen 
Auffehern ging, folgte vieles Volk, das Ihn fehr lobte. Der Auf- 
feher war viel beffer, als die Pharifäer, welche aus Bosheit die 
Summen fehr hoch anfegten und für Manchen mußte Jeſus das 
Vierfache bezahlen. Weil Er aber die Summen nicht bei Sich 
hatte, fo gab Er als Pfand eine preiedige Münze, woran ein Per- 
gamentzettel hing, auf welchen Er einige Worte fchrieb und bie 
Summen auf Magdalums Preis ausjette, welches Lazarus zu ver- 
faufen im Begriffe jtand. Der ganze Ertrag war von Magpalena 
und Lazarus für Erledigung von Armen, Schulonern und Sünvern 
bejtimmt. Es war aber Magpalum ein beveutenderes Gut als 
Dethanien. Die Seiten der dreieckigen Münze waren wohl brei 
Zoll groß, in die Mitte war eine Echrift, ven Werth bezeichnend, 
eingefchlagen. An dem einen Ende hing fie an einem geglieverten 
beweglichen Metallftreifen, wie an einer Kette, doch von wenig 
Gliedern, hieran wurde die Schrift geheftet. 


Nachdem dieſes gefchehen war, ließ ver Auffeher die armen 
Gefangenen hervorholen, Jeſus und die Jünger halfen treulich. 
Manche wurden aus dunkeln Löchern heraufgezogen, und waren 
ganz zerriffen und halb nadt und mit Haaren bevedt. Die Phari- 
fäer begaben fich grimmig hinweg. Manche ver Leute waren ganz 
ſchwach und Frank, fie lagen weinend zu Jeſu Füßen, ver fie trö- 
ſtete und ermahnte. Er ließ fie Fleiven, baden, fpeifen und forgte 
für ihre Wohnung und Freiheit, jedoch noch unter Aufficht im 
Bezirke des Gefängnifjes und Kranfenhaufes, bis die Löfung in 
wenigen Tagen entrichtet fei. So geſchah auch ven gefangenen 
Frauen. Alle wurden gejpeist und Jeſus und die Jünger bevienten 
fie und erzählten abermals die Parabel vom verlornen Sohne. 
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So war biefes Haus auf einmal mit Freude erfüllt und das 
ganze Ereigniß fchien ein Vorbild auf die Befreiung ver Altväter 
aus der Vorhölle, in welcher Johannes nach feinem Tode die Nähe 
des Erlöfers verkündete. — Jeſus und die Jünger fchliefen aber- 
mals in dem Haufe vor Thirza. 

Diefe Ereignifje hier find es, welche Herodes hinterbracht wur- 
den und fein Augenmerk mehr auf Jeſus lenkten, jo daß er fagte: 
it Johannes aus dem Grabe erjtanden?« und Ihn nachher zu 
fehen wünſchte. Er hatte wohl fchon vorher durch den allgemeinen 
Ruf und durch Johannes von Jeſus gehört, aber nicht befonvers 
auf Ihn geachtet; jegt aber, da fein Gewiſſen ihn drückte, war er 
auf Alles jehr aufmerkffam. Er wohnt in Hefebon und hat alle 
feine Soldaten zufammengezogen, auch Römer, vie er befolvet. Die 
von Gifchala, Tiberias u. f. w. find alle dort umher gelagert. Ich 
fann mir venfen, daß er mit Aretas, dem Vater feiner erjten Frau, 
bald in Kriegshändel kommt. 


Jefus gest von Thirza gegen Kapfarnaum. Die HL. frauen 
fudden das Haupt des hl. Joßannes. 


29. Januar. 


Jeſus trat heute ganz frühe mit ven Jüngern feine Reiſe 
von Thirza gegen Kapharnaum an, wohin achtzehn Stunden Wegs 
find. Sie zogen nicht in dem Jordausthal hinauf, fondern mehr 
abenplih am Fuße des Gebirgs Gelboe und durchſchnitten das 
Thal, worin Abez liegt. So wanderten fie immer zwijchen. allen 
Städten hin, den Thabor zur Linken laſſend bis in eine ver Her- 
bergen am See bei Bethulia. Dieß war ungefähr ein Weg, fo 
weit als von Billerbef nah Bocholt. Von den Pharifäern in 
Thirza reisten auch einige nach Kapharnaum, wohin viele bereits 
in Vakanz gezogen find. E8 war auf dieſer Reife im Gebirge etwas 
neblich. 

Geftern find Johanna Chufa, Seraphia (Veronika) und eine 
Verwandte des Täufers aus Hebron mit Knechten in Machärus 
gewejen. Es hat dort beſonders Yohanna Chuſa Bekannte unter 
ben Frauen ver Beamten. Sie haben dort Verſuche gemacht, durch 
gute Worte und Gefchenfe das Haupt des Johannes zu erhalten; 
denn es ijt ihnen Allen eine jchmerzliche Empfindung, das heilige 
Haupt am fchmählichen Orte und nicht bei dem Körper zu wiſſen. 
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Wo es ift, das ift Durch die Mägde ver Herodias befannt geworben. 
Man kann aber jett nicht hinzu, denn es ift eine überwölbte Kloacke. 
‚Man hat ihnen jedoch unter der Hand verfichert, daß fie e8 erhalten 
jollen, fobald die Kloade geöffnet und abgelaffen werde; was man 
fobald befördern wird, als e8 ohne Auffehen gefchehen fan. Sch 
habe das Haupt gefehen, es Tiegt nicht bei dem Unrath, ſondern 
auf einem aus der Mauer hervorfpringenvden Stein, als wenn es 
orventlich hingelegt wäre. 


Neunter Abſchnitt. 


Zeſu Schren und Wunder in und um Kapharnanm. 
Bom 30. Januar bis, 8. Februar. 





Jeſus trifft auf dem Wege nad) Kapharnaum mit Maria und vielen heiligen 
Anverwandten zufammen. — Anſchläge ver Pharifäer. — Heilungen 
in Kapharnaum. — Wer iſt meine Mutter, wer ſind meine Brüder? — 
Heilung des Mannes mit der verdorrten Hand und des taubſtummen 
Beſeſſenen. — Die Apoſtel und Jünger berichten von ihrer Sendung. — 
Jeſus fett die Zwölfe über Die zweiundfiebenzig Jünger. — Speifung 
der Fünftaufende. — Jeſus wandelt zum zweitenmale auf dem Meere. — 
Er lehret von Brode des Lebens. — Wie Maria fic des Geheimniffes 
der Gottmenfchheit bewußt war. — Die beiden Reiche, 


Jefus trifft auf dem Wege von Ehirza nach Kapdbarnaum in 
Damna mit Maria und feinen heiligen Anverwandten 
sufammen. — Anſchläge und Wuth der Pharifäer. 


30. Januar, 


Jeſus ging heute ungefähr vier Stunden bis nad Damma, 
in die Herberge vor der Stadt. Er kam gegen Mittag da an. 
Er fand dort feine Mutter und mehrere Frauen und bie ſechs andern 
Apoftel und Jünger verfammelt. Die Freude war fehr groß und 
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fie umarmten fich alle fehr zärtlih. Die Trauer aber war noch _ 
größer, fie weinten ganz bitterlih, als fie die näheren Umftände 
von Johannes Tode hörten. : 

Mit Zefus waren die zwei Soldaten von Machärus in an- 
beren Kleidern und ein paar Jünger von Jeruſalem gefommen. 
Cie waren nach Jeſu Abreife ven geraden Weg über Eamaria 
von Lazarus gefendet worden und waren bei Azanoth, wo Mag- 
dalenas Belehrung begann, mit Jeſus wieder -zufammengetroffen. 


Unter ven Verwandten Jeſu waren drei Töchter Annas aus 
ihrer zweiten und britten Ehe hier. Sie waren alle drei verhei- 
rathet mit Hirten, -auch aus dem Stamme Davids, aber aus 
einem anberen Weibe Davids ftammend. Sie wohnten im Tele 
von Sephoris. Eine Tochter von Annas zweiten Manne ift älter 
als Chriſtus und hat erwachfene Kinder, fie hat Yünglinge bei fich. 
Die beiden andern Töchter Annas find jünger, aus dritter Che. 
Sie haben ihre Kinder nicht bei fih. Sie alle führen eine Xebens- 
art wie Joachim und Anna. Ich habe immer gejagt, daß 
Anna dieſe Ehe eingehen mußte, weil ihr Segen 
nit erfchöpft war, und daß noch diefe drei guten 
Mütter hervorgehen follten. Es war ein Geheimniß 
dabei, welhesich nicht veutlih ausjprehen fann. Auch 
mehrere Bruders- Söhne von Joſeph waren bier von Dabrath, 
von Nazareth und aus dem Thale Zabulon, und noch andere, auch 
die Wittwe von Naim u. f. w. 


Alle Anweſenden fehilverten ven Zulauf des Volkes in Ka— 
pharnaum als übermäßig, und erzählten alle Drohungen und 
Schritte ver Pharifäer gegen Yefus und die Zünger. In Kaphar- 
naum waren burch die Ferien-Reifen in dieſer Zeit nicht weniger 
als vierundfechzig Pharifäer aus allen Gegenden zufammengefom- 
men. Schon auf der Herreife hatten fie den berühmteften Hei- 
lungen nachgeforfcht, und die Wittwe von Naim mit ihrem Sohne 
und Zeugen von Naim nah Kapharnaum berufen laffen, wie auch 
den Knaben des Hauptmanns Achias von Gifchale. Sie hatten 
den Serobabel und feinen Sohn, den Hauptmann Kornelius und 
feinen Knecht, Jairus und feine Tochter, mehrere Blinde und 
Lahme und Alles, was von Geheilten in ver Gegend war, fehr 
ftrenge verhört, unterfucht und ausgefragt, und Zeugen abgehört, 
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und waren noch ergrimmter, da fie bei allem böfen Willen Nichts 
als Beweiſe für die Wahrheit ver Wunder Jeſu finden fonnten. 
Ihre Zuflucht war abermals, daß Er mit vem Teufel zu thun habe. 
Auch erklärten fie: Er ziehe mit fchlechten Weibern herum, mache 
das Volk aufrührerifch, entziehe der Synagoge die Almofen, ent- 
heilige den Sabbath, und prahlten, fie wollten Ihm nun das 
Handwerk legen. “ 

Bon allen diefen Drohungen und der Menge des andringen⸗ 
den Volkes eingeſchüchtert, und beſonders furchtſam durch die Ent— 
hauptung des Johannes, waren alle Verwandte Jeſu bemüht, Ihn 
zu bitten, Er möge Sich nicht nach Kapharnaum begeben, Er möge 
ſeinen Aufenthalt anderswo aufſchlagen, und ſie ſchlugen Ihm vie— 
lerlei Orte dazu vor: Naim, Hebron, oder jenſeits des Jordan 
u. ſ. w. Jeſus erklärte ihnen aber, fie ſollten ruhig ſein, Er werde 
nach Kapharnaum gehen, heilen und lehren; wenn Er jenen gegen- 
über jtehe, würden fie fchweigen. 

Den Yüngern ſagte Er auch, als fie fragten, was fie nun 
ferner thun jollten, Er wolle es ihnen nächftens jagen, und wolle 
ben Zwölfen die Gabe ertheilen, jo über ven Jüngern zu ftehen, 
wie Er über ihnen ftehe u. f. w. 

AS fie einen Ymbi genommen hatten, und ver Abend heran- 
gefommen „war, trennten fie ſich. Jeſus ging nebit Maria, ven 
Frauen und Verwandten, in getrennten Haufen öftlih über Cero- 
babel8 Dorf nach dem Thale von Kapharnaum in Mariä Haus. 
Die Apoftel und Jünger gingen andre Wege. In ber Nacht war 
noch Jairus bei Jeſus und erzählte Ihm auch alle die Berfol- 
gungen: Jeſus beruhigte ihn. Jairus war von feinem Amte ent- 
laffen und nun ganz Jeſu Angehöriger. 


Jefus in Kapfarnaum. 
31 Januar. 


Alles ift voll von Fremden, Kranken und Gefunden, Juden 
und Heiden in Kapharnaum. Alle umliegenden Gründe und Höhen 
find mit Lagern bevedt. In allen Heinen Wüften und Bergwin- 
fein. grafen Kameele und Efel; auch jenfeit8 des Sees find bie 
Thäler und Höhen mit Menfchen befäet und Alle warten auf 
Jeſus. Es find Menfchen aus allen Theilen des Landes, auch aus 
Syrien, Arabien, Phönizien, jelbft aus Cypern bier. 
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Jeſus befuchte heute früh den Serobabel, Kornelius umb 
Jairus. Diefer ift mit feiner Familie jegt ganz befehrt, und 
feiner Stelle entfegt. Die Tochter ift viel gefünder als fonft, und 
fehr züchtig und fromm. — Jeſus begab Sich hierauf nach dem 
Heilhaufe in ver Stabt, das ganz mit Kranken angefüllt war. 
Auch Heiden waren nun. hier, was fonjt nicht geweſen. Die 
Menge war fo groß, daß die Jünger einzelne Gerüfte gemacht 
hatten, um ven Einen höher, ald den Andern zu legen. Nicht 
allein Zefus wurde überall von ihrem Gedränge aufgefucht, auch 
die Apoftel und Jünger wurden überall angerufen und angebet- 
telt: "bift du ein Jünger des Propheten? erbarme dich mein! 
hilf mir! bringe mich zu Ihm!- Jeſus und die Apoftel und 
etwa vierundzwanzig Jünger lehrten und heilten ven ganzen Mor— 
gen. Es waren auch Befeffene hier, welche Jeſum ausfchrieen, 
und beren Teufel ausgetrieben wurben. Die Pharifäer waren nicht 
hier, aber doch manche Lauerer und Halbgefinnte. 

Nachdem Jeſus Viele geheilt hatte, begab Er Sich in bie 
Halle und Iehrte. .Es folgten Ihm viele Genefene und andere 
Menfchen vahin. Die Jünger fuhren theils fort zu heilen, theils 
waren fie um Ihn. Er lehrte aber wieder von ben Geligfeiten 
und erzählte mehrere Barabeln. Unter Anderm lehrte Er vom 
Gebet, davon man nicht ablaffen müffe, und erzählte und erflärte 
das Gleichniß nom ungerechten Nichter, *) welcher der immer wie- 
ber anpochenden Wittwe enplich Recht fchafft, um fie num los zu 
werben. Wenn dieß nun vom ungerechten Nichter gefchehe, fo 
werde der Vater im Himmel noch barmherziger fein. 

Er lehrte auch wie fie beten follten, fagte die fieben Bitten 
des DVater-Unfers**) nach-einander her und fing hierauf an, ven 
Anfang zu erflären "Vater unfer, der Du bift in dem Himmel.“ 
Er hatte hievon den Yüngern früher hie und da gerne Einiges 
auf ven Reifen erflärt, nun aber führte Er es in feinen öffent- 
lichen Lehren, wie die acht Seligfeiten ein und wird e8 neben 
diefen nach uud nach erklären und überall wieverholen und durch 
bie Jünger ausbreiten laffen. Er fährt zugleich mit ven acht 
Seligfeiten fort. Er lehrte auch vom Gebet: wenn ein Kind feinen 
Vater um Brod bittet, gibt er ihm feinen Stein, um einen Fifch, 
feine Schlange oder Skorpion. 


H Lut. 18,1. 2. **) Sul. 11, 1-12. 
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Wer ift meine Mutter? und wer find meine Brüder? 
Matth. 12, 46-50. Mark 3, 31 3. und Luk. 8,19 -21. 


E8 war aber fchon gegen drei Uhr nah Tifh und Maria 
mit ihren Halbfchweitern und andern Frauen und die Eöhne von 
Joſephs Brüdern von Dabrath, Nazareth und aus dem Thale 
Zabulon hatten in einem Vorgebäude des: Heilhauſes Speife berei- 
tet für Jeſus und die Jünger, denn dieſe hatten bei großer An- 
ftrengung mehrere Zage feine orbentlihe Mahlzeit genommen. 
Diefer Saal aber war von der Halle, in welcher Jeſus Iehrte, 
durch den von Menfchen gevrängt vollen Hof gefchieven, welche 
durch die offenen Säulenwände der Halle Jeſu Lehre anhörten. 
Als Jeſus aber nicht nachließ mit feiner Lehre, waren die Seinigen 
für Ihn und die Jünger beforgt und Maria trat mit ihren Ver— 
wandten, um fich nicht allein ver Menge zu nähern, an das Volk 
heran, und fie begehrten mit Jeſus zu fprechen, um Ihn zu bit— 
ten, daß Er etwas Speije zu Sich nehmen möge. Sie fonnten 
aber unmöglich durch die Menge hindurch, und es Fam die Rede 
von ihrem Begehren bis zu einem Manne in ver Nähe von Jeſus, 
ber zu den Laurern der Pharifüer gehörte. Da num Jeſus eben 
mehrmals feinen himmliſchen Vater erwähnt hatte, fagte dieſer 
nicht ohne heimlichen Hohn zu Ihm: " fiehe deine Mutter und 
deine Brüder ftehen draußen und wünfchen mit Dir zu fprechen!u 
Jeſus aber fah ihn an und fprach: „wer ift meine Mutter und 
meine Brüder?“ und Er fchob die Zwölfe auf einen Trupp und 
ftellte ‚die Jünger neben fie und ftrecdte die Hand über fie aus und 
fagte auf die Apoftel deutend: "biefe find meine Mutter“ und auf 
die Jünger: "und biefe meine Brüder, welche das Wort Gottes 

hören und befolgen, venn wer ven Willen meines Vaters, der im 
Himmel ift, thut, der ift mein Bruder, meine Schwefter und meine 
Mutterlua — Jeſus iſt aber jett nicht gegangen, zu eſſen und 
hat fortgelehrt; feine Jünger hat Er aber abwechjelnd entlaffen, 
um Speife zu fich zu nehmen, 


Heilung des Mannes mit der verdorrten Hand, Matth.12,9—14, 
Mark. 3, 1-5. Luf.6,6 14. und des taudftummen Befeffenen. 
Matth. 12, 22 24, 

Ich fah Ihn Hierauf nach ver Synagoge mit ven Yüngern 
gehen. Hier flehten Ihn mehrere Kranke, welche noch gehen konn— 
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ten, um Hilfe an und Er beilte fie. Als aber ver Sabbath an- 
ging, trat Ihm ein Mann in der Vorhalle ver Synagoge ent- 
gegen und zeigte Ihm feine ganz Kleine, verfrümmte und verborrte 
Hand und bat Ihn um Hilfe; Jeſus aber fagte ihm, zu warten 
bis nachher. Auch fchrieen Ihn noch Leute an, welche einen ftum- 
men und tauben Beſeſſenen an Striden führten, ver erjchredlich - 
tobte. Jeſus befahl Ihm, fih am Eingange ver Synagoge ruhig 
nieberzulegen, und zu warten. Der Befeffene fette fich gleich mit 
unterfchlagenen Beinen nieder, beugte ven Kopf auf die Kniee, blickte 
immer feitwärts auf Jeſus und zucte nur dann und wann etwas 
zufammen, fonft war er während ver ganzen Lehre ruhig. 


Die Sabbathlefung war von Jethro, wie er dem Mofes 
Rath ertheilte, wie die SYfraeliten an den Sinai famen, Mofes 
hinaufging und die zehn Gebote empfing, und aus dem Propheten 
Jeſaias, wie er ven Thron Gottes fieht und ein Seraph ihm 
den Mund mit einer glühenden Kohle reinigt, (2 Mof. Kap. 
18—21. ef. 6, 1-13.) — Die Synagoge war ganz von 
Menjchen überfüllt und eine große Menge ftand noch draußen; 
denn alle Deffnungen waren losgeſetzt und Viele fchauten von ven 
äußeren Anbauten hinein. Es waren fehr viele Pharifäer und 
auch Herodianer anwejend, fie waren voll Grimm und Bitterfeit, 
aber die Synagoge war voll von Geheilten. Alle Jünger und. 
Verwandte Jeſu waren zugegen und fowohl die Bürger von Ka— 
pharnaum, als bie vielen Fremden waren voll Ehrfurcht und Be— 
wunberung gegen Ihn und fo wagten die Pharifäer nicht, Ihn 
ohne einen Scheingrund zu ftören. Sie waren überhaupt mehr 
aus gegenfeitiger Prahlerei hier, als Ihm ernithaften Widerftand 
zu leiften, was fie nicht vermochten, und fie liebten nicht mehr, 
Ihm vielen offenen Widerfprnch zu thun, weil fie durch feine Ant- 
worten meiſtens vor allem Volke befchämt wurden. Wenn Jeſus 
aber hinweg war, fo fuchten fie auf alle Weife vie Leute von Ihm 
abwendig zu machen und Lügen gegen Ihn auszufprengen. 


Sie wußten aber, daß der Mann mit ber verborrten Hand 
zugegen war, und wollten Jeſum verfuchen, ob Er am Sabbath 
heilen werbe, um Ihn zu verflagen. Es waren bieß die neu von 
Jeruſalem Angelommenen, welche gern Etwas nach Haufe vor das 
Synedrium mitbringen wollten. Weil fie aber gar nichts Anderes 
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gegen Ihn von Bebeutung wußten, und obſchon ihnen feine Ge- 
finnung hierin längſt befannt war, brachten fie immer basjelbe 
wieder vor, als ob fie es noch nicht wühten und Jeſus gab ihnen 
mit unendlicher Geduld meift wieder diefelbe Antwort. Es fragten 
Ihn alfo Mehrere: „iſt e8 auch erlaubt, am Eabbath zu heilen?u 
Da wufte Jeſus ihre Gedanken und rief dem Mann mit ber ver- 
borrten Hand und da er nahte, ftellte Er ihn in ihre Mitte und fragte 
fie: »ift e8 erlaubt, am Sabbath Gutes zu thun oder Böſes? ein 
Leben zu erretten oder verberben zu laffen?« Da gab Seiner 
Antwort und Jeſus fprach fein in folchen Fällen gewöhnliches 
Gleichniß aus: "wer unter euch wird fein eigenes Echaf, das am 
Sabbath in die Grube fällt, nicht herausziehen? Beſſer aber ift 
ein Menfch, als ein Schaf. Alfo ift Gutes zu thun am Eabbath 
erlaubt.» Er war fehr betrübt über vie Verſtocktheit dieſer Män- 
ner, Er fah fie alle zürnend und ing Innere treffend an und nahm 
ben Arm des Menjchen mit feiner Linfen, fuhr mit der Rechten 
daran herab und z0g ihm die gefrümmten Finger auseinander und 
fagte: " jtrede deine Hand auslua Da ftredte ver Mann feine 
Hand aus. und bewegte fie und fie war fo lang und gefund wie 
bie andere. Es war dieſes das Werf eines Augenblides. Der 
Mann warf fich danfend vor Jeſus nieder, das Volk jubelte, die 
Pharifäer waren ganz ergrimmt und traten am Eingange zufam- 
men und jprachen mit einander. Er aber trieb auch noch ven 
Teufel aus dem daliegenden Befeffenen und er warb hörend und 
Iprechend und als das Volk abermals voll Freude und Jubel war, 
fagten die Pharifäer abermals: » Er hat ven Teufel, Er treibt 
ven Zeufel mit dem andern aus.u Jeſus aber wendete fich zu ihnen 
und fagte ihnen: "wer unter euch kann mich einer Ungerechtigkeit 
beſchuldigen? Yft ver Baum gut, fo ift auch feine Frucht gut, ift 
ver Baum fchlecht, fo ift auch feine Frucht ſchlecht. Aus ver Frucht 
erfennt man den Baum. hr Echlangenbrut, wie fünnt ihr Gutes 
reben, ihr jeid ja böfe. Der Mund läuft über, wovon das Herz 
voll ijtu u. ſ. w. *) 

Die Pharifäer aber erhoben ein großes Gefchrei: Er jolle 
ein Ende machen, es fei genug, und Einer war gar fo übermüthig, 
zu fagen, ob Er nicht wife, daß fie Ihn hinaustreiben fönnten. — 


*) Ausführlicher vermochte Anna Katharina vor Erfhöpfung und SHeiferfeit 
nicht zu erzählen. 
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Jeſu Antwort ift mir entfallen, aber Er und die Jünger zerftreu- 
ten fi nach diefem Lärm in der Dämmerung unter der Menge. 


Sie gingen auf verfchievenen Ummegen hinaus nach dem 
Haufe Mariä und dem Haufe des Petrus gegen ven See. Jeſus 
aß mit feinen Verwandten bei Maria und lehrte und tröftete bie 
Frauen. Er fehlief aber. nebjt den zwölf Apofteln und ungefähr 
vierundzwanzig Yüngern im Haufe Petri in der Nähe des Tauf- 
brunnene. Die Frau des Petrus und die Haushaltung ift, feit 
er mit Jeſus wandelt, in feinem Haufe dicht vor der Stadt. 
Diefed Haus hier aber dient, weil es abgelegener ift, als eine Zu- 
flucht Jeſu und der Jünger. 


Die Apoftel undJünger berichten demHerrn von ifrer Sendung... 
Markus 6, 30. und Luk. 9, 10, 
1, Februar. 


Seins hielt Sich heute ven ganzen Tag mit ven zwölf Apofteln 
und ben Jüngern in Petri Haus bei dem Taufbrunnen zurückge— 
zogen. Das Volk erwartete und fuchte Ihn an vielen Orten; fie 
blieben aber in dem Haufe verjchloffen. 


Hier erft ließ Er Sich von den Apofteln und Yüngern, welche 
abgejondert, je zwei und zwei, wie fie ausgezogen waren, vor Ihn 
traten, Alles erzählen, was ihnen auf ihrer Sendung begegnet 
war, löjte ihnen ihre Zweifel und Anſtände, vie fie bei gewifjen 
Gelegenheiten gehabt hatten, auf, und belehrte fie, wie fie fünftig 
thun jollten. Er ſprach auch abermals, daß Er ihnen morgen 
neuerdings eine Beftimmung geben wolle. . 


Die Sechfe, welche in Ober-Galiläa gearbeitet, hatten viel 
mehr Aufnahme und Bereitwilligfeit gefunden; fie hatten auch 
Viele getauft. Die Andern, welche nach Judäa gezogen waren, 
hatten nicht getauft und hie und da Widerſtand gefunden. Gie 
brachten diefen Sabbath mit ihrer Erzählung und ver Lehre Jeſu 
zu, übrigens mit Gebet und einem mäßigen Mahle. Uber am 
Schluffe des Sabbaths ward die Menge der Menfchen um das 
Haus groß und fie hielten fich noch immer eingezogen. Das Schiff 
Petri jedoch war an feiner Schiffftelle zur Ueberfahrt bereitet, und 
fie begaben fich in ver Nacht heimlich auf dasſelbe. 
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Jefus fett die zwölf Apoftel über die zweiundfiebenzig 
Jünger. 


2. Februar. *) 


An der Nacht nad) dem Sabbath, als die Menfchen in ber 
Gegend des Haufes Petri, wo fie Jeſu Aufenthalt bemerft hat- 
ten, fich immer mehrten, jah ich Jeſum und die Seinen fich ftilfe 
aus dem Haufe entfernen und an Petri Schiffitelle einjchiffen. 
Die Nacht war fternenhell und fie mußten zerjtreut und auf Um- 
wegen gehen, um nicht ven Leuten, bie überall harrten, in bie 
Hände zu fommen. Die Leute aber bemerften doch bald ihre Ab- 
fahrt, und eilten, auch hinüber zu fommen. Die Nachricht breitete 
fih aus in allen Zeltlagern, und die bei Bethfaida liegenden Schaa— 
ren fuhren theils über, theil® gingen fie weiter oben über die Jor— 
dans-Brücke. Es lagen aber auch noch viele Echaaren prüben, 
und als dieſe beim anbrechenden Morgen Petri Schiff ſich dem 
Ufer nahen ſahen, liefen fie alle zufammen. **) 


Jeſus fuhr aber mit ven Apojteln und mit den etwa vierund:- 
zwanzig Jüngern auf Petri Schiff, und fie landeten zwifchen 
Matthäi Zolljtätte und Klein-Chorazin. Sie gingen von da auf 
den Berg, an dejjen Fuß Matthäi Zollftätte liegt. Jeſus wollte 
Sich mit den Yüngern in die Einfamfeit begeben, um fie zu unter: 
richten. "Sie wurden aber bald von großen Schaaren Volfes von 
alfen Seiten umdrängt, und Jeſus verweilte an einer bequemen Stelle 
des Berges. Die Yünger orbneten das Volk und Er lehrte fie 
von den Seligfeiten und vom Gebet und legte wieder den Anfang 
des Baterunfers aus. Nach einigen Stunden mehrte fich die Menge, 
bie Leute famen aus allen Städten umher gezogen, viele von Ju— 
lias, Chorazin, Gergefa und fie brachten Kranfe und Beſeſſene, 
und Jeſus und die Jünger heilten jehr viele. Es famen aber auch 
gegen Mittag alle noch übrigen Jünger heran, die in Kapharnaum 
theil8 zurücgeblieben, theil® nach dem Sabbath dort angefommen 
waren; viele hatten fich auch mit Ueberfahren bejchäftigt. 


*) Am 2. Februar vermochte Anna Katharina nicht, zu erzählen. Sie holte 
aber von dem Gefichte diefes Tages einiges Wenige am 3. nad). 
**) Matth. 14, 13. Mark. 6, 31-33. Lu, 9, 10.11. 
29 
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Nachmittags entließ Jeſus die Menge und ſagte ihnen, Er 
wolle ſie morgen am Orte der Bergpredigt lehren, und Er begab 
Sich höher auf den Berg an einen einſamen, ſchattigen Ort mit 
den Apoſteln und Jüngern. Es waren die zwölf Apoſtel und nebſt 
den zwei Soldaten von Machärus, welche mitgekommen waren, 
zweiundſiebzig Jünger, es waren mehrere darunter, welche noch 
nicht mit auf den Sendungen geweſen und noch nicht förmlich auf- 
genommen waren; fie waren erjt in ber legten Zeit hinzugefom- 
men. Die Brudersſöhne Joſephs waren auch dabei. Hier lehrte 
Jeſus die Jünger etwas ftrenger über alles Bevorſtehende, jedoch 
fünbigte Er ihnen noch nicht die ganze ſchwere Verfolgung an. 
Er fagte ihnen aber Manches, was Er ihnen bei ver letzten Aus- 
jendung noch nicht gefagt hatte, z. B. fie follten feine Tafche, fein 
Geld, Fein Brod, nur einen Rod und Sohlen mitnehmen. Ueber 
bie Städte, wo man fie unfreundlih aufnehme, follten fie ven 
Staub aus den Schuhen ſchütteln. Noch Mehreres vergleichen 
fagte Er ihnen hier, ſendete fie jedoch jet hier noch nicht von 
bannen. Es waren biefes nur allgemeine Lehren für die Zukunft 
über das. Apoftel- und Yünger-Amt. Er fagte ihnen Vieles, was 
im Evangelium bei der Ausfendungslehre (Matth. 10, 1—42.) 
Alles beifammen fteht und auch Vieles wieder, was in ver Berg- 
predigt vorfömmt, und was Er ihnen auch früher fchon gejagt 
hatte, 5. B. „ihr feid das Salz der Erver und vom Lichte, das 
nicht unter den Schäffel geftellt werben darf, von der Stabt auf 
dem Berge, von ver Sorgenlofigfeit u. ſ. w. 


Die Hauptfache aber war heute, ur Er die Apoftel beftimmt 
den Jüngern vorfegte, und ihnen jagte, daß fie biefelben fenven 
und rufen follten, wie Er fie ſende und rufe, nämlich in Kraft ihrer 
eigenen Sendung. Auch unter, ven Jüngern machte Jeſus mehrere 
Klaffen, und fette die älteren und unterrichteteren ven jüngern und 
neueren vor, und Er ftelfte Alle folgender Weife geordnet zufam- 
men: die Apoftel ſtellte Er Zwei und Zwei, Petrus und Johannes 
aber ftanden woraus, die ältern Jünger jtanden im Kreiſe um fie 
und hinter diefen die Jünger nad) ihren Graben. Da fie num fo 
ftanden, lehrte Er fie noch fehr ernft und rührend und legte ben 
Apofteln abermals zu dieſer Vorfegung die Hände auf; die Jünger 
aber fegnete Er nur. Alles dieſes gefhah mit großer Stille und 
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Rührung, und ohne irgend einen Widerfpruch, oder ärgerliche Empfin- 
dung von Einem. 

Hierüber war es ſchon Abend geworben, und Jeſus nahm 
Andreas, Philippus, Johannes und Jakobus den Kleineren zu 
Sich, und ging mit ihnen tiefer ins Gebirge, wo Er die Nacht 
mit ihnen zubrachte. Er ſelbſt ſchlief wenig, Er betete meift mit 
ausgebreiteten Händen zum Himmel ſchauend. Um Mitternacht 
beteten fie Alle. Jeſus Sprach auch lehrend mit ihnen. Die An— 
bern gingen hinab theils zu den Schiffen, theils in einzelne Gar- 
tenhäufer zu fchlafen. 


Speifung der fünf Taufende. 
Matth. 14, 15—23. Mark. 6, 34—46. Zul. 9, 12—17. Joh. 6, 1—15. 
3. Februar. 


Heute Morgen begab Sich Yefus auf ven Berg, auf welchen 
Er ſchon mehrmald von ven acht Seligfeiten gelehrt hat. Alles 
Dolf war. ſchon hingezogen und viele Kranfe waren bereits an 
einer bequemen geſchützten Stelle hingelegt und geſetzt; die andern 
Upoftel und Jünger hatten ſchon Alles vorbereitet und geordnet. 
Jeſus und die Apoftel begannen zu heilen und zu lehren. Es 
wurben auch noch Viele, welche in dieſen Tagen zum erjtenmal 
nah Kapharnaum gefommen waren, getauft und zwar im Sreife 
Inieend, mit Waffer, das in Schläuchen herauf gebracht worden 
war, durch Beiprengung über brei und brei. 

Jeſu Mutter und ihre Halbfchweftern und andere Frauen - 
waren auch gefommen und halfen ven Franken Frauen und Kinvern 
dienen; fie fprachen aber nicht mit Jeſus, und kehrten nach Tiſch 
noch bei Zeit nah Kapharnaum zurüd. 

Jeſus aber Iehrte noch von den acht Seligfeiten und kam 
heute bis zu der fechften. Auch fing Er an, ver ganzen Verſamm— 
lung die fhon in Kapharnaum im Heilhaufe begonnene Lehre vom 
Gebet zu wiederholen, und ihnen bie einzelnen Bitten des Vater— 
unjers auszulegen. 

Es war aber ſchon nach vier Uhr und die vielen Menjchen 
hatten Nichts zu eſſen. Geftern waren fie Ihm ſchon nachgezogen 
und ihr Heiner Vorrath, den fie mit fich getragen, war aufgezehrt. 
Diele unter ihnen wurden ganz ſchwach, und auch die Frauen und 
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Kinder fchmachteten nah Nahrung. Als die Apoſtel dieſes erfuh- 
ren, traten fie zu Jeſus, und baten Ihn, feine Lehre zu fchließen, 
damit die Leute noch wor Nacht ſich Herbergen juchen und Brod 
faufen könnten, weil fie verfchmachteten. Jeſus fagte aber: vfie 
brauchen darum nicht hinweg zu geben, gebt ihr ihnen zu efjen!« 
Da fagte Philippus: "follen wir gehen, für ein paar hundert 
Denare Brod kaufen und ihnen zu effen geben ?« Er fagte dieſes 
aber mit einem fleinen Verdruß, weil er meinte, Jeſus muthe 
ihnen die große Mühe zu, für alle dieſe Menfchen Brod aus ver 
Gegend zufammen zu fchleppen. Jeſus aber ſprach: „ſehet zu, 
wie viel Brod ihr habet!« und fuhr in feiner Lehre fort. 

Es war aber ein Knecht da, der hatte ven Apofteln fünf Brode 
und zwei Fiſche von feinem Herrn zum Gejchenfe gebracht, und 
Andreas fagte das Jeſus mit ver Bemerkung: "aber was iſt das 
für jo Viele ?u Jeſus befahl ihnen, diefes herbei zu bringen, und 
als die Brode und Fiſche nächjt Ihm auf einem Raſen ftanven, 
lehrte Er no fort vom Vaterunſer und namentlich von unferm 
täglichen Brode. Die Leute aber wurden theil® ohnntächtig und 
die Kinder weinten bie und da nach Brod. Da fagte Jeſus zu 
Philippus: "wo faufen Wir Brod, daß diefe zu efjen haben?“ Er 
fagte diefes, um ihn auf die Probe zu ftellen, venn Er wußte feine 
Sorge, daß fie den Leuten Brod holen follten. Da ermieberte 
Philippus: rzweihundert Denare reichen nicht hin für alle dieſe.“ 

Jeſus fprah nun: „laſſet das Volk ſich niederſetzen, bie 
Hungrigſten zu fünfzig, die andern zu hundert, und bringet mir die 
Brodkörbe, welche vorhanden find,“ und fie ſetzten eine Reihe flacher, 
von breitem Baft geflochtener Brodkörbe, an Geſtalt fehier wie 
unfere Brodförbe in Wejtphalen, zu Ihm, und vertheilten fich 
unter das Volk und es lagerte fih um ven Berg, ber treppenför- 
mig und mit fchönem langen Grafe bewachſen war, zu hunderten 
und zu fünfzigen. Sie lagen nun alle tiefer, als Jeſus ftand, am 
Abhange des Berges. 

Um die Xehrjtelle Jeſu aber war ein aufgerworfener Rand, 
wie eine hohe von mehreren Eingängen burchfchnittene Nafenbanf. 
Auf diefe ließ Jeſus eine Dede breiten und die fünf Brode und 
zwei Sifche legen. Die Brode lagen auf ver bloßen Dede über 
einander, fie waren länger als breit und etwa zwei Zoll dick, gelb 
mit dünner Rinde, doch inwendig nicht ganz weiß, aber feſt und 


341 


fein. Sie waren alle mit Streifen eingetheilt und leicht mit dem’ 
Meffer einzurigen und zu brechen. Die Fiihe waren einen ftar- 
fen Arm lang und hatten etwas hervorſtehende Köpfe, und waren 
nicht wie unfere Fiſche. Sie waren ſchon aufgefchnitten und ge= 
braten, und zur Speife bereitet, fie lagen auf großen Blättern. 
Es hatte aber ein anderer Mann auch ein paar Honigwaben ge- 
bracht, die auch in Blättern auf dem Teppiche waren. 

Während nun die Jünger die Lente zu fünfzig und Hundert 
zum Effen nieverliegen ließen und fie dabei zählten, was Jeſus 
ihnen befohlen hatte, ritte Jeſus alle fünf Brode mit einem bei- 
- nernen Meffer vor, und fchnitt die Fifche, vie ver Länge nach ge- 
fpalten waren, in Duerftreifen; dann hob Er eines der Brode auf 
ben Händen etwas empor und betete zum Himmel, und auch einen 
ber Fifche; vom Honig erinnere ich mich e8 nicht mehr. Es waren 
Ihm aber drei Jünger zur Seite. Jeſus fegnete nun die Brode, 
bie Fijche und den Honig, und begann das Brod der Quere nach 
in Streifen zu brechen, und dieſe Streifen wieder in einzelne Theile. 
Und jeder Theil ward wieder groß und hatte wieder Niken und 
Jeſus brach die einzelnen Theile, die fo groß waren, daß ein 
Mann daran fatt hatte und gab fie hin und die Stüde Fiſche 
ebenfo. Saturnin, der zur-Seite ftand, legte immer ein Stüd 
Fiſch auf ein Stück Brod, und ein junger Yünger des Täufers, 
ein Hirtenfohn, er ijt nachher Bifchof.*geworven, legte auf jeve 
Portion ein Stüdchen Honig, und die Fische nahmen nicht merklich 
ab, und auch die Honigwaben fchienen zu wachen. Thaddäus aber 
legte die Portionen Brod, worauf ein Stüd Fiſch und etwas Ho— 
nig in bie flachen Körbe, welche num zu den Hungrigen, tie zu 
fünfzig faffen, zuerjt gebracht wurden. 

Sobald die leeren Körbe zurüdfamen, wurven fie immer mit 
gefüllten umgetaufcht, und dieſe Arbeit dauerte ungefähr zwei Stun— 
ben, da fie alle gefpeift waren. Gene, welche Weib und Kinder 
hatten, die von den Männern abgefonvert fafjen, fanden ihren An— 
theil fo groß, daß fie diefe auch fättigen konnten. Die Yeute 
tranfen auch Waſſer aus Echläuchen, welche herauf gebracht waren, 
und hatten meift Becher von zufammengedrehter Rinde, wie eine 
Düte, auch hohle Kürbiffe bei fich. 

Die ganze Handlung ging in fteter Thätigkeit mit vieler 
Ordnung vor fih. Die Apoftel und Jünger waren meift mit hin 


— 


342 


und hertragen und austheilen beſchäftigt. Alle aber waren ſtille 
und voll Staunen, daß ſolcher Ueberfluß eintrat. Die Größe der 
Brode betrug (Anna Katharina zeigte es an ihrer Elle) ungefähr 
zwei Spannen in der Länge, und ein Fünftheil weniger in der 
Breite. Die Brode waren in zwanzig Theile gekerbt, fünf in die 
Länge und vier in bie Breite, jo daß ſich die Subſtanz eines jeden 
Theils fünfzigmal vermehrte, um fünftaufend Menfchen zu ſpeiſen. 
Das Brod war ftark drei Finger did. Die Fiſche ver Länge nach 
in zwei Hälften gefpalten theilte Jeſus in ſehr viele Portionen, fo 
daß e8 zwar immer nur zwei Fifche blieben, daß fich jedoch ihre 
‚ Subftanz auf eine wunderbare Weife mehrte. *) 

Als nun Alle Speife hatten und gefättigt waren, fagte Jeſus 
zu den Jüngern, mit Körben umber zu gehen und bie Broden zu 
fammeln, damit Nichts zu Grunde gehe. Sie fammelten zwölf 
Körbe voll Brocden. Diele ver Leute aber baten, einzelne Stückchen 
zu bewahren, und nahmen fie mit fich zum Andenken. Da jah ich, 
daß ſchon damals die Menſchen geheiligte Dinge, wie wir jetzt 
3. B. Oſterholz und vergleichen, bewahrten. Diefes Mal waren 
gar feine Soldaten hier, deren ich fonft immer bei jo großen Leh— 
ren viele bemerkte. _Sie waren jest alle um Hefebon, wo Herodes 
fih aufhält, zufammengezogen. 

Nachdem ſich nun die vielen Menfchen wieder erhoben hatten, 
traten fie überall in Haufen zufammen, und waren voll von Stau- 
nen und Verwunderung über dieſes Wunder des Herrn, und von 
Mund zu Mund lief das Wort: biefer ift es wahrhaftig! Dieſer 
it ver Prophet, der in die Welt kommen foll, Er iſt ver Ver— 
beißene! u. ſ. w.u ' 

Es dämmerte aber fchon und Jeſus fagte den Jüngern, fie 
follten zu Schiffe gehen und vor Ihm gen Bethfaida fahren, Er 
wolle ihnen folgen, und einftweilen das Volf entlaffen. Da gingen 
bie Jünger mit ven Körben voll Broden hinab zu den Schiffen, 


*) &8 wurde Anna Katharina ihrer großen Schmerzen halber ſchwer, ben 
fihtbaren Hergang der Vermehrung genau zu bejchreiben; boch erjcheint 
aus bem, was fie jagte, daß es nicht ſowohl eine Vermehrung der Brobe 
und Fiiche, als ein inneres Wachſen der Subftanz war, und baß biejes 
auch nicht plötzlich, fondern unter dem Austheilen nah und nad geſchah. 

Der Pilger, 
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und fuhren theils Hinüber nach Bethſaida. Das Brod nahmen fie 
‚mit, um e8 jenjeit8 den Armen auszutheilen. Die Apoftel und 
einige der älteren SYünger hielten fich noch etwas länger auf und 
gingen dann auch "hinab auf Petri Schiff, welches noch allein da 
war und fuhren ab. 


Jeſus entließ nun das Volk, das fih wieder um Ihn ſam— 
melte. Er fprach mit ihnen von der Wohlthat Gottes und betete 
ein Danfgebet. Das Bolf aber war innerlich jehr bewegt, und 
faum war Jeſus von der Lehrftelle hinmweggetreten, fo erhoben fich 
hie und da Stimmen: "Er hat uns Brod gegeben! Er ift unfer 
König! wir wollen Ihn zu unferem Könige machen!« und fie eil- 
ten nach der Seite, wo Er hingegangen. Jeſus aber hatte dieſes 
voraus gemerkt und fie fanden Ihn nicht, Er entwich auf einen 
Berg in die Wüfte und betete daſelbſt. 


Jefus wandelt zum zweiten Male auf dem Meere. 
Matth. 14. 24—33, Marf. 6. 47—52. oh. 6, 15—21. 


Ich ſah aber das Echiff Petri, worauf die Apoftel und meh- 
rere Jünger waren durch widrigen Wind in der Nacht aufgehalten. 
Sie ruderten fehr und wurden doch an ber Richtung der Weber: 
fahrt mehr gegen Mittag getrieben. Ich habe auch gefehen, daß 
alle zwei Stunden biesfeits und jenfeit8 des Sees Fleine Boote ab- 
fahren, und Fadeln bei fich haben. Sie bringen einzelne wenige 
Leute, die fich verfpätet haben, ven größern Schiffen nach, und find 
biefen in der Dunkelheit ein Zeichen ver Richtung. Weil fie wie 
Soldaten um gewiſſe Stunden, alle zwei Stunden nämlich, fich ab- 
Löfen, jo heißen fie bier auch Nachtwachen. Ich fah die vierte Ab- 
wechslung dieſer Boote unter Wege, das Schiff Petri aber aus ber 
Dahn getrieben etwas ſüdlicher. 


Da wandelte Jeſus über das Meer von Nordoſt gegen Süd— 
weit. Er leuchtete, e8 war ein Schimmer um Ihn und man fah 
jeine Geftalt zu feinen Füßen umgekehrt im Waſſer. Bon ver 
Gegend von Bethfaida- Zulias gegen Tiberias zu wandelnd, wel- 
chem gegenüber das Echiff Petri ungefähr fih befand, ging Er 
quer durch die beiden Nachtwachen-Boote durch, welche von Kaphar- 
naum und von jenfeits eine Strede ins Meer gefahren waren. Die 
Leute in dieſen Booten fahen Ihn wandeln, erhoben ein großes 
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Angſtgeſchrei und bliefen auf dem Horn; fie hielfen Ihn für ein 
Gefpenft. Die Apoftel auf vem Schiffe Petri, welches rudernd 
nach dem Lichte jener Wachtfchiffe fich richtete, um wieder in bie 
rechte Bahn zu fommen, fchauten auf und fahen Ihn heranziehen. 
Es war als jchwebe Er fchneller, als man geht, und da Er nahte, 
ward das Meer jtil. Es war aber Nebel auf dem Waffer und 
fie erblicken Ihn erſt in einer gewiffen Nähe Wenn fie Ihn 
gleich Schon einmal jo wandeln gefehen, jagte ihnen doch der fremde, 
gefpenjtige Anblid einen großen Schreden ein, und fie jchrieen. 


Als fie fich aber an das erſte Mal erinnerten, wollte Petrus 
abermals feinen Glauben beweijen, und rief in feinem Eifer wie- 
ber: „Herr bift Du es, fo heiß mich zu Dir fommen!« und Jeſus 
rief abermals: „komme!« Petrus lief dießmal eine viel größere 
Strede zu Jeſus, aber fein Glauben reichte doch nicht aus. Als 
er ſchon dicht bei Jeſus war, dachte er wieder an die Gefahr und 
fing an zu finfen, jtredte die Hand und rief: "Herr rette mich!« 
Er ſank aber nicht fo tief, al8 das erjte Mal, und Jeſus fagte 
wieder zu ihm "du Kleingäubiger, warum zweifelft du?“ Ale 
Jeſus aber in das Schiff trat, eilten fie Alle zu Ihm und warfen 
fih Ihm zu Füßen und fagten: "wahrhaftig vu bift Gottes Sohn! 
Jeſus aber verwics ihnen ihre Furcht und Sleingläubigfeit, und 
hielt ihnen eine ernftliche Strafreve, und dann lehrte Er neh vom 
Baterunfer. Ich weiß nicht, wo fie hinfuhren; Er befahl ihnen 
mittäglich hinab zu fahren. Sie hatten einen guten Wind umd 
fuhren jehr ſchnell, und fchliefen etwas in ben Kaften unter ven 
Ruderftellen um ven Maft. Diesmal war der Sturm nicht fo 
groß, als neulich. Cie waren aber in ben Trieb des Sees ge— 
fommen, ver in der Mitte fehr ftark ift und Fonnten nicht heraus, 


Jeſus läßt Petrus immer zu Sich kommen auf dem Waffer, 
um ihn zu demüthigen vor Eich und den Andern, indem Er wohl 
weiß, daß er noch finft; denn Petrus ift fehr eifrig und ftarf glau— 
bend, und hat eine Neigung, im Eifer feinen Glauben Zefus un 
den Jüngern zu zeigen. Indem er aber finft, wird er vor Stolz 
bewahrt. Die Andern getrauten fich nicht, fo zu wandeln, und 
indem fie Petrus Glauben bewundern, erfennen fie doch, daß fein 
Glaube, obſchon er den ihren übertrifft, doch noch nicht zureicht. 
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Jefus in Dalmanutdha und Tarichäa. 
4. Februar. 


Mit Sonnenaufgang fah ich das Schiff Petri an ver Oſtſeite 
des Sees zwifchen Magdala und dem etwa eine Fleine Stunde vom 
See landeinwärts auf einem Hügel gelegenen Dalmanutha gegen 
einen Heinen Uferort von ein paar Häuferreihen fahren, welcher 
zu Dalmanutha gehört. Diefer Ort ift gemeint, wenn es einmal 
heißt: rin ven Grenzen von Dalmanutha.u*) ch habe ven Namen 


vergeſſen. 

Es kamen ihnen kleine Boote entgegen und die Leute baten, 
Jeſus möge zu ihnen kommen. Sie ſtiegen hier an's Land. Die 
Leute hatten ſchon bei der Annäherung des Schiffes alle ihre Kranken 
in Bewegung geſetzt und kamen Jeſu meiſtens am Ufer entgegen. 
Ich ſah Ihn und die Jünger in den Straßen heilen. Er begab 
Sich aber eine Strecke hinter die Stadt in's Land auf einen Hügel, 
wo ſich alle Einwohner, Heiden und Juden, um Ihn verſammelten 
und ihre Kranken mitbrachten und wo Er heilte und von den acht 
Seligkeiten und dem Vaterunſer lehrte. Sie blieben bis gegen 
Mittag hier und fuhren dann wieder weg. 

Dieſer Ort iſt ein Ueberfahr- und Zollörtchen; beſonders 
haben ſie viel zu thun mit Eiſen aus der Eiſenſtadt Ephron in 
Baſan, welches ſie von hier nach den andern Seeſtädten für ganz 
Galiläa überfahren. Vom Gebirg zu Ephron kann man hieher 
ſehen. 

Sie fuhren von hier hinüber nach Tarichäa, welches etwa drei 
bis vier Stunden ſüdlich von Tiberias an einer Anhöhe hinauf, 
etwa eine Viertelſtunde vom Meeresufer liegt, aber es gehen Häuſer 
bis herab. Es liegt an einem Buſen, der mit einer weit vorſprin— 
genden Landecke enpigt, und von biefer bis zum Ausfluffe des Jor— 
dan ift das Ufer von einer feiten, ſchwarzen Mauer eingefaßt, auf 
der ein Weg geht. Der Ort ift fehr ſchön nengebaut auf heidniſche 
Art mit Säulengängen vor den Häufern. Er ift jedoch nicht groß 
und hat einen jehr jchönen bevedten Brunnen mit Säulen auf vem 
Markt. 








1 


*) Mark. 8, 10. 
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An dieſen begab Sich Jeſus und alles Volk kam zu Ihm 
mit tielen Kranfen, die Er heilt. Viele Weiber ftanden ver- 
fchleie:t mit ihren Kindern in einiger Entfernung hinter ven Män- 
nern. 58 famen aber viele Bharifäer und Sadduzäer um Ihn ber, 
und cs waren auch Herobianer darunter. Er lehrte aus ven acht 
Seligreiten und vom Baterunfer. Die Pharifäer fingen an, Ihm 
auf allerlei Weife Vorwürfe zu machen, aber es find immer bie 
nämlichen Saden: Umgang mit Zöllnern und Sündern, Umgang 
mit fchlechten Weibern, Vernachläffigung ver Hänvewafchungen bei 
ben Yüngern, Heilen am Sabbath u. |. w. Ich erinnere mich, daß 
Jeſus fie hier auch Füchſe nannte. Er brach aber bald mit ihnen 
ab und rief die Kinder zu Sih, die Er theils heilte, lehrte und 
“ fegnete. Er ftellte fie ven Pharifäern vor und fagte, daß fie werben 
müßten wie diefe u. ſ. w. Er fprach Vieles vom Wefen und Werth 
der Kinder, was Er fpäter wieder fagte. 

Tarichäa liegt niedriger als Tiberias, es liegt wie an ven 
Halter’ichen Bergen. Es fließt unterhalb der Stadt, jenen Damm 
durchfchneidend und ihn eine DViertelftunde breit laffend, ein Arm 
aus dem See nach dem Jordan und macht diefen Damm zu einer 
Inſel. Anfangs ift der Arm fchmal und eingefchloffen von ge- 
mauerten Ufern, nach einer Viertelſtuude bindet ihn eine Brücke, 
dann bildet er eine fchilfigte Lache und fließt in ven Jordan unter- 
halb feines Ausfluſſes. Es fließt auch ein Bach durch Tarichäa, 
der aus einem Thale kömmt und in viefen Arm fällt. Es werben 
hier jehr viele Fiſche gefalzen und getrodnet und man fieht jehr 
viele große, hölzerne Gerüfte vor der Stadt, worauf die Fifche zu 
dieſem Zweck gelegt werben. 

Das Land ift hier/ungemein fruchtbar und grün, die Anhöhen 
um die Stadt find mit Terraffen voll von allen möglichen Obſt— 
bäumen und mit Weinbergen bedeckt und bie ganze Gegend bis zum 
Thabor und dem Bade-See bei Bethulien ift über alle Begriffe 
blühend und voll Ueberfluß. Hier nennt man die Gegen auch 
befonvders das Land Genefareth. Zwifchen hier und Tiberias weft- 
licher Liegt Gennabris. 

Gegen Abend fuhr Yefus mit den Yüngern von bier ab. Sie 
fuhren norböftlich ven See hinauf. Es find mehrere Yünger von 
bier mit einem kleineren Schiffe nah Kapharnaum abgegangen. 
Jeſus lehrte die Yünger während des Schiffens noch immer vom 
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Baterunfer. Er lehrte von ver vierten Bitte. Er bereitet fie fo 
immer zu ben tieferen Lehren vor, wenn Er fie allein bat. Ich 
weiß noch nicht, wo fie hinfuhren. 


Jefus beginnt vom Krode des Lebens zu (lehren. 
Joh, 6, 23— 34. 
5. Februar. 


Am Morgen ſah ich Jeſus zwifchen Matthäi Zollftätte und 
Bethfaiva - Zulias gelandet und nicht weit vom Ufer lehren. Es 
waren etwa hundert Menſchen um Ihn, meijtens Leute aus ber 
Gegend, und darunter von den Juden, welche Matthäi Wohnung 
eingenommen hatten, deſſen Haushaltung nicht mehr hier war. Er 
Tehrte hier auch vom Baterunfer. Das Volk, das bei der Brob- 
vermehrung gewefen und Ihn zum König hatte machen wollen, hatte 
Ihn mit Verwunderung vergeblich gefucht, da es wußte, daß feine 
Sünger allein abgefahren und nur ein Schiff da geweſen, und war 
ſchon geftern theils weggezogen, Be nah SKapharnaum über- 
geſchifft. 

Jeſus und die Jünger hatten heute Nacht auf dem Schiffe 
gefchlafen an ver Anlände und waren erſt hieher gefahren, um 
etwas Ruhe zu haben, wie Eich denn Jeſus befonders gejtern ent— 
fernt hatte, um die DBegeifterung des Volkes, das Ihn zum wänige 
machen wollte, etwas verrauchen zu laſſen. 

Gegen Mittag fuhren fie nach Kapharnaum und landeten unbe- 
merkt. Jeſus fam mit Lazarus in Petri Haus zufammen, der mit 
Veronikas Sohn und ein paar Leuten von Hebron gefommen war. 
Es waren auch etwa drei Frauen gefommen, barunter jene reiche Wittwe 
Maria Salome, eine uneheliche Bruvderstochter Joſephs. Sie wohnte 
ſchon länger bei Martha, umd fie ijt auch am Kreuz und Grabe 
Ehrifti gewefen, wie auch die Mutter des Johannes und Yakobus, 
‚ bie nur Salome allein heißt. Sie waren bei der Mutter Gottes, 

Ich habe vergeffen, was Jeſus mit Lazarus gefprochen, er ift 
aber glaube ich wegen des Berfaufes von Magpalum gefommen 
und es wird wohl von der Zahlung des Löſegelds für die Gefan- 
genen in Thirza die Rede gewefen fein. 

Ich fah Zefum Nachmittag auf die Höhe gehen, hinter Petri 
Haus, wo der fürzefte Weg von Kapharnaum nach Bethſaida hin- 
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geht und wo viele Fremde lagern. Er hat da früher ſchon einmal 
viele Menſchen geheilt. Er ging mit den Apoſteln und mehreren 
Jüngern nach einer bequemen Stelle, und alles Volk, das dort 
lagerte, lief herzu und Mehrere, welche mit bei der Brodvermehr— 
ung geweſen und Ihn geſtern und heute geſucht hatten, fragten 
Ihn: "Meifter,*) wann bift Du berübergefommen? Wir haben 
Dich gefucht prüben und hier!“ Jeſus aber antwortete ihnen, indem 
Er feine Lehre begann: „Wahrlich, wahrlih! Ihr fuchtet Mich 
nicht, weil ihr Wunder gefehen, fondern weil ihr von dem Brode 
gegeffen habt und fatt geworben ſeid. Bemüht euch nicht um ver- 
gängliche Speife, ſondern um Speife,»die bis zum ewigen Leben 
währt, die euch der Menjchenfohn geben wird; denn Ihn hat Gott 
der Vater beglaubigt.« Er fagte dieſes viel weitläufiger, als es 
im Evangelium fteht, wo nur die Hauptfäße ftehen, und die Yeute 
thaten allerlei Fragen an Ihn und manche flüfterten zuſammen: 
"was will Er nur mit dem Menfchenfohn? wir find ja auch 
Menfchenkinver!u 

Er fagte ihnen auch, daß fie Gottes Werfe thun follten, und 
da fie fragten, was fie thun follten, um Gottes Werke zu thun, 
erwieberte Er: "an Den glauben, ven Er geſandt hat!“ und hier- 
auf fuhr Er fort, über ven Glauben zu Iehren. Sie fragten aber: 
"was Er für ein Wunder thun wolle, auf daß fie glaubten, und 
fprachen, ihren Vätern habe Moſes Brod vom Himmel gegeben, 
daß fie an ihn glaubten, das Manna. Was dann Er ihnen geben 
wolle?« Da antwortete Jeſus: »Ich fage euch, nicht Mofes hat 
euch Brod vom Himmel gegeben, ſondern mein DBater gibt euch 
das wahre Brod vom Himmel; denn das Brod Gottes ift dieſes, 
das vom Himmtel herablömmt und der Welt das Leben gibt.“ 

Hierüber lehrte Er wieder ganz ausführlich und Einige ſagten: 
„Herr, gib uns doch immer folches Brod!« Untere aber fprachen: 
„fein Vater gibt uns Brod vom Himmel! was foll das fein? fein 
Bater Joſeph ift ja todtlua — Jeſus lehrte hierüber lang und 
mannichfaltig und erflärte e8 fehr deutlich; aber nur Wenige ver- 
ftanden Ihn, weil fie fich Hug dünkten und allerlei zu wiſſen 
glaubten. Er lenkte aber hier ein und lehrte noch vom Vaterunſer 
und aus der Bergprebigt, und fagte heute noch nicht, daß Er das 


*) Joh. 6, 27. 
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Brod des Lebens fei. Seine Apoftel und die ftärferen, Jünger aber 
fragten nicht, fie dachten nach und verſtanden es theils oder ließen 
e8 fich nachher erklären. 


Am Abend ging Jeſus zu Serobabel, dem Hauptmann von 
Kapharnaum, zu- einer Mahlzeit mit ven Apofteln, auch Lazarus, 
der Hauptmann Kornelius und Yairus waren dabei, und es war 
viel von. Johannes die Rebe. 


Fortfetung. ob. 6, 35—51. 
6. Februar. 


Ich ſah Heute Jeſum wieder auf der Anhöhe hinter Petri 
Haus lehren und zwar fegte Er die gejtrige Lehre fort. Es waren 
wohl ein paar tauſend Menfchen gegenwärtig, vie abwechſelnd vor- 
und zurüdtraten, um befjer zu hören. Jeſus geht auch manchmal 
von einer Stelle zur andern und wiederholt feine Lehre oft mit 
großer Liebe und Geduld und wieberlegt oft dieſelben Einwürfe. 
Es waren auch viele Frauen verfchleiert an abgefondertem Orte da, 
auch von den Freundinen Jeſu. Die Pharifäer gingen ab und zu, 
fragten und zifchelten ihre Zweifel wieder unter dem Volke aus. 


Jeſus wiederholte fürzer, was Er gejtern gejagt und fprach 
heute aus: »Ich bin das Brod des Lebens, wer zu Mir fümmt, 
den wird nicht hungern und wer an Mich glaubt, den wird nicht 
dürften! Wen der Vater Ihm gebe, ver fomme zu Ihm, und Er 
werde ihn nicht verjtoffen. Er fei vom Himmel gefommen, nicht 
feinen, fondern des Baters Willen zu thun. Es fei aber bes 
Vaters Wille, daß Er Nichts verliere, was Er Ihm gegeben, 
fondern am jüngjten Tage erwede. Es fei ver Wille feines Vaters, 
wer den Sohn jehe und an Ihn glaube, jolle das ewige Leben 
haben, und Er werde ihn am jüngften Tage erweden. 


Es waren aber heute Viele, welche Ihn nicht verftanden und 
‚ fie zifchelten und murrten unter einander und die Pharifäer traten 
öfters heran und fragten Ihn und zogen fich Lächelnd und Achfel 
zucdend zurüd und gaben ven Schwachen Blicke voll eiteln Hohnes. 
— 68 fagten viele Leute zu einander: "wie fann Er fagen, Er fei 
das Brod des Lebens, Er ſei vom Himmel herabgefommen? Er iſt 
ja ver Sohn des Zimmermanns Joſeph, feine Mutter ift hier bei 
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uns und ſeine Verwandten ſind unter uns, und die Eltern ſeines 
Vaters Joſeph kennen wir! Er ſpricht heute: Gott ſei ſein Vater 
und dann ſagt Er wieder, Er ſei des Menſchen Sohn« und allerlei 
ſolche Sachen murrten und fragten ſie. Jeſus ſagte ihnen: ſie 
ſollten nicht unter einander murren! durch ſich ſelbſt könnten ſie 
nicht zu Ihm kommen; der Vater, der Ihn geſandt habe, müße 
ſie zu Ihm ziehen! Da konnten ſie das wieder nicht begreifen 
und fragten, was das heißen ſolle: der Vater ſolle ſie ziehen? und 
ſie nahmen das ganz roh. Er ſagte aber: „es ſteht in den Pro— 
pheten: es werden alle von Gott gelehrt werden. Wer es alſo vom 
Vater höret und lernet, kömmt zu Mirlu 

Da fagten wieder Viele: "find wir nicht bei Ihm, und wir 
haben e8 doch nicht vom Vater gehört, noch gelernt ?« Da erflärte 
Er wieder: „Keiner hat ven Vater gefehen, als Der von Gott ift. 
Wer an Mich glaubt, der hat das ewige Leben.” Ich bin pas Brod 
das vom Himmel herabfam, das Brod des Lebens. 

Da fprachen fie wieder, fie fennten Fein Brod, das vom Him- 
mel gefommen, al8 das Manna. Er erflärte, viefes fei nicht das 
Brod des Lebens, denn ihre Väter feien geftorben, vie es gegeffen. 
Hier aber ſei das Brod, das vom Himmel gefommen, damit, wer 
davon efje, nicht jterbe. Er ſei dieſes lebendige Brod, und wer 
davon eſſe, werde ewig leben. 

Alle diefe Lehren waren weitläufig mit Erflärungen und Er- 
wähnungen aus dem Gefege und ven Propheten; aber die Meiften 
wollten es nicht begreifen, und nahmen Alles roh und nach dem 
gemeinen fleiſchlichen Verſtand, und fagten und fragten wieber: 
"was das heißen folle, daß man Ihn eſſen folle und ewig leben! 
wer dann ewig leben fönne? und wer von Ihm effen könne? Hendch 
und Elias feien von der Erbe genommen und man fage, fie feien 
nicht gejtorben; auch von Malachias wiffe man nicht, wo er hin- 
gefommen, man wifje feinen Tod nicht; aber fonjt würden wohl 
alle Menjchen fterben.u Jeſus antwortete ihnen hierauf, und fragte 
auch, ob fie wüßten, wo Henoch und Elias feien, und wo Malas 
bias? Ihm ſei es nicht verborgen. Ob fie aber wüßten, was 
Henoch geglaubt? — was Elias und Malachias prophezeit? und 
Er erflärte Mehreres von dieſen Prophezeiungen. 

Er lehrte aber heute nicht weiter, und e8 war eine außeror- 
ventliche Spannung und ein Nachvenfen und Disputiren unter dem 
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Volke. Selbſt viele von ven neueren Jüngern zweifelten und irrten. 
Es waren dieſes aber meiſtens die neu hinzugekommenen Johannes— 
jünger, und zwar nicht die älteren, welche theils gleich bei Jeſus 
waren, theils abwechſelnd bei Johannes und Ihm. Die Zweifeln- 
den waren bie eifrigen, einfeitigen Johannesjünger von der ober- 
flächlichen Art. Sie waren es, welche die Zahl der Siebenzig jett 
voll gemacht hatten; denn Jeſus hatte erſt ſechsunddreißig rechte 
Yünger. Jedoch waren viele dabei, die ſchon bei ver legten Apo— 
jtelfendung mit gewefen waren. ‘Der Frauen waren jeßt ungefähr 
vierundbreißig, aber es war ihre Anzahl im Dienfte ver Gemeinde 
mit allen Pflegerinen, Mägven und Vorfteherinen ver Herbergen 
zuletzt auch fiebenzig. 


Jortfetung. 30h. 6, 52—60, 
7. Februar. 


Lazarus ift ſchon wieder abgereist. 


Jeſus lehrte das Volf abermals auf ver Höhe vor ver Stabt, 
ſprach aber nicht von dem Brode des Lebens, fondern aus ver 
Bergpredigt und dem Vater uuſer. Es waren jehr viele Menjchen 
da, aber weil die meiften Kranfen unter ven Anweſenden fchon 
geheilt waren, jo iſt das Gebränge und Laufen nicht fo groß, denn 
das Heran- und Wegtragen ver Kranken macht immer fo viel 
Unruhe und Gevränge, weil alle die erften fein und bald wieder 
wegfommen wollen. Alle Menjchen und ein Theil ver neueren 
Jünger, worunter bejonvers viele Yohannesjünger, find in großer 
Spannung über die Vollendung von Jeſu angefangener Lehre. 


Am Abende in ver Synagoge lehrte Jeſus über die Sabbaths- 
leftion aus dem zweiten Buche Mofes von allerhand Geſetzen, von 
Sklaven, Mörvern, Diebjtahl, Feittagen, und Moſes Aufjteigen auf 
Sinai und aus Yeremias, auch vom Freigeben ver Knechte.*) 


Jeſus lehrte einiges darüber, aber fie unterbrachen Ihn bald, 
und fragten Ihn wiever über feine geftrige Lehre vom Brod bes 
Lebens: wie Er Sich das Brod des Lebens nennen könne, das 
vom Himmel herabgefommen; da man boch wifje, wo Er her jei? 
Jeſus aber wiederholte feine ganze bisherige Lehre hierüber und ba 


*) 2, Moſ. 21, bis 24, 1-18. und Jeremias 34, 1-22. 
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die nämlichen Einwürfe von den Pharifäern erfolgten, indem fie 
von ihrem Bater Abraham und Mofes sprachen, und fagten: wie 
Er denn Gott feinen Vater nenne? fragte Er fie: "wie fie dann 
Abraham ihren Vater nennen fünnten und Mofes ihren Lehrer, da 
fie Abrahams und Mofes Geboten und Wandel nicht folgten? 
und ftellte ihren ganzen verkehrten Wandel und ihr böfes heuchleri- 
ſches Xeben öffentlich ihnen vor Augen, und fie waren befhämt und 
erbittert. 

Er ging aber in feiner Lehre vom Brod des Lebens weiter, 
und lehrte: "das Bred, das Zch geben werve, ift mein Fleifch, das 
Ich für das Leben ver Welt hingeben werbe.u Da warb ein 
Murren und Flüftern: „wie fann Er uns fein Fleifch zu effen 
geben?« — Jeſus lehrte aber fort und viel mweitläufiger, als im 
Evangelium fteht: "wer fein Blut und Fleifch nicht trinfen und 
ejjen werde, ber werde fein Leben in fich haben. Wer es aber 
thue, habe das ewige Leben und Er werde ihn am jüngjten Tage 
auferweden ; denn mein Fleiſch ift wahrhaftig eine Speife und 
mein Blut wahrhaftig ein Trank. Wer mein Fleifch ift und mein 
Blut trinkt, der bleibt in Mir und Ich in ihm. Wie Mich ver 
lebendige Vater gefenvdet hat und wie Ich durch ven Vater Tebe, 
jo wird, wer Mich ift, durch Mich leben. Hier ift das Brod, 
das vom Himmel herabgefommen ift, fein Brod, wie das Manna, 
das eure Väter aßen und doch ftarben! Wer dieſes Brod ift, wird 
leben in Ewigkeit.“ Er legte Alles aus ven Propheten aus und 
befonders aus Malachias und zeigte die Erfüllung vesfelben in 
Johannes dem Täufer, von dem Er weitläufig ſprach. Und ba 
fie fragten: warn Er ihnen dann diefe Speife geben wolle? fagte 
Er deutlich: zu feiner Zeit, und beftimmte eine Zeit in Wochen - 
mit einem eigenen Ausdruck und ich vechnete nach, und erhielt: ein 
Fahr, ſechs Wochen und etlihe Tage. Alles war jehr er- 
regt, und bie Pharifäer heiten die Zuhörer auf. 

Schluß. Joh. 6, 61-72. 
8. Februar *) 

Jeſus Tehrte am Morgen und Abend in der Synagoge vor 
einer großen Volfsmenge. Er lehrte und erflärte vie jechste und 


*) Anna Katharina ift ſterbenskrank, ein fürchterliches Erbrechen hindert das 
Sprechen, darum ift ihre Mittheilung fo geftört und lückenhaft 
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fiebente Bitte des Vater unfer, und aus ven acht Seligfeiten: felig 
find die Armen im Geifte.« Er verwarf dadurch nicht die Wiffen- 
ichaft, Er fagte nur, die, welche gelehrt feien, follten es nicht wiffen, 
fo auch die Reichen, jollten es nicht wiſſen, daß fie reich feien. Da 
murrten fie wieder und fagten,, wenn man es nicht wife, könne man 
e8 auch nicht brauchen. Er fagte aber: "felig find die Armen im 
Geiftel« Sie follten fih arm fühlen und demüthig fein vor Gott, 
von dem alle Weisheit fei und außer dem alle Weisheit ein Gräuel fei. 


Sie fragten Ihn aber wieder aus feiner gejtrigen Lehre vom 
Brod des Lebens, und vom Eſſen feines Tleifches und Trinken 
feines Blutes, und da Jeſus darin fortfuhr und es ihnen fortwäh- 
rend jcharf und bejtimmt fagte, murrten viele feiner Jünger und 
fagten: "das ift ein hartes Wort, wer fann das anhören?“ Er 
erwiberte ihnen aber, fie follten fich nicht ärgern, e8 würden noch 
ganz andere Dinge fommen und Er fagte deutlich voraus, man 
werde Ihn verfolgen, und die Getreuejten jogar würden Ihn ver- 
laffen und fliehen. Da werde Er feinem Feinde in die Arme laufen 
und man werde Ihn tödten; Er werde aber vie Fliehenven nicht 
verlaffen, fein Geift werde bei ihnen fein. Das feinem Feind in 
die Arme laufen“ war nicht ganz fo gejagt; e8 war, wie: "feinen 
Feind umarmen, oder von ihm umarmt werben, ich weiß es nicht 
mehr recht. Es deutet, glaube ich, auf ven Kuß des Judas und 
deſſen Verrath. 


Er ſagte ihnen auch, da ſie ſich noch mehr hieran ärgerten: 
„wie aber, wenn ihr ven Menſchenſohn dahin auffahren ſehen wer— 
det, wo Er zuvor war? Der Geift ift es, der lebendig macht, 
das Fleiſch müßt nichts. Die Worte, die Ich zu euch gerevet habe, 
find Geift und Leben. Aber e8 gibt Einige unter euch, die nicht 
glauben, daher fagte Ich euch: Niemand kann zu Mir fommen, 
wenn es ihm nicht von meinem Vater gegeben wird.“ 


Da Er fo lehrte in ver Synagoge, war vieles Murren und 
Höhnen und etliche und dreißig der neuern Jünger und Anhänger, 
befonders vie oberflächlicheren einfeitigen Yohannesjünger traten 
näher zu ven Pharifäern und flüfterten und murrten mit dieſen; 
die Apoftel und älteren Jünger aber traten mit Jeſus näher zu— 
fammen, und Er lehrte noch laut, es fei gut, daß jene fich zeigten, 
weß Geiftes Kinder fie feien, che fie größeres Unheil werurfachten. 
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— Als aber Jeſus die Synagoge verlaſſen wollte, warb noch im 
Ausgang ein Gebränge, die Pharifäer und abtrünnigen Jünger, 
welche fich unterdeſſen befprochen hatten, wollten Ihn zurüdhalten, 
Er follte noch mit ihnen bisputiren, fie wollten noch mancherlei 
Erklärungen von Ihm. Die Apoftel und feine Jünger und Freunde 
umgaben Ihn aber, und Er entkam ihrer Zubringlichkeit unter 
großem Lärm, Gedränge und Gejchrei. Ihr Reden und Schreien 
unter einander aber war eben fo, wie e8 heut zu Tage auch fein 
würde: „dba haben wir e8 ja! nun brauchen wir nichts mehr, Er 
bat e8 für jeden vernünftigen Menfchen veutlich ausgefprochen, daß 
Er ganz unfinnig ift. Er bringt einen ganz wahnfinnigen Gräuel, 
eine unerhörte Lehre vor: man foll fein Fleiſch effen! fein Blut 
trinfen! Er ift vom Himmel! Er wilf in den Himmel fahren !u 

Jeſus ging aber mit den Geinigen, die auf verfchievenen 
Wegen fich zerftreuten, bei ven Wohnungen Serobabel8 und des 
Kornelius an der Nordhöhe ver Stadt und des Thales hin, und 
als fie ſich an einer beftimmten Stelle gefunden hatten, lehrte Er 
fie noch über die Aergerniffe dieſes Abends und fragte die Zwölfe, 
ob fie Ihn auch verlaffen wollten. Da ſprach Betrus für Ale: 
„Herr! zu Wem follen wir gehen? Du haft Worte des ewigen 
Lebens, und wir haben geglaubt und erfannt, daß Du Chrijtus, 
der Sohn des lebendigen Gottes bift!« Da erwiderte ihm Jeſus 
unter anderem: „Ich habe euch Zwölfe erwählt und doch ift Einer 
unter euch ein Zeufel!u 

Sie gingen nachher nach Betri Haus am See und afen, Jeſus 
war noch bei Maria. 


Wie Maria fi des Jeheimniffes der Jott-Menſchheit 
bewußt ward. 


Ich Hatte aber noch ein Bild, welches ich nicht mehr ganz 
vorbringen fann. Die Mutter Jeſu war mit andern Frauen auch 
bei ven letten Lehren Jeſu auf der Höhe und in der Synagoge 
gegenwärtig gewejen. Wenn fie gleich von allen Geheimnifjen, vie 
Jeſus ausfprach, eine innere Erkenntniß von frühe her gehabt, fo 
war fie fich derſelben doch nicht fo deutlich bewußt geworben. Denn, 
wie die zweite Perſon in der Gottheit in ihr Fleifch angenommen, 
ein Menſch und ihr Kind geworben war, fo waren auch in ihr alle 
bieje tieferen Erfenntniffe in eine vemüthige, ehrfurchtspolle Mutter- 
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liebe zu Jeſus gehüllt geweſen. Als Jeſus aber die Geheimniffe 
feines Urfprungs und jeines Hierfeins und feiner Rückkehr veut- 
licher zum Wergerniß der Berblenveten heute gelehrt hatte, wurde 
die Betrachtung Mariä ſehr auf diefe Geheimniffe gerichtet, und 
ih fah fie in ihrer Kammer betend ftehen in biefer Nacht und daß 
fie ein Geficht, eine innere Anſchauung hatte von dem englifchen 
Gruß, ver Geburt und ber Kinpheit Jeſu, und von ver Wirklichkeit 
‘ihrer Mutterfchaft und feiner Kindſchaft, und wie jie Denjenigen, 
wie ihr Kind behandelte, welcher ver Sohn Gottes ift. Und fie 
fah diefes ihr Kind als ven Sohn Gottes, und erfannte große 
Geheimniffe und ward vermafien von Demuth und Ehrfurcht über- 
wältigt, daß fie ganz in Thränen zerfloß und alle dieſe Anfchauun- 
gen hüllten fich abermals in vem Gefühle ver mütterlichen Liebe zu 
dem göttlichen Sohne ein, wie die Gejtalt des Brodes ven leben- 
digen Gott im Sakramente verhüllt. 


Die beiden Keide. 


Ich Hatte bei der Trennung der Jünger von Jeſu auch noch 
ein großes Erflärungs-Bild, das ich mitzutheilen zu frank bin. Ich 
fah das Reich des Satans und das Reich Jeſu in zwei Sphären. 
Ich fah eine Stadt des Satans und ein Weib, "die babylonifche 
Hure, und feine Propheten und Prophetinen, und feine Wunder- 
thäter und Apoftel, und Alles in großem Glanz und viel prächtiger 
und reicher und voller, als das Reich Jeſu. Ich fah Könige und 
Kaifer und felbjt viele Priefter mit Roß und Wagen hinjagen. 
Satan hatte einen prächtigen Thron. 

Ich Jah aber das Reich Ehrifti auf Erden arm und unfchein- 
bar und voll Noth und Pein, und fah Maria als vie Kirche und 
Ehriftus am Kreuz auch als Kirche und einen Seiteneingang durch 
feine Seitenwimde u. f. w. Sie bricht ab.*) 


*) Die gottfel. Anna Katharina war. leider mehrere Tage hindurch durch 
Beiuchende, an denen fie Werke geiftlicher Barmherzigkeit übte, fo in An- 
ſpruch genommen, daß fie nur wenige Bruchftüde dem Pilger von ben 
Gefichten diefer Tage mittheilen konnte 
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Zehnter Abſchnitt. 


Iefus in Obergaliläa und an den Grenzen von Cyrus. 
Bom 9. Februar bis 4. März. 


— — 


Jeſus in Kana — Cydeſſa — Elkeſe — Kades — Nephthali — Dan. 
Die Syrophönizierin und ihre Tochter. — Jeſus in Ornithopolis — 
Sarepta — Geſſur — am See Phiala. 


Jefus geht nach Rana, giſchala und Cyodeſſa. 
9 Februar. 


Jeſus ging heute mit den Apoſteln und den treu gebliebenen 
güngern nah Kana. Der Bräutigam von Kana, Nathanael, iſt 
in Kapharnaum und bat Ihn, mitzukommen. Es iſt ungefähr 
ſieben Stunden von Kapharnaum. 

Maria iſt in Kapharnaum von Jedermann, ſelbſt von Jeſu 
Feinden, als eine gute, tadelloſe Frau geſchätzt. 


Jeſus ordnet die HE. Apoſtel nach ihrer innerliden 
Verwandtfcaft. 


Montag ven 10. Februar. Heute ſah ich Jeſus bei 
Gifhala mit ven Apofteln und Yüngern wandeln. Er lehrte fie 
und fagte den Zwölfen ihre Gefinnung, ihre ganze Gemüthsart 
und ftellte fie orbnend in drei Haufen. In den erjten: Petrus, 
Andreas, Johannes, Jakobus und Matthäus, in den zweiten: 
Thaddäus, Bartholomäus, Jakobus und Judas Barfabas, in ven 
dritten: Thomas, Simon, Philippus und Judas Iſchariot. 

Unter Anderm fagte Jeſus bei biefer Gelegenheit abermals: 
unter euch ijt ein Teufel!“ Er fagte ihnen bier Alles, was fie 
bächten und erwarteten, und fie waren ganz erſchüttert und bewegt 
davon. Es war biejes Characterifiren in einer großen Lehre über 
ihre zukünftigen Befchwerven und Leiden. Er orbnete vie einzelnen 
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Haufen nicht einander unter, ſondern ftellte fie nur nach ihren An- 
lagen zufammen. Judas Barfabas ftand etwas nahe bei ven Haufen 
und vor den umgebenden Jüngern und fo zählte Er ihn mit zu 
dem einen Haufen und fprach auch von ihm. 

11. Februar. Jeſus fam mit den Apofteln und Yüngern 
nach Cydeſſa, welches einige Stunden nördlich von Bethulien und 
weftlich von Gabara, an ver Nordſeite des Thales, worin der be- 
thulifche Bapfee, an einer Höhe liegt, die fih von Wet nach Oft 
auf das Thal von Magdalum binzieht. Es find hier viele Heiden 
von thrifcher Abkunft und auch Juden. Es waren Pharifäer von 
der jerufalemifchen Kommiffion aus Kapharnaum hier, um auf 
Jeſus zu lauern. 

12. Februar. Hefus hat hier gelehrt und geheilt, jedoch 
waren nur wenige Kranke mehr bier. Nach einer langen Lehre 
haben heute vie Schriftgelehrten und Pharijäer hier ein Zeichen 
vom Himmel von Jeſus zur Beftätigung feiner Sendung begehrt, 
und Er hat geantwortet vor allem Volfe, das herzubrang, um es 
auch zu ſehen: »„dieß böfe, ehebrecheriiche Gefchlecht begehrt ein 
Zeichen; aber e8 wird ihm fein Zeichen gegeben werben, außer das 
des Propheten Jonas.“ Matth. 12, 33—41.*) 


Jefus in Nephthali. Er übergibt den Apofleln die Kraft der 
Wunderheilungen. 


13. Februar. : 


Jeſus ift geftern noch einige Stunden nördlich nach Nephthalim 
gegangen, wo Er noch nicht, aber die Jünger fchon gemwejen. Es 
liegt einige Stunden wejtlih von Kapharnaum und ſüdlich von 
Saphet. Er lehrte heute hier in ver Synagoge. Mir war fehr 
merfwürdig, daß Er die Jünger und Apoftel auf dem Wege und 
in der Herberge lehrte, wie fie fortan bei ihren Heilungen und 
Zeufelaustreibungen feinen anderen Gebrauch haben follten, als ven 
Gr auch bei diefen Fällen haben würde. Er gab ihnen bie Kraft, 
den Geift, mit Hänveauflegung und Salbung immer Das zu thnn, 
was Er thun würde. Es war dieſe Kraftmittheilung ohne Hand— 


*) Leider ging bie ganze nähere Beftimmung biejes längſt erwarteten Auf- 
trittes, wie alles Uebrige feit vier Tagen durch die Störung ber Beſuche 
verloren. 
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auflegung und doch eine wejentliche Lebergabe. Sie ftänvden um 
Jeſus her und ich ſah Strahlen von verfchievener Farbe nach ihnen 
zuftrahlen, nach den Arten der Gabe und ihrer eigenen Dispofition, 
und fie fagten auch: "Herr! wir fühlen eine Kraft in uns, beine 
Worte find Wahrheit und Leben,“ und num wußte ever, wie er 
in jedem Fall heilen folkte ohne Wählen. Sie thaten fo ohne nach: 
zufinnen. 


Herodes läßt in Kapfarnaum über Jefus Erkundigungen 
einzieden. 


Heute fah ich auch zehn Soldaten, worunter einige Offiziere 
bon Herodes, aus Hefebon nah Kapharnaum fommen. Sie fragten 
erjt bei vem Hauptmann Serobabel und dann bei den Pharifäern, 
wer Jeſus fei, was Er für Wunper thue, und was Er lehre und 
verlangten, Ihn mit fich zu führen, weil Herodes Ihn fehen wolle. 
Der Hauptmann fagte ihnen natürlich Nichts, als Gutes von Jeſus, 
erzählte das Wunder mit feinem Sohne and alle anderen größeren 
befannten Wunder von Galiläa, und ftellte ihmen Alles vor, fo 
gut er konnte. 

Die Phariſäer aber fagten das Gegentheil. Sie erflärten, 
daß fie feine Gewalt über Ihn hätten, daß Er ein Lanpjtreicher 
von geringem Herfommen fei, der Sich mit allerlei Gefinvel her— 
umtreibe, ganz unerhörte Lehren vorbringe und wahrfcheinlich durch 
ven Teufel allerlei Wunder thue. Uebrigens fei gar nichts von 
Ihm zu fürchten, denn fein Anhang beftehe aus armen unwiſſenden 
Männern, bethörten Weibern und Sünderinen. 

Mit diefer Nachricht zogen diefe Soldaten wieder zu Herobes. 
Sie waren von einer ganz neuen Schaar, die dem Herodes zunächſt 
jtand umd die er durch fein ehebrecherifches Weib erhalten hatte; *) 

Herodes Antipas war durch die Nachrichten von Thirza fehr 
aufmerffam auf Jeſus geworven. Er tft feit dem Morde des Jo— 
hannes jehr geängftigt und voller Zweifel und Sorgen. Er hat 


*) Sie meint, fie feien aus den Befiungeu, ober von einem Obeim ber 
Herodias gefommen, und nennt diefe, wie auch ihre Mutter Berenize 
unehlih. Sie meint auch, jene Frau auf dem Schloß zu Betharamphtha 
bie Abigail fei eine Mutterfchwefter von ihr. Bgl. über Abigail 1. Bd. 
S. 519. 
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fich mit ven Herodianern berathen und hat Sadduzäer aus Jeru— 
falem kommen laſſen, um fie über die Anferftehung ver Todten zu 
fragen. Er ift auf den Gedanken gefommen, Jeſus Tönne ber 
auferftandene Johannes fein u. ſ. w. Er hat Alles ausgefragt, 
was Johannes von Jeſus gelehrt hatte. Er hat viele Solvaten 
zufammengezogen und jene, welche viel mit Johannes zu thun 
gehabt, von fich entfernt. 


Blick auf das Haupt des HL. Joßannes. 


Ich hatte auch in diefen Tagen wieder Blicke in Bezug auf 
Johannis Haupt. Ich Hoffe, daß feine Verwandten e8 bald erhal- 
ten, wenn die Kloafe ausgeräumt wird. Die zwei Soldaten, welche 
Jeſus gefolgt find, haben auch Wege dazu eingefchlagen; fie waren 
früher Herodianer, und unter ver Schaar gewefen, welche Johan— 
nes gefangen nahm. 


Jefus in E[&efe. Disput der Pharifäer. 
Matth. 15, 1-20. Mark. 7, 1 23. 


14. 15. Februar. 


Der Ort, wohin Yefus mit den Yüngern geftern Abend ging, 
liegt etwa anderthalb Stunden nördlich von Kapharnaum, breivter- 
tel Stunden vom Jordan, an deſſen entgegengefegter Seite etwas 
füdlicher Bethſaida-Julias umd zwar nicht dicht an feinem Einfluß 
in den See liegt; denn zwifchen Bethſaida-Julias und dem See 
liegt noch ein Thal vor dem Berg ver GSeligfeiten. Eine Viertel- 
ftunde fünlicher al8 die Lage des Ortes, wo Jeſus jetzt ift, führt 
bie Brüde über ven Jordan. Der Name des Ortes klingt wie 
Elfafa oder Elfefe. Er liegt in zwei heile von einem Flüßchen 
getheilt, welches von hier nach vem Jordan und um ven Berg von 
Saphet. herumfließt. (Sie ſprach früher ſchon von einem folchen 
Flüßchen.) Der eine Theil des Ortes liegt höher, ver andere 
niederer gegen das Yordans- Thal. Es find hier Juden und 
Heiben. 

Jeſus wohnte bei den Leuten, die Ihn mit hieher genommen. 
Er heilte heute morgen mehrere Kranke in ven Häufern und lehrte 
hie und da. Die Apoftel vertheilten fich in ver Gegenv und heilten 
und lehrten auch, 
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Am Abende ging Yefus mit allen Jüngern zur Synagoge 
und hielt dort die Sabbathslehre, worin auch von Salomos Tem- 
pelbau vorfam. Mir ift noch gegenwärtig, daß Er die Apoftel 
und Yünger als die Bauleute anrevete, welche auf dem Gebirge 
Zevern fällten und zimmerten; Er fprach auch von ber inneren 
Auszierung des Tempels. Er hatte in feiner Lehre feinen befon- 
deren Widerſpruch. Nach ver Synagoge aber, in welcher viele 
Pharifier gewejen waren, auch von denen zu Kapharnaum, war Er 
zu einer Mahlzeit geladen. Sie aßen in einem offenen Feithaufe, 
e8 ſtanden viele Menfchen umher, zu hören, was Er ſprach und 
viele Arme wurden gefpeift. Als die Pharifäer unter dem Effen 
bemerften, daß feine Jünger die Hände nicht erjt wuſchen, ftellten 
fie Ihn zur Rede, warum feine Jünger die Uebergabe ihrer Vor— 
fahren nicht hielten und nicht die gewöhnlichen Reinigungen beobach— 
teten. Da fragte Er fie wieder, warum fie die Geſetze nicht hiel- 
ten und über den Traditionen Vater und Mutter nicht ehrten, und 
warf ihnen ihre Heuchelei und ihre Weußerlichkeit vor mit ihren 
Reinigungen. 


ALS über dieſen Streit das Mahl fich endete, ging Er hinaus 
und rief alles Volk zufammen, das fich herzu drängte und Er 
fagte: Höret e8 Alle und fafjet e8 doch! Nichts, was durch ven . 
Mund des Menfchen von Außen hineingeht, verumreiniget ihn, aber 
was von Innen herausgeht, verunreinigt ihn. Wer Ohren hat 
zu hören, der hörelu 


Als Er aber wieder in die Herberge ging, fagten die Jünger, 
diefe Worte hätten die Phariſäer geärgert und Er ſprach zu ihnen: 
jede Pflanze, die mein Vater nicht gepflanzt hat, wird von ber 
Wurzel ausgerottet! Laßt fie! fie find Blinde und Führer ber 
Blinden, wenn aber Blinde Blinde führen, jo fallen beide in bie 
Gruben Da fagte Petrus: erkläre uns bieslu Und Yefus 
fagte: „ſeid ihr auch umverftändig u. ſ. w., wie bei Matth. 15, 
17—20. 


15. Febr. Jeſus feste heute noch hier die Sabbathslehre in ver 
Spnagoge. fort; und lehrte auch wieder, wie überhaupt in ver lebten 
Zeit, aus dem Propheten Malachias. Er bereitete auch viele zur 
Zaufe vor, Juden und Heiden, welche Er nach Tiſch in ihren 
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Stapttheilen befuchte. E8 wurde an dem — der die Stadt 
theilt, in einem Badegarten getauft. 

Am Abend ſchloß Er die Lehre des Sabbatho, und die Pha— 
riſäer fingen wieder an, Ihm das unregelmäßige Faſten der Jünger 
vorzuwerfen. Jeſus machte den Phariſäern ihren Geiz und ihre 
Unbarmherzigkeit zum Gegenvorwurf und ſagte unter Anderm: bie 
Jünger aßen nach vieler Arbeit, wenn ſie und auch die Andern 
etwas haben. So die Andern aber hungern, geben ſie das 
Ihrige für fie her und Gott ſegnet es.“ Cr führte dabei die 
Brodvermehrung an, wo fie ihr Brod und ihre Fifche ven Hungern- 
den gegeben hatten und fragte fie, ob fie dergleichen thäten? Es 
wiederholte fich hier einiges gejtern fchon Gefagte. 

Jeſus verlieg am Schluß des Sabbaths vie Stadt. Cie 
gingen norpwejtlih und liegen Saphet zur Yinfen und fchliefen 
Nachts in leeren Zelthütten heipnifcher Lager, die hier gewejen 
waren. 

Sie mögen wohl drei Stunden bis dahin gegangen fein. 
Jeſus Lehrte auf dieſem Wege immer vom Gebet. Er legte ihnen 
das DVaterunfer geijtlicher Weife aus, und fagte ihnen, daß fie bis 
jet noc) fein würdiges Gebet gethan hätten, und als fie fich da— 
gegen entſchuldigen wollten, fagte Er ihnen: fie beteten wie Eſau 
um das Fett ver Erde, fie follten aber wie Jakob um ven Thau des 
Himmels beten, fie flehten nicht um geiftliche Güter und den Segen 
der Erleuchtung, fie flehten nicht um das Neich Gottes nach Gottes 
Willen, fondern wie fie es fich dächten und zeitliche Verforgung er- 
warteten. 

Anna Katharina erzählte noch, jedoch zu unbeftimmt, um es 
wieder geben zu fönnen, eine große Betrachtung mit vielen Erflä- 
rungen und Cröffnungen über ven elenden Zuſtand jowohl des 
öffentlichen als Privat-Gebetes heut zu Tage, die fich hieran für 
fie anſchloß. — Auch befchrieb fie die Yage mehrerer Ortjchaften 
in diefer Gegend, und nannte eine aus fehwarzem Gejtein über dem 
Hordansthale erbaute Fejtung. Cie liegt norbweitlich von Saphet 
am Gebirge. Wejtlich von viefem Gebirge und in deſſen Schatten 
liegt, fich fünlich erſtreckend, ein wüfter Strich; ich meine es iſt 
das Land Chabul. Es find viele Städte darin, fie fehen kurios 
aus, fait wie große Flotten, denn es find fo viele Stangen und 
gefpannte Tücher über den Häufern. (Es find wahrfcheinlich viele 
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MWebereien und Färbereien bier.) Auch ift fehr viel Nebel vort- 
und ich habe fchon mehrmal gemeint, fie fpannten das Zeug gegen 
den Nebel dort aus. | | 


Jefus in Kades Nephthali. 
16. Februar. 


Heute Mittag ſah ich Jeſum nebſt ven Jüngern nordweſtlich 
von Saphet auf der Höhe durch jene ſchwarze Feſtung gehen. Sie 
heißt Kades, iſt eine Leviten- und Freiſtadt; der Richter Barak, 
der den Siſara erſchlug, iſt hier geboren. Dieſe Stadt iſt eine 
Feſtung mit doppelten Mauern und Thürmen von ſchwarzen, 
glitzernden Steinen. Sie liegt auf der Höhe einige Stunden nörd— 
lich von Saphet, doch niedriger als dieſes und ſieht auf einen 
kleinen Fluß hinab, der in den Jordan oder in den See Merom 
fließt. Man ſieht nördlich und weſtlich von da noch viele Orte 
am Gebirge, über welches Jeſus gegen Tyrus zu gehen wird. 

Jeſus iſt hier nur durchgegangen. Kades liegt von dem Orte, 
wo Er den Sabbath gehalten, wohl an zehn Stunden. Es ſind 
heute ab und zu öfters Schaaren von Heiden und Juden von den 
Grenzen mit Jeſus gezogen; und Er hat wandelnd unterwegs ſie 
noch belehrt. Sie kamen theils von ſeinen Lehren und Heilungen 
in Kapharnaum und waren auf dem Heimzuge begriffen. Er heilte 
Mehrere, und auch die Apoſtel heilten Einzelne. 

Es ſind hier in der Nähe von Kades Nephtali Eiſenbergwerke. 
Jeſus ging durch Kades durch und kehrte auf der anderen Seite 
in einer Herberge ein, es ſind da mehrere nebeneinander. Es folg— 
ten Ihm Phariſäer in die Herberge nach und Er hatte auch einen 
Disput mit ihnen über etwas Bekanntes, über etwas Vorgegange— 
nes, das ich vergeffen habe, und ging, nachdem Er Sich etwas er- 
quickt hatte, won hier fort. Sie gingen nördlich hinab, und dann 
wieder hinauf, etwa vier Stunden. 

Diefes erzählte Anna Katharina Abends etwa um fünf Uhr, 
fie hatte e8 am Nachmittag von eins bis drei Uhr gejehen. Sie 
war aber ven ganzen Tag über in Gefichten und indem fie fich 
etwas im Bette aufrichtete und ihren Kopf auf die angezogenen 
Kniee mit ven Armen ftüßte, fagte fie in völlig wachen Zuſtande: 
Da gehen fie jegt durch fchmale Bergwege mehr nördlich ein paar 
Stunden von Kades und mehr ins Thal hinab. Sie find allein 
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und gehen in einer Linie hintereinander. Wie fie gefchwind gehen! 
Mit langen Schritten weit vorgebeugt zieht ſich die Echaar wie 
eine Schlange durch die Wege. Jeſus fpricht noch immer vom 
Gebet. Er hat ihnen gefagt, ſelbſt die Heiven achteten ſolches Ge— 
bet um zeitliche Güter nicht, fondern flehten um ewige Güter. 
Das hab ich noch nicht gewußt. 

Sie gehen nach einem Fleinen Orte, ver an der Sonnenfeite 
des Thalabhanges zerftreut zwilchen vielen Gärten liegt. Es find 
Spalierwänte da und viele Gewächfe und Gewürzfräuter und 
Bäume; e8 feheint ganz ein Gartenort. Sie haben dort die lekte 
eigene Herberge; in Elfefa hatten fie auch eine. Wenn Jeſus 
über ven hohen Bergrüden fommt, liegt jenfeits etwas ſüdlicher 
eine Wüfte, da fommt Er durch die Nordſpitze des Landes Chabul. 
Südlich von da hinab tft ver Ort, auf dem eine Schuld lag und 
wo ich einmal die Kühe der Apojtel im Gefichte Hintrieb; und 
noch füblicher liegt der Drt, wo ich das Vogelneſt aushob und 


dem Knaben fpendete, nicht weit von der Waſſerſtadt (Sichor 
Libnath.) *) 


Jefus in der Stadt Dan. 
17. Februar. 


Jeſus ift.geftern Abends mit den Yüngern in Dan ober 
Lais, man nannte e8 hier Leſchem, angefommen. Sie hatten von 
Kades etwa vier Stunden erſt abwärts, dann aufwärts zu gehen. 
Dan liegt am Aufgang eines hohen Gebirges. Es fliefet ein 
Flüßchen nebenher, welches fie vurchgeleitet haben. Es liegt fehr 
wunperlich weit zerjtreut, mit vielen Hügeln, Terraffen und Spa- 
lierwänden unterbrochen. Es bejteht wie aus vielen einzelnen Evel- 
böfen, deren jeder feine Leute um fi” her wohnen hat, fo daß 
die Gärten und Wohnungen an einander ftoßen. Alles befchäf- 
tigt fih hier mit Gartenbau. Sie ziehen: Früchte und Gewürze 
aller Art, auch Kalmus, Myrrhen, Balfam, Baumwolle und viele 
wohlriechende Kräuter. Sie handeln damit nad Tyrus und Si- 





*) Dieje letzte Neuerung bezieht fih auf eine vifionäre Gebetsarbeit, von 
welcher in ber Lebeusgejchichte der Gottjeligen feiner Zeit wird berichtet 
werben. 
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den, und verpaden es in Körbe von Matten, Binfen, Splint 
und Rohr, die von Menjchen weggetragen over auf. Efeln und 
Kameelen fortgeſchickt werven. 

Die Heiden und Juden wohnen Hier durch Ginrichtung der 
Stadt mehr vermijcht, ald an andern Orten. So angenehm und 
fruchtbar die Gegend ift, fo muß fie.doch ungefund fein, es ift 
viel Nebel vom Gebirge hier und viele Leute find Franf. 

Jeſus Tehrte mit den Yüngern in einer eigenen Herberge 
ein, bie mitten in der Stadt lag. Die Apoftel und Jünger wareır 
bei ihrer legten Ausfenvung ſchon hier gewejen und hatten viefe 
Herberge eingerichtet. Es waren, die Apoſtel mitgerechnet, etwa 
breißig Jünger mit Jeſus. Mehrere Jünger von Yerufalem und 
andere waren in eigenen oder in Gefchäften für die Gemeinde zu 
Haufe und auf andern Sendungen. Heute Morgen führten bie 
jünger, welche ſchon hier gewejen waren, und an die fich darum 
bie Einwohner wendeten, Jeſum zu verfchiedenen Kranken und dann 
vertheilten fich die Jünger in die umliegende Gegend. 

Petrus, Zohannes und Jakobus blieben bei Jeſus und Er 
ging mit ihnen in verfchievene Häufer und heilte viele Wafjerfüch- 
tige, Schwermüthige, Beſeſſene, mehrere Ausfägige von ber nicht 
Ihlimmjten Art, Lahme und befonvers viele Blinde und Leute mit 
gejchwollenen Wangen und andern Glievern. Blinde und folche 
geſchwollene Glieverfranfe waren viele hier, befonvders unter ven 
Gärtnern und Taglöhnern. 

Die Blinpheit fam von einem Fleinen Inſekt, das in großer 
Menge hier herumflog und die Arbeiter in die Augen ftach, worauf 
fie jchnell blind wurden. Jeſus zeigte ihnen ein Kraut mit fanften 
Blättchen, e8 wächſt nicht hier zu Land, mit deſſen Saft fie fich 
einveiben follten, jo werde das Inſekt fie nicht jtechen. Er fagte 
ihnen auch eine moraljiche Anwendung von bejjen Bedeutung. Die 
Geſchwulſten, welche fich entzündeten und in Brand übergingen, 
daß die Menfchen daran ftarben, famen auch von einem Fleinen 
Inſekt, das von den Bäumen, wie Mehlthau, geweht wurde. Es 
wimmelt, wo e8 fällt und iſt fahlſchwarz, wie Schmiedſtaub und 
kömmt oft wie eine fehwarze Wolfe fo dicht durch die Kuft gezogen. 
Es beißt fih in die Haut und verurfacht dann eine große Ge: 
Ihwulft. Jeſus zeigte ven Leuten ein anderes Inſekt, das fie zer- 
drückt oder ganz auf die Geſchwülſt legen follten, womit fie fich in 
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Zufunft helfen könnten. Es war ein Käfer faft wie ein Keller— 
wurm, weiß mit fünfzehn Pünktchen auf dem Rüden; er war platt 
faft vonder Größe eines Ameifeneies und Fonnte fich ganz zufammen- 
rollen. Es gibt auch bei uns ähnliche, aber mit weniger Punkten 
und anderer Farbe, viefe bier find weiß. 


Die Syrophönizierin bittet um Heilung ihrer beſeſſenen 
Tochter. 
Matth. 15, 21-28. Mark. 7, 24 50. 


Während all’ dieſen Heilungen, bei welchen ſich meift ein 
Haufe Menſchen vor ten Häufern in ven Vorhöfen fammelte und 
dann Jeſus weiter begleitete, 309 auch eine bejahrte, auf einer 
Geite gefrümmte Heidenfran aus Ornithopolis, nicht weit von 
Sarepta am Meere, Jeſu immer nach, und hielt fich vemüthig in 
einiger Ferne und flehte manchmal um Hilfe. Jeſus aber ließ fie 
immer unbeachtet und wich ihr aus, venn Er heilte jetzt wur bie 
franfen Juden. Ein Diener begleitete fie mit einem Pade ihres 
Geräthes. Sie war ausländifch gefleivet in geftreiftem Zeug, hatte 
Schnüre um bie Arme und den Hals des Kleides; auf dem Kopfe 
hatte fie eine vorſtehende fpige Müte und ein buntes Tuch darum 
gewunden, außerdem einen Schleier. Diefe Frau hatte zu Haufe 
eine Tochter, die von einem unreinen Geifte befeffen war, krank 
liegen und hatte fchon lange hier auf Jeſus gehofft. Cie war 
ſchon hier, als neulich die Apoftel hier waren. Die Apoftel erin- 
nerten Jeſus mehrmals unter Tags an fie. Jeſus aber antwor- 
tete, e8 fei noch nicht Zeit, Er wolle das Aergerniß nicht, Er wolle 
den Heiden nicht vor den Juden helfen. 

Gegen Mittag, etwa gegen drei Uhr, ging Jeſus mit Petrus, 
Jakobus und Johannes in das Haus eines hiefigen Juden-Aelteſten; 
er war ein reicher Mann und fehr wohlgefinnt. Er war ein 
Freund des Lazarus, des Nikodemus und ein heimlicher Anhänger 
Jeſu und der Gemeinde. 

Er, gab fehr Vieles zu dem Gemeinve-Almofen und den Her- 
bergen her, und hatte zwei erwachfene Söhne und drei Töchter von 
gefegtem Alter und war ein ganz unvermögenver Greis. Die Kin- 
ber waren nicht verheirathet, fie waren wie in einem Gelübde; fie 
waren Nafirier, hatten gejcheitelte lange Haare und ungefürzte 
Bärte; auch die Töchter hatten vie gejcheitelten Haare unter ver 
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Kopf-Verhüllung hervorſehend. Sie waren alle weiß gekleidet. 
Der alte Bater mit langem weißen Barte, ward dem Herrn, von 
feinen Söhnen unter die Arme gejtügt, entgegengeführt und konnte 
nicht allein gehen. Er weinte vor Ehrfurcht und Freude. Die 
Söhne wufchen Jeſus und den Apofteln die Füße und gaben ihnen 
einen Imbiß von Früchten und Fleinen Brovden. Jeſus war hier 
fehr freundlich und vertraut, und fprach auch von feinen nächlten 
Wegen, und daß Er zu Oftern nicht öffentlih auf dem Feſte in 
Serufalem fein werde. Er blieb nicht lange in dem Haufe, denn 
das Volk hatte feinen Aufenthalt ausgefpürt und fammelte fich umher 
und in dem Vorhofe. 

Es war etwa drei Uhr Nachmittags, als Jeſus in ben 
Borhof und ven Garten des Haufes ging und bald war fein ganzer 
Weg voll von Kranken. Er heilte und lehrte zwifchen Terraffen- 
Mauern, welche Gärten ftügten, mehrere Stunden. Das heidhifche 
Weib harrte fehon lange in ver Ferne. Jeſus ging aber nicht in 
ihre Nähe, und fie wagte nicht, fich zu nähern. Sie rief aber 
einigemal, wie fie ſchon früher gethan hatte: "Herr! Du Sohn 
Davids, erbarme Dich meiner! meine Tochter wird von einem un— 
reinen Geifte geplagt!u Und die Jünger fagten e8 Jeſu, Er möge 
ihr doch helfen. Jeſus aber fagte ihnen: "Ach bin nur zu ben 
verlornen Schafen aus Iſrael geſendet.“ Die Frau aber fam num 
näher und in die Hallen hinein und warf fich vor Jeſus nieder 
und fagte: "Herr, hilf mir!a Jeſus antwortete: "laß zuerjt die 
Kinder fatt werden! Es ift nicht billig, den Kindern das Brod 
zu nehmen und e8 ven Hunden vorzuwerfen.“ Die Frau aber flehte 
und fagte: "Ya Herr! denn auch die Hündlein efjen unter dem 
Tiſche von den Drofamen der Kinder, die von ihres Herrn Tiſche 
fallen.u Da Sprach der Herr: „Weib, dein Glaube ift groß! Um 
dieſes Wortes willen jei dir geholfen! 

Auf feine Frage, ob fie nicht auch ſelbſt wolle geheilt fein, 
denn fie war zufammengefrimmt nach einer Seite hin, fie jchäßte 
fih aber nicht würdig und flehte nur für ihre Tochter, legte ihr 
Jeſus die eine Hand auf ven Kopf, die andere in bie Seite und 
fagte: "richte dich auf! Es gejchehe dir wie du willſt! Der Teufel 
it von deiner Tochter angefahren. Da richtete. fih nun bie 
Frau in die Höhe, fie war ganz groß und fchlanf; und fie war 
einige Augenblide ftil und hob die Hänve in die Höhe und rief: 


_..367 

„o Herr! ich fehe meine Tochter ruhig und gefund im Bette Tiegen!u 
Die Frau war wie außer fich vor Freuden und Jeſus begab Sich 
mit den Jüngern binweg. 

Sie hatten nachher eine Mahlzeit bei dem Naſiräer und waren 
auch Leviten von Kades dabei und alle Apoftel und Jünger, bie 
in der Herberge wieder zufammengefommen waren. Es war eine 
reichliche Mahlzeit, wie lange feine gewefen war, und es wurde 
durch die Jünger den Armen viel mitgetheilt. Jeſus kehrte Ipät 
nach der Herberge. — Geſtern und heute war Neumonpgfeit. 


.Jefus deilt den taubſtummen Begleiter der Syrophönizierin. 
18. Februar. 


Ich ſah Jeſus heute Morgen in einer offenen Säulenhalfe, 
wo man ſonſt Markt zu halten pflegt, heilen. Die geftern geheilte 
Frau war auch in einiger Entfernung mit ihrem ganzen Gefolge 
zugegen; denn es waren mehrere Leute mit ihr von Ornithopolis 
gefommen. Es war aber ein Verwandter bei ihr, ver lahm am 
rechten Arme, und ftumm und taub war. Er war nicht mehr jung, 
die Frau bat Jeſum um Hilfe für ihn und auch, Er möge doch in 
ihre Heimath fommen, damit fie Ihm danken fünnten. 

Jeſus nahm den Diann aus dem Gedränge bei Seite. Er 
legte ihm die Hand auf ven lahmen Arm, betete und jtredte ihm 
den Arm gefund aus; dann fpucdte Er ihm ein wenig Speichel in 
die Ohren, und fagte ihm, die geheilte Hand an feine Zunge zu 
bringen. Das verjtand ver Mann deutlich und that es; und Jeſus 
blidte empor und betete, ımd ver Mann richtete fich empor und 
ſprach und dankte. Und Jeſus trat mit ihm zu dem andrängenben 
Bolfe; der Mann aber fing num an, ganz wunderbar und prophetifch 
zu fprechen. Er warf fich vor die Füße Jeſu nieder und banfte 
und wendete fich wieder zu den Heiden und Juden und ſprach 
Drohungen gegen Iſrael aus und nannte die einzelnen Orte und 
Wunder Jeſu und die Hartnäcigfeit ver Juden und fagte: bie 
Speife, die ihr verwerfet, ihr Kinder des Haufes, fammeln wir 
Verworfene auf, und werden davon leben und danken; und an ber 
Frucht der Brofamen, die wir fammeln, wird erjett werben, was 
ihr an dem Brode des Himmels zu Grunde gehen lafjet!« Er 
repete aber fo wunderbar und begeijtert, daß eine große Bewegung 
im Bolfe entitanv. 
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Da entwich Jeſus mit Mühe aus ver Stadt und fand Eich 
am Gebirge weftlih von Leſchem mit den Apofteln und Jüngern 
zufammen. Sie gingen mühſam auffletternd bis auf eine fehr 
abgelegene unzugänglide Höhe und es war da eine geräumige 
faubere Höhle nnd Bänke darin ausgehauen; e8 find folche mehrere . 
bier und jenfeits im Gebirge. Es haben fenft Leute darin gewohnt, 
jet aber find es Nuhepläge für die Reiſenden. Cie find wohl 
ein paar Stunden bis dahin gegangen und vie Nacht dort geblieben. 

Jeſus Lehrte feine Apoftel und Jünger von ver Verfchieven- 
heit ver Heilungen und von dem Weußerlichen bei venjelben; denn 
fie fragten Ihn, warum Er den Etummen die eigene Hand habe 
in ven Mund legen laffen und ihn bei Eeite genemmen habe. Er 
unterrichtete fie darüber, und Ichrte auch wierer vom Gebet und 
(obte die heipnifche Frau, welche immer um Erfenntniß des Wahren 
und nicht, um zeitliche Güter gefleht habe. ie hatten etwas 
Speife bei fih. Sie beteten mehrmals in der Nacht aufftehen. 


JefusaufdemWegenac Drnithopolis unterweifet die Apoftel 
und Jünger. 


19. Februar 


Jeſus ruhte in der Höhle mit ven Jüngern etwas aus. Es 
war hier eine jehr ſchöne Ausficht in das Thal und auf Eaphet 
und die vielen Städte, Fleinen Flüffe und ven See Merom unten. 
Jeſus Tehrte hier die Apoftel und Jünger über Alles, was bei ver 
nächiten Ausfendung zu beobachten ſei. Jetzt im Anfang der Reife, 
in dem Heibnifchen, werben fie fich nicht trennen, nachher wird ein 
Theil der Jünger füplich, ich meine durch Afer ziehen; Jeſus aber 
wird mit den andern burch die Defapolis wieder zum galiläifchen 
Meere kommen. Er fprach geftern zu ver Syrophönizierin in 
Leſchem, da fie Ihn einlud, etwas von feinem Weg, Er nannte 
babei das unfelige Land Dekapolis, wo fie fo ganz verlaffen find. 

Die Frau hat in Leſchem Geld zurüdgelaffen, fie will an ber 
Stelle, wo Jeſus ſie und ihre Tochter geheilt hat, einen Denkſtein 
mit ihrer Pofitur *) aufrichten laffen. Die Fran hat in ihrem 


*) Die Erzählende fagt fo fir Statue und erwähnt feiner Statue von Jeſus. 
Lejhem wird von frühern Schrififtellern oft für eins mit Paneas gebal- 
ten, wovon e8 doch vier römische Meilen entfernt gewefen fein fol. In 
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Namen, wie Avelaid; er ift ausländifch und Ai oder Lat kommen 
darin vor. 

Es famen in Jeſu Unterricht an die Apoftel mehrere Gebete 
vor, welche in ven Ausfendungslehren im Evangelium ftehen, 5. B. 
fie follten Nichts bei fich haben, denn der Arbeiter fei feines Lohnes 
werth. Auch lehrte Er fie eine gewiffe Ordnung, wie fie Zwei 
und Zwei aufgehen, und wie fie Das lehren fellten, was Er fie 
zuletzt gelehrt habe und Zwar alle daſſelbe zugleich, und wie fie fich 
öfters wieder verfammeln und fich mittheilen follten, wie e8 ihnen 
ergangen fei und wie bie Jünger dann von ven Apofteln wierer 
empfangen follten, was fie neuerdings gemeinfchaftlich ehren foll- 
ten, und wie fie dann zufammen beten, und unter Wegs einzeln 
auch nur von der Lehre fprechen und vereint beten jollten. Er 
fprach auch von Oftern, wie Er heimlich aufs Feſt fommen wolle, 
und wie fie fih dort zufammenfinden wollen. Sie fürchteten ſich 
etwas vor dem Felt. ’ 

Unter viefen Lehren war es Mittag geworben und fie hatte 
ſchon längere Zeit bemerkt, daß vieles Volk ſich im Thal gegen 
den Berg heranzog, auf dem fie verborgen waren. Ehe dieſe Leute 
aber Zeıt hatten, ven Berg ſelbſt heran zu fteigen, begab Sich 
Jeſus mit den Yüngern ſelbſt auf die Reife. ALS fie ven Weg 
erreicht hatten, gingen fie eine Zeit lang ſüdweſtlich aufwärts und 
etwa eine Viertelftunde neben einer großen hochgelegenen Stadt, 
Hamathor vorbei, die fie zur Linfen ließen und fich nun norbweit- 
lich wendeten und eine gute Etrede fehr fteil und unwegfam auf- 
fletterten, bis fie auf ven hohen Rüden famen, wo man das 
Weltmeer fehen konnte. Cie gingen nun mehrere Stunden bergab 
und fegten über einen Fluß, der im Norden von Tyrus in das 
Meer fließt. Sie fuhren auf valiegenden Balfenroften hinüber. 
An der Norpfeite dieſes Fluffes ift eine auffteigenne Gegend, wo 
jehr viele Städte liegen. Ich meine, Hetalon haben fie rechts 
liegen laſſen. Cie fehrten jenfeits in einer Herberge am Wege 
ein. Es war etwa noch drei bis vier Stunden von DOrnithopolis. 


Paneas meldet Eufebius die befannte Bildfäule der zu Kapharnaum ge- 
beilten biutflüßigen Frau von Paneas. Waren nun beide Orte wirklich 
eins? oder hat die Blutflüßige die Syrophönizierin mit dem Bilde nach— 
geahmt? oder find die Gegenftände der Säulen in fpätern Zeiten ver- 
wechjelt worben? . Der Pilger. 
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Die Syrophönizierin war eine jehr vornehme Frau in ihrer 
Heimath. Sie war fehon hier durch nach Haufe gezogen und hatte 
Jeſu eine fehr gute Herberge bejtellt. Die Heiden Famen ver 
Schaar fehr vemüthig entgegen; führten fie abgefondert, und thaten 
alle Dienfte fehr ſchüchtern und ehrfurchtsuoll und hielten Jeius für 
einen fehr großen Propheten. 


Jefus heilt Heiden uud (ehret fie. Er kömmt nad 
Drnithopolis. 
20. Februar. 


Ich fah heute Morgen Jeſum und die Jünger nicht ferne 
von der Nachtherberge, in ver Nähe einer Heinen heidniſchen Stadt, 
nach einer Anhöhe ziehen, auf welcher ein fteinerner Lehrſtuhl noch 
aus den erften Zeiten ver Propheten ftand, deren einige öfters hier 
gelehrt haben. Die Heiven hielten. diefen Pla von jeher immer 
in einer gewiffen Achtung und haben ihn heute geziert mit einer 
ſchönen Zeltvece über dem Lehrjtuhl und find überhaupt ungemein 
ehrerbietig gegen Jeſus. 

Es waren viele Kranfe da verfammelt. Sie hielten jich — 
ferne, bis Jeſus ſelber ihnen näher trat. Er und die Jünger heilten 
Viele, welche Geſchwüre hatten, und Lahme und Ausgedörrte, auch 
Melancholiſche oder Halbbeſeſſene, welche nach der Heilung wie aus 
dem Schlafe erwachten. Es waren auch einige Leute da, welchen 
einzelne Glieder, z. B. um den Ellbogen, ganz dick und bösartig 
geſchwollen waren. Ich weiß nicht mehr wodurch, ich meine aber, 
e8 war auch von Inſekten oder einem andern Gift. Jeſus Tegte 
ihnen die Hand auf die Gefchwulft, wodurch fie fanf und gutartig 
wurde und ließ von den Jüngern eine Pflanze bringen, bie bort 
auf nackten Felfen wuchs; fie hatte einige Aehnlichfeit mit unferer 
Hauswurz, hatte ſehr große, dicke, fette Blätter, unten tief eingeferbt, 
dazwifchen wuchs ein langer Stengel mit der Blüthe heraus. Ein 
ſolches Blatt fegnete Yefus und goß Waffer darauf, das Er in 
einer Flafche bei Sich trug, und bie Jünger legten es ven Geheilten 
mit ber geferbten Seite um bie kranke Stelle und banden es zu. 

Jeſus hielt auf der Anhöhe eine ungemein -rührende Lehre 
vom Beruf der Heiden und erflärte ihnen mehrere Stellen aus ven 
Propheten, und fchilverte ihnen die Nichtigkeit ihrer Götzen. Hierauf 
heilte Er noch und ging dann mit ven Jüngern etwa drei Stunden 
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norbweftlich gegen das Meer zu nah Ornithopolis. Es liegt 
biefer Ort wohl noch dreiviertel Stunden von ber See. Er ift 
nicht fehr groß, aber es find fchöne Gebäude dort. Er befteht aus 
zwei Reihen Häufer an beiden Seiten des Weges; öjtlich der Stabt 
liegt auf einer Höhe ein fchöner Gößentempel. 


Jeſus wurde hier mit ungemeiner Liebe empfangen. Die 
Syrophönizierin, welche hier eine fehr reiche und vornehme Frau 
ift, hatte Alles auf das reichlichite und ehrenvollte eingerichtet und 
ließ aus Demuth Alles von den wenigen hier wohnenvden armen 
Yudenfamilien verrichten. Der ganze Ort war fchon voll von ber 
Genefung ver Tochter, vem Geradewerden der Frau und beſonders 
bon der Heilung ihres taubftummen Verwandten, welcher auch bier 
auf jeine prophetifche Weife von Jeſus bei der Verkündigung 
ſeiner Genefung geſprochen hatte. Alles war ver den Häufern 
verfammelt, die Heiden hielten fich in demüthiger Entfernung 
zurüc und hielten dem Zuge grüne Zweige entgegen. 


Die Juden etwa zwanzig an der Zahl, darunter jehr alte 
Männer, die geführt werden mußten, famen Jeſus entgegen, und 
auch der Lehrer mit allen Kindern; die Frauen und Töchter aber 
folgten verfchleiert. 


Es war Jeſus und den Züngern ein Haus bei der Schule 
eingeräumt und von der Frau ganz mit fchönen Teppichen, Gefäßen 
und Lampen ausgerüftet. Es wurden ihnen dort fehr demüthig 
die Füße von den Juden gewafchen, ein Imbiß von ſehr auserlefenen 
Sachen gereicht und andere Kleider und Sohlen gegeben, bis bie 
ihrigen ausgefchüttelt, gereinigt und geftrichen waren. Jeſus 
lehrte dann noch die hiefigen Juden, und war mit den Vorftehern 
der Schule. | 


Die Syrophönizierin bereitet ein großes Feſtmahl. 
= 1 


Nachher war ein prächtiges Mahl in einer offenen Halle. 
Es war Alles von der Syrophönizierin veranſtaltet und man ſah 
an allen Zubereitungen, Gefäſſen, Speiſen und der ganzen Tiſch— 
rüſtung, daß Alles von einer Heidin herkam. Es waren drei 
Tiſche, ſie waren viel höher als die jüdiſchen und die Lagerbetten 
umher waren auch höher. Es waren ſehr viele, wunderlich berei— 
tete Figureun von Speiſen da, welche allerlei Thiere, Bäume, Berge 
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und Phramivden varftellten, auch Speifen, die etwas anderes waren, 
als was fie vorftellten; befonders allerlei Arten von wunderlichem 
Backwerk und Blumen, auch Vögel, die aus Fiſchen und Fijche, pie aus 
Tleifch gebildet waren und Lämmer von Gewürz und Früchten, Mehl 
und Honig, aber auch natürliche Lämmer. An einer Tafel af 
Jeſus mit den Apofteln und älteften Juden, an ven beiden andern 
bie Jünger und andere Juden, und auch die Frauen und Kinder 
apen an einer burch eine Echeivewand getrennten Tafel. Bei viefer 
Mahlzeit trat nun das Weib mit ihrer Tochter und ihren Ver— 
wandten herein, Jeſum für die Genefung zu danken. inige Diener 
folgten ihnen, welche Gefchenfe in mehreren zierlichen Käftchen - 
zwifchen fih auf Zeppichen trugen. Die Tochter trat verfchleiert 
binter Jeſus heran, und brach Ihm ein Fläſchchen mit köſtlicher 
Salbe über dem Haupte und zog fich befcheiven zur Mutter zurüd. 
Die Diener übergaben die Gefchenfe ven Jüngern, e8 waren 
Gefchenfe der Tochter. Jeſus dankte, und die Frau hieß Ihn 
willfommen in ihrer Heimath und erflärte, fie würde glüdlich fein, 
wenn fie nur ihren guten Willen zeigen könnte, nach ihrer Unwür— 
bigfeit auch nur die mindeften der vielen Unbilden zu vergüten, 
welche jo Viele feines Volkes Ihm anthäten. AU’ dieſes geſchah 
jehr kurz und demüthig und mit einem fich Fernhalten. Ich weiß 
nicht mehr, was Jeſus antwortete, aber ich fah, daß Er fogleich 
Vieles von dem Geld, das fich bei den Gefchenfen befand, und 
Vieles von den Speifen an die armen Juden vor ihren Augen 
vertheilen ließ. 


Sie begaben fich dann zurüd und es wurbe die Mahlzeit noch 
unter Lehren und Erzählen gefchloffen. 


Die Frau ift eine Wittwe und fehr reich; ihr Mann ift etwa 
vor fünf Fahren -geftorben. Er hat jehr viele große Echiffe auf 
dem Meere gehabt und fehr viele Diener. Ich weiß nicht, was 
er war, aber er hatte viele Güter und ganze Orte. E8 liegt nicht 
weit von bier ein ganzes Heivenneft auf einem Vorſprung ins 
Meer, welches ver Frau gehört. Ich meine, er war ‘ein großer 
Kaufmann. Die Frau war hier im Orte ungemein geehrt. “Die 
armen Juden lebten fait ganz von ihren Unterftügungen. Sie 
war jehr Hug und wohlthätig und hatte eine gewiſſe Erleuchtung 
in ihrer obfchon heibnifchen Frömmigkeit. Ihre Tochter war etiva 
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pierundzwanzig Jahre alt, groß und wohlgebaut, von ſchönem An— 
gefiht. Sie war bunt gefleivet mit Echnüren am Hals und 
Ringen um den Arm. Sie hatte wegen ihres Reichthums viele 
Freier gehabt und war nachher von einem unreinen Geifte befefjen. 
Sie hatte erfchredliche Krämpfe, jo daß fie in in ihrem Wahnfinn 
aus dem Bette fprang und zu entrinnen fuchte.e Man mußte fie 
dann wohl bewahren und auch binden. Wenn es worüber war, fo 
war fie wohl fehr gut und tugendlich. Es war aber dies ein 
erfchredlicher Kummer und eine große Beſchämung für die Mutter 
und Tochter und man mußte diefe innmer verborgen halten. Sie 
hatte dieſes Leiden fchon viele Fahre gehabt. Als die Mutter 
nach Haufe fam, fam ihr die Tochter entgegen und fagte ihr, in 
welcher Stunde fie geneſen, und es war verfelbe Augenblid, da 
Jeſus ihre Heilung ausgeſprochen hatte. Und wie war fie freudig 
und verwundert, ihre gefrümmte Mutter als eine große fchlanfe 
Frau wiederzufehen und fih von ihren taubftummen lahmen Ver— 
wandten beutlich und freudig begrüßen zu hören. Sie war voll 
Danf und Verehrung für Yefus und half Alles mit zu feinem 
Empfang bereiten. 

Die Gefchenke, die Jeſus heute Abend erhalten hatte, waren 
alle Kleinodien der Tochter, welche fie von ihrer Jugend auf von 
ihren Eltern und bejonders von ihrem weithin Handel treibenden 
Bater gefchenkt erhalten hatte, veffen einziges geliebtes Kind fie 
war. Es waren lauter alterthümliche heidniſche Koftbarkfeiten und 
Gefchmeide, wie man wohl fie reichen Kindern gibt. Es waren 
Dinge darunter, welche vie Eltern ihrer Eltern ſchon gehabt hatten: 
viele wunderbare Götenbiluchen von Perlen und Steinen zuſam— 
mengejegt und mit Gold verbunden, feltfame Steine von großem 
Werth und Fleine Gefäffe und golvene Thiere und fingerlange 
Figuren, woran die Augen und der Mund von Edelſteinen waren ; 
auch wohlriechende Steine und Ambra und Golpftängelchen, wie 
Bäumchen gewachjen, worauf bunte Steine, wie Früchte, angebracht 
waren — jehr, fehr viele Sahen! Es war ein ganzer Schatz, 
denn e8 waren einzelne Stücke dabei, die wohl jet taufend Thaler 
werth wären. Jeſus fagte ihnen, e8 follte Alles den Armen und 
den Bepürftigen gegeben werben und fein Vater im Himmel werbe 
es ihnen belohnen. 
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Jeſus im Hauſe der Syrophönizierin. 
21. Februar. 


Jeſus beſuchte am Sabbath vie einzelnen Judenfamilien. 
Es waren noch andere aus ber Gegend gefommen. Cr. theilte 
Almofen aus, heilte Einige, und tröftete fie Sie waren hier höchſt 
arm und verlafjen, Er verfammelte fiein ver Synagoge und fprach 
ungemein rührend und tröftlich mit ihnen, denn fie hielten jich für 
jehr ausgeſtoßen und unwürdig in Iſrael. Er bereitete auch 
Viele zur Taufe vor, und e8 wurden nach Tiſch etwa zwanzig 
Männer in einem Babegarten ber Juden getauft, worunter auch der 
geheilte taubftumme Verwandte ver heibnifchen Frau war. 

Gegen Mittag ging Jeſus mit den Jüngern zu der Syro— 
phönizierin. Sie wohnte in einem ſchönen, mit vielen Gärten und 
Höfen umgebenen Haufe. Jeſus wurde mit vielen Feierlichkeiten 
empfangen, alles Gefinde war feitlich gefleivet, und fie breiteten 
Teppiche unter feinen Füßen aus. Im Eingange einer fchönen 
Gartenhalfe mit Säulen traten Ihm die Wittwe und ihre Tochter 
verfchleiert entgegen, warfeır fi vor Ihm nieder, und dankten; fo 
auch ver geheilte TZaubjtumme. In dem Saale ward ein reichlicher 
Ymbiß von wunderlihem Backwerk und Früchten aller Art auf 
vielen ganz koſtbaren Gefchirren vorgefegt. Die Gefäße waren 
meijtens wie von Glas, das aus vielen bunten, zufammen und 
burcheinanderlaufenden Fäden wie zufammengefhmolßen war. Ich 
habe bei reihen Juden bie und da einzelnes ſolches Gefäß geſehen; 
hier aber war es jehr häufig und wie zu Haufe. Yu den Winkeln 
des Saales jtanvden hinter Vorhängen viele ſolche Gefchirre an 
ven Wänden in die Höhe. Die Gerichte waren auf vielen Fleinen 
Tischen, welche Mopsgefichte *) an ven Füßen hatten, aufgejegt und 
alle dieſe kleinen runden und edigen Tiſche Fonnte man zu einem 
großen Tiſche zuſammenſtellen. 

Ich erinnere mich unter den Speiſen ſehr ſchöner getrockneter 
Trauben, die noch an den Reben hängend in Gefäßen von jenem 
bunten Glaſe aufgeſtellt wurden. Auch erinnere ich mich einer 
anderen Art von trockenen Früchten, die an den Stengeln wie an 


*) So pflegt ſie die Verzierungen von Larven oder Thierköpfen an heidni— 
ſchem Geräthe zu bezeichnen. 


375 


Bäumchen aufgerichtet waren, e8 waren Rohre mit langen, unten 
berzförmigen Blättern und ober diefen Blättern faßen traubenfürmige 
Früchte, die ganz weiß, vielleicht verzudert waren und ein Anfehen 
hatten, wie das Weiße am Blumenkohl und man pflüdte fie eſſend 
von den Stengeln; fie hatten einen angenehmen ſüßen Gefchmad. 
Diefe Rohrbündel waren oben, in ver Mitte und unten mit Gewürz- 
kränzen verziert. Dieſes Gewächs warb nicht weit vom Meere in 
einer jumpfigen Stelle gezogen, welche ver Shyrophönizierin zugehörte. 
Es waren auch allerlei Gerichte da, welche die Form von Fifchen, 
Lämmern und Vögeln hatten, aber von andern Sachen gemacht 
waren. 

In einem abgefonderten Raume des Saales ftanven viele - 
Heidenmäbchen, Freundinen der Tochter und Gefinde. Jeſus nahte 
ihnen und ſprach mit ihnen. Die Frau bat Jeſum auch fehr 
injtändig für die armen Leute in Sarepta, daß Er fie doch befuchen 
möge und auch für andere Orte in der Gegend. Cie war fehr 
Hug und hatte eine geiftreiche Art, Alles vorzubringen. Sie ſprach 
ungefähr folgender Weife: "Sarepta, deſſen arme Wittwe mit dem 
Elias getheilt hat, ijt jelbjt eine arme Wittwe und in Hungersnoth, 
und Du als ver größte Prophet erbarme Dich doch auch verfelben. 
Mir aber, die felbjt eine arme Wittwe gewejen, der Du Alles 
wieber gegeben, mögejt Du darum verzeihen, daß ich Dich auch für 
Sarepta- anflehe.u Jeſus verfprach es ihr. Sie fagte Ihm auch, 
daß fie gerne eine Synagoge würde bauen laffen, und wiünfchte, 
daß Er ihr bejtimmen folle, wo? Ich weiß feine Antwort nicht 
mehr. . 

Dieje Frau hatte große Webereien und Färbereien; ich fah 
in dem Dertchen am See, das ich ihr zugehörend meinte, und auch in 
einiger Entfernung ihres Haufes große Gebäude und oben darüber 
viele Gerüfte, wo fahle und gelbe Zeuge ausgefpannt waren. 

Unter ven Gefchenfen, welche fie geftern gefenvet hatte, waren 
auch viele Kleine Schälchen und Kügelchen, und Stüde von Bern- 
jtein, der dort fehr koſtbar ift. 


Jefus (ehrt in der Synagoge. 
Jeſus lehrte vor dem Sabbath noch einzelne Haufen von 


Heiden im Hofe der Frau umd hielt dann ven Sabbath in ver 
Schule ver Juden, welche fehr ſchön ausgeſchmückt war. Er hielt 


376 


eine unbefchreiblich rührende und ceroftliche Lehre und die guten 
Leute meinten alle und waren ganz glüdlih und getröftet. Sie 
waren aus dem Stamme Afer; ich weiß nicht, welche Schulo ihre 
Borfahren hieher verfchlagen hat. Sie -waren aber vefhalb fehr 
fchüchtern und hielten fich in ihrer Verlaffenheit für ganz ausgejtoßen 
und verloren. 

Jeſus Tas in den Rollen aus Ezechiel von dem Altare des 
neuen Tempels, und aus Mofes von Briefterfleivern, Priejterweihung 
und Opfer. (Ezechiel 43, 10—27. u. 2.-Mof. Kap. 27—30.) 
Um die. armen Leute aber befonvers zu tröften, lehrte Ex auch über 
bie Stelle, daß das Sprüchwort nicht mehr gelten ſollte in Iſrael: 
unfere Väter haben Weinbeeren gegejfen und ven Kindern find bie 
Zähne davon ftumpf geworden. in jeder, ver fich an das verkündete 
Wort Gottes wende und Buße thue und fich taufen laſſe, trage die 
Sünden ver Väter nicht mehr. Die Leute waren darüber ungemein 
froh und freudig. 

Ich weiß nicht, wo Jeſus noch nach der Synagoge war, aber 
Er ging mit feinen Fingern nach ver See zu, vielleicht zu Armen 
oder Kranken. Er ging in ver Gegend, wo das Rohr der Frau 
wuchs. 


Jefus geht nad) Sarepta. 


22. Februar. Ich habe heute Morgen Jeſus noch bei ven 
Kindern in der Schule gejehen, und dann bei ven Juden. Es 
wurden auch Einige getauft, worunter Knaben waren. 

Am Nachmittage nahm Jeſus Abſchied von der Frau und 
diefe wie auch ihre Tochter und ver geheilte Verwandte fchenkten 
Ihm noch handlange Figuren von Gold, welche fie befaßen und 
e8 wurde Ihm Vorrath von Broden, Balfam, Früchten, Honig 
in Binfenförbehen und Fläfchehen auf die Neije und Gefchenfe für 
bie Armen in Sarepta in die Herberge gejenvet. Jeſus ermahnte 
bie ganze Familie, empfahl ihr die armen Juden und ihr eigenes 
Heil, und Er fchied aus dem Haus unter den Thränen Aller, die 
fih vor Ihm vemüthigten. Die Frau war immer fehr erleuchtet 
und fuchte das Gute, fie wird jegt nicht mehr mit ihrer Tochter 
zum Heidentempel gehen, jondern fich zur Lehre Jeſus halten und 
an die Juden anfchligßen, auch ihre Leute nach und nach bazubringen. 
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Jeſus unterrichtete ſeine Jünger noch mehrmals über ihre 
Ordnung und Pflichten auf ihrer jetzigen Sendung. Thomas, 
Thaddäus und Jakobus der Kleinere gingen mit allen Jüngern, 
außer denen, die bei Jeſus blieben, nach Süden in den Stamm 
Aſer hinab. Sie durften Nichts bei ſich haben; und Er ging mit 
den übrigen neun Apoſteln und Saturnin, Judas Barſabas und 
noch einem Dritten nach dem Sabbath, von allen Juden und vielen 
Heiden eine Strecke Weges begleitet, nördlich gen Sarepta: 
Sechszehn Juden gingen ganz mit. 

Carepta liegt ungefähr zwei und eine halbe Stunde nordöſtlich 
von bier und wohl drei Stunden vom Meere am Auffteigen ver 
Derge. Es läge nicht fo weit vom Meere, aber das Land fpringt 
bier ih8 Meer vor. Er ging nicht nach Sarepta hinein, fondern 
fehrte in einer Reihe Häufer ein, welche noch ziemlich weit von 
Sarepta an dem Orte liegen, wo die Wittwe von Sarepta Reifer 
jammelte, als Elias zu ihr fam. Es haben fih da arme Juden 
angefievelt, die noch ärmer find als die in Ornithopolis, welche 
viele Wohlthaten von der Syrophönizierin genießen. Auch bier 
war Jeſus und den Seinigen die Herberge fchon durch diefe Frau 
bereitet und bie Gejchenfe für die Armen waren Ihm fchon voraus: 
geſchickt. Die Leute famen Ihm unbefchreiblich glücklich und gerührt 
mit Weib und Kindern entgegen, und wufchen ihnen vie Füße. 
Dei dem Mahle lehrte Jeſus und theilte fchon aus und fenbete 
die Speifen an die Armen. 

‚23. Februar. Jeſus iſt micht ſelbſt nach Sarepta hinein- 
gegangen, aber mehrere Apoftel waren dort um Brod und Kleider 
zu faufen, welche Jeſus ven jehr armen Leuten hier austheilen 
ließ. Es ift von Sarepta bis an’8 Meer noch etwa drei Stunden 
und dieſe Juden = Anfienlung ift wohl eine halbe Stunde von 
Sarepta. 

Jeſus tröftete und lehrte die Leute und ging nach Tiſch wohl 
noch ein paar Stunden öftlich. auffteigend; die fechszehn Männer 
bon DOrnithopolis und andere von Sarepta begleiteten Ihn. Er 
bielt in ver Nähe von einem Heivenftädtchen auf einem Hügel noch 
eine Lehre vor vielen verfammelten Leuten, die Ihn erwarteten, 
und zog dann noch weiter. Er übernachtete in einer Herberge 
nahe bei einer Stadt, wo Ihn feine Begleiter aus Ornithopolis 
wieder verließen. 

32 


373 


24. Februar. Am andern Tage ging Jeſus mit ven 
Jüngern in öftlicher Richtung auffteigend gegen den Hermon, ber 
wie die Spite des hohen Gebirges ausfieht, das Obergaliläa 
einfchließt. Er überfchritt ven Hermon in einem hochliegenten 
Thale und fehrte in Nechob ein, das ſüdweſtlich am Fuße bes 
Hermon, etwa eine Stunde unterhalb Baal-Hermon liegt, das fehr 
groß ift und mit feinen vielen Götentempeln auf Rechob herab fieht. 


Deſus in geffur. 
25. Februar bis 1. März. 


Bon Rechob ging Jeſus am folgenden Tage etwa fieben 
Stunden norböftlich nach Geffur. Hier fehrte Er bei ven Zöllnern 
ein, deren viele hier an der Landſtraße wohnen, die nach Damasfus 
führt. Geffur ift eine große, fchöne Stadt; e8 liegen vömifche 
Soldaten hier. Die vielen Heiden und Juden wohnen bier in 
getrennte Theilen der Stadt, find aber im Umgange doch fehr 
vertraut und vermijcht, weßhalb vie hiefigen Juden von ben andern 
fehr verachtet find. 

Bon Geffur waren viele Juden und Heiden bei ven Lehren am 
Berge ver Seligfeiten; auch find einzelne Kranke von den neulich 
hier gewefenen Apofteln geheilt worden. Ein Blinder war auch 
bier, ver bei der Lehre fehend geworben, welche vor der Brodver— 
mehrung ftattfand. Der Mann der Maria Euphanitin ift von 
bier, er wohnt aber jett mit ihr in Ainon. 

Abfalon hat fich einmal eine Zeit lang hier aufgehalten, als 
er vor David floh, venn feine Mutter Maacha war Tochter eines 
hiefigen Königes Namens Tholmai. *) | 

Der Apoftel Bartholomäus, der mit bier ift, ftammt auch 
von dieſem Königshaufe. Sein Vater hatte längere Zeit das Bad 
bon Bethulien gebraucht, und war von hier deswegen nad Sana 
gezogen, und hatte ſich nachher im Thale Zabulon angefauft. 
Dadurch ift auch Bartholomäus ein dortiger Landsmann geworben. 
Er hatte aber mütterlicher Seits einen fehr alten Großoheim hier, 
der ein Heide war und fehr große Güter und Neichthümer befaf. 
Diefer alte Mann wohnte in einem großen Haufe mitten in ber 





*) 1. Baral. 3, 2. 
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Stadt, und ließ ſich heute zu Jeſus in das Quartier der Zöllner 
hinführen, wo der Herr auf einer Terraſſe lehrte, auf welcher die 
durchgehenden Waaren verpackt und verzollt wurden. Er ſprach 
mit den Apoſteln und beſonders mit ſeinem Vetter Bartholomäus, 
und lud Jeſum auf Morgen in ſein Haus zur Mahlzeit ein. Es 
hörte alles Volk vermiſcht Jeſu Lehre zu, Männer und Frauen, 
Heiden und Juden. Er aß auch bei den Zöllnern mit vielen 
Andern, und es war ein großes Aufſehen, denn dieſe ordneten ihre 
Güter, um Alles an die Armen auszutheilen. 

27. Februar. Jeſus war am Morgen in der Heidenſtadt 
bei Bartholomäi Oheim, wo Er prächtig auf heidniſche Art mit 
vorgebreiteten Teppichen empfangen ward, und man Ihm auch 
einen reichlichen Imbiß auf heidniſche Art, jedoch nicht ganz ſo 
prächtig, als zu Ornithopolis, vorſetzte. Vor dem Hauſe im 
Vorhof heilte Jeſus einige Leute, es waren jedoch nicht mehr viele 
Kranke hier, und Er lehrte auch. 

Die Heiden beteten hier ein mehrarmiges Götzenbild an, es 
hatte einen Schäffel, worin Aehren, auf dem Kopfe. Sie ſcheinen 
aber mit ihrer Abgötterei ſehr in Verfall, und Viele neigten ſich 
zu ven Juden, die Meiſten aber zu der Lehre Jeſu. Es waren, 
fhon Viele durh Johannes und die Apoftel in Kapharnaum 
getauft; von Beſchneidung jedoch wurde nichts erwähnt, wenn fie 
nicht gerade Juden werben wollten, die fich dann an bie Pharijäer 
wendeten. Abends lehrte Jeſus wieder bei den Zöllnern, und 
beilte noch einige. 

28. Februar. Die Zöllner theilten den größten Theil 
ihrer Reichthümer aus. Auf dem Plage, wo Jeſus lehrte, hatten 
fie große Getreive-Haufen, die fie den Armen ausmafjen; auch 
gaben fie Heer und Gärten an arme Taglöhner und Eflaven 
und erfegten allen Schaden, ven fie gethan. 

Die Jünger und Apoftel waren in biefen Tagen immer in 
ver Gegend vertheilt, zu Maachati und bis Aram. 

Jeſus lehrte am Zollhaufe und Heiden und Juden hörten zu. 
Es kamen auch fremde Pharifäer zum Sabbath an. Hier warfen 
fie Jeſu vor, daß Er Sich zu Zöllnern eingeherbergt, und mit 
ihnen und ven Heiden verfehre. Am Abend lehrte Jeſus in ber 
Synagoge, und hatte einigen Streit mit ven Pharifäern. Die 
Synagoge war vieredig, im der Mitte war ber Lehrftuhl. Die 
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Zuhörer ſtanden auf den/-an allen Seiten aufſteigenden Stufen; 
von außen aber ſchaute eine große Menge Heiden durch die 
geöffneten Hallen herein und hörte ſtille zu. 

1. März. Heute wurden der Oheim des Bartholomäus und 
ſechszehn andere alte Männer in einem Badegarten getauft. Das 
Waſſer wird aus einem Brunnen der Stadt auf einen hochliegenden 
Kanal hinaufgewunden und jo durch diefen in ven Garten geleitet. 
Judas Barfabas taufte. Der ganze Garten war feftlich geſchmückt, 
und Alles ward fehr feierlich gethan, und den Armen viel ausge- 
theilt. Jeſus hatte noch eine Mahlzeit bei dem Oheim, ver viel 
Almofen opferte. Nachher lehrte Jeſus zum Schluße des Sabbaths 
in der Synagoge, nahm dann Abfchied von allem Volke an ber 
Zollftätte, theilte den Armen aus und ging an dieſem Abende von 
vielen Menſchen weit begleitet, erſt fübweftlich, dann wieder äftlich, 
fünf Stunden Bis in ein Fifcherborf an dem auf einer Bergebene 
liegenden See Phiala, ver etwa drei Stunden öſtlich von Paneas 
entfernt ift. Er kam ſpät an und fehrte nächft ver Echule bei dem 

Lehrer ein. Die Leute hier waren meift Juden. 


Jefus am See Phiala und in Nobah. 
2—4. März. 


Der Eee Phiala ift kaum eine Stunde groß, hat fanfte 
Ufer, Hares Waffer, und fließt öftlich gegen einen Berg, wo er 
verſchwindet. Es find auch Kähne auf vemfelben. Die Gegend ift 
rings voll von Getreidefeldern und ſchönen Wiefen, worauf viele 
Eſel, Kameele und anderes Vieh gehen; auch find Kaftanien-Haine 
in der Gegend. Hier und am der andern Geite des See's Tiegen 
jüdiſche Fifcherbörfer, von denen jedes eine Schule hat. 

Jeſus lehrte hier in der Schule und ging auch mit einzelnen 
Einwohnern und den Apofteln in ven um ben See zerftreut 
liegenden Hirtenwohnungen. Johannes der Täufer hat fih bier 
in der Gegend auch aufgehalten. — Am Abend ging Jeſus mit 
Johannes und Bartholomäus und einem Jünger ſüdlich über eine 
Höhe hinab, etwa brei Stunden nad Nobah, einer Stabt ver 
Defapolis, von Heiden und Juden bewohnt... Er fehrte bei ven 
Pharijäern ein. 

3. März. Nobah hat zwei Stabttheile, ver eine ift jüdiſch, 
ber andere heidniſch; fie find im Namen etwas verfchieven. Cs 
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liegt mittäglich vom Berge ab. Alle Stäbte hier herum find von 
einem fchwarzen glimmernden Steine gebaut. Jeſus Fam jpät 
an, fehrte in der Herberge ein, ging heute früh mit Bartholomäus 
und Johannes hinaus in die umliegende Gegend, in einzelne Heine 
Dertchen und Anfievelungen auf ein paar Stunden Wege. Die 
andern Apoftel und Jünger — in allem find fie außer Jeſus 
fünfzehn Mann — waren auch noch zerftreut in der Gegend. Jeſus 
lehrte und heilte an einigen Orten, doch nur wenige; bie meiften 
aus diefem Lanpftrich find am galilätfchen See geheilt worden. 

Jeſus bereitete auch zur Taufe vor, und Bartholomäus und 
die andern tauften mehrere. Es war an bdiefen einzelnen Orten 
fein Waffer, als ſchwarzes, fchlammichtes; "fie hatten aber große 
runde GSteinbeden, worin fie es abklären und dann in andere 
Becken ablaufen ließen und zudeckten. Die Apoſtel goßen Waffer, 
das fie in Trinkgefäßen bei fich hatten, hinein, und Jeſus jegnete 
das Waffer. Die Leute fnieten um das Gefäß, ven Kopf über- 
beugend, wo es Flein war; wo es aber groß war, ftanben jie 
barin. Ich ſah bis jett noch Feine Taufe mit Untertauchung. 

Am Nachmittag kam Jeſus wieder nach Nobah und zwar durch 
die Heivenjtabt, wo man Yhn fehr feierlich empfing. Sie zogen 
Ihm mit grünen und blühenden Zweigen entgegen umb breiteten 
viele Deden und Bahnen vor Ihm aus, welche fie quer über die 
Straße hielten und die Er mehrere Male überfchreiten mußte, venn 
fie liefen damit immer wieder vor Ihn hin. . — An der Judenſtadt 
empfingen Yhn die Rabbiner, welche Pharifäer waren. Er lehrte 
in der Synagoge. Es war ver Sabbath des Purimfeftes. Hernach 
war ein großes Mahl in einem Feithaufe; die Pharifäer haben 
dabei jehr mit Jeſus gejtritten und auf Ihn gejtichelt, daß feine 
Jünger Früchte auf dem Wege äßen und Aehren abjtreiften. Ich 
habe übrigens jenes Wehrenabjtreifen des Evangeliums bis jet: 
noch nicht gejehen. 

Jeſus erzählte die Parabel von den Arbeitern im Weinberge; 
und jpäter vom reichen Praffer und armen Lazarus. Er warf 
nämlich ven Pharifäern vor, daß fie die Armen nicht wie gebräuchlich 
eingeladen, worauf fie jagten, dazu feien ihre Einkünfte zu gering. 
Er fragte, ob fie diefes Mahl für Ihn angeftellt hätten und - als 
fie jau fagten, legte Er an einem Kettchen fünf große, gelbe, 
breiedige Stüde auf ven Tiſch und fagte, fie möchten viefes ven 
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Armen zuwenden, und ließ auch durch die Jünger viele Arme 
herbeirufen und am Tiſche niederſitzen und labte ſie. Er diente, 
lehrte und theilte viele Speiſen aus. Jenes Geld war vielleicht 
die an jenem Tag gebräuchliche Tempelabgabe, oder das heute 
gewöhnliche Geſchenk, denn auch hier beſchenkten ſich an dieſem Feſte 
die Leute mit Früchten, Broden, Getreide und Kleidern. 

4. März. Heute war ein großes Freudenfeſt. Man las 
aus ganz eigenen Rollen die Geſchichte der Eſther in der Synagoge, 


und las ſie auch kranken und alten Leuten in den Häuſern vor. 


Jeſus ging auch herum und las mehreren alten Leuten die Eſther— 
rollen und heilte einige Kranke. Ach ſah auch allerlei Feſtſpiele 
und Aufzüge ver jungen Mädchen und Frauen, fie hatten große 
Rechte am heutigen Tage. Einmal famen fie, wie mit einer 
Gefandtichaft, in die Synagoge ganz in ben vorberften Theil; fie 
hatten eine geſchmückte Königin unter fich gewählt und fchenften 
ven Prieftern ſchöne geiftliche Kleidufgeftüde. Sie zogen auch in 
einen Garten und hatten da eigene Spiele; fie wählten bald bie 
eine bald die andere zur Königin und feßten fie wieder ab. Sie 
batten auch eine Puppe, die wurbe mißhandelt und ihr ver Kopf 
abgefchnitten, oder fie ward aufgehängt, was ich nicht mehr bejtimmt 
weiß, und Fleine Jungen klopften dabei mit Hämmern auf Bretter 
und fchrieen Verwünfchungen aus. 

Am Abende war Jeſus wieder in der Shnagoge, hatte aber 
nachher feine Mahlzeit mit ven Yüngern allein. 


Eifter Abſchnitt. 


Zeſus in den Grenzen von Nordperäa und Niedergalilän. 
Bom 5. bis 24. März. 
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Jeſus in Gaulon — Regaba — Cäſarea Philippi — im Haufe ber 
Enue — in Argob — auf der Burg von Regaba — in Chorazin. — 
Lehre von Berfühnungstove. — Heilung eines Taubftummen. — 
Schluß ver Bergpredigt. — Speifung der Viertaufende. — Fahrt auf 
dem See Genefarety. — Heilung eines Blinpgebornen. — Jeſus in 
Bethſaida-Julias — in Sogane. — Petrus empfängt die Schlüffel des 
Himmelreihe. — Jeſus bei Bethulia — in Yibona und Koreä. 


Jefus in Jaulon und Regaba. 
5-8. März. 


Heute warb zwar noch gefeiert; aber man burfte doch reifen, 
und Jeſus zog etwa vier Stunden nah Gaulon. Sein Weg 
wendete fich um ein hohes Gebirg weitlih herum. Der Ort ift 
höchitens ein paar Stunden vom Jordan; es wohnen Juden und 
Heiden dort. Jeſus war nur mit einigen Jüngern bier, und ward 
fehr gut empfangen. Es waren noch einige, nicht geheilte Leute 
ba, denen Jeſus half. Es ward auch getauft und gelehrt. 

Alles dauerte höchſtens nur anderthalb Stunden; dann zogen 
fie jüblih und kamen etwa zwei Stunden von hier bei Argos dicht 
vorüber. Diefer Drt liegt hoch, etwa zwei Stunden von einer 
weitlihen Krümmung des Jordan zwifchen vem See Merom und 
. Bethfaida-Fulias, gegenüber von dem an ver Wejtfeite gelegenen 
Leffum. Don bier ging Jeſus noch vier Stunden gegen Morgen, 
hinter dem Berg ber Seligfeiten vorüber auf lauter Bergrüden 
und fam fehr fpät vor Regaba, einer Feſtung im Gebirge an. 
Hier legten fie fid an einfamer Stelle vor ver Stadt ind Gras 
nieder, auszuruhen, und erwarteten ven größern Theil der Schaar, 
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welcher ſchon von Nobah aus ſich nach verſchiedenen Seiten zerſtreut 
hatte. Als nun die fünfzehn wieder um Jeſus ſich geſammelt hatten, 
begaben ſie ſich in die hier für ſie errichtete Herberge. 

Dieſer Ort gehört zu den Flecken der Gergeſener, die ich bei 
Gelegenheit ver Teufelaustreibung bei Gergeſa erwähnt habe. Es 
war ihr äußerſter Ort gegen Mitternacht und einer ihrer beſſer 
gefinnten. Gaulon und das andere Dertchen waren Grenzorte des 
Zetrarchen Philippus. Das Gerafener Land fcheint mir aber 
gewiffe abſondernde Gerechtigfeiten gehabt zu haben. Zu Gaulon 

war Jeſus auch. 
| 6. März. Die meiften Leute, fowohl Juden als Heiven, find 
bier fchon getauft, und die meijten Kranfen wurden fchon am Berg 
ver GSeligfeiten geheilt. Jeſus hat ven ganzen Tag hier befucht, 
getröjtet, gelehrt und im Glauben beftärft. *) 

7. März. Jeſus that heute wie geftern; aber e8 verfammelte 
fich eine ungeheure Menge Menjchen aus ver ganzen Gegend zum 
Sabbath, und dazu kam noch eine Karavane aus Arabien. Diefe 
Menſchenmenge brachte fehr viele Lahme, Blinde, Stumme und 
andere Kranke heran und brängte Jeſus mit ihrem Uebermaaß 
und Ungejtüm vergejtalt, daß Er nad der Synagoge aus ber 
Stadt auf einen Berg in die Wüfte floh. Ein Theil der Jünger 
z0g mit Ihm, ein Theil blieb zurüd und verfuchten, die Menge 
des Volkes, jo gut es anging, zu orbnen. 

8. März Jeſus hat heute auf einem Berge bei Regaba 
gelehrt; das Volk war Ihm nachgegangen. Er lehrte vom Gebet 
des Herrn, vom Nichtprahlen und Deffentlichthun beim Gebet und 
von der Erhörung. Er beilte auch viele Menjchen und fam dann 
wieder nach Regaba zurüd zur Synagoge. Er hat in ver legten Zeit 
auf dem Wege und in ven Echulen viel vom Gebete gelehrt. Es 
waren einige Jünger bei Ihm, die bei ver ganzen Auseinander- 
ſetzung des Baterunfers nicht gegenwärtig gewejen waren. Sie 
fagten Ihm: „lehre uns doch auch zu beten, wie Du es die Andern 
gelehrt!u und Er legte wieder das DVaterunfer aus und warnte 
gegen das fcheinheilige Beten. 


*) Dieß Wenige vermochte Anna Katharina an biefem und nicht viel mehr 
am folgenden Tage wegen äußerfter Erihöpfung zu erzählen. 


— 


Regaba liegt ſehr hoch und hat eine herrliche Ausſicht. Man 
kann über andern Höhen, die davor liegen, auf dem See die 
Schiffe gehen ſehen und über Geneſareth weg bis an den 
Thabor ſchauen. Höher als die nicht ſehr große Stadt liegt auf 
einem Felſen ein vierediges Gebäude von großen fteilen Seiten- 
wänden, wie aus Felfen gehauen, mit fehr vielen Gewölben und 
Kammern. Es find auch Soldaten darin. Oben ijt e8 ganz platt 
und e8 ftehen Bäume darauf. Da ift die Ausficht recht ſchön! 
Das muß wohl die Feftung fein. Es ift von bier zum See ungefähr 
fünf Stunden gegen Südweſt, vom Berg der Seligfeiten etwa drei 
bis vier gegen Abend,. etwa fünf ebenfo von Bethjaida- Julia; 
aber wohl fieben bis acht Stunden gegen Südweſt von hier bis 
zum Orte, wo Jeſus die Teufel in die Echweine trieb. Nach 
Cäfaren Philippi mag e8 ungefähr vier bis fünf Stunden Wegs 
gegen Nordoft von bier fein. Ich hörte, daß Jeſus noch dahin 
will; e8 geht ver Karavanenweg von hier über ven hohen Berg 
dahin. Jeſus hat viefen Weg einmal auf feiner Herreife burch- 
fehnitten. Dort wohnt die geheilte blutflüßige Frau. Es find auch 
Phariſäer dort. | 

Jeſus Sprach in diefen Tagen viel von fehwerer Zukunft; ein- 
mal fagte Er, es nahe feine Aufnahme. Damit meinte Er viel- 
leicht die Verklärung und dann werde man Yhm überall verfolgen 
und Ihm nach dem Leben trachten. Vom Brod des Lebens, Eſſen 
feines Tleifches und Trinken feines Blutes hat Er jeit dem legten 
Aufftand zu Kapharnanım nicht mehr öffentlich gefprochen. Er hatte 
diefe Lehre hauptfächlich auch varum ausgefprochen, um bie Jünger 
zu prüfen und die fehlechten auszufcheiven, damit Er fie nicht immer 
mitherumfchleppen müſſe. 

Bei Regaba hier oben ijt eine ſehr jchöne, aber etwas wilde 
Gegend; gegen Nordoft ijt fie aber ganz fahl, wild und fteinig. 
Edles Obſt, wie in Genefareth, wächft hier nicht, aber auf ven 
Flächen viel Getreide, und auf den Bergen, wo Yefus Sich hin- 
flüchtete, ijt fehr viele Weide, langes, und noch bejjeres Furzes Gras 
und Kräuter. Es gehen da große Heerden von Ejeln und Kühen, 
einige mit jehr breiten Hörnern und fchwarzen in die Höhe ftehen- 
den Echnauzen; andere haben ven Kopf mehr gejenkt und die Hörner 
vorwärts, vielen find die Hörner abgebrodhen. Auch find große 
Heerven von Kameelen da, bie in der Ferne ganz klein ausfehen ; 
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ſie ſchlafen oft ſtehend und lehnen ſich dabei an Bäume und Felſen 
an. In einer Gegend, wo Bäume wie Buchen ſtehen, ſah ich ſehr 
viele Schweine gehen; vielleicht treiben die Heiden hier herum fie 
jet alle hierher, jeit fie den Schaden bei Gergefa gehabt. Es 
find auch große Bäume hier, ich meine Kaftanien und anderes Hol;; 
in der wüjteren Norvoftgegend find nur Heine krüppelhafte Bäume, 
Viele Beeren und edle Sträucher find hier. — Ich habe nie ge- 
fehen, daß die Juden oder Heiden Fleifch räuchern; Fifche trodnen - 
fie an der Sonne und falzen fi. Hier oben ift Waffermangel; 
fie haben Negenzifternen und tragen das Waffer in Schläuchen 
herauf. 


Jefus in Cäfarea Philippi. 
9-12, März. 


Jeſus zog heute mit feinen Begleitern nach Cäſarea Philippi; 
bie Karavane war fchon früher hier, Er fam um Mittag an. 
Es ift etwa fünf Stunden nördlich von Negaba. Jeſus mußte 
immer auf der Höhe gehen. Er ließ ven See Phiala links. Diefer 
Weg war an vielen Stellen rauh und unfruchtbar. Die Stapt liegt 
ungemein ſchön zwifchen fünf Hügeln und fieht nach der einen Seite 
ins Gebirg. Sie ift fehr ſchön mit Gärten und Alleen umgeben 
und meiſt auf heidnifche Art mit vielen Säulen und Bogen gebaut. 
Es find ungefähr fieben Paläfte dort und viele Heidentempel; doch 
wohnen die Heiden von den Juden getrennt. Bor ver Stadt tiefer 
liegend iſt ein jehr ſchöner großer Teich, in deſſen Mitte ein Häuschen 
jtebt, da8 man herumbdrehen kann. Es quillt Waſſer daraus hervor 
in den Teich und von da in ven Jordan. E8 war außerdem in ber 
Heivenftadt ein fehr tiefer Brunnen mit einem fchönen Gebäude 
darüber. Man fah ganz tief hinunter; ich glaube, es ging ber 
Brunnen durch den Berg auf die Quellen, die vom See Phiala 
herfommen. Ich fah auch vor der Stadt Bogen und Gemölbe, 
wo das Waffer wie in Kellern und auf Brüden floß. Jeſus iſt 
neulich, obſchon nahe, nicht hieher gegangen, ich meine vielleicht weil 
damals ver Tetrarch Philippus hier war; jetzt ijt er verreist. Die 
andern Apoftel find auch unterwegs hieber. 


Jeſus ward hier gut empfangen; man hatte Ihn erwartet, 
denn die Karavane hatte feine Ankunft verkündet. Es empfingen 
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Ihn vor der Stadt am Brunnen gute Leute, Verwandte der ge- 
heilten blutflüßigen Frau, und andere mit Fußwafchung und Imbiß. 
Er fehrte nicht weit von der Synagoge in einer Pharifäerherberge 
ein. Es famen auch bald Kranke und andres Volk. Die Apoftel 
heilten hie und da. Es find auch übelgefinnte Pharifüer bier, 
einige, die der Commiffton von Kapharnaum fchon beigewohnt, und 
fi) dort mit Andern ablöfen. 

10. März. Jeſus heilte und lehrte heute vor der Stadt auf 
einem Hügel; e8 wurden fremte Kranfe von allen Gegenven gebradit. 
Oft riefen fie auch: "Herr, befehle einem einer Jünger uns zu 
helfen!“ Am Abend aß Jeſus mit ven Pharifäern, und fie ftichelten 
auf Ihn, warum Er mit lauter jo geringen Leuten umberziehe 
und Sich nicht mit Gelehrten abgebe. 


Jefus im Haufe der Enue. 
11. Mär;. 


Heute am Morgen lehrte Yefus vor der Stadt auf einer er- 
höhten Stelle eine große verfammelte Menge und heilte Viele; fo 
auch feine Yünger. Dann wurde viel Almofen und Speife, auch 
Kleiver ausgetheilt. Enue, die geheilte Blutflüßige, die hier wohnte, 
und ihr noch heidnifcher Oheim hatten nebjt ven Jüngern dafür 
geforgt. Ich glaube Jeſus hat geftern fchon Anfprache von biejer 
Familie gehabt ; denn der Oheim jollte heute in feinem Haus getauft 
werden. 

Hier vor der Stadt famen heute Morgen auch die zu Ornitho- 
polis von Jeſus nah Tyrus, Chabul und Afer gefenveten brei 
Apoſtel und fchier alle Jünger zu Ihm. Das Widerſehen it immer 
bei ihnen jehr rührend; fie reichen fich die Hände und umarmen 
fih. Er hatte fie hierher. beſchieden. Es wurden ihnen die Fülle 
von den Andern und den anmwefenven Leuten gewajchen, und dann 
nahmen fie gleich an der Austheilung der Speifen und ver Almofen 
und an den Heilungen Theil. 

Gegen Mittag ging Jeſus mit allen Jüngern und Apofteln, 
es waren wohl jechzig an ver Zahl, in das Haus des Oheim ber 
Enue, wo Er jehr feierlich auf heidnifche Art mit ausgebreiteten 
Teppichen und Zweigen und Kränzen empfangen wurde. Der Oheim 
fam Jeſu, zwifchen ver Enue und ihrer Tochter geführt, entgegen 
und die Frauen warfen fich vor Ihm niever. Es warb dem Herrn 
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und den Seinen eine ſehr ſchön zubereitete Erquidung in einem 
Saale vorgefegt. Jeſus war zum Theil auch auf die Bitte dieſes 
alten Mannes hieher gefommen. Er wollte fich mit mehreren andern 
Heiden taufen laffen, hatte aber Skrupel wegen der Befchneivung 
und fprach deßhalb allein mit Jeſus. Jeſus fprach nie öffentlich 
hierüber; Er befahl nie die Bejchneivung in folchen Fällen, aber 
Er jagte auch nicht, daß fie diefelbe unterlaffen follten. Wenn 
aber fromme alte Heiden fich taufen ließen und Ihm hierüber im 
Bertrauen ihre Sorge mittheilten, fo tröftete Er fie und fagte ihnen, 
wenn fie nicht Juden werden wollten, fo follten fie fo bleiben und 
das glauben und üben, was fie von Ihm gehört. Diefe Leute 
lebten danıı dom Juden- und Heivendienft entfernt und beteten und 
‚gaben Almofen und wurden Chrijten, ohne durch das Judenthum 
gegangen zu fein.*) Auch gegen die Apoftel ſprach Jeſus Sich 
hierüber nicht aus, um fie nicht zu ärgern, fo daß ich mich nie 
erinnere, daß die Pharifäer, die auf Alles lauerten, Jeſum deßwegen 
bejchuldigten, felbjt bei der Paſſion nicht. 


Es war in dem jchön geplatteten innern Hofe des Haufes 
zwifchen Bäumen und Blumenfränzen ein oben offencs Zeltvach von 
Ihönem weißen Stoffe gefpannt, in welcher Deffnung ein fchöner 
Kranz hing. Unter dieſem Zelt war die Taufe vollzogen. Jeſus 
lehrte noch vorher; Er Sprach mit den Täuflingen vertraut allein. 
Sie befannten Ihm ihr ganzes Herz und Leben und fprachen 
ihren Glauben aus, und Er vergab ihren ihre Sünden. Sie wurden 
fodann aus einem Beden, nachdem Jeſus das Waffer gefegnet 
hatte, von Saturnin getauft. — Es war nachher noch eine große 
Mahlzeit, an ver alle Jünger und die Freunde des Haufes Theil 
nahmen. Die Mahlzeit war auch auf heivnifche Weife eingerichtet, 
der Tiſch war höher als bei den Juden; fie lagen auf erhöhten 
langen Bolfterftühlen, die Füffe nach Außen gekehrt, mit dem einen 
Arme Ichnten fie auf einem Wulf. Der Tifh hatte Einfchnitte, 
fo daß vor die Bruft des Liegenden ein Stüd Tiſch kam, oder, 
war biefes ein apartes Tiſchchen an ven anderen angeftellt? Sie 


*) Sie fchloffen fih nach der Sendung bes hl Geiftes durch den Empfang 
des bI. Taufjalramentes an die Kirche an, ohne zuvor bie Beichneibung 
empfangen zu haben. 
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hatten einzelne Schüßelchen vor fih; in der Mitte des Tifches 
waren große Auffäge aufgeftellt, auf welchen Speifen ftanven. 

Die geheilte Enue, welche faum mehr zu erfennen war; denn 
fie fah nun vollfommen genährt, jtarf und gefund aus, und ihre 
etwa einundzwanzigjührige, anfehnliche Tochter faffen zur Seite 
ihres, Oheims mit an dem Tiſche. Aber während ver Mahlzeit 
ftanden Mutter und Tochter auf und entfernten fich; fie nahten 
hierauf wieder, die Mutter ftand etwas zurüd, die Tochter mit einem 
ichönen Schleier bevedt, trug in der Hand ein weißes Krüglein mit 
Wohlgeruh. Sie trat hinter Jeſus mit dem Kleinen weiglich ſchim— 
mernden Krüglein und zerbrach e8 über feinem Haupte und jtrich 
mit ihren beiden Händen über fein Haar links und recht und ftreifte 
e8 hinter ven Ohren durch beide Hände, die im Naden zufammen 
famen; dann faßte fie ihr langes Schleier-Ende in einen Bündel 
und fuhr abtrodnend über fein Haupt und ging wieder von bannen. 
Am Ende des Mahls wurde den Armen vor dem Haufe Vieles 
hinausgeſchickt. 

Dieſes Haus war nicht das ehemalige Wohnhaus des Oheim, 
es war ein anderes, wohin er jetzt mit Enue zuſammengezogen iſt, 
um aus der nahen Berührung mit den Heiden und Götzentempeln 
zu kommen; jedoch war es noch nicht in der Judenſtadt. Seines 
Bruders Tochter oder ſeiner Schweſter Tochter war Enue, welche 
ſich zu den Juden gethan und einen Juden geheirathet hatte, ber 
num verſtorben war. Bon ihren heidniſchen Eltern kam alles Ver— 
mögen; bei dem Anfange ver neuen Haushaltung hatten fie fehr 
vieles Getreide, Kleider, Deden für die Armen zurüdgelegt. — 
Jeſus lehrte und erzählte während ver Mahlzeit. 

12. März. Cäſarea Philippi liegt von Lefchem oder Lais, 
wo die Shrophönizierin zu Jeſus Fam, etwa vier Stunden dftlich, 
jedoch etwas fünlicher, und ift nicht diefelbe Stadt. *) 

Heute am Morgen hatten die Heiden hier ein Feſt an dem 
ſchönen Brunnen in der Stadt. Das Feſt hatte einen Bezug auf 
die Wohlthat des Waffere. In der Nähe des Brunnen befand 
fi) ein Säulenplaß und allerlei Tempelgebäude; fie räucherten da 


*) Diefe Aeuferung läßt vermuthen, daß Anna Katharina auch fieht, wie 
mande Schriftfteller beide Namen für ein und biefelbe Stadt irrthümlich 
nehmen. 
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auf Dreifüßen und ich fah Schaaren junger, mit Kränzen gefchmücdter 
Mädchen. Das Feit gefchah vor einem Götzenbilde, von ver Ge- 
jtalt, al8 wenn brei oder vier Figuren mit dem Rüden aneinander 
figen. Es hatte rings Köpfe, Hände und Füße; die Ellbogen waren 
an ven Leib gezogen, die Hände aber ausgeftredt.. Der Brunnen . 
war fehr prächtig mit Säulen überbaut und ergoß Waffer nad) 
alfen Seiten in Becken. Nach einer Seite floß fein Waffer zu 
einem zierlich. geplatteten, ummanuerten und mit Hallen und. Bade— 
zifternen umgebenen Platz, auf welchem die Juden ihr Bad haben. 

Als das Feſt der Heiden vorüber war, kam Sefus hierher, 
und bereitete mehrere Juden vor, welche dann von den Jüngern 
getauft wurden. Dann ging Jeſus noch mit mehreren Yüngern 
ins Haus der Enue und ihres Oheims und nahm. Abjchied von 
diefen Leuten. Sie bewirtheten Ihn noch ftehend und entließen 
Jeſum mit vieler Demuth und Berehrung unter Thränen. Sie 
hatten unterveffen viele Gefchenfe an Broden, Getreide, Kleidern 
und Deden hinaus vor das Thor gefendet, wo Jeſus noch viele 
verfammelte arme Reifende von der Karavane und Leute aus ber 
Stabt lehrte. Er heilte auch hier noch mehrere Kranfe und auch 
bie Apoftel heilten. Hierauf ward Alles, was fie hier erhalten 
hatten, unter die Bebürftigen ausgetheilt; denn vielen Aermeren 
bei der Karavane war ihr Vorrath ausgegangen. Dieſem Bei- 
jpiele ver Barmherzigkeit folgten andere fromme Juden und auch 
einige der Neugetauften nad. Sie maßen Getreide aus, vertheilten 
Tuch, Deden, Mäntel und Brod; e8 war ein fehr fröhlicher Tag 
für die Armen. 

Jeſus ging nochmals mit den Apofteln und einigen Jüngern 
nach der Herberge, nicht weit von der. Synagoge, und wurbe von 
ven Pharifiern genöthigt auf eine ganz höfliche Art, mit ihnen 
zur Stmagoge zu fommen und ihnen noch Einiges zu erklären. Die 
Apoſtel gingen mit Ihm und“ e8 war auch noch anderes Volk zu- 
gegen. Die Phariftier hatten aber allerlei verfängliche Fragen 
über die Chefcheivung ausgedacht; denn e8 gab hier viele ſolche 
verwirrte Ehehändel, und Jeſus hatte Einige verſöhnt und zurecht 
gewiefen. Sie begannen num ſehr boshaft und Höhnifch mit Jeſus 
darüber zu bisputiren. Dann ftellten fie Ihn auch noch zur Rede, 
was Er alles feinen Jüngern zumuthe. Es hatte nämlich ein 
junger Menfch, ver auch mit ihnen war, Jeſum bei ihnen verklagt. 
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Er war reich und gelehrt und hatte ſich Jeſu früher, mie auch 
Andere, zum Jünger aufprängen wollen und Jeſus hatte ihm mehrere 
Bedingungen vorgefchrieben, die ich nicht mehr weiß, 3. B. Vater 
und Mutter und all das Eeinige zu verlaffen und den Armen zu 
geben und noch Anderes. Dieſer hatte fich nun hier wiederum 
bei Jeſus gemeldet, er wollte aber fein Vermögen behalten und 
verwalten, und Jeſus hatte ihn abgewiefen. Er ftand jett bei ven 
Pharifäern, und fie ftellten Jefum zur Rede, was Er den Menfchen 
für umerhörte Dinge zumuthe, und ver junge Menfch brachte noch 
allerhand unverbautes Zeug vor, was Jeſus gefagt babe (ich habe 
e8 vergejjen) und rief die Apoftel auf, es zu bezeugen, denn fie 
hätten e8 gehört. Es wurden die Apojtel ganz verlegen, weil fie 
auf dergleichen gar nicht vorbereitet waren, noch Befcheid wuhten, 
und die Pharifäer warfen Jeſu vor, Er ziehe nur mit unwiſſendem 
Bolfe umher und viefer fei Ihm zu gelehrt gewefen, darum habe 
Er ihn abgewiefen. Jeſus antwortete ihnen verb und begab Sich 
von ihnen befpöttelt hinweg auf die Reife. 

Bor der Stadt unterrichtete Jeſus die Apojtel und Jünger 
und ſendete jie öftlich umd nordöftlich in ziemlich ferne Orte. Sie 
hatten eine weite und befchwerliche Reife gen Damaskus und Arabien 
zu in Städte zu machen, wo fie noch nicht hingefommen waren. — 

Jeſus jelbjt reiste mit zwei Syüngern wieder gen Regaba zu, 
und auf dem neulichen Umweg, nur etwas anders. Er ging von 
Cäfarea, ven See Phiala zur Linken laſſend, nicht fo weſtlich wie 
neulih, als Er nach Gaulon ging, das etwa dreiviertel Stunden 
vom Jordan liegt, jondern Er ging nun höher und gleich ſüdlicher 
nach Argob, an dem Er neulich auf zwei Stunden nah Gaulon 
vorüber zog. Argob liegt etwa zwei Stunden vom Jordan und 
fehr hoch. Es war in der erjten Zeit von Yair, dem Sohne Ma- 
najjes, dem Könige Og mit dem ganzen dazu gehörigen Dijtrift 
abgenommen. Es ijt vier Stunden geraden Weges von Cäſarea 
bieher; neulich machte Zeus einen Umweg von zwei Stunden weit: 
lich nach Gaulon. 


Jefus in Argob. 
13. März. 


Jeſus ging gejtern nur mit zwei Jüngern von Cäſarea Phi— 
lippi nach Argob und kehrte an der Synagoge bei Leviten ein. 
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Sie famen fpät bin. Argob ift meift von Juden bewohnt; bie 
wenigen Heiden bort find arm und für die Juden arbeitend. Die 
Leute verarbeiten hier Baumwolle; ich fah Weiber und Kinver und 
Männer fpinnen und weben. Der Ort liegt fehr hoch und leidet 
an Waffermangel; fie tragen das Waffer in Schläuchen herauf in 
eine Ziſterne. Jeſus lehrte am Morgen an einem öffentlichen Plate 
und heilte dort einige Kranke; hierauf befuchte Er mehrere Kranke 
und alte Leute zu Haufe und heilte und tröftete fie. Die Einwohner 
waren bier meiftens ſchon getauft; e8 waren feine Pharifäer bier. 
Man hat von hier eine fehr weite Ausficht ins jenfeitige Oberga- 
liläa; man bat auch den Berg ver Celigfeiten vor fich und Tann 
beſonders ſchön auf Bethſaida-Julias hinabfehen. 

Jeſus ging Nachmittags mit den zwei Jüngern, von mehreren 
Leuten des Ortes eine Strecke begleitet, wieder auf der Höhe oſt— 
wärts gegen Regaba zu, blieb aber etwa zwei Stunden davon in 
ver offenen Herbergshütte einer Hirtenſtelle, wo auch manchmal 
Karavanen lagern, welche jährlich vreimal in folcher Richtung ziehen, 
jegt und um Weihnacht und noch einmal. Es famen hier vier 
der jüngern Jünger zu Ihm; fie brachten Vorrath an Speife mit 
und famen, glaube ich, über Kapharnaum von den Freunden aus 
Serufalem her. Sie waren nicht von ber Schaar, die hier oben 
mitgearbeitet hat. Sch meine der Herr wird in der Burg bei 
Regaba Sabbath Halten, von welcher ich neulich ſprach. Es ift 
eine Schule darin und arme Juden wohnen bort. 


Jefus auf der Burg von Regaba. 
14. März. 


Die Jünger, welche geftern zu Jeſus kamen, trugen einen Pad 
auf dem Rücken und einen auf ver Bruft, welche beide quer über 
den Schultern verbunden waren. Die breiten, gefpaltenen Fiſche 
find gefalzen und getrodnet, und fie tragen fie dicht übereinander 
liegend in leichten Baftförben auf dem Rüden; auf ver Bruft aber 
trugen fie Bündel von genau zufammengelegten Broven, auch wohl 
Gefäße mit Honigwaben u. f. w. Die Leute bei uns tragen bei 
weiten nicht fo gejchidt. 

Jeſus wırde heute Morgen hier fchon wieder von einer aufßer- 
orbentlichen Menge Menfchen beprängt, vie feine Lehre anhörten, 
und die Menge warb fo groß und ungeſtüm, und daß Er Sich 
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entfernen und in die Wildniß entweichen mußte. — Es war etwa 
Nachmittag, als Er in der Burg Regaba, eine Viertelſtunde hinter ver 
Stadt auf einem Berge gelegen, anfam. Die Menfchen waren in 
ungeheurer Menge bier und Viele aus den Karavanen. Dieſe 
Burg ift wie in Stein gehauen; es liegen aber doch gleich darum 
her einige Reihen Häufer und inwendig auch mehrere Häufer und 
eine Synagoge. — Es fanden fich bier ſechs von den Apofteln 
wieder mit Jeſus zufammen, die von Cäfarea öſtlich in die nähern 
Drte gegangen ware. Die Anvdern waren weiter gezogen. Gie 
find auch in einem Ort, Aftaroth, geweſen, ver nicht weit vom See 
Phiala liegt. Es waren Petrus, Andreas, Johannes, Jakobus 
ber Größere, Philippus und Jakobus der Kleinere hier. Biele 
Pharifäer, auch von Kapharnaum, find hierher gefommen, auf 
Jeſus zu lauern. Die Synagoge war fo voll, daß Alles rings- 
umber ftehen mußte. — Jeſus lehrte am Sabbath vom Bau des 
Haufes Salomo’8 und von ber Einweihung ber Priefterkleiber. 
(3. Könige Kap. 6 und 7 und 2. Mof. 28.) Aber Er lehrte auch 
etwas aus Jeremias, ich meine von den Klagen und ſprach davon, 
wie fie Ihn jett fuchten und haben wollten und brängten, wie fie 
Ihn aber nach einiger Zeit alle verlaffen und verfpotten und miß- 
. handeln würden. — Er hatte in Cäfarea vom reihen Manne und 
armen Lazarus gelehrt und vor furzem auch vom Sohne des Herrn, 
ven die Weinbergsfnechte erſchlugen. 


Heftiger Disput mit den Pharifäüern. 
15. Mär;. 


Sefus hat heute mehrere geheilt, beſonders Blinde; auch hatte 
Er in ver legten Zeit mehrere Befefjene befreit, was ich zu fagen 
vergeffen habe. Am Abenve in ver Synagoge haben die Pharifäer 
mit Ihm ſehr heftig disputirt. Ich habe es vergefjen, es war 
ſehr neu und wichtig und ich wußte es ſo ſchön! Nachher bei der 
Mahlzeit ward noch heftiger geſtritten. Sie warfen Ihm wieder 
das Teufelaustreiben durch Beelzebub vor. Er ſagte ihnen, ihr 
Vater ſei der Vater ver Lügen. Er ſprach auch davon, Gott ver- 
fange feine blutigen Opfer; ich hörte Ihn von Lämmerblut und 
Kälberblut und unfchuldigem Blute fprechen, das fie vergießen wür— 
ben, und wie ihr Dienft fo enden würde. Jenes Blut der Thiere 
fei ein Vorbild davon. Sehr erbittert brachten fie wieder alle ihre 
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alten Vorwürfe vor und ſtritten auch mit Ihm, warum Er jenen 
Jüngling von Cäſarea Philippi nicht aufnehme? ver fei Ihm wohl 
zu gelehrt! Ich vergaß ven Zufammenhang des ganzen Gezänfs; 
aber die Pharifäer wurden fo ergrimmt, daß Jeſus umd die Jünger 
fich entfernten und in die Wüfte eilten. Ich ſah, daß fie Leute mit 
Kmütteln auf Ihn lauern liegen. Unter andern fchimpften fie Ihn 
auch einen Samaritan, und Er erzählte bierauf- die Parabel vom 
Samaritan und vom Weizenförnlein, das auf jteinigen Ader fällt. 
Die Jünger warnte Er im Angeficht ver Pharifüer vor venfelben; 
Er ſprach, fie würden nicht mehr Ktälberblut, ſondern Menfchenblut 
opfern, und die in das gefchlachtete Yamm glaubten, würben durch 
dieſes Opfer verföhnt werden, die Mörder aber verdammt. Er 
bat ſie noch nie fo fühn angegriffen. 


Jefus verläßt Regaba und gest nad) Chorazin. 
16—17. Mär; 


Jeſus wich geftern Abend in die Wüfte, füblich von Regaba 
und blieb die Nacht darin. Es find dort viele Weive-Thäler und 
Schlupfwinfel, an ven guten Stellen auch jehr viele Delbäume. 
Seine Yünger fanden Ihn dort. Am Morgen fah ich Ihn unter 
Wegs nach Chorazin, erflärte ven Jüngern, warım Er jenen Jüng— 
ling nicht aufnehme, da fie es felbjt nicht hatten begreifen können. 
Sie kamen ſchon bei Zeiten in Chorazin an. 


Jefus lehrt in der Synagoge von feinem Verſöhnungstode. 
Heilung eines Taubſtummen. 


Mark. 7, 31—37. 
17. Mär;. 


Jeſus war heute mit feinen Begleitern noch in Chorazin, 
welches faum vier Stunden füdlich von Regaba und etwa drei Stunden 
öſtlich vom See über ver Zolljtätte des Matthäus liegt. Es wohnen 
hier Heiden und Juden und es find viele Eifenarbeiter in der Stadt. 
Auch hierher folgte Jeſu eine große Menge und fie hatten Ihm 
viele Kranfe auf feinen Weg durch die Stadt gebettet. Er heilte 
mehrere Wafferfüchtige, Lahme und Blinde, da Er zur Syna— 
goge ging. 

Er Lehrte auf eine prophetifche Weife von feinem fünftigen 
Leiden unter heftigem Gezänf ver Pharifäer. Er fprach von ihrem 
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jteten Opfern und Verſöhnen, und wie fie doch immer voll Sünden 
und Gräuel blieben, und fam auch auf ven Bod zu fprechen, ven 
fie am Verföhnungsfeft mit folder Wuth und Geräufch zu Jeru— 
falem in die Wüfte hinaustrieben, und ihre Schuld auf ihn legten 
und ihn zu Tode ftürzten, und bejchuldigte fie der Blutgier, und 
fagte hindeutend, doch für fie unverftändlich, e8 nahe die Zeit, daß 
fie ebenfo einen Unfchuldigen, ver fie liebe und Alles für fie gethan, 
der wirklich ihre Sünven’trage, hinausftoffen und ermorden würden 
mit großem Geräufch. SHierüber war ein großes Getöfe und Höhnen 
unter den Pharifäern, und Jeſus ging zur Stadt hinaus. Gie 
famen Ihm aber nach und forberten eine nähere Erklärung. Er 
antwortete ihnen, daß fie dieſe jest nicht verſtehen könnten. 


Indem war Jeſu in dem großen Gedränge ein Taubſtummer 
zugeführt, daß Er ihn heile. Es ift diefe Heilung auch im Evan 
gelium angeführt. Es war ein Hirt aus der Gegend, ein guter 
frommer Mann; die Seinigen führten ihn zu Jeſus und baten 
Ihn, Er möge ihm feine Hand auflegen. * Da ließ ihn Jeſus weg 
aus dem Gedränge bringen, aber die Pharifäer folgten ihm und 
Er heilte ihn vor ihnen, damit fie fahen, daß Er in Kraft des 
Gebetes und Glaubens an feinen himmlischen Vater, und nicht 
durch. ven Teufel heile. — Jeſus legte ven Taubjtummen feine 
Finger in die Ohren, benette feine Finger mit Speichel und be— 
rührte deſſen Zunge bamit, blickte feufzend zum Himmel und fprach 
zu dem Manne: "thue dich aufl« Da fonnte ver Mann gleich ganz 
gut fprechen und hören und er dankte und jubelte mit ven Seinigen. 
Jeſus aber befahl ihm und ven Seinigen, wie gewöhnlich nach folchen 
Heilungen, fie follten fein Gefhwät und Geprahle mit der Gene- 
fung machen, wodurch Manche oft in fündlichen Gebrauch ver neu 
entfefjelten Glieder famen und rüdfällig wurden. 


Der Andrang des Volkes ward aber immer größer um Ihn, 
denn e8 war eine Karavane hier angefommen und ich ſah Jeſus 
mit feinen Begleitern zwei bis drei Stunden zu des Matthäus 
Zollftätte gehen. Da fich, auch hier das Volk häufte, ließ Er ein 
paar Jünger bei vemfelben und fuhr felbjt mit den andern gen 
Bethſaida-Julias, wo fie in ver Gegend landeten und bis zur 
Nacht in ver Einfamfeit am Fuß des Berges ver Seligfeiten blieben. 
Jeſus ſprach vom Gehen nach Zerufalem und von feiner nahen 
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Aufnahme. In der Nacht fuhren fie über ven Jordan an bie 
Abenpfeite und fprachen in Andreä Haus mit Boten des Lazarus. 


Jefus heilt und lehrt vom gebete. 
18. März. 


Schon vor Tags fuhren fie von Bethfaida wieder an die Oft: 
ſeite. Jeſus hielt eine Yehre auf dem Bergrüden über des Matthäus 
Zollftätte. Es waren fehr viele Menjchen verfammelt und dabei 
auch viele Heiden aus der Defapolis und Karavanen-Bolf. Es 
waren jehr viele Kranke da; fie wurden auf Bahren und Ejeln 
hinaufgetragen und Jeſus heilte fi. Sie waren aber nicht alle 
von Geburt an blind, lahm, ftumm u. f. w., fondern es waren 
auch heute Augenkranfe, Lahmgewordene u. f. w. dabei, auch manche 
Rückfällige. 

Jeſus lehrte heute unter andern vom Gebet, und wie und wo 
ſie beten ſollten, und vom dringenden Gebet. Er ſprach auch aus: 
„wenn ein Kind um Brod bittet, gibt ihm der Vater keinen Stein, 
wenn um einen Fiſch, keine Schlange; ſtatt eines Eies, keinen 
Skorpion.“ Er erwähnte auch als ein Beiſpiel, daß Er Heiden 
fenne, welche ein folches Vertrauen zu Gott hätten, daß fie um 
gar Nichts flehten, fonvdern nur für alles Empfangene dankten, und 
jagte: wenn die Knechte und Fremblinge folches Vertrauen haben, 
welches Vertrauen müfjen die Kinder des Vaters nicht haben!u 
Er Sprach auch von der Danffagung für empfangene Heilung, durch 
Beſſerung des Lebens, und von der Strafe ver Nücdfälligen und 
daß diefe in übleren Seelenzuftand als vorher fein. Das ifts, 
was mir noch davon einfällt. — Das Gedränge warb aber fo 
groß, daß Er fich wieder entfernte. Er kündigte aber auf ven fol- 
genden Tag eine große Lehre auf einem andern Berge an. Sie 
Ihliefen in der ehemaligen Wohnung des Matthäus. 


Jefus ſehrt von der fiebenten und adten Seligkeit. 
19. März. 


Jeſus ging mit den Yüngern am Morgen auf einen Berg 
öftlich dem Berge ver Seligfeiten. Das Volk zog von allen Seiten 
heran; denn es lagerte zerftreut in der ganzen Gegend, an Höhen 
und in Thälern, und forfchte überall, wo Jeſus Sich hinbegab. 
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Es wurde heute nicht geheilt, und Jeſus begann wieder von ben 
acht Seligfeiten und fagte, daß Er viefe Lehre beſchließen wolle. 
Er lehrte von der fiebenten und achten Seligfeit, wo Er zuletzt auf- 
gehört hatte. Gegen Abend begab Eich Yefus, um dem Gebränge 
zu entgehen, mit den, Apojteln und Yüngern auf das Schiff Petri 
und fie fuhren ven See abwärts, landeten aber nicht, weil das 
Volk auch Schiffe bejtiegen hatte und folgte. Ich meine, fie werben 
den folgenden Morgen früh zurückkehren und daß die zweite Brob- 
vermehrung nahe iſt. 


Blick auf das heil. Haupt des Johannes. 


Das Haupt Johannes ift noch nicht aus der Kloake zu Mas 
härus gezogen. Nach Oftern aber verläßt alles noch übrige Gefolge 
des Herodes Machärus, und dann wird bie Kloake gereinigt. 


Schluß der Bergpredigt. Speifung der Viertaufende. Matth. 15, 
32—39,. und Marf. 8, 1-10. Die Pharifäer begehren ein Beichen. 
Matth. 16, 1-12. und Mark 8, 11—21. 


20. März. 


Jeſus ift heute Morgen wiederum Bethſaida gegenüber bei 
Klein-Chorazin gelandet. Er ftieg mit feinen Begleitern wohl eine 
Stunde nordöſtlich hinter dem erften Brobvermehrungsberge in die 
Berge hinauf und noch höher, als ver letztere. Es war rechts in 
der Wüfte von Chorazin und etwa zwei und eine halbe Stunde 
wejtlich von Negaba, das noch höher lag. Oben, wo Jeſus Iehrte, 
war ein großer Raum und nicht weit davon der Weg, auf dem Er 
neulich aus Cäfaren Philippi gegen Regaba gegangen war. Der 
Drt war etwas benutzt, e8 war wie ein Lagerplag für Reiſende mit 
Spuren von Wällen, auch war ein Hügel da und ein länglichteg, 
vieredfiges Felfenftüd, wie eine große, entblöste Steinbanf, an 
welcher die Reiſenden zu liegen und zu effen pflegten. Außer diefem 
war die Gegend fehr einfam und entfernt. Tiefer Tagen Fleine 
Thäler zerjtreut und Buchten, worin Efel und andere Weivethiere 
gingen. Die Leute waren theils fchon oben, theils zogen jie von 
allen Seiten heran. 

Jeſus lehrte hier ven Schluß der acht Seligkeiten und hielt 
das Ende der ſogenannten Bergpredigt. Er lehrte ungemein ſtark 
und rührend. Es waren viele Fremde und Heiden dabei, ohne die 
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Weiber und Kinder wohl viertaufend Menfchen. Gegen Abend hielt Er 
einen Stillftand und fprach mit Johannes, daß die Leute fchon drei 
Tage Ihm nachzögen und daß Er fie jett auf lange verlaſſen werde; 
Er möge fie aber nicht gerne fo hungernd gehen lafjen. Da fagte 
biefer: „bier find wir ganz in der Wüfte, es ift weit, um Brod zu 
holen; follen wir ihnen vielleicht Beeren und Früchte, die in ver 
Gegend noch an den Bäumen hängen geblieben, fammeln ?u Jeſus 
jagte aber, er folle die Andern fragen, wie viele Brode fie hätten.'. 
Da fagten fie: »fieben Brode und fieben Heine Fifches ; fie waren 
aber doch wohl armslang. Da befahl Jeſus, fie follten von ven 
Leuten die leeren Brodkörbe heranbringen und die Brode und Fifche 
auf die Steinbanf Legen. 


Während fie dieſes thaten, lehrte Jeſus weiter, wohl noch) 
eine gute halbe Stunde. - Er fprach heute ſehr deutlich aus, daß 
Er ver Meffias fe. Er fprach auch von feiner Verfolgung und 
nahen Aufnahme. An jenem Tage aber follten viefe Berge er- 
fchüttert werben und diefer Stein zerfpringen — Er zeigte auf die 
Steinbant — wo Er die Wahrheit verkündet habe, die nicht an— 
genommen worben. Er rief Wehe über Kapharnaum, Chorazin 
und viele Drte ver Gegend aus. Sie Alle follten am Tage feiner 
Aufnahme fühlen, daß fie das Heil von fich geftoffen. Er ſprach 
von dem Glücke diefer Gegend, der Er das Brod des Lebens ge- 
brochen; aber die Durchziehenden nähmen das Glück mit hin, die 
Kinder des Haufes werfen das Brod unter den Tiſch und die 
Fremden, die Hünblein, wie die Syrophönizierin gefprochen, fammeln 
die Brobfamen auf und fie werben ganze Fleden und Dörfer mit 
denfelben erquiden umd entzünden. Er nahm auch Abfchiev von 
ven Leuten, flehte fie nochmals an zur Buße und Bekehrung, und 
Ihärfte feine Drohung ein und fprach, daß diefes ver Schluß feiner 
Lehre hier fei und die Leute weinten und wunberten ſich und ver- 
ſtanden Ihn theils nicht. 


Er befahl ihnen aber, ſich zu lagern am Abhange um den 
Berg. Die Apoſtel und Jünger mußten ſie wieder ordnen und 
ſetzen, wie das vorigemal. Jeſus aber verfuhr mit den Broden 
und Fiſchen, wie das vorigemal, und die Jünger trugen in den 
Körben von beiden Seiten zu. Nachher wurden ſieben Körbe voll 
Brocken geſammelt und unter die armen Reiſenden vertheilt. 


— 


Schon am Mittag war eine große Anzahl von Phariſäern 
unter dem Volfe bei feiner Lehre geweſen, fie hatten fich aber wieder 
hinab in die Hirtenthäler begeben. Gegen Abend war wieder eine 
Schaar von ihnen oben geweſen und hatten noch einem Theil feiner 
Drohungen und der Brodvermehrung beigewohnt und fich früher 
hinabbegeben, mit ven Anvern zu berathichlagen, was fie Jeſu noch 
etwa jagen wollten, wenn Er herabfomme. Diefe Bharifäer waren 
eine Schaar von ungefähr zwanzig, welche unter dem Vorwand, 
die Synagogen zu vifitiven, Jeſu die ganze Zeit in abwechjelnven, 
kleinen Abtheilungen bis hieher nachgezogen waren, um auf Ihn 
zu lauern. Sie waren es auch, die mit Ihm in Cäſarea Philippi, 
Nobah, Regaba und Chovazin visputirt hatten, und fie berichteten 
immer wieder Alles mündlich oder durch Boten nach Kapharnaum 
und Serufalem. 


Jeſus entließ das Volk und fie weinten, dankten und priejen 
Ihn mit lauter Stimme. Er fonnte. nur mit Mühe von ihnen - 
losfommen und ging zu dem See mit den Yüngern, um nach ver 
füdöftlichen Seite, in die Grenzen von Magpala und Dalmanutha 
zu fahren. Che Er aber oberhalb Matthäi Zollftätte ins Schiff 
jtieg, Famen jene Pharifüer, etwa eine gute halbe Stunde vom See, 
am Fuße des Berges der eriten Brodvermehrung, zu Ihm und 
traten Ihm, weil fie gehört hatten, daß Er oben von drohenden 
Erjchütterungen ver Erde und Zeichen ver Natur gefprochen hatte, 
höhnend in ven Weg, um mit Ihm zu ſtreiten und begehrten ein 
Zeichen am Himmel von Ihm zu jehen. Da antwortet Er ihnen, 
wie e8 im Evangelium jteht. Ich hörte aber auch, daß Er ihnen 
eine Zahl von Wochen ausfprach, da ihnen das Zeichen des Jonas 
follte gegeben werben und daß diefe Zahl gerade auf feine Kreuzi— 
gung und Auferftehung auslief. Dann ließ Er fie ftehen und ging 
mit den Apofteln an den See zu Petri Schiff, andere Zünger 
hatten jchon Alfes bereitet und fie fuhren erſt etwas hinüber und 
‚dann im Yordanstrieb in ver Dunkelheit hinab; darnach jteuerten 
fie etwas aus dem Triebe öſtlich und fchliefen auf dem Schiffe in 
den Grenzen von Magdala und Dalmanutha. 


Nach dem HI. Evangelium fcheinen die Pharifäer erft in ven 
dalmanuthifchen Grenzen zu Jeſus gekommen zu fein; Anna Ka— 
tharina aber fagt, die Abreife jei im Evangelium zuerjt überhaupt 
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gemeldet, und dann ſei diefe Einzelnheit nacherzählt, fie habe es 
beftimmt jo geſehen. 





Jefus — mit den Apofteln auf dem See FJeneſareth und 
unterweifet fie. 


21. März. 


Ich habe Jeſum mit. den Yüngern nicht ausfteigen fehen. 
Den See abwärts rudern fie immer zu, bis in die Mitte des 
See's, wo der Jordansſtrom ift, und dann laſſen fie das Schiff, 
nur mit dem Steuer regiert, treiben, fchlafen und fprechen und 
halten in gewiffen Stunden der Nacht Gebete; aufwärts fchiffend 
fahren fie außer dem Strom dem Lande näher und rudern, und 
wenn fie feinen guten Wind haben, fteigen auch wohl Knechte ans 
Land und ziehen das Schiff an Leinen. Auf diefer Fahrt lagen 
fie in den Grenzen von Magdala und Dalmanutha ftill und 
fchliefen auf vem Schiffe. Am heutigen Morgen näbherten fie fich 
der andern Seite und ruberten an der Weſtſeite des See's wieder 
hinauf außerhalb des Triebes, da merften fie, daß fie fein Brod 
mitgenommen und nur ein Brod bei fich hatten. 

Hier erzählte Anna Katharina fummarifch die Reden und 
Derweife Jeſu vom Sauerteige der Pharifäer, wie fie ver hl. 
Matthäus und Markus am angeführten Orte berichten. 

Sie fuhren nun langfam ven See wieder hinauf heute am 
Freitag und Jeſus lehrte fie Vieles. Er fprach von feiner bevor- 
jtehenden Aufnahme, von feinem Leiden und den Berfolgungen, 
Er fagte ihnen deutlicher als je, daß Er Chriftus der Meffias fei. 
Sie hörten das Alles an und glaubten e8 auch; aber vergaßen es 
auch leicht wieder, indem fie es mit ihren einfältigen menfchlichen 
Begriffen nicht lange veimen konnten und den gewöhnlichen 
Erfahrungsanfichten Raum gaben. Sie liefen e8 dann bahin 
geftellt fein und rechneten es unter bie tiefjinnigen prophetifchen 
Reben. Er ſprach auch vom Gehen nach Jeruſalem und von 
Derfolgung; fie würben fi noch an Ihm ärgern, es würde jo 
weit fommen, daß man mit Steinen nah Ihm werfe. Er ſprach 
auch, wer alle® das Seine und. die Seinigen nicht verlaffe und 
Ihm glaubend nicht in feiner Verfolgung nachfolge, der könne fein 
Jünger nicht fein. Er ſprach auch noch von Wegen, die noch zu 
thun ſeien vor feiner Aufnahme und von mancherlei Arbeit und daß 
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noch Viele, die fich getrennt, zurücfehren würden. Da fragten fie, 
ob auch der zurücffehren werde, ver feinen Vater erjt habe begraben 
wollen, und ob Er ihn nicht aufnehmen wolle, venn er fcheine ihnen 
biefes wohl zu verdienen. Jeſus legte ihnen’ aber das Gemüth 
diefes Menfchen aus und wie er am irbijchen Gute hänge, babei 
hörte ich, daß das Bater begraben“ eine figürliche Nevensart fei 
und die Anorpnung und ZTheiluug des Erbes zwijchen ihm und 
feinem alten Vater bedeute, um diefen won jich zu jcheiven und das 
Seinige ficher zu ſtellen. 


Als Jeſus vom Hängen diefes Menfchen am zeitlichen Gute 
Sprach, fchnappte ver eifrige Petrus mit der Erflärung vor: "Gott 
ſei Danf! ſolche Gedanken habe ich nicht gehabt, da ih Dir folgte. 
Sefus aber gab ihm einen Verweis und fagte, daß er dieſes hätte 
verfchweigen follen, bi8 Er e8 ihm gejagt habe. 


Heilung eines Blindgebornen. 


Mark. 8, 22--26. 


Sie famen aber Nachmittag nach Bethſaida und waren in 
des Andreas Haus, um fich etwas zu erquiden und Brod und 
Speife zu holen. Sie waren ungeftört und ohne großen Zulauf, 
indem die Schaaren nicht wuhten, wo Jeſus geblieben war und fich 
vertheilt hatten. Es war bier in Bethſaida ein blindgeborner 
bejahrter Mann; Jeſus hatte ihm bisher noch immer nicht geheilt. 
Jetzt brachte man ihn wieder heran, und da jie im Begriffe waren 
nach dem Schiffe zurüdzufehren, rief er um die Hilfe Jeſu. Der 
Herr nahm ihn an der Hand mit hinaus vor den Ort und bier 
unter feinen Apofteln und Yüngern, berührte Er die Augen des 
Blinden mit feiner Zunge und mit Speichel und legte ihm vie 
Hand auf und fragte, ob er etwas jehe? Da that ver Mann die 
Augen ftarrend auf und fagte: rich jehe die Menjchen wie Bäume 
fo groß herumgehen.“ Da legte Jeſus ihm die Hände nochmals 
auf die Augen und Tieß ihn wieder fchauen; va ſah er ganz gut. 
Nun fagte ihm Yefus, er folle nach Haus gehen und Gott danken, 
aber nicht in der Stadt herum, von feiner Heilung zu fchwägen 
und zu prahlen. 
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Jefus gebt zum erflenmal nach Bethfaida-Julias,. 


Jeſus fuhr aber hierauf etwa um drei Uhr mit ven Apofteln 
nach der andern Geite, nicht weit unter dem Jordans-Einfluſſe 
landend, und fie nahmen ven Weg vom Oſt-Ufer des Jordan 
hinauf gegen Bethſaida-Julias zu. Auf diefem Wege famen 
bie übrigen von Cäſarea Philippi gegen Often gefenveten Apoftel 
und Zünger in der Gegend des erjten Brodvermehrungsberges vom 
Gebirge herab zu ihnen und fie fegten ihren Weg nach Bethfaida- 
Julias fort unter manchen Verweilen und Lehren. (Anna Katharina 
meint, Julias liege eine halbe Stunde am Jordan aufwärts.) 

Jeſus ſprach auch bier von feiner nahen Aufnahme und 
Gefahr und die Apoftel baten Ihn, fie doch nicht mehr zu verfenven, 
damit fie in ver Noth bei Yhm fein Tünnten. 

Sie famen zum Sabbath in Bethſaida-Julias an, wo eine 
eigene Einkehr dort für fie bereitet war. Als fie der Stadt 
nabeten, war Jeſu Ankunft dort Durch Leute, die zum Sabbath 
gingen, befannt, und man kam ihnen freundlich entgegen und bot 
ihnen in der Herberge Imbiß und Fußwaſchung. Es wohnten 
bier auch jehr viele Heiden, und fie begrüßten den Herrn aus ber 
Entfernung. | 

Jeſus lehrte in ver Synagoge, es waren viele Menjchen ba, 
auch viele Schriftgelehrte und Pharifier aus dem Orte, wo eine 
Lehranftalt für allerlei geiftliche und weltliche Wiffenichaft war. 

Alles war hier fehr erfreut, daß Jeſus unerwartet fo zum 
eritenmal auch hieherfam, die gemeinen Leute von Herzen, und bie 
Schriftgelehrten aus Eitelfeit, damit fie den Lehrer, um ven fo 
viel Lärm in der Gegend und befonvers in Kapharnaum war, doch 
auch gehört und beurtheilt hätten. Sie waren ganz höflich, aber 
falt und vornehm, wie Profejjoren, und visputirten auch mit Jeſus, 
indem fie Ihm allerlei Fragen aus dem Geſetz und ven Propheten 
vorlegten, dach ohne Bosheit und mehr aus Neugierde und Eitelfeit, 
ihre Wiffenfchaft vor dem Volfe zu zeigen. Jeſus las und erflärte 
die Sabbaths-Lektion. 

Nachher hielt Er auch noch eine fehöne Lehre vom vierten 
Gebot: „du follft Vater und Mutter ehren, auf daß bu lange 
febejt auf Erden.“ Diefes „lang leben auf Erden“ legte Er fehr 
wunderbar und tieffinnig aus. Es war damit gefagt, daß ein 
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Strom verfiegen müffe, wenn er feine Quelfe verfchütte u. f. w. 
Ich weiß e8 nicht mehr recht zu fagen. Es war nachher eine fehr 
feftlihe Mahlzeit, bei welcher auch die Echulfinder an eigenen 
Tiſchen jagen. Jeſus hat hier auch die Parabel von den Arbeitern 
im Weinberge erzählt und ausgelegt. 

22. März. Julias ift ein ſehr neuer Ort und noch im 
vollen Bauen begriffen, ganz ſchön und auf heidniſche Art mit 
Bogen und Säulen. Es liegt nach der Länge am Jordan bin, 
und, es find an der Dftfeite, wo es fich mit der aufjteigenven Höhe 
berührt, viele Häufer mit der Rückſeite im die Felfen eingehauen. 

Jeſus lehrte heute wieder in der Synagoge, und befuchte bie 
Schulen und ich ſah Ihn auch fpazieren gehen. Die Einwohner 
zogen Ihm nach und hielten Yhn an und fragten Ihn um bie 
rechte Lehre und was fie thun follten und baten Ihn, fie zu lehren. 
Er fagte ihnen theils, daß fie die Lehre nicht befolgen würden, 
wenn Er fie ihnen auch fage, und daß fie neugierig jeien; feine 
Lehre hätten fie ja oft jchon in ver Gegend gehört, ob fie eine 
andere wollten, weil fie fragten? Er habe feine Lehre geftern 
noch verfündet und auch heute. Sie gingen aber mit Ihm nach 
ihren Gütern und Bauplägen, wo Hol und Steine lagen und 
fprahen von der neuen jchönen Bauart und Jeſus lehrte in 
Barabein vom Bauen auf Sand und Bauen auf Felfen, und vom 
Eckſtein, den die Bauleute verwerfen würden, und vom Einftürzen 
ihres Baues. 

Auf diefem Wege wurden Ihm mehrere Kranfe, Lahme und 
MWafferfüchtige, auch ein paar blöpfinnig Befeffene, die getragen 
wurden, an ven Weg gebracht und Er heilte fie. Am Abend ſchloß 
Jeſus ven Sabbath und die Pharifäer disputirten noch viel mit 
Ihm aber ohne befonvere Bosheit, nur fehr falt und vornehm. 

Maria und andere Frauen find jchon feit mehreren Tagen in 
Bethanien. 


Jefus in dem Flecken Sogane. 
23 März. 


Jeſus ift heut Morgen erft fpät aus Yulias gegangen mit 
den Zwölfen und etwa dreißig Jüngern. Eine Stunde ungefähr 
nördlich von Julias zogen fie an einer fteinernen Brüde, die wie 
eine Landſtraße über ven Jordan führt, vorüber. Die Leute aus 
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Julias begleiteten Jeſus noch eine Strede. Er- ging dann bie 
Höhe hinauf etwas nordöſtlich His in die Gegend wo ver Fleine 
Kordan in ven See Merom fließt, und etwa anderthalb Stunden 
von Cäfaren Philippi, in einen Flecken Sogane. 

Der Jordan ift hier herum wie ein Bach in einem fehr tiefen 
Bett. Die Leute hier drängten fih an Jeſus und begehrten 
Unterricht. Er lehrte und heilte bis gegen Abend. Gr hatte den 
ganzen Weg vorbereitend bie Jünger und Apoſtel gelehrt, und oft 
verweilt. Am Abende ging Er mit ven Jüngern und Apofteln etwa 
eine Stunde füpsftlicher zurüc ins Gebirg, oder vielmehr auf eine 
Höhe, die oben mehrere Tiefen und Hügel bildete. Die Jünger 
und Apoftel erzählten Ihm Alles, was fie auf ver legten Reife 
gefehen, gehört und gethan hatten. Er trennte Sich, da es dunkel 
war, von ihnen, und fagte ihnen, nachdem fie etwas gegeſſen hatten, 
zu beten und zu ruhen. | J 


Petrus empfängt die Schlüffel des Qimmelreides. 
Matth. 16, 13—23. Markt. 8, 27-33. Luk. 9, 18-2. 
24. März. > 


Schon gejtern Abend im Hiehergehen, und im Gefpräche während 
der Nacht vor der Trennung zum Gebet’ und der Ruhe, hier oben 
in ven Hügeln, war die Rede von der Bewegung und bem Eindrud 
durch Zefus, feine Lehre und Werfe in den verfchievenen Orten, 
wo die Jünger vurchgefommen waren, gelehrt und geheilt hatten. 
Jeſus hatte fie ven ganzen Weg angehört, ihnen Bieles erklärt, 
verwiefen und befohlen, und von der Reife aufs Seit, und ber 
Annäherung feiner Aufnahme, und dem baldigen Aufgang feines 
Reichs gefprochen, wie auch von dem Berufe eines Jeden in demfelben. 
Er hatte fie auch aufgefordert am Abende zum Gebet und zur 
Borbereitung, denn Er habe ihnen Ernftes und Wichtiges mitzutheilen. 

Jeſus felbft lag und ftand den größten Theil der Nacht im 
Gebet, wie Er e8 immer vor heiligen Handlungen pflegte. 

Als fie fih vor Tag wieder fammelten und gebetet hatten, 
fragte Jeſus die Zwölfe und einige alte Jünger, die aber außer 
dem Kreife ftanden, da die Rede wieder auf Einiges Fam, was fie 
geftern erzählt hatten: „Wer jagen denn bie Menjchen, daß Ich 
ei?u Die Apoſtel aber ftanven zu beiden Seiten von Ihm in 
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einem Kreife; zu feiner Rechten ftand Johannes, dann deſſen Bruder 
Jakobus, und der dritte war Petrus. Da erzählten die Jünger 
und Apoftel mancherlei Meinungen der Menjchen von Jeſus, die 
fie hie und da vernommen, wie Er von Einigen für den Täufer, 
von Andern für Elias, von Andern für Jeremias, der aufgejtanden 
wäre, gehalten werde, und erwähnten noch mancherlei andre 
Propheten, für die Er gehalten werde. 


Als fie ausgefprochen hatten, und die Worte Jeſu hierüber 
erwarteten, ſchwieg Er eine Heine Paufe, bis fie wieder ruhig 
wurden. Er ward aber fehr ernit und als folle etwas Wichtiges 
erfolgen; fie aber fahen in fein Angeficht voll von Erwartung. 
Da fagte Er: "hr aber, für wen haltet Ihr Mich?« Steiner 
war getrieben zu antworten; aber Petrus warb ganz voll Kraft und 
Feuer augenblidlich, und trat mit einem Fuße eifrig in ben Kreis 
und fagte mit ver Hand feierlich betheuernd, und wie die Stimme 
und Zunge aller laut und fräftig: "Du bift Chriftus, der. Sohn 
des lebendigen Gottes!« Jeſus antwortete ihm mit einem großen 
Ernft, und feine Stimme war jtarf und wie belebend, e8 war ein 
feierliches prophetifches Welen in Ihm, Er ſchien zu leuchten und 
wie von der Erbe erhoben: „ſelig biſt du Simon, Jonas Sohn! 
denn Fleifch und Blut hat dir dieſes nicht offenbaret, fondern mein 
Bater, der im Himmel ift! und Ich ſage dir: bu bift ein Wels 
und auf dieſen Felſen will Ich meine Kirche bauen, und vie Pforten 
der Hölle werben fie nicht überwältigen, und Ich will dir die 
Schlüſſel des Himmelveich8 geben, was du bindeft auf Erben, das 
joll im Himmel gebunden fein, und was vu löfeft auf Erven, das 
joll auch im Himmel gelöfet fein! *) 


Ich jah, daß Petrus die Worte Jeſu, welche eine Prophezeiung 
waren, durch denſelben Geijt ganz fühlte, durch ven er das Be— 
fenntniß der Gottheit ausgefprochen. Er war ganz davon burch- 
-brungen. Die andern Apoftel aber fchienen bejtürzt, und blidten 
jih und Petrus und Jeſus fchen an, als Petrus mit folchem Feuer 
gefprochen: "Du bijt Chriſtus, Gottes Schn!u und felbjt Johannes 
gab fein Erſchrecken jo merklich zu verftehen, daß Jeſus nachher 
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*) Auf diefen feierlichen Augenblick bezieht fich das Titelfupfer des gegen. 
wärtigen Bandes. 
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auf dem Wege mit ihm allein wanvelnd, ihm -fein Befremden 
ernfthaft verwies. (Sie weiß nicht mehr wie.) 

Die Rede Jeſu an Petrus war bei Sonnenaufgang. Sie 
war um fo ernfter und feierliche, da Jeſus mit den Süngern 
Sich dazu ins Gebirge abgefonvert, und ihnen zu beten befohlen 
hatte. Die andern Apoftel verſtanden fie nicht ganz. Petrus aber 
fühlte fie, und ich merfte, daß die andern fich noch immer irpifche 
Anslegungen machten. Sie meinten, Jeſus wolle in feinem Reiche 
dem Petrus das Hohepriefteramt geben, und ich hörte nachher, daß 
Jakobus zu Fohannes auf vem Wege davon ſprach, dann würden 
fie doch wahrfcheinlich vie nächjten Stellen nach Petrus erhalten. 

Yefus aber fagte nun den Apoſteln noch ganz deutlich heraus, 
daß Er ver verheifene Meſſias ſei; Er wendete alle Stellen ver- 
Propheten auf Sih an, und fagte, daß fie nun aufs Feſt nach 
Jeruſalem wollten, "und fie traten nun ſämmtlich den Rückweg 
füdweftlich'nach der Jordansbrücke an. 

- Petrus war uch ganz voll von den Worten Jeſu von der 

Schlüſſelgewalt und nahte ſich Ihm auf dem Wege, Unterweiſung 
und Auskunft über einzelne Fälle zu begehren, die ihm nicht ganz 
klar waren, denn er war ſo glaubend und eifrig, daß er meinte, 
ſeine Arbeit gehe nun gleich an, indem ihm die Bedingung des 
Leidens Chriſti und der Sendung des hl. Geiſtes noch unbekannt 
war. Er fragte daher den Herrn um mehrere Fälle, ob er in 
dieſen und jenen auch Sünden löſen könne. Ich erinnere mich, 
daß er etwas von Zöllnern und vom öffentlichen Ehebruche ſprach, 
und daß Jeſus ihn beruhigte, er werde alles dieſes noch deutlicher 
erfahren, es ſei dieſes anders, als er erwarte, es komme ein 
anderes Geſetz u. ſ. w. 

Nun aber -fing Jeſus auf dem Wege an, wandelnd, dann 
wieder ftehend im NKreife ihnen alles Bevorftehende zu erklären: fie 
wiürben jett nach Jeruſalem gehen, und bei Lazarus das Dfterlamm 
effen, e8 werbe dann noch viele Arbeit, Mühe und Verfolgung 
fommen. Er fagte viele Wege und Ereigniffe im Allgemeinen 
voraus und wie Er auch noch einen ihrer beften Freunde vom Tode 
erwecken und baburch fo großes Aergerniß erregen werde, daß Er 
werbe fliehen müffen. Wie fie dann über ein Jahr wieder zum 
Feſte gehen würden, wie Einer Ihn verrathen würde, wie man 
Ihn mißhanveln, geifeln, verhöhnen und fchimpflich tödten werbe, 
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und wie Er ſterben müſſe für die Sünden der Menſchen, und am 
dritten Tage wieder auferſtehen. Er ſagte dieſes Alles ausführlich, 
bewies es aus den Propheten, und war ſehr ernſt und liebevoll 
dabei. Petrus betrübte ſich über das Mißhandeln und Tödten ſo, 
daß Er in ſeinem Eifer Jeſus nachging und allein mit Ihm 
ſprechend, dagegen ſtritt uud eiferte: das könne nicht ſo kommen, 
das werde er nicht zugeben. Er wolle eher ſterben, als das dulden! 
"das ſei fern von Dir, Herr! das ſoll Div nicht geſchehen!“ Da 
wendete Sich aber Jeſus fehr ernfihaft um und fagte ihm eifrig 
„weg don Mir, du Satan! du bift Mir zum Anftoß, du haft 
feinen Sinn für das, was Gottes ift, fondern für das, was bes 
Menfchen iftlua Da ging Yefus vorwärts und Petrus war ganz 
erfchroden und überlegte, wie Jeſus früher gefagt, er habe nicht 
aus Fleifh und Blut, fondern aus Gottes Offenbarung Ihn als 
Ehriftus verfündet und wie Er ihn nun Satan nenne und Einen, 
ber nicht aus Gott, fonvdern nah Menſchen Sinn und Gelüften 
fpreche, da er fein Leiden verhindern wolle, und verglich Beides 
und warb vemüthiger und fah Jeſum bewundernder und glaubenver 
an. Er war aber fehr betrübt, da ihm die Wahrheit feines Leidens 
dadurch wuchs. 

Ich fah nun Jeſus, die Apoftel und Jünger in getrennten 
Haufen, von denen immer einer abwechjelnd mit dem Herrn ging, 
über die Jordansbrücke wandern und ven Apoftel-Ausfendungsberg 
zur Rechten laſſend fübmweftlich reifen. Cie wenveten fich über das 
weitliche Ende des Thales von Kapharnaum mittäglich, und unter 
Belehrung beim kurzen Ausruhen und ſich Erquiden, reiften fie 
ſchnell und nirgends verweilend, auch alle Orte fo viel als möglich 
bermeidend, an dieſem Tage bis in die Nacht, da fie in ben 
Herbergen beim Badefee von Bethulien einfehrten, wo Lazarus mit 
einigen jerufalemifchen Jüngern Jeſum erwartete. 


Jefus trifft mitCazarus imdadefee von Bethulien zufammen, 
der Ihn bittet, nicht nach Jerufalem zum Feſte zu kommen. 


25. März. - 


Jeſus traf hier in der Herberge mit Lazarus zufammen. Er 
hatte ihm durch Yudas bereits vor mehrerer Zeit fagen Laffen, 
daß Er das Ofterlamm mit ven Seinigen bei ihm in Bethanien - 
effen wolle und Lazarus war darum einiger Verabredungen wegen 
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mit Jeſu ſchon neulich bei Kapharnaum zuſammengekommen, was 
ich zu ſagen vergeſſen habe. Vor acht Tagen ſprach Jeſus in 
Bethſaida mit Boten des Lazarus, die zeigten Ihm wohl an, daß 
Lazarus Ihn hier am Badeſee erwarten werde, und nun fand Er 
ihn hier auch. 

Lazarus war aber Jeſu entgegengekommen, um Ihn mit den 
Apoſteln und Jüngern in Bezug diefes Dfterfejtes zu warnen. Er 
fagte Jeſu, daß ein Aufjtand bei dem Feſte drohe. Ich erinnere 
mich nur Einiges von der Veranlaſſung. Er jagte, Pilatus wolle 
eine neue Abgabe vom Tempel haben, er wolle dem Staifer, meine 
ich, ein Bild davon aufvichten; er verlange auch, fie follten zur 
Ehre des Staifers gewiſſe Opfer thun und vemfelben gewiſſe hoch- 
verehrende Namen üffentlich zugejtehen. Ich weiß es nicht mehr 
genau, aber e8 waren drei Punkte. Diefes folle num eingeführt 
werden, die Juden aber hätten einen Aufſtand dagegen vorbereitet 
und es folle eine große Anzahl Galilier und an ihrer Spige ein 
gewiljer Judas ein Gaulonite dagegen auftreten, der viel Anhang 
habe und ganz gegen die Knechtſchaft und den Römerzins lehre. 
Jeſus möge Sich daher am Feite zurücdhalten, weil große Unruhe 
entjtehen könne. Jeſus aber antwortete vem Lazarus: es fei feine 
Zeit noch nicht, e8 werde Ihm noch nichts gefchehen. Diefer 
Aufruhr werde nur das Vorbild eines viel größern Aufruhrs über 
ein Jahr fein, wo feine Zeit fomme, da der Menfchenfohn ven 
Händen der Sünder überliefert werde. 

Jeſus fendete am Morgen in getrennten Haufen die Apoftel 
und Jünger auf verfchievene Wege und behielt nur Simon und 
Thadbäus, Nathanael Chafed und Judas Barfabas bei Eich; die 
Andern follten theils am Jordan hinab, theils weitlih von Garazim 
durch Ephraim zum Feſte ziehen, und noch einige Orte befuchen, wo fie 
noch nicht gewejen waren. Lazarus reifte auch mit ven Jüngern ab. 
Sefus verbot ihnen, zu den Städten der Samariten zu gehen und gab 
ihnen noch verfchievdene Verhaltungsregeln. Ich ſah Jeſum fpäter 
bei Hirten öſtlich vom Thabor und nach jtarfer Reife und fpät 
anlangend auf Lazari Gut Ginnim übernachtend. 

26. März. *) Jeſus ift am Mittwoch Abend in Yebona, 
nicht auf der Burg, fondern in der Stadt angefommen. Es 


*) Der 26. März 1823 war ber Mittwoch vor dem grünen Donnerstage, 
darum find die Mittheilungen in biefen Tagen, an welchen die Dulderin 
die ganze Paſſion mit zu leiden pflegte, fo dürftig. 








BE. 


erwarteten Ihn hier viele Freunde, auch die Eltern des Manahem, 
des geheilten blinden Jüngers von Koreä. 

27. März Jeſus heilte in Lebona einige vertraute Leute 
in Häufern. Manahems Eltern nehmen Ihn mit nach Koreä ihrer 
Stadt. Er heilte auch dert einige Ausfägige und andere Kranke 
in Häufern ohne Aufjehen. Die Leute jprachen auch vom drohenden 
Aufſtand in Serufalem. Er fagte, feine Zeit ſei noch nicht. 


Zwölfter Abſchnitt. 


Die zweite Ofterfeier in Ierufalem. 


— — — 


Jeſus zieht von Koreä nach Bethanien. — Magdalena. — Jeſus lehrt im 
Tempel. — Disput der Phariſäer. — Der Geheilte vom Teiche 
Bethesda. — Die Oſterlämmer in Bethanien. — Jeſus geht an den 
Oelberg. — Paſchamahl bei Lazarus. — Jeſus im Tempel. — Die 
Geſchichte vom reichen Praſſer und armen Lazarus. — Eine Stimme 
von Himmel, — Jeſus kommt nad) Rama — Thänath-Silo — 
Atharoth — Hadad-Rimmon. — Großes Morden in Jeruſalem. 


28. März, 10. Niſan, bis 7. April, 20. Niſan. 


Jefus kommt nad Bethanien. 
28. Mär;. 


Jeſus ging heute früh mit den vier Yüngern nach Bethanien 
durch die Wüfte. Etwa drei Stunden von Bethanien, noch in ver 
Wüſte, liegt ein einzelnes Hirtenhaus, deſſen Bewohner meift von 
Lazarus leben. Bis hieher war Magpalena mit Maria Ealome 
(der Verwandten Joſephs) Jeſu entgegen gefommen und zwar ganz 
allein. Sie hatten Ihm eine Erquickung bereitet und als Er 
nahte, eilte fie hinaus und umarmte feine Füße. Jeſus ruhte nur 
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wenig, fprach mit ihnen und ſetzte feinen Weg bis zu Razarıs 
Herberge, eine Stunde vor Bethanien fort. Die zwei Frauen 
folgten auf einem andern Wege nach Haus. 


In der Herberge fand Jeſus fchon einen Theil der ausgefen- 
beten Jünger zurüd, andere famen nach und Alle trafen in Bethanien 
zufammen. Jeſus ging nicht durch Bethanien, fondern von hinten 
in Lazarus Haus. 

Als Er anfam,- eilten fie Ihm in den Hof entgegen; Lazarus 
wusch Ihm die Füße und dann gingen fie durch die Gärten. Die 
Frauen grüßten Ihn verfchleiert. Es war aber feine Ankunft fehr 
rührend, denn es wurden gerabe vier Oſterlämmer gebracht, bie 
man von der Heerde abgejonvert hatte und in einen abgezäunten 
Grasplatz that. Die heiligfte Jungfrau, welche auch hier war, und 
Magdalena hatten Kränzchen gemacht, die ihnen um ven Hals 
gehängt wurden. | 

Sefus war furz vor dem Sabbath angefommen. Er feierte 
ihn mit Allen in einem Saale. Er war fehr ernjt und fagte einige 
fehr bewegliche Worte bei viefer Gelegenheit. Er las hierauf bie 
Sabbathslefung und lehrte darüber. Abends beim Mahle jprach 
Er noch Vieles vom Ofterlamm und feinem fünftigen Leiden. Ich 
meine Er wird das Ofterlamm hier efjen. 


Die Anrufen in Jerufalem. 


Die Unruhen in Jeruſalem haben heute Nachmittag vor dem 
Sabbath ſchon begonnen, aber noch ohne Thätlichfeiten. . Pilatus 
faß auf einem höhen Plate auf einer Mauer ver Burg Antonia 
und hatte viele Soldaten um fih. Alles Volk war auf dem Markte 
verfammelt. Die Burg Antonia liegt an ber Nordweſt-Ecke des 
Tempels auf einem herausfpringenven Felſen. Wenn man von des 
Pilatus Palaft links durch den Bogen geht an bem Geißelhaus 
vorüber, hat man ſie zur Linken. Es wurden dem Volke die neuen 
Geſetze des Pilatus vorgeleſen, von einer Steuer, am Tempel zu 
erlegen. Es follte zu einer Wafferleitung fein, vie bis auf ben 
großen Marft und in ven Tempel fommen follte. Es war auch 
von gewiſſen Ehrenbezeigungen, Namen und Opfern für den Kaiſer 
die Rede. Es entſtand aber Jroßer Tumult, Geſchrei und Gemurre 
unter dem Volk und beſonders, wo die Galiläer beiſammen ſtanden; 
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doch ging es noch ruhig ab. Pilatus ließ ihnen Bedenkzeit geben 
und warnte ſie, und das Volk ging unter Murren auseinander. 

Die Herodianer waren die heimlichen Triebfedern und Aufwiegler 
des Volks, doch konnte man fie nicht überweiſen. Sie hatten den 
Judas Gaulonita an der Hand, und ber hatte eine ganze Sekte 
von Galiläern zum Anhang, zu denen er immer gegen den Kaiſerzins 
rebete, und ihren Freiheitseifer unter religiöfen. Gründen aufhetzte. 
Es war gerade mit den Herodianern wie heutzutag mit den Frei- 
maurern und andern geheimen Gefellfchaften, welche unwiſſendes 
Volk in Aufruhr bringen, das gar nicht weiß, wo ver Eifer her- 
fommt, und mit feinem Blut bezahlt. 


"Bethanien. Magdalena. 
29 März. 

Jeſus Hält Sich in Bethanien noch ftille. Am Sabbath lehrt 
Er im Haufe und dann gehen fie in ven Gärten fpazieren. Er iſt 
ernfter und ſpricht auch hier oft won feinen Leiden und jagt beut- 
licher, daß Er der Chrijtus fei. Die Ehrfurcht und Bewunderung 
wächſt in Allen. 

In Magdalena kann die Reue und Liebe nicht mehr wachien. 
Sie folgt Jeſu überall, fit zu feinen Füßen, ftehet und harret 
überall auf Ihn, denkt nur an Ihn, fieht nur auf Ihn, weiß nur 
von ihrem Erlöfer und ihren Sünden. Sejus fagt ihr oft tröſtende 
Worte. Sie ift jehr verändert; ihre Geftalt und ihr Wefen ſind 
noch ausgezeichnet und edel, aber von Thränen und Kafteiungen 
zerftört. Sie fit faft immer einfam in ihrem engen Bußgewölbe 
und thut nievere Dienjte bei Armen und Kranken. 

Am Abend war ein großes Mahl. Die jerufalemijchen 
Frennde und Frauen waren alle hier, auch Heli aus Hebron, ver 
Wittwer einer Schweiter Elifabeths, ver am legten Abenpmahl 
Jeſu Speifemeijter und Hauswirth war, nebjt feinem Sohne, dem 
Leviten, ver des Johannes Vaterhaus beſitzt, und deſſen fünf Töchtern. 
. Sie find eine Art Efjenerinen und heirathen nicht; jevoch waren 
einige Knaben bei ihnen, vielleicht von vem Sohne. Man fprach auch 
von dem Aufruhr. Pilatus hat noch Verftärfung von Soldaten gejchidt. 

Lazarus und die Geinigen haben großen Antheil und Vertrau— 
lichfeit mit Jeſus und allen feinen Jüngern; denn fie find mit 
ihrem Hab und Gut und allen ihren Kräften die Pfleger und Nährer 
ber Gemeinde. Auch von folchen Anoronungen wird gejprochen. 
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Jefus in Jerufalem. Er lehrt im Tempel. 
30 März 


Ich fah Jeſus heute Morgen gegen zehn Uhr mit den Apofteln 
und etwa breißig Jüngern über den Delberg durch Ophel zum 
Zempel gehen. Alle gingen fie in braunen, Röden von orpinärer 
Wolle, wie die gemeinen Galiläer alle zu gehen pflegen. Jeſus 
hatte nur einen breiteren Gürtel mit Buchftaben darauf. Er fiel 
gar nicht auf, denn e8 gingen viele Schaaren fo gefleiveter Galiläer 
‚umber. Das Zeit ift ganz nahe und es find große Lager von 
Hütten und Zelten um die Stadt und überall zieht noch vieles 
Volk heran. 

Jeſus lehrte im Tempel feine Jünger und eine große Anzahl 
Menfchen wohl eine Stunde lang. Es waren mehrere Lehrjtühle, 
wo gelehrt wurde, e8 war aber Alles mit den Zurüftungen- zum 
Feſte jo bejchäftigt und zugleich mit dem Aufruhr gegen Pilatus, 
ber heute fortgefegt worden iſt, daß Ihn Fein vornehmerer Prieſter 
angriff. Einige geringe boshafte Pharifäer gingen Ihn an und 
fragten Ihn, wie Er e8 wage, Sich hier fehen zu laffen und wie 
lange es mit Ihm noch währen folle; man werde Ihm wohl das 
Handwerk bald Tegen. Jeſus antwortete fie befchämend, Tehrte 
ungeftört fort und ging dann wieder nach Bethanien. 


Aufrußr. 


Ich fah heute wieder einen großen Volkshaufen auf dem 
Marfte vowgper Burg Antonia, welcher ven Pilatus fprechen wollte. 
Er wußte aber jchon Alles und hatte Spionen und verfleidete 
Soldaten unter ihnen. Die Herodianer hatten ven Judas Gaulonita 
und feine galiläifchen Anhänger aufgewiegelt. Diefe fommen ganz 
fühn und fagten dem Pilatus, er folle von feinem Vorhaben 
abjtehen, vom Tempelſchatze Geld zu nehmen, und da Viele jehr 
zügellofe Reden führten, ließ Pilatus fie plöglich überfallen und 
etwa fünfzig gefangen nehmen. Das andere Volk ftürzte aber drauf 
zu, und machte fie wieder frei und zerjtreute fich dann und es kamen 
etwa fünf unfchuldige Juden und auch ein Paar römifche Soldaten 
dabei um. Es ijt dadurch Alles ärger, als zuvor. 


Jeſus und feine Freunde gingen am Abend noch an ben 
Delberg. — Herodes ift in Serufalem. 
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große Lehre im Tempel. Disput der Pharifäer. Der geheilte 
vom Teiche Kethesda. Joh. 5, 14. 15. 
3l. Mär;. 


Jeſus ging heute Morgen wierer mit allen Jüngern in ven 
Tempel. Eeine Anwefenheit war fchen befannt und in dem Vorhof 
des Tempels, wo Er vorüber fam, harrten Leute mit mehreren 
Kranken und auch ſchon an dem auffteigennen Weg brachte man 
einen wafjerfüchtigen Mann auf einem Tragebett. Jeſus heilte 
ihn, und am Tempel noch mehrere Kranfe und Gichtifche. Es 
zogen Yhm darum viele Menfchen nach). 

Als Jeſus zu dem Tempel fam, wo man bie und da noch 
mit Ausräumen und Anordnen des Raumes zu dem morgigen 
Schlachten bejchäftigt war, ging Er bei dem am fünften Sebath 
am Teich Bethesda geheilten Manne vorüber, welcher auch bier 
als ein Zagelöhner arbeitete. Jeſus wendete Eich zu ihm und 
Sprach: »fiehe! du bift gefund geworben, fündige nicht mehr, damit 
bir künftig nicht noch Uergeres wiverfahrelu Dean hatte ven Mann, 
ver fehr befannt war, viel gefragt, wer ihn denn am Sabbath 
geheilt habe; er fannte aber Jeſus nicht und ſah Ihn bier zum 
erjtenmale wieder. Es war num fein erftes Gefchäft, ven Pharifäern, 
die ihm gerade vorfamen, zu fagen: ver Jeſus, der hier eben auch 
geheilt habe, fei e8, ver ihn am Teiche Bethesva damals geheilt 
habe. Da diefe Heilung großes Auffehen gemacht hatte und bie 
Pharifäer jehr über ven Sabbathsbruch gefchimpft hatten, fanben 
fie hierin eine neue Klage gegen Jeſus und fammelten fich darum 
mehr um feinen Lehrftuhl und brachten ihre alten Gefchichten vom 
Sabbathſchänden wieder vor. Der eigentlihe Ausbruch gefchah 
heute noch nicht, obfchon fie bereits fehr tobten. 

Sefus Lehrte im Tempel vor vielen Menfchen an zwei Stun- 
den vom Opfer. Er fpradh, daß fein himmliſcher Vater von ihnen 
fein blutiges Brandopfer verlange, fondern ein reumüthiges Herz; 
auch vom Djterlamm, als dem Vorbild eines höchften Opfers, das 
fih bald erfüllen werde. — Es famen aber viele feiner boshaften 
Feinde unter den Pharifäern und fchmähten Ihn und ftritten gegen 
Ihn und brachten unter anderm im Anfang die höhnifchen Worte 
vor: ob der Prophet ihnen die Ehre anthun wolle, das Ofterlamm 
mit ihnen zu effien? Worauf Jeſus unter anderem antwortete: 
oder Menfchenfohn ift felbft ein Opfer für eure Sinven!u 
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Es war aber auch jener Yüngling in Jeruſalem, ver gejagt 
hatte, er wolle erjt feinen Vater begraben und dem Jeſus geant- 
wortet: „laſſe die Todten die Tobten begraben! Er hatte dieſes 
den Pharifäern hinterbracht und fie warfen Jeſu diefe Rede vor 
und fragten Ihn, was Er darunter verftehe, und wie dann ein 
Todter ven andern begraben fünne? Jeſus fagte ihnen: wer feiner 
Lehre nicht folge, nicht Buße thue und feine Sendung nicht glaube, 
habe fein Leben im fich und fei tobt; wer aber fein Hab und Gut 
mehr ſchätze als fein Heil, ver folge feiner Lehre nicht und glaube 
nicht an Ihn, und habe fein Leben im fich, fonvdern ven Tod. So 
fei auch jener Jüngling gefinnt, venn er habe fich erft mit feinem alten 
Vater um fein Erbe abfinden wollen und ven Vater auf Penfion fegen, 
er habe am todten Erbe gehangen, könne alfo fein Erbe feines Reichs 
und des Lebens werben und darum habe Er ihn gewarnt, er folle 
bie Zodten ihre Todten begraben laffen und felbft zum Leben fich 
wenden. Jeſus fuhr hierin fort und verwies ihnen ihre Habfucht 
ftrenge. Da Er aber feine Jünger vor dem Sauerteig der Pha- 
rifäer warnte und die Parabel vom reichen Manne und armen 
Lazarus erzählte, wurden die Pharifüer fo erbittert, daß fie ein 
großes Getümmel erhoben und Jeſus mußte Sich unter dem Volke 
verlieren und entweichen, font hätten fie Ihn fejtgenommen. 


Die Dflerlämmer des Lazarus. Vorbereitungen zum Sefte 
in Bethanien. 


Die vier Lämmchen, welche von vier Oftergefellfchaften bei 
Lazarus in Bethanien follten gefpeift werben und vie täglich an 
einem Brünnchen gewafchen und mit frifchen Stränzen gefchmückt 
worden waren, wurben heute Abend nach Serufalem zum Tempel 
getragen. Jedes hatte einen Zettel mit dem Namen und Zeichen 
bes Hauspaters an dem Kränzchen um feinen Hals. Sie wurden, 
nachdem fie nochmals gewafchen waren, in bejtimmte eingezäunte 
Schöne Rafenpläge am Zempelberge gethan. 

Alle Hausgenofjen des Lazarus reinigten und babeten fich 
heute. Ich fah fie alle paarweife abwechjelnd ins Bad gehen, bie 
Männer und Frauen nach verfchievenen Seiten des Haufe. Ich 
fah auch Jeſum allein dahin gehen; weiß jedoch nicht, ob Er Sich 
wirklich gebavet hat. Es iſt mir das überhaupt nie beftimmt vor— 
gefommen, obfchon ich oft gefehen, daß Er Angeficht, Arme und 
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Füße wuſch. Am Abend ging auch Lazarus zu einem Brunnen 
und hatte einen Krug mit Waffer und brachte ihn ins Haus, wo 
er verbedt ftehen blieb. Diefes Waffer wurde Morgen zur 
Bereitung ver füßen Brode gebraucht. Dann ſah ich Lazarus mit 
einem Diener in verfchievene Winfel ver Gemächer gehen; ver 
Diener leuchtete ihm und er fegte, wie zu einer Ceremonie, ein 
wenig aus den Eden, dann, reinigten und_fegten die rechte und 
Mägde Alles und wufchen und fcheuerten die Gefchirre und 
Zubereitungsorte der füßen Brode. Died war das Ausfegen des 
Sauerteigs. 

Simon der Phariſäer von Bethanien iſt auch ſchon bei Jeſus 
geweſen; er ſchien mir neulich dem Ausſatze nah, aber jetzt ſcheint 
er mir reiner. Er iſt ein etwas ſchwankender Anhänger Jeſu. 


Jefus wandelt mit den Jüngern an den Delderg. 5chlachten 
der Dfterlämmer. 


1. April, 


‚Heute am 14. Nifan Morgend wurde, bei Lazarus von den 
Mägden und einzelnen Dienſtfrauen Marthas' das ſüße Oſterbrod 
eingemengt und gebacken; ich ſah Martha und Magdalena nicht dabei. 


Der Geheilte vom Teiche Bethesda lief auch geſtern und 
heut nach Bethanien und wo Sich Jeſus ſehen ließ, und erzählte 
überall den Phariſäern, daß Jeſus es geweſen, von dem er geheilt 
worden und die Phariſäer entſchloſſen ſich, Jeſum, wenn es anginge, 
gefangen zu nehmen und bei Seite zu ſchaffen. 

Jeſum ſah ich heute mehrmals an dem Oelberge, wohin Er 
mit den Jüngern und anderen Freunden gewandelt iſt. Maria, 
Magpalena und andere Frauen zogen In einiger Entfernung nach. 
Ich fah, daß die Jünger bei reifen Kornfeldern Aehren abbrachen 
und aßen und bie und da auch Früchte und Beeren, und bachte 
noch daran, wenn das Aehrenabftreifen, das im Evangelium 
angezeigt iſt, eigentlich eintreten werde. Jeſus lehrte fie unter 
anderem wieder jehr umftändli vom Gebet, warnte vor ber 
Heuchelei im Gebet und wiederholte Manches, was Er ſchon früher 
gefagt Hatte und fagte auch noch, wie fie unaufhörlich im Angefichte 
feines und ihres Vaters im Gebete wandeln follten. 

Das Dfterlamm wurde heute nicht fo früh im Tempel 
geichlachtet, ald bei Chrijti Kreuzigung, wo das Schlachten fchon 
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um halb ein Uhr anfing, da Jeſus auch ans Kreuz‘ gefchlagen 
wurde. Damals war e8 Freitag und man fing. wegen des eintre- 
tenden Sabbaths früher an. Heute begann es gegen brei Uhr 
Nachmittags. Viele Trompeten wurden geblafen und Alles ftand 
bereit und das Volk zog in abgetheilten Haufen in den Tempel. 
Die Gefchwindigfeit und Ordnung war bewunderungswürdig. Alle 
ftanden dicht auf einander und doch hinderte Kleiner und ever 
hatte feine Wege, zu kommen, zu fchlachten und zu gehen. 

Die vier Lämmer für Lazari Haus fchlachteten die Vier, welche 
die Hausväter vorftellten. Lazarus, Heli von Hebron, Judas 
Darfabas und Heliachim, ein Sohn der Maria Heli und Bruder 
der Maria Kleophä. Die Lämmer wurden an einem hölzernen 
Spieß mit einem Querholz wie gefreuzigt und im Badofen ftehend 
gebraten. Die Eingeweide, Herz und Leber lagen ins Oſterlamm 
hineingeftedtt; bei einigen wurbe e8 vorn an den Kopf geſteckt. — 
Betphage und Bethanien wurden mit zu Jeruſalem gerechnet, man 
fonnte das Ofterlamm dort effen. 


Das Paſchamahl beikazarus. 


Abends, als der 15. Nifan begann, afen fie das Ofterlamm. 
Sie waren Alfe gefchürzt, hatten nene Sohlen an und Stäbe in 
der Hand. Zuerſt fangen fie Gefänge: "gebeneveiet fei der Herr 
Gott Fsraeldu, auch: gelobt fei der Herr« und ftellten ſich mit 
erhobenen Händen paarweife gegen einander, indem fie heranwan— 
beiten. An dem Tiſch, wo Jeſus mit den Apofteln ſaß, war fein 
Derwandter Heli aus Hebron Hausvater, Lazarus war ed an dem 
Tiſche feiner Hausgenoffen und Freunde, an einem britten Tiſche 
ber Jünger war es Heliachim, Kleophä Sohn, an einem vierten 
Judas Barfabas. Es afen fechsundpreißfig Jünger das Pafcha 
bier. | 

E8 ward nach dem Gebet dem Hausvater ein Becher mit 
Wein gebracht, ven er fegnete und trank und herumreichte, dann 
wuſch er die Hände. Es ftanden aber auf dem Tiſche das Diter- 
lamm, eine Schüffel mit Ofterfuchen, eine Schale mit einem braunen 
Muß und eine Schale mit einer Brühe, auch eine mit Fleinen 
Bündeln bitterer Kräuter und eine, worauf grünes Kraut aufrecht 
wie ein wachfender Raſen dicht bei einander ftand. Ich Fenne ein 
ähnliches Kraut; ich wollte e8 wohl fuchen, wenn ich gehen Könnte. 
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Als Kind fuchte ich es immer und aß e8 fo gern. Es hat feine 
Stilchen, iſt gelblich grün, hat wie Kleeblättchen und blüht mit 
weißen Blümchen. Es wächſt gern unter dicken Hecken; ich habe 
oft drunter geftect und es gefucht. Ich habe auch wohl gefehen, 
daß Juden es abbrachen und gern aßen, weiß aber nicht, ob fie es 
fannten. *) Der Hausvater zerlegte dann das Dfterlamm und 
theilte e8 herum und fie aßen es jehr geſchwinde auf. Sie fchnitten 
don dem dichten Kraut ab, tauchten e8 in die Brühe und afen e8. 
Es brach auch der Hausvater einen von ven Ofterfuchen und legte 
ein Stüdchen davon unter das Tiſchtuch und das Alles ging fehr 
ſchnell und mit alferhand Gebeten und Sprüchen vor fich und fie 
lehnten dabei an den Siten. Nachher ging wieder ein Becher 
herum und der Hausvater wuſch wieder die Hände und legte dann 
ein Bündelchen von ven bittern Kräutern auf ein Täfelchen Brod, 
tauchte es ein und aß davon und die Andern thaten auch fo. 

Das Dfterlamm wurde ganz aufgegefien, die Knochen mit 
beinernen Meſſern rein abgefchabt, gewafchen uud nachher verbrannt. 
Dann fangen fie wieder und legten fich num förmlich zu Tifche und 
aßen und tranfen. Mancherlei zierlich geformte Speifen waren 
da und fie waren voll Freude umd Luft. i 

Hier bei Lazarus hatten alle Gäfte ſchöne Echalen, worauf 
fie aßen. Beim legten Dfterlamme Jeſu waren Bropfcheiben mit 
alferlei eingedrückten Figuren, die in Höhlungen des Tiſches lagen, 
ihre Zeller. 

Die Frauen ftanden auch bei ihrer Mahlzeit und waren 
reifemäßig gekleidet; fie hatten auch Palmen, aber font Feine 
Geremonien. Sie zerlegten ihr Lamm nicht felber, e8 wurde ihnen 
bon dem andern Tiſch gejendet. — In Seitenhallen des Speife- _ 
raums afen noch viele arme Leute ihr Ofterlamm, deren Mahlzeit 
Lazarus beforgt hatte und die alle befchenft wurden. 

Jeſus lehrte und erzählte während ver Mahlzeit, und hielt 
befonders eine fehr fehöne Lehre vom Weinftod, vom Veredeln des 
Weinftodes, vom Ausrotten des fchlechten, vom Pflanzen ebler 
Reben, vom Befchneiven verfelben nach jedem Auffchiefen. Er 
fagte den Apofteln und Jüngern, daß fie diefe Neben feien und daß 
des Menfchen Sohn der wahre Weinftocd fei und daß fie in Ihm 


*) Sie meint ben fogenannten Hafenllee. 
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bleiben müßten und wenn Er gefeltert fei, müßten fie fort und fort 
ben wahren Weinſtock, Ihn felbft, verbreiten und alle Weinberge 
mit anbauen. Sie waren bis fehr fpät in die Nacht zufammen 
und jehr gerührt und freudig. 

Judas Barfabas war nach Andreas der bejahrtefte Jünger; 
er war verheirathet, feine Familie lebte im Hirtenftande in einer 
Reihe Häufer zwifchen Michmethath und Iſchariot. Heliachim war 
auch verheirathet und lebte im Hirtenftand auf dem Felde Ginnim. 
Jeſus fendete diefe Jünger felten in biefe Gegend. Er war viel 
älter, als Jeſus. 


Jefus im Tempel. Vorwürſe der Pharifäer. 
Joh. 5, 16-47, 2, April, 


Das Feſt im Tempel begann heute fehr früh, er war nad 
Mitternacht Schon offen, Alles war voll Lampen. Die Leute famen 
fchon vor Tagesanbruch mit ihren Danfopfern, allerlei Thieren und 
Bögeln, die zu kaufen waren und fie wurden von den Prieftern in 
Empfang genommen und befichtigt, fie brachten auch allerlei Ge— 
fchenfe anderer Art, an Geld, Stoffen, Mehl, Del u. f. w. 

Jeſus, die Jünger, Lazarus, feine Hausgenoffen und auch 
die Frauen gingen, als e8 Tag geivorven, zum Tempel und Jeſus 
ftand unter der Menge des Volkes mit den einigen zufammen. 
E83 wurden viele Palmen gefungen, mufizirt und geopfert und auch " 
ein Segen gefprochen, den Alle auf den Knieen empfingen. Die 
Leute gingen immer partieenweife herein und nach ihrem Dpfer 
heraus und dazwifchen wurde gefchlofjen, damit feine Störuug ein- 
trete. Es gingen auch viele Menfchen, befonders die Fremen nach 
dem Segen in die Synagogen der Stabt, wo gefungen und bas 
Geſetz gelefen wurde. — Gegen Mittag war eine Paufe mit den 
Opfern, etwa um elf Uhr, und es hatten fich ſchon viele Leute 
zerftreut, und waren theils bei ven Küchen im Vorhoſe der Weiber, 
wo von den Opfern Speifen bereitet wurden, bie dann in den Eß— 
fälen von ganzen Gefelffchaften zufammen verzehrt wurben. Die 
Frauen waren früher nach Bethanien zurück. 

Jeſus hatte mit den Seinen bis zur Zeit des Stillſtandes 
ruhig geftanden und begab Sich nun, da alle Zugänge wieder offen 
waren, nach dem großen Lehrftuhle im Tempel vor dem Heiligen 
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in der Vorhalle. Es zogen fich viele Menfchen zufammen und auch 
Pharifäier waren darunter. Der Geheilte vom Teiche Bethesda 
war auch wieder unter der Menge; er hatte alle vie Tage nur 
allzuviel von Jeſus erzählt und öfter auch gejagt, ver folche Werfe 
thue, müffe ver Sohn Gottes fein. Die Pharifäer hatten ihm 
zwar zu reden verboten, das half aber. Nichts. Da nun aud 
Jeſus vorgeftern fehr kühn im Tempel gelehrt hatte und fie fich 
fürchteten, Er möge fie noch mehr. vor dem Volke verächtlich machen, 
und da- auch alle aus dem Lande auf dem Feſt verfammelten 
Pharifäer ihre Klagen und Lügen gegen Jeſus ſchon vorgebracht 
hatten, fo nahmen fie fich vor, Ihm bei ver erjten Gelegenheit 
ftarf zu Leibe zu gehen, Ihn gefangen zu nehmen und zu richten. 
ALS Jeſus nun jett hier zu lehren begann, famen viele um Ihn 
ber und unterbrachen feine Lehre durch mancherlei Einwürfe und 
Vorwürfe. Sie fragten Ihn, warum Er das Dfterlamm nicht mit 
ihnen im Tempel gegeſſen und ob Er heute ein Danfopfer gebracht? 
Jeſus wies fie an die Hauspäter, die es für Ihn entrichtet hatten. 
Sie brachten wieder vor, feine Jünger hielten die Gebräuche nicht, 
äßen mit ungewafchenen Hänven und nafchten Aehren und Früchte 
auf dem Weg, man fehe Ihn nie Opfer bringen, es feien ſechs 
Tage zur Arbeit, ver fiebente zur Ruhe und Er babe den Mann 
am Sabbath geheilt und fei ein Sabbathichänder. Jeſus aber 
lehrte fehr ftreng gegen fie vom Opfer, Er fagte wieder, bes 
Menſchen Sohn fei ſelbſt ein Opfer und fie ſchändeten das Opfer 
durch. ihren Geiz und ihre Läfterung gegen ben Nebenmenſchen. 
Gott verlange Feine Brandopfer, ſondern bufßfertige Herzen; ihr 
Dpfer werde ein Ende nehmen, ver Sabbath werde beftehen ; aber 
um der Menfchen willen zu ihrem Heile, damit ihnen geholfen werbe 
ſei er da umd nicht die Menfchen um des Sabbaths willen. 


Die Parabel vom reichen Praffer und armen Lazarus, 
eine wahre gefchichte. 
Luft. 16, 19-31. 


Sie fragten Ihn auch über vie Parabel vom armen Lazarus, 
die Er neulich erzählt hatte und machten fie ganz lächerlich: woher 
Er denn die Gefchichte fo genau wiffe? was ver Lazarus und 
Abraham und der reihe Mann gefprochen und ob Er venn bei 
ihnen in Abrahams Schooß und in ver Hölle gewefen ſei? ob 


420 


Sich denn nicht ſchäme, vem Volke folche Dinge. aufzubinden? Jeſus 
lehrte wieder über dieſe Parabel und verwies ihnen ihren Geiz, 
ihre Graufamfeit gegen die Armen, ihr felbftficheres Beobachten 
ber leeren Formen und Gebräuche bei gänzlichem Mangel ver Liebe. 
Er legte die Gefchichte des reichen Praſſers ganz auf fie aus; 
denn feine Gefchichte it "wahr und befannt bis zu feinem Tode, 
der gräßlich war. — Ich habe auch wieder gefehen, daß ber reiche 
Praffer und arme Lazarus gelebt haben und durch ihren Tod im 
Lande jehr befannt gemworten find. Sie wohnten aber nicht zu 
Jeruſalem, wo nachher ven Pilgern Häufer von ihnen gezeigt wurden; 
ich weiß nicht, woher dieſes entftanden if. Sie ftarben in ven 
Yugendjahren Jeſu und man fprach damals viel in frommen Fa— 
milien davor, Die Stadt, wo fie lebten, heißt, glaub ih, Aram 
oder Amthar und Liegt weftlich vom galiläifchen Meer im 
Gebirge. Ich weiß die ganze Gefchichte nicht mehr ausführlich, 
aber fo viel weiß ich neh: ver Reiche war fehr reich und wohl— 
lebend und Ortsvorftand, ein berühmter Pharifäer, der das Geſetz 
äußerlich ſehr ftrenge beobachtete, aber er war fehr hart und 
unbarmherzig gegen bie Armen und ich fah die Armen des Orts, 
welche von ihm Pflege und Hilfe begehrten, weil er Vorſtand war, 
jtrenge von ihm abweifen. Es war aber ein gar frommer und 
elender armer Mann da, ver hieß Lazarus, und er war voll von 
Gefhwüren und Elend; aber er war vemüthig und voll Gebuld 
und hungrig ließ er fih zum Haufe des Neichen bringen, um bie 
Sache ver abgewieſenen Armen zu vertreten. Der Reiche lag zu 
Tiſch und praßte und Lazarus war als ein Unreiner hart von ihm 
abgewiefen. Der arme Lazarus lag nun vor der Thüre und flehte 
nur um die Brofamen, die von feinem Tifche fielen, jevoch Niemand 
gab ihm was. Aber die Hunde waren barmherziger und ledten 
feine Gefchwüre und das hatte die Bedeutung, daß die Heiden 
barmherziger find, als die Juden. Nachher ftarb Lazarus fehr 
ſchön und auferbaulich und ver Reiche ftarb auch, aber einen 
fürchterlihen Tod und man hörte auch eine Stimme aus feinem 
Grabe, wovon die Rede im ganzen Lande war. Das Nähere weiß 
ich nicht mehr. 

Jeſus fette das Ende ver Parabel aus der innern Wahrheit 
hinzu, was den übrigen Menfchen unbekannt war. Darum fpotteten 
Ihn die Pharifäer auch aus und fagten, ob Er denn alfe biefe 
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Neven in Abrahams Schooß mit angehört habe? Da nun biefer 
reiche Brafjer ein jehr jtrenger pharifäifcher Beobachter der Ge— 
bräuche gewefen, ärgerte es die Pharifäer beſonders, daß ſie damit 
verglichen wurden, weil es darin heißt, daß ſie Moſes und die 
Propheten nicht hörten. Jeſus ſagte ihnen aber gerade heraus: 
wer Ihn nicht höre, höre die Propheten nicht, denn ſie ſprächen 
von Ihm; wer Ihn nicht höre, höre Moſes nicht, denn er ſpreche 
von Ihm und wenn auch die Todten auferſtänden, würden ſie nicht 
an Ihn glauben. Sie würden aber aufſtehen und von Ihm zeugen — 
das geſchah das Jahr darauf in demſelben Tempel bei ſeinem 
Tode — und ſie würden nicht glauben; ſie würden aber auch aufſtehen 
und Er werde ſie richten. Alles aber, was Er thue, thue ſein 
Vater in Ihm, auch die Todten erwecken. Auch von Johannes 
und deſſen Zeugniß ſprach Jeſus und daß Er es nicht bedürfe, Er 
babe ein größeres Zeugniß: feine Werke zeugten von feiner Sen— 
dung und der Vater zeuge jelbjt davon. Sie aber kennten Gott 
nicht; fie wollten durch die Schrift felig werben und hielten bie 
Gebote nicht. Er werde fie nicht anflagen, Moſes werde es thun, 
dem fie nicht glaubten und ver doch von Ihm gejchrieben. 


Eine Stimme vom Himmel. 


So lehrte Jeſus noch Vieles und unter vielen Unterbrechungen 
und fie wurden zulegt jo ergrimmt, daß fie gegen Ihn andrangen 
und lärmten und nach ver Wache fendeten, fie wollten Ihn ergreifen. 

Es wurde aber ein finfteres Wetter und Jeſus fchaute empor, 
ba das Getümmel groß wurde und fagte: "Water zeuge von deinem 
Sohnelu Da kam eine dunkle Wolfe vor den Himmel und es 
gejchah wie ein Donnerfchlag und ich hörte eine gellende Stimme 
durch die Halle „das ift mein lieber Sohn, an dem ich mein Wohl- 
gefallen habe.u Die Feinde wurden ganz verwirrt und fehauten 
erichroden empor, die Jünger aber, welche in einem Halbkreiſe 
hinter Jeſu geftanden, fetten fich in Bewegung und Jeſus ging 
zwijchen ihnen ungehindert durch die fich öffnende Menge hindurch 
an der Übenpjeite zum Tempel und aus der Stadt durch das Edthor 
bei Yazari Haus hinaus. Sie zogen heute noch drei Stunden 
nördlid, nah Rama, wie ich meine. 

Die Yünger haben diefe Stimme nicht gehört, fonvern nur 
den Donner, denn ihre Stunde war nod nicht gelommen; aber 
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mehrere der zornigſten Phariſäer hörten ſie. Als es aber wieder 
hell ward, ſprachen ſie nicht davon und eilten nach und ſendeten, 
Jeſum zu ergreifen. Er war aber nicht mehr zu finden und fie 
ärgerten fih, daß fie fich fo hätten überrafchen laſſen und Ihn 
nicht angehalten hätten. 


Die Lehren Jefu bei Matth. 16, 24—29. Marf. 9, 34 - 39. Luf. 9, 23-27. 


Jeſus hat in den vorhergehenden Lehren, die Er im Tempel 
und auch in Bethanien an die Jünger und das verfammelte Volk 
gehalten, mehrmals von der Nachfolge und dem SKreuznachtragen 
gefprochen und „wer fein Leben retten will, wird e8 verlieren, wer 
e8 aber um Meinetwillen verliert, der wird es gewinnen. Was 
hilft e8, wenn Einer die Welt gewinnt und leidet Schaden an ber 
Seele? Wer fi Meiner vor diefem ehebrecherifchen, ſündhaften 
Gefchlechte ſchämt, deſſen wird fich auch des Menfchen Sohn fchämen, 
wenn Er in der Herrlichkeit feines Vaters fommen wird, Jedem 
nach feinen Werfen zu vergelten.ua Auch fagte Jeſus, daß folche 
unter den Zuhörern feien, welche ven Tod nicht empfinden würden, 
bis fie das Neich Gottes in Kraft fommen gefehen. Es fpotteten 
noch einige Zuhörer darüber, aber ich weiß nicht mehr recht anzu— 
geben, was Jeſus damit gemeint hat. 


Die Worte, die im Evangelium ftehen, Höre ich immer wie 
bie hervorſtehenden Hauptlehren, aber es ift Alles viel weitläufiger 
-und was man da in ein paar Minuten lefen kann, davon lehrt 
Er oft Stunden lang. 


Ich meine, die Verklärung wird nach dem nächjten Sabbath 
kommen. 


Blick auf Stephlanus. 


Stephanus ift num ſchon in Berührung mit den Yüngern. 
Schon auf jenem Feſte, da Jeſus ven Mann am Bethespa heilte, 
wurde er mit Johannes befannt und ift feitvem viel mit Lazarus 
umgegangen. Er ift fehr fchlanf und Liebenswürbig und ift ein 
Schüler in der Schriftgelehrfamfeit. Auch diefes Mal war er mit 
mehreren andern Jeruſalems-Jüngern in Bethanien und hörte bie 
Lehren Jeſu an. 
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Jefus geht nad Rama. 


Jeſus ging mit ven Yüngern drei Stunden wegs gegen Norden; 
Er ließ vorübergehend Bethzur, wo Er bei feinem legten Aufent- 
halte gelehrt hatte, eine halbe Stunde links liegen. Bei Anathoth ift 
Er auch vorüber gekommen. Cine Stunde weiter lag der Ort (fie 
meinte Rama, jedoch unbejtimmt) wo Er herbergte. Michmas, wo 
Maria den Anaben Yefum vermißte, liegt rechts noch weiter. 


Jefus in Thänath-Siſo. 
3 April. 


Jeſus ging heute von Rama bis Thänath-Silo, der Aderbaus 
ſtadt bei Sichar.. Er war bier ſchon fonft gut aufgenommen und 
heute noch befjer, wie überhaupt überall, weil vie Pharifäer alle 
in Serufalem waren und ebenfo alle Fräftigen erwachfenen Männer 
und Yünglinge. Es waren meijtens nur alte und Fränfliche Yeute, 
Frauen und Fleine Kinder zurüd und bie alten Hirten bei ven 
Heerden. 


Schon gejtern ſah ich in Rama die Leute mit Proceffionen 
auf die reifen Kornfelver gehen und Büfchel von Getreide abjchnei- 
den und an Stangen in die Synagoge und Häufer tragen. Ich 
ſah befonvers bei Thänath-Silo die Leute im Feldẽ dieſes auch thun. 


Jeſus wurde ſehr Liebevoll aufgenommen von den armen, 
franfen und alten Leuten und den Müttern und Kindern; denn 
num fcheute fich Keiner, Yhm zu nahen. Er lehrte hie und da auf 
dem Felde und auch in Thänath-Silo, wo Er übernachtete. Seine 
Lehre war noch immer jehr ftrenge und ernft won feinem nahen 
Ende. Er rief Alle zu Sich, Troft zu fuchen und fprach vom Gott 
wohlgefälligen Opfer eines reumüthigen Herzens. 

Die Leute warnten Ihn hier, doch nicht durch Samaria zu gehen, 
ich meine, weil die Samariten dem Wolfe, das vom Paſcha zurüd- 
fam, allerlei Schabernad thaten, weiß es aber doch nicht mehr recht. 


Ich habe Heute auch einen Blick gehabt, daß Pilatus allen 
Galiläern verbieten ließ, Serufalem ohne feine Erlaubniß zu ver: 
laffen, fie würden fonft auf den Wegen von feinen Truppen nieber- 
gemacht werben, doch weiß ich es nicht mehr ganz deutlich. 
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Pam: 
Jefus (ehrt in Atharoth und heilt die verkrümmte frau. 
Luf. 13, 10—17, 
4. April. 


Jeſus ging von Thänath-Silo nach Atharoth, etwas nörblich 
von dem Berge bei Meroz, wo Er einmal die große Lehre gehalten. *) 
Es ift der Ort, wo Ihm die Pharifäer einen Todten zum Heilen 
gebracht. **) Der Ort ift ungefähr vier Stunven — von 
Thänath-Silo. 

Jeſus kam gegen Mittag vor Atharoth an und lehrte auf 
einem Hügel vor der Stadt, wohin Ihm viele alte Leute, Kranke, 
Frauen und Kinder folgten. Es kamen nun alle Kranken und vor 
den Phariſäern furchtſame Leute zum Vorſchein und flehten Troſt 
und Hilfe von Ihm; denn in Atharoth waren die Phariſäer und 
Sadduzäer fo erbost gegen Jeſus, daß fie damals die Thore hatten 
fperren laſſen, als Er in ver Nähe war. Er lehrte fehr jtreng 
und zugleich liebreich und warnte die armen Leute vor der Bosheit 
der Phariſäer. Er fprach noch fortwährend veutlicher von feiner 
Sendung, von feinem bimmlifchen Vater, von feiner nahen Ver— 
folgung, von der Auferjtehung der Todten und dem Gerichte und 
von der Nachfolge. Er heilte viele Kranke, Lahme, Blinde, Wafjer- 
füchtige, auch Franfe Kinder und blutflüßige Frauen. 

Die Jünger hatten Ihm eine Herberge vor Atharoth bei einem 
einfältigen Schulfehrer, einem alten Manne, ver da zwifchen Gärten 
wohnte, bereitet, fie wufchen da die Füße, nahmen eine Erquidung 
und gingen zum Sabbath nad Atharoth in die Synagoge. Da 
verfammelten fich viele Xeute, die aus der Gegend herangefommen, 
auch die Geheilten waren alle da. Ein alter frummer Schelm von 
Pharifier, ver zurücgeblieben war, ftand der Synagoge vor und 
er gab fich ein ganz beſonderes Anfehen, wenn er ven Leuten gleich 
etwas lächerlich war. Es wurde heute über gefetliche Unreinigfeit 
der Kinpbetterinen und über ven Ausſatz gelefen und über die Brod— 
bermehrung des neuen Brodes und Getreives durch Elifäus und 
wie der Naaman durch ihn geheilt worden. (3. Mof. Kap. 12—14, 
4. Könige 4, 42 bis 5, 19.) 


*) Oben, Seite 65. 
**) 1. Band, ©. 376. 
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Jeſus hatte ſchon eine Zeit lang gelehrt, da wendete Er Sich 
zu der Stelle, wo die Frauen ftanden und rief einer Wittwe, bie 
ganz gefrümmt von ihren Töchtern in die Synagoge auf ihren 
gewöhnlichen Plat geführt worden war. Sie dachte gar nicht daran, 
Hilfe zu begehren und war fehon achtzehn Fahre Frank; fie war in 
der Mitte des Leibes gekrümmt und ging mit dem Oberleib fo nie- 
bergebogen zur Erbe, daß fie fehier auf den Händen hätte gehen 
fünnen. Jeſus fprach zu ihr, als ihre Töchter fie vor Ihn führten: 
„Weib, fei los von deiner Krankheit!“ und legte Seine Hand auf 
ihren Rüden. Da richtete fich die Frau ferzengerade in die ‚Höhe 
und lobte Gott: „gelobt fei ver Herr Gott Israels- u. |. w. und 
warf fih vor Jeſus nieder und alle Anweſenden lobten Gott. 

Der alte krumme Schelm von Pharifüer aber erbittert, daß 
ein folches Wunder am Sabbath unter feiner Regierung in Atharoth 
vorgefallen, wendete ſich, da er fich nicht an Jeſus wagte, mit 
großer Auftorität an das Volk und zanfte und fagte: „es find ſechs 
Tage, an denen man arbeiten foll; in denen fommet und lafjet 
euch heilen, aber nicht am Sabbath!“ Da fagte Jeſus zu ihm: 
„du Heuchler, lösſt nicht Jeder von euch feinen Ochfen oder Efel 
am Sabbath von der Krippe und führt ihn zur Tränfe? Sollte 
num biefe, die doch eine Tochter Abrahams ift, nicht am Sabbath 
von biefem Band gelöfet werben, welche Satan fehon achtzehn Fahre 
gebunden hatte?« Da jchämte fich der krumme Pharifäer und all’ 
fein Anhang und alle Leute lobten Gott und freuten fich des Wunders. 

Es war gar rührend, die Töchter und einige der Frau ver- 
wandte Knaben fo freudig um die Frau herum zu fehen. Ya, alle 
Leute waren froh; denn fie war wohlhabend und in ver Stabt 
geliebt und geachtet. Es machte fich Lächerlih und abjcheulich zu— 
gleich, ven krummen Pharifäer, ftatt felbft Hilfe zu erflehen, über 
die Heilung der frommen frummen Frau zornig zu fehen. Jeſus 
fuhr aber in feiner Lehre fort über ven Sabbath und Tehrte eben 
fo ftrenge wie im Tempel, da fie Ihm die Heilung des Mannes 
am Teiche Bethespa vorrücdten. Er hatte eine Mahlzeit und über: 
nachtete nachher bei dem Schulfehrer von Atharoth. 

5. April. Jeſus hat heute Kranke in ven Häufern geheilt, 
Almofen gegeben und bei ver geheilten Frau eine Mahlzeit gehabt, 
die viele Arme fpeiste und großes Almofen gab. Dann luftwandelte 
Er noch mit den Seinigen, ſchloß den Sabbath in ver Synagoge 
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und ging nachher noch ein paar Stunden bis zu einer Herberge 
bei Ginnim. 


Jefus gest nach Hadad-Rimmon. 
6-7. April, 


Jecſſuus ift von feiner Herberge acht Stunden ungefähr mit ben’ 
Jüngern nördlich im Thale Esorelon und über den Bach Kiſon 
nah Hadad-Rimmon gewandelt. Er hat Endor, Yezrael, Naim 
rechts liegen gelaſſen. Die Stadt liegt höchitens eine Stunde öſtlich 
bon Megiddo, wo die Fohannes-Zünger voriges Jahr *) (20. Nov.) 
zu Jeſus gefommen find; auch nicht weit von Jezrael und Naim 
und etwa drei Stunden weſtlich vom Thabor und nicht weiter ſüd— 
wetlich von Nazareth. Es ift eine ganz bedeutende, belebte Stadt; 
denn es geht eine Heer- und Hanvelsftraße von Tiberias nach ber 
Meeresfüfte hier durch. 

Jeſus hberbergte vor der Stadt. Er lehrte unterwegs und 
heilte auch. hie und da Hirten und Franfe, arme Leute. Er hat 
auf diefem Wege viel von der Nächftenliebe gelehrt und ihnen auch 
bie Liebe gegen die Samariter und alle Menjchen empfohlen, . auch 
die Parabel vom barmberzigen Samaritan erzählt und ausgelegt. 
Er lehrte in Hadad-Rimmon beſonders von der Auferftehung. 


Blick auf Jerufalem. großes Morden im Tempel. 


Ich Habe heute Nacht eine fchredliche Mörberei im Tempel 
gejehen, zwifchen Solvaten des Pilatus und den aufgewiegelten 
Galiläern. Ich war in meiner Arbeitsreife nach Jeruſalem gekom— 
men und war im Tempel mitten bvazwifchen, und ſah Judas Gau— 
lonita dicht neben mir niederftechen. Es war mir, als bäte er 
mich, ihm entwifchen zu laffen, aber ich ließ den Böſewicht nicht 
fliehen. Er war did und ftarf. 

Pilatus hatte am Tage nach Jeſu Abreife den galiläifchen 
Eiferern bei Todesftrafe verbieten laffen, aus Jeruſalem zu ziehen, 
welches fie thun wollten. Viele von ihnen waren als Geißeln für 
die Andern eingefangen worden. Heute Morgen gab Pilatus fie 
los und Allen die Erlaubniß, ihre Opfer zu thun und abzuziehen. 
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Er felbft machte gegen Mittag Anftalten zu feiner eigenen Abreiſe 
nach Cäſarea. Die zurücgehaltenen Galiläer waren fehr froh und 
überrafcht über ihre Freiheit und eilten, im Tempel ihr Sühnopfer 
zu bringen, weil fich einige verfchulvet hatten und das Opfer nicht 
hatten varbringen fünnen. 

Es war auch gebräuchlich, daß an diefen Tagen allerlei Opfer 
und Gejchenfe zum Tempel gebracht wurden. Biele Tauften Vieh 
und brachten e8 zum Opfer in ven Tempel; die Meiften verfauften 
Alles, was fie nur immer entbehren fonnten und machten e8 zu 
Geld, das fie in die Opferfaften des Tempels brachten. Für bie 
Aermeren zahlten die Wohlhabenveren. Sch fah drei verfchievene 
Opferſtöcke, in welche fie opferten ; dabei wurde gelehrt und gebetet. 
Andere waren auf dem Schlachtplag mit ihrem Opfervieh. Es 
waren ziemlich viele Menfchen im Tempel, doch nicht übermäßig; 
ich ſah an verfchievenen Stellen Fleine Haufen von Syfraeliten vor 
fih gebüct mit verhültem Haupt in Betmänteln ftehen oder knieen 
oder auf dem Angefichte Liegen. 

Judas Gaulonita war unter feinen Anhängern am Opferftod, 
denn dieſe Galiläer waren e8 eben, welche Pilatus angehalten und 
freigelaffen hatte. Es waren die theils einfältigen, theils boshaften 
Werkzeuge der Herodianer. E8 waren fehr viele Leute aus Gaulon 
und eine große Menge aus Thirza und deſſen Umgebung und andern 
HerodianerNejtern dabei. Als nun diefe Leute alle ihre Gelvopfer 
gebracht hatten und in der beiten Andacht begriffen waren, da Keiner 
fih umfchaute, ſah ich etwa zehn Kerle auch in folcher Kleidung 
beranfchleichen und von verfchievenen Seiten, als fie ihnen nahe 
waren, umter ihren Mänteln vreifchneivige, ellenlange Schwerter 
hervorziehen und die, fo ihnen am nächiten waren, nieverjtoßen. 
Da erhob fich ein entjetliches Gefchrei; vie wehrlofen Leute flohen 
in der Beftürzung nach allen Seiten. Aber nun liefen auch Jene 
berzu, welche ich bie und da verhüllt hatte Fnieen fehen und fie 
waren verfleivete Römer, die Alles nieverfchlugen und ftachen, was 
ihnen in ven Weg fam. Viele drangen zu dem verlaffenen Opfer- 
kaſten und riffen die Schläuche mit dem Gelde heraus, jedoch fie 
brachten nicht alles davon, es war ein gut Theil darin. Das 
Getümmel war aber fo groß, daß vieles Geld im Tempel verfchüttet 
wurde; denn auch zur Schlachtjtelle eilten Römer und ftachen bie 
Galiläer nieder. Ich weiß nicht, wo die Kerls herfamen, ich fah 
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fie aus allen Winkeln herausfommen, ja durch Fenfter- Deffnungen 
herein und hinausfpringen. 

ALS durch das Zettergefchrei Alles, was im Tempel war, zu- 
fammenlief, wurden auch viele ganz unfchuldige Leute aus Jeruſalem 
im Getümmel ermordet und auch von den armen Leuten, welche im 
Borhofe und an den Mauern ihre Eßwaaren feil haben. Ich war 
im Geficht einigen Galiläern in einen dunkeln Gang gefolgt, wohin 
fie fich retten wollten. Sie hatten einige Römer überwältigt und 
ihnen die Waffen entwunden. Da Fam ihnen Judas Gaulonita 
entgegen, der ſchon hier war, um auch zu entwifchen; aber fie 
hielten ihn für einen Römer und ftachen ihn troß feines Gefchrei’s, 
daß er Judas fei, nieder; denn die Verwirrung war burch die ähn- 
liche Kleidung der Mörder fo groß, daß Alles fich anfiel, was fich 
entgegen kam. 


Diefes Morden dauerte etwa eine Stunde, da brängte fich 
das Volk mit Waffen zum Tempel herauf, die Römer aber zogen 
fih in die Burg Antonia zurüd und fchloffen dieſelbe. Pilatus 
war bereits hinweg und vie Beſatzung in der Stadt hatte ſchon 
überall eine drohende wehrhafte Stellung eingenommen und alle 
Zugänge waren bejeßt und gejperrt, damit feine Vereinigungen 
entjtehen Fonnten. 


Ich ſah an einer fteilen fchwinvelhohen Eeite des Tempels 
hinab in die engen Strafen und fah Frauen und Kinder weh- 
Hagend aus einem Haus ind andere rennen, benen man bie 
Nahriht von der Ermordung ihrer Männer brachte; denn 
e8 waren viele von den armen Leuten umgefommen, bie in ber 
Nähe des Tempels wohnen und Höder und Tagelöhner darin 
find. — Es war eine fchredliche DBerwirrung im Tempel und 
Alles floh hinaus, als erft ein wenig Luft wurde. Die Xeltejten, 
Vorſteher, bewaffnete Männer und auch Pharifäier kamen heran. 
Alles lag umher voll Leichen, Blut und zerftreutem Gelde und 
einzelne Sterbende und ſchwer Verwundete ächzten und wälzten fich 
am Boden. 

Nun kamen erjt die Angehörigen der aus Jeruſalem zufällig 
Erfchlagenen, und es war Wehllagen, Zorn, Wuth und Angſt an 
allen Eden. Die Pharifäer und Hohenpriefter waren ganz entjegt, 
ber Zempel war verunreinigt durch und durch; die Priefter wagten 
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fich nicht heran, um fich nicht zu verunreinigen durch bie Todten. 
Das Felt war daher unterbrochen. 

Ich ſah die ermordeten SYerufalemer auf Bahren und in 
Tüchern mit Wehflagen von ihren Angehörigen binabtragen. Die 
andern Xeichen aber wurden von Sklaven aus einer niedrigen 
Menfchenart hinweg gebracht. Alles, was im Tempel war an 
Vieh und Efwaaren, alle Geräthe mußten liegen bleiben, weil 
"Alles unrein war. Und Alles ging hinweg, außer die aufgeftellten 
Wächter und Arbeiter. — Ich habe noch viel mehr gejehen, 
erinnere mich deſſen aber nicht mehr veutlihd. Der Ermordeten 
waren mehr, als bei vem neulichen Sturze ver Wafferleitung ver- 
jchüttet worden ſind. Es waren aufer ven einzelnen unfchuldigen 
Leuten aus Yerufalem meistens die Anhänger des Judas Gaulonita, 
welche gegen ven Faiferlichen Zins und gegen das die Gebräuche 
des Tempels verlegende Opfergeld zu der Wafferleitung geeifert 
hatten. Es waren jene, welche fich neulich fo laut bei vem Antrag 
Pilati erhoben und auch einige Römer im Gefecht erfchlagen hatten. 
Pilatus nahm fo feine Rache hier, da fie wehrlos waren, auch 
an Herodes für die neulihe Spitbuberei beim Kinfturze des 
Thurmes. Es waren viele Leute von Tiberias, Gaulon, aus 
Obergaliläa und Cäſarea Philippi, befonders aber aus Thirza unter 
ben Ermorbeten. 


Hadad-Rimmon. 
7. April. 


Jeſus Hat die Apoftel und Jünger bis auf wenige in bie 
umliegenden Orte zu heilen und lehren ausgefenvet. Er felbft hat 
hier gelehrt, und zwar von der Auferftehung der Todten und dem 
Gerichte und auch von der Barmherzigfeit. Er heilte auch mehrere 
Kranfe, die gebracht wurden, und es fam ein großer Zug von 
Leuten zu Ihm, welche einen Tag nah Ihm von Serufalem fort- 
gezogen waren, und Ihn dort nicht hatten hören können. Er 
lehrte fie und blieb am Abenve vor ver Stadt in der Herberge. 
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Dreizehnter Abjchnitt. 
Die Verklärung auf dem Ehabor. 


Jeſus wird auf dem Berge Thabor verflärt. — Er heilt den mondſüchtigen 
Knaben — geht von Dothaim nad) Kapharnaum. — Der Zinsgro- 
ſchen. — Wer ver Gröfte im Himmelreich ift. — Wiederholung der 
Seligpreifung. — Jeſus in Bethjaida — lehrt von der heiligften 
Menſchwerdung. — Fefus in Lekkum. — Große Lehre über die Ehe. — 
Jeſus in Kapharnaum, — Parabel vom großen Gaftmahle und vom 
Thurmban. | 


8. bis 10. April 1823, 


Die Verklärung auf dem Ehabor. 
Matth. 17, 1-9. Mark. 9, 1-8; Luk. 9, 2836. 


8. April. 21. Nifan. 


Jeſus ging heute in der Früh von der Herberge vor Habab- 
Rimmon mit einigen Yüngern öſtlich nah Kisloth-Thabor 
etwa drei Stunden Wegs, welches am Fuß des Thabors gen 
Mittag liegt. 


Unterwegs famen die gejtern ausgefenvdeten Jünger neh und 
nach zu Ihm zurüd. Zu Kisloth fammelte fich wieder eine große 
Schaar von Reifenden um Zefus, welche von Serufalem kamen. 
Er Iehrte fie und heilte einige Kranke. Nachmittags um zwei oder 
brei Uhr fenvete Er die Jünger rechts und links um ven Berg 
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herum aus, zu lehren und zu heilen; Er felbft behielt Betrus, 
Johannes und Jakobus Major bei Sich, und ging mit 
ihnen ven Berg hinauf. 

Er ging einen Fußpfad, der fih Hin und ber am Thabor 
aufwenvete. Sie hätten wohl fchnelfer hinauf gefonnt, aber fie 
brachten gegen zwei Stunden auf dem Wege zur, denn Jeſus ver- 
weilte oft mit ihnen an .einzelnen Stellen und Höhlen, wo Propheten 
gewohnt hatten und erklärte ihnen mancherlei, und betete mit ihnen. 
Sie hatten feine Speife mitgenommen; Jeſus hatte e8 ihnen ver- 
boten und gejagt, fie würden überflüffig gefättiget werden. Auf 
dem Gipfel des Berges war eine fehöne weite Ausficht und ein 
großer, freier Mat, mit einer berafeten Umwallung und fchat- 
tigen Bäumen umgeben, Der Boden war mit wohlriechenden 
Kräutern und Blumen‘ bevedt. E8 war ein Wafferbehälter in 
einem Felſen verborgen und wenn man einen Zapfen zog, floß 
helles, Sehr Fühles Waffer. Sie wufchen Jeſu und fich die Füße 
und erfrifchten fih. Jeſus begab Sich aber mit ihnen in eine 
etwas vertiefte Stelle vor einem Felfen, ver eine Höhle bilvete, 
wie ein Thor ; e8 war wie bie Bethöhle am Delberge, man konnte 
aber auch in Gewölbe hinab gehen. 

Jeſus fette hier feine Lehre fort und fprach mit ihnen auch 
von dem Knieendbeten, und jagte, daß fie jett dringend mit empor— 
gehobenen Händen beten follten. Er lehrte fie auch das Vaterunſer 
mit einigen zwifchen einfallenden Stellen aus ven Pfalmen; und fie 
beteten biefes in einem Halbkreiſe in den Knieen figend. Jeſus 
fniete ihnen gegenüber an einen aus ber Erbe hervorftehenven 
Felfen gelehnt, und abwechjelnd lehrte Er fie wieder eine wunder— 
bare tieffinnige und ſüße Lehre, bie von der Erjchaffung und Er- 
löfung handelte. Ich habe fie gehört, bin aber fo Frank und 
engbrüftig, ich kann Nichts davon vorbringen. Jeſus ſprach 
ungemein liedvoll und begeiftert, und die Jünger waren ganz 
. trunfen von feinen Worten. 

Er hatte im Anfange feiner Lehre gefagt, Er wolle ihnen 
zeigen, wer Er fei, fie follten Ihn verherrlicht fehen, damit fie nicht 
wanften im Glauben, wenn fie Ihn verfchmähet, mißhandelt, und 
von aller Herrlichkeit verlaffen in feinem Tode fehen würden. Die 
Sonne war gefunfen und e8 warb vunfel, aber fie bemerften es 
nicht, jo wunderbar war feine Rede und fein Wefen. Jeſus warb 
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immer leuchtenver und ich fah Erfcheinungen von englifchen Gei- 
ftern um Ihn her. Petrus fah fie auch, denn er unterbrach Jeſus 
und fagte: „Meiſter! was beveutet das?“ Jeſus fagte zu ihm: „fie 
dienen Mir!u Petrus rief aber ganz begeiftert aus, mit vorge— 
jtredten Händen: "Meifter wir find ja hier, wir wollen Dir dienen 
in Allem!» Ich weiß die Antwort Jeſu nicht mehr. Jeſus Lehrte 
aber immer fort, und e8 famen mit vem Erfcheinen jener Geftalten 
um Jeſus, Ströme von wechjelndem Wohlgeruche, und ungemeine 
Sättigung und himmlifches Genügen über die Jünger. Der Herr 
aber leuchtete immer mehr, und war wie burchichimmernd. Der 
Kreis um fie war in der dunklen Nacht fo erleuchtet, daß man jeves 
Kräutchen, wie am hellen Tage auf dem Raſem erkennen konnte. 
Die drei Jünger wurden fo innerlich und erquidt, daß fie, als Dies 
Leuchten einen hohen Grad angenommen, das Haupt verhülft zur 
Erde niederbeugten und jo liegen blieben. 

Es war etwa um zwölf Uhr in ver Nacht, als ich dieſe Glorie 
am höchiten ſah. Bom Himmel nieder ſah ich eine leuchtende Bahn, 
und eine ftetS wechjelnde Bewegung von Engeln der verfchiedeniten 
Art. Einige waren Hein, doch in ganzer Geftalt, andere jchimmer- 
ten blos wie Angefichter aus dem Licht hervor, viele waren prie- 
fterlich, andere waren kriegeriſch erfcheinend. Alle hatten ein ver- 
ichievenes Weſen im fich, und es famen verjchievene Erquickungen, 
Kräfte, Wonnen, und Lichter mit ihnen; fie waren in fteter Thä— 
tigfeit und Bewegung. 

Es war fo um Mitternacht. Die Apoftel lagen mehr entzüdt, 
als fchlafend, auf ihrem Angeficht, da fah ich drei leuchtende Ge— 
jtalten zu Jeſus in das Licht eintreten. Ich ſah fie nicht eher als 
fie in den Lichtfreis traten. Sie fchienen ganz natürlich zw fommen, 
wie Einer, der aus der Nacht auf eine beleuchtete Stelle tritt. Zwei 
erichienen beftimmter, und förperlicher, fie reveten Jeſum auch an 
und fprachen mit Ihm: es waren Mofes und Elias. Die britte 
Erſcheinung fprach nicht, und war leichter und geijtiger, es war 
Malachias. Hier erwecte mich mein Huften. 

Ich hörte, wie Mofes und Elias Jeſum begrüßten und wie 
Er von feiner Erlöfung und feinem Leiden mit ihnen ſprach. Ihr 
Zufammenfein hatte etwas ganz Einfaches und Natürliches, da ich 
nich ſchon an das Leuchten gewöhnt hatte. Moſes und Elias erjchie- 
nen nicht jo alt und abgelebt, wie fie die Erde verlajjen hatten, 
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fie waren blühend und jung. Moſes größer, ernjter und majejtä- 
tifcher, als Elias, hatte auf der Stirne wie zwei ausgewachſene 
Zigen, und ein langes Gewand an. Es war ein ganz feiter 
Mann, und wie ein jtrenger Zuchtmeifter, aber ſehr rein und vecht 
und einfach. Er fagte zu Jeſus, wie er fich freue, Ihn zu ſehen, 
ber ihn. und fein Volk aus Aegypten geführt habe, und nun aber- 
mals erlöfen wolle. Er erwähnte viele Vorbilder feiner Zeit, und 
ſprach ſehr tiefjinnig von dem Djterlamme und dem Yamme Gottes. 
Elias war viel anders, er war feiner, lieblicher und milder anzu— 
fchauen. Beide aber waren fehr von ver Erfcheinung des Malachias 
verfchieven; denn beiden fonnte man etwas Menſchliches, Erlebtes 
in ihren Gefichtern und Geftalten anjehen, man ſah in ihren Ge- 
fichtern Familien - Gefichter. Malachias fah ganz anders aus, er 
hatte etwas Außermenfchliches, wie ein Engel, er ſah aus wie bie 
Geftalt einer einfachen Kraft und Aufgabe. (Sie bemüht fich 
diefes mit andern Worten zu fagen, welche unmiederholbar, weil 
plattveutich und fchweifend find.) Er war ruhiger und geijtiger, 
als die Andern. | 

Jeſus aber erzählte ihnen alle Echmerzen, welche Er bis jekt 
ſchon erlitten, und Alles, was Ihm bevorftand. Er erzählte ihnen 
die ganze Leivensgefchichte Punkt für Punkt, und Elias und Mofes 
Sprachen oft ihre Rührung und Freude darüber aus, und e8 waren 
ihre Reden ein Mitleiven und Tröſten, und Verehren des Heilandes 
und ein beftändiges Lobpreiſen Gottes. Sie fprachen oft die Vor— 
bilder alles deffen aus, was Jeſus fagte, und lobten Gott, daß 
Er Sich feines Volkes von Ewigkeit her erbarmt habe. Malachias 
aber ſchwieg. 

Die Yünger erwachten num und hoben die Häupter und fahen 
lange feine Herrlichkeit, und fahen Moſes und Elias. Ob fie 
Malachias fahen, weiß ich nicht; ich kann mir aber venfen, daß 
Petrus ihn gefehen, weil er früher auch nach ven Engeln gefragt. 
Als aber Jeſus in der Befchreibung feines Leidens bis zu feiner 
Erhöhung am Kreuze gefommen war, breitete Er feine Arme aus, | 
als jage Er: jo wird des Menfchen Sohn erhöhet werben; und 
fein Angefiht war gegen Mittag gefehrt. Da warb Er ganz 
wie von Licht purchdrungen, fein Gewand fchimmerte bläulichweiß, 
und ih fah Ihn und die Propheten, und auch vie drei Apoftel 
über die Erbe empor gehoben. 
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Indem ſchieden die Propheten von Ihm: Elias und Moſes 
gegen Morgen zu, und Malachias abendwärts in die Dunkelheit 
verſchwindend. Und Petrus außer ſich ſprach freudig: „Meiſter! 
hier iſt gut ſein für uns, hier wollen wir drei Hütten bauen! 
Dir eine, Moſes eine, und Elias einelua Cr meinte, fie brauchten 
feinen andern Himmel, e8 jei ja Alles jo ſelig und füß, und unter 
den Hütten verftand Er Orte ver Ruhe, und Ehre, Wohnungen 
der Heiligen. Er fprach dieſes aber im Taumel feiner Freude, 
und in einem enfrücten Zuftande, ohne zu wiffen, was‘ er ſagte. 

Es war, als fie wieder in das gewöhnliche Wachen zurüc- 
fehrten, da fah ich eine weiße lichte Wolfe, wie der Thau Morgens 
über ven Wiefen fchwebt, über fie kommen, und fah über Jeſus 
den Himmel offen, und das Bild der. allerheiligften Dreifaltigkeit, 
wie ich e8 in manchen Fällen jehe, da Gott Vater auf einem 
Throne, ‚wie ein hoher priejterlicher Greis erfcheint, und zu feinen 
Füßen allerlei geordnete Schaaren von Engeln und Gejtalten; und 
ein Strom von Licht ergoß fih auf Jeſus, und e8 kam wie ein 
füßes flüfterndes Wehen eine Stimme über die Apoftel: „Dieſer ift 
mein geliebter Sohn, an dem Ich Wohlgefallen habe, Diefen höret !u 
Da fam Furcht und Zagen über die Apoſtel, und fie warfen fich 
mit dem Angefichte auf die Erde, und wurden fich erſt wieder 
bewußt, wie fie arme, ſchwache Menjchen feien, und welche Herrlich- 
feit_fie gefehen, und fie zagten vor Jeſus, über welchen fie das 
Zeugnig feines himmlifchen Waters hatten ausfprechen hören. 

Jeſus trat nun zu ihnen und rührte fie an und fprach: "jtehet 
auf und fürchtet euch nichtlu Da ftanden die Apojtel von ber 
Erde auf und fahen Jeſum allein. Es war etwa gegen drei Uhr 
Morgens, und man fah das nahende Tageslicht weiß am Himmel, 
und die feuchten Thaumwolfen fchwebten über ver Gegend unter 
ihnen. Sie waren aber fehr fchüchtern und ernjt. Jeſus fprach 
mit ihnen, wie Er fie die Verklärung des Vienjchenfohnes habe 
fehen laffen, um ihren Glauben zu ftärfen, damit fie nicht wanften, 
wenn fie Ihn für die Sünden der Welt in die Hände der Mifje- 
thäter gegeben jehen würben, damit fie fich nicht an Ihm ärgerten 
in feiner Ernievrigung, deren Zeugen fie auch werben follten, und 
auf daß fie alsdann die Schwächeren ftärfen möchten. Er erwähnte 
auch wieder ven Glauben Petri, ver dieſes früher durch Gott 
erfannte, und ſprach von dem Felfen, auf ven Er feine Kirche bauen 
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wolle. Dann beteten fie noch und gingen mit der Morgenröthe 
an der Norbweitjeite des Berges hinab. 

Im Nieverjteigen lehrte fie Jeſus noch mancherlei, über das, 
was fie gefehen, und fagte zu ihnen, fie follten Niemanden etwas 
bon diefem Gefichte jagen, bis des Menſchen Sohn von ven Todten 
auferjtanden fein würde. Sie merften fich viefen Befehl, und 
waren überhaupt ſehr erfchüttert, und ehrerbietiger als fonft, und 
gedachten feit ver Stimme: "Diefen höret!“ mit Angſt und Reue 
an früheren Zweifel und Unglauben. Als fie aber mit dem fich 
verbreitenden Tageslicht im Herabjteigen ver gewöhnlichen Empfin- 
dung wieder näher gerüdt waren, theilten fie ſich unter einander 
ihr Befremden über ven Ausprud mit, was das heißen jolle: „bis 
des Menjchen Sohn von den Todten auferjtanden ift!« Sie wagten 
jedoch jetzt nicht, Yefum darüber zu fragen. 


Jefus heilt den mondfüdtigen Knaben. 
Matth. 17, 14-17. Mark. 9, 13-26. Luk. 9, 37—43. 
9. April. 


AS Yefus noch nicht am Fuße des Berges angelommen war, 
zogen Ihm ſchon Leute mit mehreren Kranken entgegen, welche Er 
heilte und tröftete. Die Leute aber erfchraden über Ihn, denn es 
war etwas Ungemwöhnliches, Webernatürliches und Leuchtendes in 
feinem Ausfehen. Eine Heine Strede tiefer waren viele Leute und 
jeine Jünger, die Er gejtern um ven Berg verjenvet hatte und 
auch einige Schriftgelehrte verfammelt. Es war diefe Schaar, die 
vom Feite nach Haufe zog, mit ven Jüngern im Nachtlager zufams 
mengefommen, und war dann mit viefen hieher gegangen, Jeſum 
zu erwarten. Jeſus fah aber vieje Leute in, einem Wortwechjel 
mit den Jüngern. Als nun der Haufe Yefum erblidte, liefen fie 
Ihm entgegen, grüßten Ihn und entjegten fich über feinen wunder— 
baren Anblid, venn der Thau feiner Verherrlihung lag noch auf 
Ihm. Die Jünger ahneten auch an dem Weſen der drei Apojtel, 
welche ernfter und fchüchterner als fonft Jeſu folgten, daß etwas 
Wunderbares mit Ihm vorgegangen fei. 

Jeſus fragte fie aber, worüber fie ftritten. Da trat ein 
Bürger von Amthar, einer Stadt auf dem galiläifchen Gebirge, 
wo die Gefchichte mit Lazarus und dem reichen Prafjer gefchehen war 
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aus dem Haufen hervor, warf ſich vor Jeſus auf die Kniee, und 
flehte Ihn an, Er möge ſeinem einzigen Sohn helfen, er ſei mond— 
ſüchtig, und habe einen ſtummen Teufel, der werfe ihn bald ins 
Feuer, bald ins Waſſer, ſchleudere und verzerre ihn ſo anhaltend, 
daß er heftig ſchreie und leide. Er habe ihn ſeinen Jüngern ſchon 
in Amthar, als fie dort geweſen, gebracht, fie hätten ihm aber 
nicht helfen können, und darüber hätten fie nım mit ihm und ben 
Schriftgelehrten geftritten. Da fagte Jeſus: „o du ungläubiges, 
verfehrtes Gefchlecht ! wie lange werde Ich noch bei euch fein, wie 
lange euch noch tragen müfjen!« und befahl dem Manne, ven 
Knaben zu Ihm zu bringen. Der Mann trat unter die Menge 
und holte ven Knaben, welchen er auf der Reife, wie ein Schaaf, 
quer über dem Nacken getragen hatte, bei ver Hand führend herbei. 
Er mochte neun bis zehn Jahre alt fein. Sobald er Jeſum fah, 
fing er an, fich fchredflich zu zerren, und ber Geift warf ihn gräu— 
li nieder. Er jchleuderte und verdrehte fich, würgte, wälzte fich 
umber, und der Schaum ftand ihm vor vem Munde. Jeſus befahl 
ihm, zu ruhen, und er lag ftil. Nun fragte Jeſus den Vater, 
wie lange der Sinabe viefes Leiden habe, und dieſer fagte Ihm: 
"von Jugend auf. Ach! wenn Du nun etwas vermagit, fo hilf 
ums! erbarme Dich unſer!“ Da ſprach Jeſus zu ihm: „wenn du 
glauben kannſt. Wer glaubt, dem ift alles möglih!« Und ber 
Dater rief weinend aus: Herr! ich glaube, hilf meinem Unglauben Ir 


Es lief aber auf dieſe lauten Worte des Vaters das Volk 
herzu, das vorher aus Scheu etwas zurücdgeftanden war, und Jeſus 
hob die Hand brohend gegen den Knaben, und fagte zu bem 
unreinen Geifte: "du tauber und unreiner Geift! ch befehle dir, 
fahre aus von ihm, und fehre nie wieder in ihn zurüdlu Da 
ſchrie der Geiſt fehredlich aus dem Knaben, zerrte ihn heftig und 
fuhr von ihm aus. Der Sinabe aber lag wie tobt, bleih und 
unbeweglih, und viele unter dem Haufen riefen, als man ihn 
umfonft zu bewegen fuchte: rer ift todt, er ift wirklich todt!u Jeſus 
aber nahm ihn an der Hand, richtete ihn auf, der friſch und 
gefund war und gab ihn feinen Vater mit einer Ermahnung zurüd. 
Diefer dankte Ihm mit Thränen und Robfingen, und alle Anwefen- 
den priefen die Herrlichkeit Gottes. — AU dieſes gefchah etwa 
‚eine Biertelftunde öftlich von jenem Keinen Orte am Thabor, wo 
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Jeſus im vorigen Jahre (am 22. November oder 3. Kisleu *) 
den ausfägigen Gutsbefiger geheilt hat, zu dem Ihn fein auf: 
wartender Knabe gerufen hatte, 

Jeſus hielt Sich hier nicht länger auf, als etwa bis nenn. 
Uhr Morgens. Er ging nicht in den Ort, und kehrte überhaupt 
nicht ein, fonvern heilte noch einige Kranke, und wanderte fodann 
mit den Jüngern bei Kana vorüber durch das Thal des Badeſee's 
von Bethulien bis nach dem Städtchen Dothaim, drei Stunden von 
Kapharnaum, bei welhem Maria Magdalena befehrt worven war. 
Sie gingen meijtens auf Nebenwegen und vermieden die Hauptwege, 
um das Zufammenlaufen des Volkes zu vermeiden, welches in 
Schaaren von Jeruſalem zurücfehrte. Sie gingen in verfchievenen 
Haufen, und Jeſus bald allein, bald abwechjelud mit viefem over 
jenem Haufen. 2 


Fragen der Heil. Apoftel an Jefus. 
Mattb. 17, 10° 13. WMarf. 9, 9-12. 


Auf diefem Wege nahten Jeſu die Apoſtel, welche feiner Ver— 
klärung bbeigewohnt hatten und fragten Ihn über feine Worte dieſer 
Nacht: bis des Menfchen Sohn wird von ven Todten auferftanven 
fein,“ worüber fie bis jegt noch immer nachgejonnen und disputirt 
hatten, und fie fagten: "die Cchriftgelehrten jprechen ja, Elias 
müffe noch erft wor der Auferftehung kommen.» Da erwiderte 
ihnen Jeſus: "Elias wird zwar zuvor fommen, und Alles wieder— 
herſtellen. Ich aber fage euch, Elias ift fchon gefommen; fie 
haben ihn aber nicht erfannt, ſondern an ihm gethan, was fie nur 
wollten, wie e8 von ihm gefchrieben fteht. Ebenſo wird auch der 
Menfchenfohn von ihnen, zu leiden haben.» Und Er fprad noch 
Mehreres, wobei fie merften, daß Er von Johannes dem Täufer 
rebe. 


Jefus wird gebeten, das Erbe zwifchen zwei Brüdern zu 
theilen. 
Luk. 12, 13. u. 14. 


Während der Gefichte diefer und der vorausgehenden Tage 
befand fih Anna Katharina in einem fteten Wechjel - über- 


*) Dben Seite 142 und 143. 
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nommener Kranfheitszuftäinde, welche ihr das Mittbeilen des 
Gefchauten fehr erfchwerten. Sie vergaß in ihrem Elende auch 
Vieles und wiederholte eine Woche darnach einmal Folgendes : 
Auf dem Wege vom Thabor nad Dothaim ift ein Mann aus ber 
Gegend von Afer-Michmethath zu Jeſus gefommen und hat Ihn 
gebeten, zwifchen ihm und feinem Bruder das Erbe zu theilen. 

Der Pilger las ihr hierauf die an dieſe Gefchichte bei dem _ 
hl. Lukas fich anfnüpfenden Lehren Jeſu vor und fie fagte: "ich 
erinnere mich, all diefes hat Jeſus auf diefem Wege und in ven 
folgenden Tagen gelehret.“ Luk. 12, 15—59. 


Warum die Jünger den flummen Teufel nicht austreiben 
konnten. 


Es waren Einige nach Dothaim vorausgegangen, bie Herberge 
zu beftellen; und als Jeſus in die Herberge fam, und fie fich bie 
Füße gewafchen und ein wenig erquickt hatten, gingen feine Jünger 
mit Ihm bei Seite, denn es waren viele rückkehrende Pharifäer 
und Echriftgelehrte und auch andre Reiſende hier. Und fie fragten 
Ihn, warum fie denn jenen Teufel nicht hätten austreiben können. 
Jeſus fagte zu ihnen: „wegen eures Unglaubens; denn wenn ihr 
eines Senflorns groß Glauben hättet, fo würdet ihr zu diefem Berge 
da fagen können: hebe did von bier dorthin! und er würde fich 
wegbegeben und Nichts würde euch unmöglich fein. Diefe Gattung 
aber wird nur durch Gebet und Faften ausgetrieben.« Und Er 
belehrte fie noch über Mancherlei, was nöthig fei, um den Wiber- 
ftand des Teufels zu brechen und wie ber Glaube die Handlung 
lebendig und Fräftig mache, aber wie derſelbe durch Faften und- 
Gebet geftärkt werde, indem man dadurch dem Feinde, den man 
aus den Andern vertreiben wolle, die Gewalt an fich felber entziehe. 
Er ſprach noch vieles über die Arten der Beſeſſenen und ihrer 
Befreiung. j | 


Die HL. Jungfrau kommt in Dothaim mit Jefus zufammen. 


Es famen an diefem Abende auch die heilige _Yungfrau und 
vier andere ver verwandten Frauen von Jeruſalem bier an. "Sie 
hatten einige Knechte des Lazarus und Eſel bei fich, welche mit 
mancherlei Borrath für die Gemeinde belaben waren. Die ältern 
Frauen waren abwechjelnd auf viefen Ejeln geritten. Sie waren, 
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als fie Jeſus Abreiſe von Jeruſalem vernommen, am folgenven 
Tage von dort abgereifet, und unterwegs etwas verweilt. Jeſus 
ſprach Einiges mit ihnen, und ging dann zu einer Mahlzeit mit 
den Pharifieru, welche Ihn dazu eingeladen hatten. 


Vorwürfe der Pharifäer über das Aehrenabſtreifen der 
Jünger. 


Diefe Pharifäer hatten auf dem ganzen Weg nachgefpürt, 
was Jeſus überall gethban und gejagt habe, und weil feine Jünger 
am letzten Sabbath bei Atharoth Aehren abgeftreift und fie gegeffen 
hatten, und einige Laurer dies den Pharifüern vewathen hatten, 
machten fie Jeſu hierüber Vorwürfe und über vieles Andere, was 
feine Jünger gegen alles Herfommen ver Schüler eines Rabbinen 
verfäumten, 3. B. Händewaſchen, und mancherlei Reinigungen, und 
Sefus hatte einen bedeutenden Streit mit ihnen, und ſagte unter 
vielem Andern auch, was im Evangelium bei diefer Handlung fteht. 


Anmerfung Der bi. Matthäus berichtet 12, 1—8., ber 
hi. Markus 2, 23—28., der hl. Lukas 6, 1—6. die gegen das 
Aehrenabjtreifen ver Jünger von den Pharifäern erhobenen Vor— 
würfe al8 in früherer Zeit gefchehen, etwa unmittelbar wor ber 
Heilung des Mannes mit der verborrten Hand, welche von Anna 
Katharina am 30. Januar over 13. Sebat erzählt worden iſt. Daß 
fie das Aehrenabftreifen und die Vorwürfe erjt jegt erzählt, ijt Fein 
Widerfpruch gegen die hl. Evangelien, denn die in ihnen berührte 
Thatfache bezieht fich ohne Zweifel auf vie Zeit einer früheren 
Kornreife, und ijt von Anna Katharina zu erzählen vergejfen wor— 
den. Jetzt aber fieht fie Dasfelbe von ven Jüngern wiederholen 
und den Heiland dem alten VBorwurfe der Phariſäer mit verfelben 
Antwort begegnen, wie Er e8 in gleichen ſich öfter wiederholenden 
Fällen meiſtens zu thun pflegte. 


„eſus geht von Dothaim nach Rapharnaum. Abweiſung des 
Jünglings von Jericho. 
10. April. 

Jeſus lehrte heute Morgen noch in Dothaim — der Um— 
gegend und empfing auch mehrere zurückkehrende Jünger. Nach 
Mittag ging Er auf dem geraden Wege nach Kapharnaum, wo die 
vom Feſte Heimkehrenden feierlich empfangen und begrüßt wurden. 
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Es war aber eine Mahlzeit ver Pharifäer, wozu Er mit ven 
Jüngern gebeten war, und als fie zu Tiſche liegen wollten, fam 
der Jünger Manahem von Koreä zu Jeſus und brachte Ihm einen 
gelehrtem Jüngling von Jericho, welchen Er ſchon einmal abgewiejen 
hatte, und der Ihn wieder um Aufnahme bat. *) Er hatte fich . 
an Manahem gewendet, weil er ihn fannte. Diefer Jüngling 
hatte viele Güter in Samaria, und Jeſus hatte ihm früher gefagt, 
er ſolle fich erjt von Allem losmachen. Nun fam er wieder, er 
hatte Alles mit feinen Verwandten georpnet und getheilt, aber doch 
einen Befig für fich zurücdbehalten und war fehr beforgt um feinen 
Unterhalt. Darum nahm Jeſus ihn nicht an und er fehieb 
unmuthig von bannen. Die Pharifäer ärgerten fich heftig hierüber, 
denn fie waren dem Yüngling geneigt und warfen Jeſu vor, Er 
Ipreche immer von Liebe und fei ganz ohne Liebe; Er fpreche von 
umerträglichen Bürden ver Pharijäer und lege felbjt unerträgliche 
Bürden auf. Diefer fei gelehrt, Er wolle aber nur Unwiſſende; 
das Nothwendige erlaube Er nicht, das herkömmlich Verbotene 
faffe Er zu; und fie famen abermals mit dem Sabbathſchänden, 
Aehrenabitreifen, Nicht - Händewajchen u. |. w. Jeſus antwortete 
wie gewöhnlich darauf und befchämte fie. 


Der Binsgrofden. 
Matth. 17, 23-26. 
11 April. 


Schon gejtern fah ich Pharifier herumgehen, welche eine 
Tempelabgabe einfammelten. Jeſus war heute Morgen mit ven 
Apofteln im Haufe Petri gegen den See zu. Die Einwohner 
redeten den Petrus vor dem Haufe an, ob fein Meijter die zwei 
Drachmen nicht bezahle. Petrus fprach ja, und ale er ins Haus 
fam, fagte Jeſus zu ihm: "was meinft du, Eimon, von wen 
fordern die Könige auf Erden Zoll und Zins, von ihren Kindern 
oder den, Fremden ?u Da fagte Petrus: „von den Fremden, und 
Jeſus ſprach: die Kinder find alfo freil Aber damit wir fie 
nicht ärgern, wirf den Angel ins Meer und in dem Mund des 


*) Die erfte Begegnung dieſes Jünglings mit Seins wird im erften Bande, 
Seite 263 erzählt. 
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erſt anbeißenden Fiſches wirſt du einen Stater finden, ven zahle 
für Mich und Dih!u Petrus ging nun in einfältigem Glauben 
an feine Fifcherftelle, und ließ eine ver dort feſtſtehenden Angeln 
nieder und, zog fie anf und fing einen fehr großen Fiſch daran. 
Er griff ihm aber ins Maul und fand eine länglichrunde, gelbliche 
Münze darin, die er nachher ven Einwohnern für fih und Jeſus 
brachte. Der Fiſch war fo groß, daß fie am Mittag Alle fatt 
daran zu ejfen hatten. 


Wer der größte ift im Himmelreicd). 
Matth. 18, 1-5. Mark 9, 32-36. Luk. 9, 4648, 

Nachher fragte Jeſus die Yünger, was fie gejtern auf dem 
Wege von Dothaim hierher gejtritten hätten? Sie fchwiegen, 
denn es war, wer ver Größte unter ihnen fei. Er fah aber ihre 
Gedanfen, feste Sich und fagte ihnen: "wer der Erfte fein will, fei 
ber Letzte von Allen, ver Diener von Allen“ und lehrte fie hierüber, 
und auch, warum Er gejtern den Yünger nicht aufgenommen. 

Nah Tiſch aber ging Er mit ven Zwölfen und allen Jüngern 
nah Kapharnaum, wo heute eine Art von Volksfeſt für die von 
Jeruſalem Zurücgefommenen war. Die Straßen und Häufer 
waren mit Blumen und grünen Kränzen gefhmüdt. Die Kinder, 
bie Greife, Frauen und die Schulen famen ven Wievergefehrten 
entgegen, welche in Schanren wie eine Prozeffion durch die Straßen 
zogen und die Häufer der Freunde und Anfehnlichen befuchten. 
Die Pharifäer ımd viele Andre zogen ganz gefellig und freundlich 
mit Jeſu und ven Jüngern umher, nnd trennten fich auch zuweilen 
wieber.- | 

Jeſus ging an die Häufer vieler Armen und Freunde; man 
brachte die Kinder und Er fegnete fie und gab Gefchenfe. Auf 
dem Marfte aber, an deſſen einer Eeite vie alte, an der andern 
die neue, von Kornelius erbaute Synagoge jteht, waren an einer 
Seite Hallen vor den Häufern. Hier grüßten Jeſus die Schul— 
finder, und viele Mütter nahten mit ihren Kindern. Jeſus hatte 
ben ganzen Weg an verfchievenen Stellen gelehrt. Hier jegnete 
Er die Kinder, und lehrte fie, und. ließ ven reichen, wie den armen 
Kindern einerlei Röckchen austheilen, welche die Pflegerinen ver 
Gemeinde beforgt hatten und von den Frauen mit von Serufalem 
gebraht worden, waren. Sie erhielten aber auch Früchte, Echreib- 
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tafeln und andere Geſchenke. Während viefes ausgetheilt wurde, 
lehrte noch Zefus die Jünger und das Volk, und da die Jünger 
Ihn abermals fragten, wer ver Größte im Himmelreich fei, rief 
Sefus die wohlhabende Frau eines Kaufmannes, welche mit ihrem 
vierjährigen Anaben in einiger Entfernung unter der Hausthüre 
ftand. Sie verfchleierte fih und fam mit dem Sinaben herbei, 
welchen Jeſus von ihr nahm, und fie trat wieder zurück. Er 
umarmte' den Knaben, jtellte ihn vor die Jünger in die Mitte, 
und es standen noch viele andre Kinder umher, und Er ſprach: 
„wer nicht wird wie bie Kinder, fommt nicht ins Himmelreich ! 
Wer ein Kind in Meinem Namen aufnimmt, nimmt Mich, ja Den 
auf, ver Mich gefenvet. Und wer fich vemüthigt, wie viefes Kind, 
ber ift ver Größte im Himmelveich.« 

Johannes fiel Jeſu auch in die Rede, da Er vom Aufnehmen 
in feinem Namen fprad. Sie hätten Einem gewehrt, der nicht 
unter feinen Jüngern fei und doch in feinem Namen Zeufel aus- 
ausgetrieben habe. Das verwies ihnen Jeſus, und lehrte noch 
lange fort. 

Anna Katharina erwähute auch noch die Frage Petri, wie 
oft man verzeihen müffe, auch die Parabel vom Könige, ver Rech- 
nung mit feinen Stnechten hält und will überhaupt den ganzen 
Anhalt des achtzehnten Kapitel8 des Matthäus bei diefer Veran— 
laffung gehört haben. 

Als Jeſus die Lehre über ven Werth ver Kinplichkeit vollendet 
hatte, fegnete er das vierjährige Knäbchen, welches bis auf eine 
Leibbinde ganz nadt und fehr lieblih war. Er umarmte es, ließ 
Sich Früchte und ein Röckchen geben, und fchenkte fie ihm, winfte 
der Mutter und gab ihr ven Knaben zurüd, indem Er ihr einige 
prophetifche Worte fagte über vie, Zufunft des Knaben, welche 
erſt fpäter verftanden wurden; denn er ward ein Jünger der Apoftel 
und wurde Ignatius genannt. Er ijt der heilige Marthrer 
und Biſchof Ignatius geworben. 


Lea wiederholt Hier die Seligpreifung. 


Was mir ungemein rührend war, iſt eine Frau, welche während 
des ganzen Zuges und der Lehre Jeſu immer verfchleiert unter 
feinem Bolfe war. Sie war fortwährend wie außer fich vor 
Rührung und Freude, und fagte oft mit zufammengefalteten Händen 
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die Worte halb laut vor fich hin, doch fo, daß fie die umftehenven 
Frauen damit rührte und zur Andacht bewegte: „felig ver Xeib, 
der Dich getragen! felig die Brüfte, die Du gefogen! ja felig viel- 
mehr, die Gottes Wort hören und basfelbige bewahren. Sie 
fagte viefes unter häufigen Thränen und mit einer rührenden 
Bewegung der Hände aus dem innerjten Herzen, bei jever Fleinen 
Paufe in Jeſus Lehre, bei jedem zufammenhängenden Spruche feines 
Mundes, aus ungemeiner Rührung, Liebe und Bewunderung. Sie 
nahm einen unbejchreiblichen, kindlichen, hingeriffenen Antheil an dem 
Leben und Dafein und der liebevollen Lehre des Erlöfers. Es war Lea, 
eines bösgefinnten Phariſäers aus Cäſarea Philippi Frau, pie Schwefter 
bes verjtorbenen Mannes der Enue, der geheilten Blutflüßigen aus 
Cäfarea Philippi. Sie hatte am 19. Cisleu (8. Dezember) jene Worte, 
felig der Leibu u. ſ. w. hier bei den Lehren Jeſu ſchon ausge- 
rufen, und Jeſus hatte zu ihr gefprochen : "ja vielmehr felig, vie 
Gottes Wort hören und es bewahren! und feitvem war ihr ber 
damalige Ausruf mit Jeſu Antwort verbunden, ftet8 im Munve 
und ein Gebet ver Liebe und Andacht geworben. Sie war hierher 
zu den heiligen Frauen gefommen, und hatte Vieles des Yhrigen 
zur Gemeinde gefchenft. 


Jeſus brachte die Zeit mit folchen Lehren auf dem Marfte 
zu, bis der Sabbath anging, da Er in der Synagoge lehrte. Die 
Lefung war von der Reinigung der Ausfägigen und von ber fchnell 
gewenbeten Hungersnoth zu Samaria auf die Prophezeiung bes 
Eliſäus. Er lehrte aber noch vieles Andere. 


Jefus in Betbfaida. Er bedient die von der Ausfendung 
heimkehrenden Jünger. 


12, April, 


Ich habe Jeſus und die Apoftel und einzelne Jünger am 
Nachmittage in Bethſaida gefehen. Es find fehr viele abweſende 
Jünger theil® von der Ausfendung, theils auch von ihrer Heimath, 
in ber fie gewefen waren, zurücdgefommen. Sie famen theils von 
jenfeit8 aus der Defapolis und Gergefa über den See an, und 
waren ſehr abgeriffen und pflegebevürftig. Sie wurden am Ufer 
fehr liebvolf empfangen und umarmt, und man biente ihnen auf 
alle Weife. Sie wurden in des Andreas Haus geführt, man wuſch 
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ihnen die Füße, bereitete ihnen Bäder, gab ihnen andere Kleider 
und richtete ihnen eine Mahlzeit. 

Da nun Jeſus bei ihrer Bedienung fehr hilfreich Selbſt Hand 
anlegte, bat Ihn Petrus: "Herr! mwillft Du dienen? laſſe uns 
dienen?“ Jeſus fagte aber, Er fei gefenvet, um zu dienen; was 
biefen gethan werde, werde Seinem Vater erwielen. Und Er fam 
wieder auf die Xehre von der Demüthigung, und wer ber Geringjte 
fei, allen dienend, werde ver Größte fein, wer aber diene nicht aus 
Liebe und fich zur Hilfe des Nächften beuge, nicht um ven bedürf— 
tigen Bruder zu laben, ſondern um ber Erjte durch diefen Preis 
zu werben, ber fei ein Gleißner und Augendiener, und habe feinen 
Lohn weg, denn er diene fich und nicht dem Bruder. Es waren - 
num wohl fiebenzig Jünger zufammen; aber es find noch viele 
außer diefen in und um Jeruſalem. 


Jefus (eßret vom geheimnig der heiligften Menſchwerdung 
und Erlöſung. 


Jeſus hielt auch den Apoſteln heute eine ſehr tiefſinnige und 
wunderbare Lehre, die ich ganz gehört habe, in welcher Er deutlich 
ausfprach, daß Er nicht von einem Manne erzeugt fei, fondern aus 
dem heiligen Geifte. Und Er Sprach dabei mit einer großen Ver— 
ehrung von feiner Mutter. Er nannte fie das reinfte, heiligite, 
auserwählte Gefäß, nach welchem Jahrtauſende in ven Herzen aller 
Frommen, mit den Zungen aller Propheten gebetet und geſeufzt 
hätten. Er legte ihnen das Zeugniß feines himmlischen Vaters bei 
feiner Taufe aus; das Zeugniß auf Thabor erwähnte Er nicht, 
Er ſprach von der glüdlichen und heiligen Zeit, feit Er lebe, und 
wie die Verwandtſchaft ver Menfchen mit Gott durch Ihn wieder— 
bergeftellt fei. Er fprach auf eine jehr tiefjinnige Weife vom Falle 
der Menfchen und ihrer Trennung vom himmlischen Vater, von 
der Macht der böfen Geifter und des Satans über fie und wie 
durch feine Geburt aus der reinen, langerfehnten Jungfrau das 
Reich und die Kraft Gottes unter die Menfchen mitten in das Leben 
eingetreten fei, und wie fie durch Ihn und in Ihm wieder alle in 
die Kindſchaft Gottes aufgenommen feier. Durch Ihn fei das 
natürliche und übernatürliche Band, die Brücke zwifchen Gott und 
Menſch wieder errichtet; wer aber hinüber wolle, müße mit Ihm 
und in Ihm hinüber, müße aber das Irdiſche und die Luft viefer 
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Welt zurücklaſſen. Er ſprach auch, wie die Macht und ver Theil 
der böfen Geifter an der Welt und den Menfchen durch Ihn ge= 
brechen fei und wie alles durch dieſe Macht über die Menfchen 
und Natur gefommene Wehe durch die innige Vereinigung mit Ihm 
im Glauben und ver Liebe in feinem Na könne zerbrochen werven. 
Er ſprach fehr ernſt und feierlich *8 verſtanden nicht Alles 
und waren erſchüttert, weil Jeſus von ſeinem Leiden ſprach. Die 
Drei, welche mit Jeſus auf dem Thabor geweſen, waren ſeither 
immer ſehr ernſt und nachdenkend. 

Alles dieſes geſchah unter und nach dem Sabbath. Die Jünger 
herbergten theils im Heilhauſe in Kapharnaum, theils in Petri 
Haus vor der Stadt. Alle wurden aus gemeinſamen Mitteln 
ſchier wie Kloſterleute beköſtiget. 


Jefus ſehrt in der Amgebung von Rapharnaum Landleute 
und Hirten. 


13. April. 


Ich erinnere mich nur, daß Jeſus heute am Sonntag mit 
feinen Yüngern nördlich von Kapharnaum gegen ven Berg zu, wo 
Er die Apojtel zuerft ausgefenvet hat, ungefähr zwei Stunden weit 
bei den Korn fchneidenden Bauern und den Hirten umherzog und 
die Jünger und diefe Leute abwechfelnd lehrte. Man war mit der 
Ernte bejchäftigt. 

Das Getreide war mehr als Mannes hoch, fie fchnitten es 
in bequemer Höhe, etwa einen halben Arm lang ab. Die Aehren 
waren viel größer und dicker als bei ung, und damit die Halme 
nicht niederfanfen, waren die Felder in nicht großen Streden mit 
Stangenzäunen umfaßt. Sie hatten eine Art von Sicheln, welche 
mehr dem Haden eines Krummjtabes, als unfern Sicheln glichen ; 
mit der rechten Hand fchnitten fie eine Maffe von Halmen, die fie 
mit der linken hinten faßten, fo gegen fih, daß fie ihnen in ven 
Arm fielen. Diefe banvden fie in Heine Garben. Es war eine 
ſchwere Arbeit, ging jedoch ziemlich gefchwind. Alles, was nicver- 
fiel, gehörte nachfolgenden armen Aehrenlejern. 

Jeſus Lehrte diefe Leute in den Ruhepauſen, indem Er fie 
fragte: wie viel fie gefäet, wie viel fie geerntet, went das Getreide 
gehöre, wie ihr Boden fei, wie fie ihn bearbeiten? und knüpfte 
Parabeln daran vom Säen, vom Unkraut, vom Weizenförnlein, 
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vom Gericht und Verbrennen des Unfrauts. Er lehrte auch vie 
Jünger, wie fie fo wieder lehren follten, und machte die Lehre 
‚ihnen wieder zur Lehre, indem Er die Ernte geijtlich auslegte, fie 
feine Siemänner und Schnitter nannte und ihnen fagte, daß fie 
ih jest das Saatkorn ſammeln müßten zu Schätzen künftiger 
Fruchtbarkeit, weil Er nichk lange mehr bei ihnen fein würde. Die 
Jünger waren fehr bange und fragten, Er werde doch wohl noch 
bis Pfingiten bei ihnen bleiben? Da fagte Jeſus zu ihnen: was 
follte aus euch werben, wenn Ich nicht länger bliebe !u 

Bei den Hirten knüpfte Jeſus auch das Geſpräch auf man- 
cherlei Weife an: „iſt dieſes deine eigene Heerde? find dieß Schafe 
mehrerer Heerden ? wie hütejt du? warum gehen deine Schafe zer- 
jtreut« u. ſ. w.? fo fragte Er und fnüpfte feine Lehre vom ver- 
lornen Schaf, vom guten Hirten dabei an. 

Sie übernachteten in einem Hirtenlager unter Lehre und Gebet. 


Jefus zieht, Hirten und Schnitter ſehrend, nad) Lekkum. 
14. April. 


Heute zog Jeſus in einem Thale, das fich weſtwärts wendet, 
und höher als Kapharnaum liegt. Der Berg von Saphet lag Ihm 
rechts, und Er wandelte immer wie gejtern, Hirten und Schnitter 
und bie Jünger lehrend, durch Thäler und einfame Gegenven. Er 
ging alle Pflichten eines guten Hirten durch, wendete fie auf Sich 
an, und wie Er für feine Schafe in ven Tod gehe. Er gab ven 
Jüngern dabei Anleitung, wie fie auf ihren Wegen auf ähnliche 
Weife mit diefen verlafjenen, einfamen Menfchen veven und guten 
Samen bei ihnen ausftreuen müßten. 

Es war diefer Weg, dieſes Lehren voll Friede und Liebe in 
der Einfamfeit ungemein rührend und eindringend. 

Rachmittags Fehrten fie etwas nördlicher wieder nach ber Rich— 
tung gegen Morgen, woher fie ausgegangen, zurüd, und fehrten 
in dem Städtchen Lekkum, eine halbe Stunde vom Jordan, ein, 
wo die ſechs Apoftel bei der erſten Ausfendung zuerjt hingegangen 
waren. Jeſus war noch nicht da gewejen. Es waren bort bie 
Leute von Jeruſalem zurücgefommen, und Schriftgelehrte und Pha— 
rifäer waren dort. Ich hörte, daß Einige von den Leuten ven 
ihnen befannten Jüngern, von welchen fie befucht wurden, von dem 
Morde der Galilier im Tempel erzählten. Aber Jeſus wurde 
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noch nichts davon gemelvet; die Jünger waren eben nicht geſchwätzig 
und zutragend gegen Jeſus. 


große Lehre über die Ede. 
15. April, 


Lekkum ift.ein Feiner aber nahrhafter Ort, er liegt etwa eine 
halbe Stunde vom Jordan und ein paar Stunden von feinem Ein- 
fluß in den See. Die Einwohner find-alle Juden, nur an ben 
äußerten Enden wohnen wenige arme Heiden in Hütten, folche, 
welche manchmal von den Karavanen zurücbleiben. Alles ijt hier 
fehr emfig mit der Baummollenzucht bejchäftigt; fie bereiten fie auch 
aus dem Rohen zum Gefpinnft und weben, und machen auch Deden 
und einige Zeuge; bis auf die Kinder arbeiten fie vergleichen. 

Es war heute hier die Bewillfommungsfeier für die Rückkeh— 
renden aus SYerufalem, wie neulich zu Kapharnaum. Die Strafen 
waren mit Yaubgewinden umd Blumen gejchmüdt, vie Rückgekehrten 
befuchten alle Häufer der Freunde; die Schulen famen ihnen ent- 
gegen. 

Jeſus war in vielen Häufern bei alten Yeuten und heilte 
einige Kranke. Auf dem Markt des Ortes hielt Er vor der Syna— 
goge eine fehr große Lehre zuerjt an die verfammelten Kinder, bie 
Er auch Tiebfofete und fegnete, und fo auch an Yünglinge und 
Jungfrauen, die mit ihren Lehrern da waren wegen ver allgemeinen 
Feierlichkeit. Und nachdem diefe nach Haufe gegangen waren, lehrte 
Er abwechjelnde Haufen von Männern und Frauen jehr- ſchön und 
tieffinnig von der Ehe in allerlei Vergleichen. Ich kann das nicht 
fo wieder fagen, auch bin ich zu franf. Er ſprach aber, vie menjch- 
liche Natur jei mit vielem Böfen vermifchet,, durch Gebet und Ent- 
fagung werde dieſes ausgefchieven und unterworfen. Wer feiner 
wilden Luft folge, ver ſäe wilde Luft, und das Werk folge uns 
nach und Klage einft feinen Urheber an. Unfer Leib fei ein Eben- 
bild des Schöpfers, und der Satan wolle es in ung zerftören. Das 
Ueberflüßige bringe Sünde und Krankheit hervor; alles Ueberflüßige 
werde Mißgeftalt und Gräuel. Er ermahnte fie zu Keufchheit, 
Mäßigkeit und Gebet. Enthaltung, Gebet und Zucht der Eltern 
habe die heiligen Männer und die Propheten hervorgebradt. Er 
erklärte diefes Alles durch Vergleiche mit dem Säen des Getreives, 
und dem Reinigen des Aders vom Unkraut und Steinen (Sinn- 
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lichkeit, Lafter und Unfruchtbarkeit der Seele), mit dem Ruhen bes 
Aders in Frieden, mit dem Segen Gottes auf einen Ader, ver 
rechtmäßig erworben fei. Auch lehrte Er hauptfächlih in ausführ- 
lihen Darftellungen vom Weinbau, vom Beſchneiden der Neben, 
als Beſchneiden des wilden Zriebes in uns, aus welchen wilven 
Trieben lauter Holz und Laub und feine Trauben kämen, d. i. böfe, 
unnüße Kinder, welche feinen Segen brächten, Unfraut, bas ven 
Weizen erjtide. Er ſprach auch von edlen Neben, von frommen 
Familien, von gebefjerten Weinbergen, veredelten befehrten Geſchlech— 
tern u. ſ. w. 

Er lehrte von ihrem Stammvater Abraham und ſeiner Hei⸗ 
ligkeit und von dem Bunde der Beſchneidung, und wie alle ſeine 
Nachkommen nun wieder verwildert ſeien durch ihre Unbändigkeit 
und häufige Vermiſchung mit den Heiden und ſprach vom Herrn 
des Weinbergs, und wie er ſeinen Sohn ſende, und wie es dieſem 
gehen werde. 

Die Leute waren alle ſehr bewegt und viele weinten. Die 
Meiſten verſtanden Ihn nicht, Viele aber waren doch innerlich zum 
Guten bewegt. Dieſe Lehre that Jeſus hauptſächlich, weil ſie gar 
nicht von ſolchen Geheimniſſen unterrichtet wurden und in der Ehe 
ſehr zügellos lebten. Und weil ſie ſich während der Reiſe nach 
Jeruſalem und der öſterlichen Zeit meiſt von ihren Frauen ent— 
hielten und dieſe Enthaltung nun zu Ende ging, ſo ermahnte Er 
ſie überhaupt zu einem weiſen Gebrauche der Ehe in Zucht und 
Maß und ſagte ihnen auch, daß die Ehe und die fleiſchliche Luſt 
derſelben für heilige Eheleute eine Erinnerung an den Fall und 
thieriſchen Stand. der Menſchen und ein Werk ver Buße fei. 


Ueber die Kraft der guten Meinung. 


Er lehrte die Peute auch über die wefentliche Wirfung bes 
guten Willens in Gebet und Entfagung und über die Mitwirkung. 
Er fagte ihnen, was fie fich ſelbſt abbrechen an Speife und Trank 
und überflüßigem Wohlftand, follten fie vertrauensvoll in die Hände 
Gottes geben mit der Bitte, Er möge es den armen Hirten in 
der Wüſte oder andern Armen zufommen laffen, und ver Vater 
im Himmel werde als ein treuer Haushalter ihr Gebet erhören, 
wenn fie jelbjt als treue Knechte das, was Er ihnen überflüßig 
gegeben, ven Armen mittheilten, vie ihnen befannt jeien over bie 
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fie liebend auffuchten. Diefes fei das treue Mitwirken, und Gott 
arbeite mit feinen treuen, glaubenden Knechten. Er führte dabei 
ein Gleichniß an vom Balmbaum oder einem andern Baum, welcher 
dem von ihm getrennten Gefchlecht Nahrung und Geveihen zuführe 
durch feine Liebe und Sehnfucht, ohne ihn zu berühren. 

Sie gingen gegen Abend über den Jordan nach Bethſaida 
Julias. 


Die Erzählung vom Morde der Yaliläer und das gleichniß 
vom feigenbaum. Luf. 13, 1—9. 


16. April. 


Anna Katharina war in diefen Tagen faum fähig, zu reben, 
weßhalb ihre Mittheilung fo dürftig ausfallen mußte. 

Jeſus hat in Julias gelehrt. Auch hier ward das Feſt ver 
Rückkehrenden gefeiert. Ich ſah Jeſus mit den Jüngern, einigen 
Phariſäern und Schriftgelehrten und andern Vornehmen von Julias 
wandeln und lehren. Hier erzählten ſie Ihm von der Ermordung 
der Galiläer im Tempel. Ich hörte dabei, daß an hundert Leute 
aus Jeruſalem und hundertfünfzig von den aufrühreriſchen Anhän— 
gern des Judas Gaulonita ermordet worden ſeien, denn dieſe hatten 
aus Furcht viele Leute beredet, mit ihnen zu gehen und das Opfer 
darzubringen. Dieſe Leute hatten ſich fo den Aufrührern zugeſellt, 
deren unrechte Geſinnung, dem Kaiſer den Zins zu verweigern, ſie 
kannten, und waren mit ihnen nun auch erſchlagen worden. Jeſus 
hat den Erzählenden geantwortet, wie es im Evangelium ſteht und 
hat auch das Gleichniß vom Feigenbaume erzählt. 


17. April. Ich erinnere mich nur noch, daß ich Jeſus 
zwiſchen Julias und dem See am Fuße des Berges der Seligkeiten 
durch angenehme Hügel wandeln und die Jünger lehren ſah. 

Die Gegend iſt ungemein reizend, fruchtbar, einſam und grün, 
voll weidender Eſel und Kameele, und ein Aufenthalt von allerhand 
Vögeln und Thieren, wie ein Thiergarten. Es ſind hier ſich an 
den Hafen hin ſchlängelnde Fußpfade und mehrere Quellen. Man 
hat die Mittagsſonne und ſieht den ganzen Spiegel des See's blitzen. 
Die Landſtraſſe nach Julias geht dichter am Jordan. Hier iſt es 
einſam. Am Abende fuhren ſie über den Jordan und gingen nach 
Bethſaida. 
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Jefus Hält den Sabbath in Rapharnaum. 
18. April. a ® 


Jeſus Ichrte heute Abend am Sabbath in der Synagoge zu 
Kapharnaum. Es wurden die Schriftrollen aus Mofes gelefen vom 
jährlichen Berföhnungsopfer und daß man vor der Etiftshütte opfern 
- folle, vaß man fein Blut effen dürfe und von ven verbotenen Ver— 
wandtſchaften in der Ehe. Auch wurde aus Ezechiel gelefen von ven 
Sünden der Stadt Yerufalem. (3. Mof. Kap. 16—19. Ezech. 22.) 


Heilung des Wafferfüchtigen. Vom Siten bei Tiſche. 
Parabel vom großen gaſtmahle. 


Luft. 14, 1—24. 


Ich erinnere mich nur noch, daß Jeſus mit den Jüngern am 
Ende von Kapharnaum nicht weit von der Wohnung des Haupt- 
mannes Kornelius eine Mahlzeit bei einem Pharifäer hatte. Sie 
lauerten auf Ihn. Es. war aber ein Wafjerfüchtiger daſelbſt, ver 
bat um Hilfe. Da fragte Jeſus die Pharifäer, ob es auch erlaubt 
sei, am Eabbath zu heilen? Da fie aber lauernd fchwiegen, legte 
Er die Hand auf den Kranken umd heilte ihn. Als er nun dankend 
weggegangen, fagte Jeſus zu den Pharifäern, wie gewöhnlich bei 
folcher Gelegenheit, Keiner von ihnen werve feinen Ochfen oder 
Ejel, der ihm am Sabbath in die Waffergrube gefallen fei, nicht 
wieder herausziehen. Sie ärgerten fich und wußten Ihm nicht zu 
antworten. 

Der Pharifüer Hatte nur feine Verwandten und Freunde ge— 
laden und da Jeſus jah, daß diefe Pharifäer vie bejten Pläge am 
Tische einnahmen, Sprach Er, wenn man eingeladen fei, folle man 
fich nicht gleich oben anfeten, denn es fünne ein VBornehmerer auch 
eingeladen fein und der Wirth einen zwingen, vor biefem zu weichen, 
das befchäme dann. Wenn man fich aber unten anfege, fo ſpreche 
wohl der Wirth: Freund, rücke weiter herauf!“ und das bringe 
dann Ehre. Denn fich zu erhöhen, das erniebrige, wer fich aber 
demüthige, der werde erhöht. Ä 

Hierauf fagte Jeſus auch zu dem Wirthe, wer feine Ver- 
wandten, Freunde und reiche Nachbaren zu Gafte bitte, vie ihn 
wieder einlaben, ver habe dann feinen Kohn weg; wer aber Arme, 


451 


Lahme, Blinde und fonft gebrechlihe Menfchen einlave, vie es ihm 
nicht vergelten fönnten, ber werbe felig feinen Lohn bei der Auf- 
erjtehung empfangen. Und als hierauf Einer der Gäſte ſprach: 
ja felig! wer im Reiche Gottes mitfpeifet,« wendete Sich Jeſus 
zu ihm und erzählte vie Parabel vom großen Gaftmahl. 

Jeſus hatte durch die Jünger viele Arme zu dem Haufe rufen 
laffen und fragte. die Pharifäer, ob fie dieſe Mahlzeit für Ihn be- 
stellt hätten, und ba fie es bejahten, dankte Er und ließ nach der 
Sättigung alles Vebrige den Armen austheilen. 


Jefus lehret.von der Nachfölge und erzäßltdas gleihniß 
vom Thurmbau. ul, 14, 25-35. , 


Hierauf zog Er mit den Jüngern über das Gut des Haupt- 
mannes Serobabels in eine fchöne, einfame Gegend zwifchen Tiberias 
und Magdalum, und da Fhm viele Leute nachzogen, lehrte Er vie- 
jelben: wer Ihm nachfolgen und fein Jünger fein wolle, müſſe 
Ihn mehr lieben, als alle feine nächiten Verwandten, „ja als fich 
jelbjt, und müffe Ihm fein Kreuz nachtragen. Wer einen Thurm 
bauen wolle, müſſe erjt die Koften überfchlagen, ſonſt könne er nicht 
vollenden und werde verlatt. Wer in ven Krieg ziehe, jolle vorerft 
feine Armee gegen die des Feindes zählen, und fo fie nicht aus— 
reiche, lieber um Frieden bitten. Sein Jünger zu werten, müffe 
man Allem entfagen. 
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Vierzehnter Abſchnitt. 


Große Fehte auf dem Berge bei Gabara. — Jeſus zieht in 
die Grenzen von Sidon und Cyrus. 
Bom 20. bis 30, April 1823. 





Die Jünger laden zur Pehre bei Gabara ein. Jeſus in Tarihäa — bei 
Gabara. Erfter, zweiter, pritter Tag der Lehre. — Auffindung des 
Hauptes des hl. Johannes. — Jeſus in Gariſima. — Vorbereitung 
der Äpoftel zur Ausſendung. — Jeſus zieht in vie Gegend von . 
Drmithopolis, — Bon einem alten abgefonverten Judenſtamme. 


Jefus fendet die Jünger aus, das Volk zu einer großen Ledre 
bei Jabara einzuladen. 


20. April. . 


Jeſus zog mit den Yüngern in ver Gegend Genefareth umber 
luſtwandelnd und Iehrend und ſendete eine große Anzahl Jünger 
aus, um das Volk zu einer Lehre von mehreren Tagen auf ven 
Berg über Gabara einzuladen, welche Er am Mittwoch daſelbſt 
beginnen wollte. Ich hörte die Beftimmung dieſes Tages auf eine 
andere Art, die ich jett nicht weiß; aber im Geficht kenne ich fie 
und weiß auch, daß es ver Fünftige Mittwoch ift. 


Jeſus fendete die Altern Jünger in einem weiten Umkreis aus, 
und es fuhren auch viele über ven See zu den Gergefenern und 
nah Dalmanutha und in die Defapolis. Sie follten Alles ein- - 
laden; Er werde nicht mehr lange bei ihnen fein: Sie follten fo 
Diele mitbringen, als fommen könnten. Es gingen an vierzig Jünger 
hinaus. Die zuletzt zurücgefehrten jüngern behielt Er bei Sich und 
fuhr fort, fie zu lehren; auch die Apoftel blieben bei Ihm. 
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Das Land genefareth. 


Das Land Genefareth ift eine wunderſchöne Gegend, zwifchen 
Tiberias und Tarichäa am See beginnend, etwa vier Stunden von 
Kapharnaum. Sie zieht fi vom See, etwa drei Stunden weg 
ins Land, und ſüdlich um Tarichäa herum bis zum Jordansausfluß. 
Das reizende Thal mit dem Badeſeechen bei Bethulien hängt damit 
zuſammen und ver Bach, der ven Badeſee bilvet, und andere Quellen 
fließen durch Genefareth ins galiläifche Meer. Durch Kunft bildet 
diefer Bach mehrere Fleine Zuftteihe und Wafferfälle in dem Land 
Genefareth, welches aus einer zufammenhängenven Reihe von Luſt- 
gärten, Lufthäufern, Schlöffern, Thiergärten, Allen, Wein- und 
Objtpflanzungen bejteht, und das ganze Jahr voll Früchten und 
Blüthen aller Art ift. Viele reiche Leute des Landes und auch von 
Serufalem haben hier Yufthäufer und Gärten, auch Herodes hat 
ein Schloß und einen Thiergarten bier. Alles iſt angebaut und 
verziert, und allerlei fünftliche Anlagen und Gänge, grüne Yabyrinthe 
und Hügel, wie Phramiden mit Wegen umwunden, find hier. Es 
find feine größern Orte darin, und die Bewohner find die Gärtner 
und Hirten dieſer Güter, deren Heerden aus feltenen, ganz feinen 
Schafen und fremden, feinen Ziegen beftehen. Auch fonft allerlei 
fhöne, feine Thiere und Vögel werden hier erhalten. Es geht 
feine Landſtraſſe durch diefe Gegend, aber zwei Straffen fehließen 
fie ein, eine vom See und eine vom Jordan ber. 


Jeſus hat in diefer Gegend übernachtet und bei ben Hirten, 
wo Er die Jünger lehrte, Brod, Honig, Früchte und Fifche gegefjen. 


Jefus in Tarichäa. 
21. April, 


Heute ging Jeſus mit den Seinen nach Tarichia am Südende 
bes See's. Man fonnte am Seeufer nicht bis Tarichäa gehen. 
Etwa zwei Stunden vor Tarichäa find Felfenufer bis an ven See. 
Jeſus ging weftlih um Tarichäa herum und ich ſah Ihn fünlich 
von Tarichäa nach einer Art Vorſtadt gehen über eine Brücke. Es 
ift da ein fumpfiger Arm vom See, über welchen die Brücke nach 
dem jchwarzen Steindamm geht, der ven See bis zum Ausfluß 
des Jordan von Tarichäa aus befeftigt. Auf viefem Damm liegt 
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die Vorſtadt. Sie hat einen eigenen Namen, den ich vergeſſen habe. 
Bei der Brücke ſind zwei Reihen von Häuſern. 

Ehe Jeſus dahin kam, mußte Er bei jenem Hauſe des Aus— 
ſätzigen vorbei, wo Er voriges Jahr Mehrere geheilt hatte. Dieſe 
Leute hatten feine Nähe vernommen, fie kamen Ihm zu dänken 
und andere Ausjägige, die feitvem in das Haus gefommen, ſchrieen 
Ihn um Hilfe an und Er heilte fie. 

US Jeſus nachher über die Brüde nach dem Inſeldamme 
ging, zu der Vorftadt, brachte man Ihm noch viele Kranfe, vie 
Er heilte. Auch von Dalmanutha, wo die Jünger geftern ſchon 
angekommen, hatte man Kranfe auf Schiffen herübergefahren, denen 
Er half. Jeſus übernachtete hier in einer Herberge. 

Diefer Damm ijt durch das Erpbeben bei Chrifti Tod einge: 
junfen mit dem größten Theile diefer Vorſtadt, die nachher ver- 
laffen und nicht mehr erneuert wurde, da der See vieles von feinem 
Ufer veränderte. Tiberias ift jett erft wie eine halbe Stadt, ver 
Bauplatz ijt an der einen Seite noch ganz offen. 


Jefus zieht gegen Habara. 3ufammenflrömen des Volkes. 
22. April, 


Jeſus ging heute Morgen noch füdlicher von Tarichia gegen 
ven Jordan zu, wo abgefonderte Kranfenwohnungen find und heilte 
Mehrere, 

Don allen Seiten ziehen jchon große Volfsfchaaren nach dem 
Berge von Gabara, und viele Schiffe voll Menfchen kommen über 
den See. Sie haben ihre Zelten und allerlei Borrath bei fich, auch 
Kranfe, welche in Körben auf Efeln getragen werben. Es find 
Ihon mehrere Jünger geftern Abend mit folchen Leuten nach Gabara 
und auch einige zu Jeſus gekommen. Heute find die meiften bort 
angekommen, fie ordnen die Leute im Lager und helfen ihmen in 
Allem. Jeſus zog mit den Apofteln und übrigen Jüngern heute 
auch gen Gabara. Er hatte eine Herberge zwifchen jenem Berg 
und Magpalum, vdiefelbe, wo Magdalena vor ihrer Belehrung auf 
dem Weg zu ven heiligen Frauen eingefehrt war. Sie war jehr 
geräumig und von Pfählen unterftügt. Hier blieb Jeſus heute 
Nacht. 

Unterwegs famen Pharifäer zu Jeſus und fragten, was bas 
große Gelaufe und die ziehende VBolfsmenge nach dem Berg bebeute ? 
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es fei das ganze Land in Aufruhr! Jeſus antwortete, fie möchten 
binfommen, und feine Lehre morgen hören. Er habe das Volk 
eingelaben, denn Er werbe nicht mehr lange. bei ihnen fein. 

Die heiligen Frauen waren heute Abend in Damna. Morgen 
fommen fie zur Herberge, um für die Nahrung der Jünger zu 
forgen. 


Jefus beginnt feine Lehre aufdem Berge bei Jabara. 
Mittwoch 23. April. 


Jeſus Fam heute Morgen gegen zehn Uhr auf den Lehrberg. 
Die Jünger hatten die Leute geordnet, und bejtimmt, wie fie nach 
und nach in gewiffer Anzahl vortreten follten, die Lehre anzuhören, 
denn e8 waren weit mehr, als der Umfreis des Lehrjtuhles fafjen 
fonnte. Die Leute lagen alle unter Zelten, jede Landsmannſchaft 
beieinander. Es hatte jeve Gegend ihr Lager mit einem Frucht— 
bogen aus Früchten ihrer Gegend geihmückt, und zwar wie einen 
Bogen, durch den man zu ihnen einging und in welchem oben ein 
Kranz und Busch der ausgezeichnetiten Früchte ihrer Gegend hing. 
Die einen hatten Weinreben und Getreide, die andern Baumwolle, 
Zuderrofr, Würzfräuter, allerlei Früchte und Beeren. Es war 
jedes Zeichen mit Blumen gefhmüct und zierlich geordnet, und es 
gewährte einen fehr angenehmen Eindruck. ine Menge Vögel, 
Tauben und Wachteln hatten fich in dem Lager eingeftellt, um bie 
zerjtreuten Brofamen aufzulefen, und fie waren jo zıtraulih, daß 
pie Leute fie aus ven Händen fütterten. | 

‚ &8 hatten fich viele Pharifäer, Sadduzäer und Herodianer, 

Chhriftgelchrte und Ortsvorftände hier eingefunden, und ven nähern 
Pla um den Lehrftuhl Jeſu eingenommen. Sie hatten fich beſſere 
Site bereiten laſſen und ſaſſen theils auf einer Art von Stühlen, 
welche fie jich hatten heranbringen laſſen. Es waren viele davon 
mit Schaaren von Volk herzugefommen, vie, jett erjt von Jeru— 
falem kehrend, bei dieſer Lehre verweilten. Von folchen mögen 
jene gewefen fein, die Jeſus geftern anreveten, was dies für ein 
Gelaufe nach dem Lehrberg fei. 

Jeſus verfammelte feine Jünger dicht um Sich, und die Pha— 
riſäer ärgerten fich, daß diefe vor ihnen ſtanden. 

Jeſus betete zuerſt und hielt dann eine Kleine Rede an das 
Volk, worin Er fie zur Orbnung und zur Aufmerkfamfeit auffor- 


derte. Er wolle fie das lehren, was fie nicht gelehrt worben von 
Andern, und was doch zu ihrem Heile nothwendig fei. Was fie 
aber jett nicht faffen Fönnten, das follten ihnen feine Jünger 
nochmals fagen und näher erflären, welche Er ihnen ſenden wolle, 
denn Er werde nicht mehr lange unter ihnen verweilen. 


Hernach begann Er laut und öffentlich die um Ihn verfam- 
melten Jünger zu lehren, und warnte fie vor den Pharifäern und 
falfhen Propheten. Dann lehrte Er das Volt vom Gebet und 
bon der Nächjtenlicbe. Die Jünger führten das Volt abwechfelnd 
hinweg und herzu. Die Pharifäer und andere Gelehrte fielen 
Jeſu oft abwechfelnd in die Rede mit allerlei Einrede und Wider— 
ſpruch; aber Er achtete nicht darauf und lehrte ſehr jtrenge gegen 
fie und warnte das Volk, fo daß fie fich fehr Ärgerten. 

Jeſus heilte heute nicht, befahl aber, daß die müren Stranfen 
auf ihren Betten unter offenen Zelten abwechjelnd in die Nähe 
gebracht würden, um feine Lehren anzuhören. Er ließ ven Stranfen 
überhaupt fagen, ſich bis zum Schluſſe feiner Lehren zu gebulven. 
Er Iehrte ununterbrochen bis zum Abende. Die Leute nahmen 
abwechfelnd Speife. Ich habe Jeſum nicht effen fehen. Er hatte 
fo lange die große Volksmenge gelehrt, daß am Abende feine 
Stimme ganz fchwach und fein war. 

Er begab Eich nun hinab in die Ebene nach ber erwähnen 
Herberge. Sie gehörte fonft zu Magpalena’s Befig in Magdalum 
und wurde für die Gemeinde beim Verkaufe des Gutes zurück— 
behalten. 

Lazarus und Martha, Dina und die Suphanitin, Maroni 
von Naim und Jeſu Mutter und die andern galiläiſchen Frauen 
waren hier angekommen mit vielem Vorrathe von Speiſe und 
Stoffen zu Kleidern und auch mit fertigen Kleidern. Sie hatten 
ein einfaches Mahl bereitet für Jeſus und die Jünger und ber 
Ueberreft warb ven Bepürftigen gegeben. 


Zweiter Tag der Lehre. 
| 24, April. 
Jeſus fette heute die Lehre auf dem Berge fort, und jprach 


no immer vom Gebet, von ver Nächftenliebe, der Wachfamfeit 
im Guten, vom Vertrauen auf- Gottes Güte, und’ ermahnte bie 
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Leute, fich nicht von ven Bedrückern und Verläumbern irre machen 
zu laſſen. 


Die Pharifäier waren heute noch unvuhiger, als gejtern. Ich 
ſah, daß fie fih in größerer Anzahl, als geftern eingefunden hatten 
und ftarf mit Jeſus disputirten. Sie nannten Ihn einen Auf- 
wiegler und Imruheftifter, Er treibe die Menfchen aus ihrer Arbeit, 
daß fie im Lande herum Ihm nachzögen. Sie hätten ihren Sabbath, 
ihre Feſttage und ihre Lehre, e8 brauche feiner Neuerungen nicht. 
Sie machten Ihm und feinen Jüngern alle alten taufenpmal 
beantworteten Borwürfe und drohten Ihm zulegt mit Herodes. 
Sie wollten diefem fein Treiben und Lehren Hagen; er habe bereits 
ein Auge auf Yhn, und werde feinem Zreiben ein Ende machen. 
Jeſus antwortete ihnen derb und fagte, Er werbe unbefümmert 
um Heroes lehren und heilen, bis feine Sendung vollendet fei. 
Die Pharifäer waren aber fo fred und ungeſtüm, daß das Volk 
fih herandrängte und die Leute fich ftießen und traten, fo daß bie 
Pharifier mit großem Unwillen fich endlich hinweg begaben. 


Jeſus Lehrte noch fort auf eine fehr rührende und bewegliche 
Weife, und da viele von ven Leuten, welche auf dem Rückwege von 
Serufalem begriffen waren, und auch Andere ihre Speije aufgezehrt 
hatten, ließ Jeſus durch die ältern Jünger Speife unter fie ver- 
theilen: Brode, Honig und Fijche, welche von der Herberge in 
vielen Körbchen heraufgebracht worden waren. Die Frauen hatten 
für den Vorrath geforgt. Es wurben auch Kleider, Stücke Tuch, 
Deden und Sohlen und Kleine Röcdchen für Kinder unter die Be— 
dürftigen ausgetheilt. Alles hatten die Frauen .in großem Ueber— 
flufje herangefchafft; fie theilten an die Frauen, die Jünger an 
bie Männer aus. 


Jeſus Tehrte unterdeffen die neuangefommenen Yünger fort, 
denn Er hatte jene Gefchäfte ven älteren, ſchon unterrichteten auf- 
getragen. Die Frauen fehrten nachher zur Herberge zurück, das 
Mahl für Alle zu bereiten. — Jeſus aber lehrte das Volk, ver- 
ſprach ihnen, feine Jünger zu fenden, welche fie weiter tröften 
folften, venn Er werde Sich eine Weile entfernen. Dann fegnete 
und entließ Er das Volk und fagte, daß Er morgen früh ven 
Kranken helfen wolle. Er blieb noch Tange mit den Jüngern 
lehrend allein und jprach über das Weſen ver Pharifüer und wie 
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fie fich künftig benehmen follten. Er fam fpät mit ihnen zur Her- 
berge, wo ein allgemeines Mahl war. 5 

Hier Sprach auch Lazarus von der Ermordung der Galiläer 
am Tempel, wovon heute fchon unter dem Volke und den Jüngern 
viel die Rede gewejen war. Er erzählte auch, daß die verwandten 
Frauen von Hebron und einige von Serufalem nach Machärus 
gereijt jeien, um das Haupt des Johannes des Täufers zu erhalten, 
ba jegt dort aufgeräumt und an ber Feftung gebaut werde. Er 
felbjt hatte manche Einleitung dazu getroffen, und ich weiß nicht 
mehr bejtimmt, ob auch hier noch die Botſchaft von dem Erfolge 
anfam; aber ich jah unter vielem Vergeſſenen Folgendes. 


Auffindung des Hauptes von Johannes dem Täufer. 


In Mahärus war man fehr befchäftigt, auszuräumen und 
zu bauen. Sch meine, man rüftete fich zu einem Kriege. Es 
wurden allerlei Bauwerfe, die zu Herodes Hofleben hier gebient 
hatten, allerlei Gerüfte und Geräthe weggefchafft und Alles mehr 
für Soldaten und Vertheidigung eingerichtet. Die Gräben wurden 
gereinigt und 'ausgebefjert, die Mauern verändert und allerhand 
neue Anlagen umher gemacht. Ich fah etwas Kurioſes babei, 
das ich nicht mehr recht verſtehe. Man machte allerlei Gruben 
umber und füllte fie mit brennbaren Sachen an- und dedte fie zu 
und stellte Bäume darüber, daß man fie gar nicht kennen konnte. 
Man fonnte dieſes heimlich anzünden, daß Alles wie Sand weit 
anseinanderfchlug und einftürztee Solche Anftalten wurden in 
weitem Umfreife um die Mauern gemacht. 

Es waren fehr viele arme Leute hier, welche, was abgeriffen 
wurde, erhielten und wegtrugen. Diele fuchten auch in ven Gräben 
Holz und große Gebeine und allerhand Geräthe und führten ven 
Schlamm auf ihre Felver. 

Unter diefen armen Leuten befanden fih in unerfannter Ver— 
Heivung verwandte Frauen des Täufers. Es waren die Tochter 
Helis, des Schweitermannes ver Elifabeth aus Hebron und andere 
dabei, auch die Magd ver Johanna Chufa, überhaupt etwa ſechs 
Frauen, worunter auch jerufalemifche, auch ein paar Knechte. Sie 
trieben fich fchon mehrere Tage unter den Euchenden und Arbei- 
tenden herum, bis endlich ver tiefe, enge teile Graben gereinigt 
wurde, in welchem fie, ich meine, durch Offenbarung des Johannes 
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Haupt geworfen wußten. Sie beteten alle Nacht und faſteten und 
flehten zu Gott, es zu finden. Der Grund dieſes Grabens war 
wegen des Berges aufſteigend. Das ganze untere Ende war ſchon 
gereinigt und ausgeleert. Man mußte da an hervorſpringenden 
Steinen zu einer höhern Stelle aufklettern, zu der Stelle nämlich, 
wohin die Knochen aus der Küche herabgeworfen wurden, und wo 
des Johannes Haupt lag. Es war da ein ganz hoher Haufe 
von allerlei Auswurf und Knochen. Man mußte ſehr weit in den 
Graben hineingehen bis an dieſe Stelle. 

Als die Arbeiter zum Eſſen gegangen waren, ließen einige 
erkaufte Leute die Frauen in den Graben hinein, und blieben an 
dem Eingange zurück. Der Graben war rein bis zu jener Stelle, 
wo jedoch nur trockener Abfall und Wuſt lag. Sie beteten fort— 
während, Gott möge ſie doch jenes hl. Haupt finden laſſen und 
ſtiegen mit Mühe hinan. Da ſahen mehrere das Haupt auf einem 
vorſpringenden Stein aufrecht auf dem Halſe ſtehen, als ſchaue 
es ihnen entgegen und fie ſahen einen Glanz, wie zwei Flammen 
dabei. Sie hätten fih fonjt irren fönnen, denn e8 lagen noch 
andere Menjchenköpfe in dem Kloak. Das Haupt war traurig 
anzufehen; das brafıne Angefiht war mit Blut überronnen, die 
Zunge, welche Herodias durchjtochen, fah aus dem offenen Munde 
hervor, die gelben Haare, bei welchen e8 die Henfer und Herodias 
gefaßt hatten, ftanden ſtarr emporgefträußt. Die Frauen hüllten 
es in ein Tuch, das fie darüber warfen, und ſchoben e8 in einen 
Schlauch, und eilten num mit bangen Schritten mit ihrem Schatze 
hinweg. 

Sie gingen zur rechten Zeit; denn kaum hatten fie eine 
Strede Wegs gemacht, als wohl taufend Solvaten des Herodes 
nach dem Echloffe zogen, und die paar Hunderte ablößten, bie 
darauf waren. Sie verſteckten ſich vor venfelben in einer Höhle. 
As fie aber ihren Weg durchs Gebirge weiter fortfegten, fanden 
fie einen Solvaten, ver, durch einen Fall am Kniee ſchwer ver- 
wundet, auf dem Wege ohnmächtig liegen geblieben war. Es 
waren hier ſchon Zacharias Vetter, ver Levit Zacharias und ein 
paar Ejjener bei ihnen, die ihnen entgegen gegangen waren. Ich 
jah, daß fie fich mitleivig um den Verwundeten bemühten, und ba 
fie ihn nicht erweden fonnten, legten fie das heilige Haupt in dem 
Schlauche neben ihn. Da erwachte er fogleich, Eonnte fich aufrich- 
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ten und fprach, er habe ven Täufer gefehen, ver ihm geholfen’ 
habe. Sie waren fehr gerührt darüber und wufchen feine Wunden 
mit Del und Wein, und. brachten ihn in der Nähe in eine Her- 
berge, ohne ihm jedoch etwas von Johannes Haupt zu jagen. 

Nun fab ich fie ebenfo ziehen und fich einfam halten, als bei 
des Johannes Leichenabholung. Ich fah fie am folgenden Tage 
das Haupt zu den Effenern bei Hebron bringen, wo einige franfe 
Eſſener damit berührt auch wieder genafen. Die Efjener fah ich 
jodann das Haupt reinigen und Foftbar balfamirt, mit ähnlicher 
Leichenfeier, wie früher zu dem Körper ins Grab bringen. 

Die Verehrung heiliger Gebeine habe ich immer befonders 
bei ven Efjenern gejehen. Sie hatten heilige Gebeine ver Altväter 
und Propheten föftlich verziert in Baumwolle gewidelt, in Gewölben 
in ven Mauern bewahrt und deren Heilkraft oft erfahren. Auch 
war bei den Yüngern Jeſu und andern erleuchteten frommen 
Juden zu diefer Zeit der Begriff von Verunreinigung durch bie 
Todten gar nicht wie bei den Pharifäern. Soweit erinnere ich 
mich dieſer Begebenheit. 

Lazarus und die hl. Frauen nahmen heute Abend noch von 
Jeſus Abſchied. Lazarus war bei den öffentlichen Lehren Jeſu 
nicht gegenwärtig geweſen, denn Er hielt ſich ſeiner Verhältniſſe 
in Jeruſalem wegen, etwas zurück. 


Dritter Tag bei Jabara. Heilung der Kranken. 
25. April. 


Heute Morgen gingen ganz früh Lazarus und die hl. Frauen 
nach Haufe. Jeſus aber “ging mit ven Apofteln aus ver Herberge 
zu den Kranken, deren Hütten und Zelte theild in die Nähe ber 
Herberge ſchon geftern Abend gebracht worden waren, theils Tagen 
fie auch noch im der Lagern des Volkes am Fuße des Lehrberges. 
Die Asoftel und Jeſus heilten alle Anweſenden, und fie gingen 
nicht eher von dannen, bis alle die Kranken wieder auf ven Beinen 
waren. Die Yünger und Frauen theilten noch ven Reit der Nahr- 
ungsmittel nnd Kleider und Zeuge unter fie ats. Die Gehefenen 
und ihre Freunde erfüllten die Luft mit ihren Dankpſalmen, un 
Alle machten fich auf ven Weg, um vor dem Sabbath noch ihre 
Wohnorte zu erreichen. 
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Jefus geht nad Jarifima. 


Jeſus aber zog nach Garifima, etwa eine Stunde nörblich 
von Sephoris auf der Höhe, am Ende des Thales gelegen. Er 
jendete Jüngex voraus, die Herberge zu bejtellen. Er ging ver 
Kranken wegen auf einem Umweg bahin und ich fah Ihn und feine 
Schaar in einem Fleinen Ort Kapharoth bei Jotopata eine Weile 
einfehren. Es lag von feiner Herberge rechts auf dem Wege aber, 
den Er jett eingejchlagen, links, nachdem fie noch nicht lange ge- 
wandelt waren. Die Straffe von Kapharnaum nach Yerufalem 
führte hier durch und ich habe Jeſum und die Seinen ſchon öfters 
ba gefehen. Hier in der Gegend war auch Saul kurz vor dem 
Befuch ‚bei ver Here von Endor und der unglüdlichen Echlacht her- 
umgejtreift. j 

Sch weiß nicht mehr bejtimmt, was hier vorging, auffer daß 
Jeſus mit einigen wohlgefinnten Phariſäern von Garifima, die von 
Serufalem nah Haus zurüdfehrten, hier zufammentraf, welche Ihn 
‚unter anderm vor Herodes warnten, weil fie in Serufalem und 
unterwegs gehört hatten, er wolle Ihn fangen laſſen und Ihm 
thun wie dem Johannes. Auch diefen fagte Jeſus, daß Er ohne 
Furcht vor Herodes, dem Fuchs, thun mwerbe, wie bisher; wozu Ihn 
fein Vater gefendet habe. Ich weiß nicht, ob diefes die Stelle des 
Evangeliums war, wo Er Herodes einen Fuchs nannte. (Luk. 13, 
91. 32.) z 

‚Er verweilte nicht lange hier und zog etwa fünf Stunden 
Wegs von hier bis Garifima. Der Ort liegt hoch und ijt mit 
Weinbergen vurchftreut. Er hat die Morgen- und etwas Mittags- 
fonne, von Abend und Norden aber Schatten. 

Die vorausgefendeten Jünger kamen Jeſu ſchon eine Strede 
Wegs entgegen. Er hatte feine Herberge vor dem Orte. Sie 
wufchen fich die Füße, nahmen ven Imbiß und Jeſus lehrte dann 
in ver Synagoge am Sabbath aus dem Lenitenbuch und aus Ezechiel. 
Er hatte feinen Widerſpruch hier und Alle erftaunten über feine 
Erfenntnig des Gefeges und feine wunderbare Auslegung. Nach 
der Lehre hatte Er eine Mahlzeit mit den Seinen allein in ber 
Herberge. Es waren einige Verwandte von Ihm aus der Gegend 
von Sephoris hier, die mitaßen. Auch hier hat Er von feinem 
nahen Ende gejprochen. 
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Ich meine, Er wird nad dem Sabbath vie Apoftel und bie 
Jünger ausfenden. 

26. April. Ich ſah Jeſum hier ruhig ven Sabbath halten 
und außerdem bie Jünger öffentlich auf einem Hügel lehren über 
die Ausfendung, was fie zu beobachten hätten. Diefer Hügel liegt 
zwifchen ven zerftreuten Häufern und Meinbergen des Ortes. Jeſus 
erzählte hier und im diefen Tagen Gleichniffe vom verlornen Schafe 
und Grofchen, auch von den zehn Yungfrauen. 

Es jind mit den Apofteln wohl hundert Jünger bei Yefus. 
Sie find bier zum Sabbath zufammengefommen. Es wird 
Morgen over Vebermorgen die Ausfenvdung fein. Es find vie - 
beiden Söhne des in Dabrath getauften Chrinus fehon auf dem 
Wege von Gabara hieher von Dabrath, wo fie bei ihrem Vater 
waren, zu Ihm gefommen. 8 find noch einige andere chprifche 
Juden hier bei Ihm gewejen. Es liegt eine große Echaar ber- 
felben, son Serufalem vom DOfterfeft nach Cypern zurüdfehrend, 
hier und hat feine Lehre am Sabbath mit Bewunderung gehört. 

Man fehnt fich ſehr in Cypern nach Jeſus, wo viele Juden 
und zwar jehr verlafjen find. 


Jefus bereitet die Jünger in der Jebirgseinfamkeit zur 
Ausfendung vor. 


27. April. 


In wechfelnden Ohnmachten vermag fie nur Folgendes zu 
erzählen: | 

Jeſus hat heute Morgen noch in Garifima auf dem Hügel 
die Jünger gelehrt. Weil hier Viele anweſend find, vie bisher 
blos zu Botendienften zwifchen ven zerjtreuten Füngern und Freun— 
den Jeſu gevient und Anvere, welche noch meift zu Haufe gelebt 
hatten, fo waren ſehr Viele noch nicht unterrichtet, und hatten Vieles 
von der Xehre und der Art ihrer Verbreitung und von der Anwend— 
ung und Auslegung der Parabeln nicht gehört. Jeſus lehrte daher 
fortwährend und erklärte den Jüngern Alles ganz einfach und 
kindlich und ging Alles, was Er bis jegt — und beſonders 
das Letzte in einem Auszuge durch. 

Nachmittags zog Er mit ihnen Allen etwa vier bis ſechs 
Stunden nordweftlich von Garifima in's Gebirg, in eine fehr ein- 
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fame Gegend, fie kamen zwifchen zwei Städten durch und blieben 
bier in der Wildniß über Nacht. Es waren da Heerden von Efeln 
und Kameelen und auch Schafe, aber abjeits in den Thälern. Es 
war hier fchon an der Abenpfeite des großen Gebirgszuges, ber 
mitten durch das Land fich ftredt. Die Thäler laufen hier jehr 
zichzac, gerade wie das Kraut, die Wolfsflaue, auf der Erbe hin 
und herrankt. Es waren in diefer Wildniß viele Balmbäume, auch 
eine Art Bäume mit bis an die Erde nievergefenften und verfloch- 
tenen Aeſten, unter welche man ſich wie in eine Hütte werfriechen 
fonnte. Darunter hielten fich die Hirten ver Gegend auf; und 
bier Tagerte heute Nacht auch Yelus und die Jünger. Jedoch 
brachten fie die größte Zeit im Gebete zu und mit der Unterweif- 
ung Jeſu. Er hat ihnen Vieles befohlen, was Er auch bei frühern 
Sendungen gejagt. Beſonders fiel mir auf, daß fie feine Taſche 
haben follten, fie mußten fie dem VBorfteher abgeben; immer zehn 
hatten einen Vorgefetten. Er fagte ihnen, wie fie die Drte fennen 
follten, wo fie Gutes wirfen würden, wie fie die Schuhe vor ven 
übelgefinnten Drten ausfchütteln follten, und wie fie fich verant- 
worten follten, wenn man fie anhalte. Sie follten unbefümmert 
fein, was antworten; e8 werde ihnen in ven Mund gelegt werben. 
Sie Sollten fich nicht fürchten, ihr Xeben werde nicht in Gefahr kommen. 
— Sie afen auch noch miteinander Brod, Honig, Filche, die fie 
mitgebracht. 


Ich fah in der Gegend hie und da gegen Abend einzelne Männer 
jtehen mit langen Stäben und eifernen Haden daran. Es waren 
Wächter gegen wilde Thiere, die vom Meeresufer her herauf fommen 
und die Heerden anfallen. 


Ausfendung der Apoftel und Jünger. 
23. April, 


Hier im Gebirge fah ich Jeſum heute Morgen ganz früh bie 
Yünger und Apoftel ausfenden. Er legte ven Apofteln und meh- 
reren alten und erjten Jüngern die Hände auf, und die übrigen 
aber ſegnete Er nur. Er füllte fie dadurch mit neuer Kraft und 
Stärke. Es ift diefes noch Feine Priefterweihe, fonvdern nur eine 
Füllung und Stärkung. Er fagte ihnen nochmals Mehreres vom 
Gehorfame unter den Vorgefekten. 


464 


Petrus und Johannes zogen nicht mit Jeſus, fondern ſüdlich. 
Petrus nach der Gegend von Joppe und auh Johannes, doch 
mehr öſtlich nach Judäa. Einige zogen nach Obergaliläa, andere 
in die Defapolis. Thomas erhielt feine Sendung nad) dem Ge- 
biete der Gergejener. Ich ſah ihn auf einem Umwege dahin ziehen. 
Ich fah ihn am Abend vom Wege ab in fübweftlicher Richtung 
mit einer Schaar von Jüngern nad) einer Stabt gehen, deren Namen 
einen Klang hat, wie ein Jünger Name; fie heißt wie Aſach. 
Diefe Stadt liegt auf einer Höhe zwifchen zwei Thälern, bie wie 
bie Blätter des Krautes Wolfsklaue auseinanderlaufen. Ein Waffer, 
das um dieſe Stadt fließt und an ihrer einen Seite nieberfällt, 
ſah ich fpiegeln. Es fommt nördlich aus einem Kleinen See over 
Sumpf und fließt auch ſüdlich darum her, und hat einen Fall, ich 
hörte e8 brauſen. Es fließt in’8 Meer. Dieſer Ort war ungefähr 
neun Stunden von Sephoris und lag von dem Wege Jeſu höchſtens 
eine Stunde zur Linken und tiefer, denn man ſchaute auf e8 herab. 
Es find viele Juden in der Stadt, die wie ich meine ben Leiten 
gehört. 

Ich habe auch den Namen Hafuf oder Hofuf gehört, aber e8 
gibt noch eine andere Stadt, welche auf diefe Art heißt. *) 

Jeſus ging in nordweftlicher Richtung. Er nahm fünf Apoftel 
mit Sich, deren jeder zehn Jünger unter fich hatte. Ich erinnere mich, 
den Judas, Jakobus den Kleinern, Thaddäus, Saturnin, Natha- 
nael, Barnabas, Afor, Mnafon und die chprijchen Yünglinge 
dabei gefehen zu haben. Sie gingen heute wohl noch ſechs bis acht 
Stunden. Es lagen mehrere Städte zur Linfen und Rechten bes 
Weges und es trennten fich einzelne Haufen des Zuges, nach dieſen 
binwandelnd. Jeſus ließ Tyrus zu feiner Linfen unten am Meeres- 
ufer liegen. Wie ich mich recht erinnere, fo hat Er den Apofteln 
und Jüngern einen Ort beftimmt, wo Er etwa nach dreißig Tagen 
wieder mit ihnen zufammentreffen wolle. Er übernachtete mit jenen, 
die noch bei Ihm waren, abermals unter folchen Baumlauben, wie 
in der vorigen Nacht. 

*) Im theatrum terrae sanctae des Adrichomius findet ſich wirklich Hakok, 
welches anderwärts Hukok, Akok und Aſach genannt wird. Es ift eine 
Levitenſtadt im Stamme Ajer. Eine andere Stadt Hufofa findet fih nad 
demjelben Schriftfteller in Nephtalim, und fcheint dieſelbe, in welder 


nach diefen Gefichten Jeſus ſchon im vorigen Jahre war. 
Anmerkung des Pilgers. 


— 
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Jefus zieht in die gegend von Drnithopolis. 


Ich ſah Jeſum mit einem Haufen von Jüngern und auch 
andern Leuten wohl an fünfzig Mann jtarf in einer hohlen Berg- 
fehlucht wieder wandern. Es fcheint mir heute Morgens gewejen 
zu fein, denn der Himmel war fo helle. Es war ein wunderlicher 
Berg; wohl eine Stunde lang waren an ven beiven Seiten ber 
Bergwände Wohnungen und Vorbauten von leichten Sparren, bie 
und da offen, daß man hineinfchauen fonnte, wo Leute wie in Höhlen 
wohnten. Dft waren Dächer von Schilf und Moos oder Rafen 
darüber. Hie und da war es wie Befeſtigungen, baß der Berg 
den Weg nicht verfchütte. Es wohnten arme verworfene Heiben 
darin. Sie waren hieher gefegt, den Weg zu hüten, und bie 
Gegend von häfßlichen Thieren zu reinigen. 

Diefe Leute famen zu Jeſus und ‚baten um Hilfe gegen dieſe 
Thiere. Es waren lange breitfüßige, fledige Thiere, wie große 
Eidechſen. Ich fah, daß einige folche Thiere va herbeiliefen, und 
daß Jeſus die Gegend fegnete und ven Thieren befahl, in einen 
Sumpf, der ſchwarz und moorig, wie ein Kohlenbrei, in der Nähe 
war, bineinzugehen und fah fie aus ver ganzen Gegend dort hin- 
fliehen. 

Auf dem Weg, worauf Yefus reiste, ftanden hie und da einzelne 
Haufen von wilden Orangenbäumen und auch andere wilde Bäume. 
E83 war etwa vier Stunden von Tyrus. 

Jeſus vertheilte hier feine Begleitung und verweilte mit We- 
nigen immer abwärts wandelnd in dieſer Schlucht und lehrte und 
ermahnte hie und. da vor den Höhlen die Einwohner. Es war 
bisher an neun Stund von Afach, ver Stadt, in die Thomas geftern 
nach der Apofteltheilung gegangen war. Der Weg führte hinab 
an einen klaren, fchnellen, ziemlich  jtarfen Fluß (Leontes). Er 
fließt in einem tiefen Bette, ein paar Stunden nördlich von Thrus 
ing Meer. 

Es ging Jeſus auf einer hohen Steinbrüde über dieſen Fluß; 
die Brüde war did und feſt wie ein Steinwall und unten jah man 
das Wafjer raufchen. Jenſeits war wieder ein langer Ort ven 
einzelnen Wohnungen ven Weg entlang. Nicht ferne vom Fluß 
war eine große Herberge, wo bie Jünger wieder mit Jeſus zu— 
fammentrafen. 
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Judas Ifchariot wird nach Kana bei Sidon gefendet. 


Hier fendete Jeſus mehrere feiner Begleiter in die Stäbte 
des Landes Chabul und den Judas Iſchariot mit mehreren Jüngern 
nah Kana bei Sivon. Die Jünger muften all das Geld over 
ihre Säckel, die fie bei fich hatten, dem Apoftel, ver ihnen vorftand, 
geben zum bewahren, ver Nichts davon ausgab. Dem Judas allein 
gab Jeſus eine Summe für fih. Er kannte feinen Geldgeiz, und 
wollte ihn nicht in der Verfuchung wiffen, das Gels ber Andern 
anzugreifen, venn Er hatte feinen Kummer um das Geld wohl be- 
merkt, obſchon Judas ‚prahlte, wie mäßig er fe, wie ftreng er das 
Gebot der Armuth halten wolle. Da er nun das Geld empfing, 
fragte er Jeſum, wie viel er täglich Panon anwenden dürfe. Und 
Jeſus antwortete ihm: wer fich fo ftrenge gemäßigt fühle, ver be= 
bürfe fein Maaß, noch Gebot, ver trage fein Gefeß in fich. 


Die Rachkommen eines alten, abgefonderten Judenftammes. 


Hier in der Herberge erwarteten Jeſum wohl an Hundert 
von jenem Judenſtamme, welchen Jeſus in Drnithopolis und bei 
Sarepta fchon getröftet hatte. Sie waren Ihm dort entgegenge- 
fommen, und wohnten theil® hier, wo fie auch eine Synagoge hatten. 
Sie empfingen Jeſum und die Seinen mit großer Demuth und 
Freude, wuſchen ihmen die Füße und reichten ihnen einen Imbiß. 
— Die Yuden famen in ihren Feierfleivern ganz altwäterifch ge— 
Heivet, fie trugen lange Bärte und hatten zottige Manipeln an ven 
Armen hängen. Sie hatten mancherlei eigene Gebräuche, und etwas 
Abfonderliches, wie die Efjener in ihrem Wefen. Auch vie Heiden 
waren bier fehr ehrerbietig gegen Jeſus, und achteten auch bie 
Juden; was überhaupt in diefem ganzen Randftriche mehr ver Fall 
ift, als ver in Defapolie. 

Diefe Juden hier ftammen von einem Nebenfohne des Pa- 
triarchen Juda. Sue des Juda Weib hatte eine Gefellin und 
Freundin, welche Lian des Juda Mutter aus Mefopotamien mitge- 
bracht hatte. Da nun Sue nach der Geburt des Her und bes 
Onan eine Zeitlang unfruchtbar war, gab fie vem Juda ihre Freundin 
zum Nebenweibe und ver Sohn, den biefe gebar, war der Stamm: 
vater der hiefigen Juden. Er heirathete feine eigene Schweiter, 
(fie fagt nicht, ob rechte oder Halbfchweiter) ihr Name Hang wie 
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Ehen, nämlich als wolle man jagen, vie Feine Eza, aber auf 
hebräiſch. 

Dieſer Nebenſohn Juda's hieß wie der Ort hier, wo Jeſus 
jetzt iſt, leider habe ich den Namen vergeſſen. Nach ſeiner Geburt 
ward Sue wieder fruchtbar und gebar den dritten rechtmäßigen 
Sohn des Juda, den Sela. 

Die beiden Söhne des Juda, Her und Onan verfolgten 
dieſen Nebenbruder auf alle Weiſe und ftarben.*) Er aber hatte, 
vom Haus mit feiner Familie vertrieben, ſich hier nievergelafjen 
und war ganz von den Kindern Iſraels abgefommen. Seine Fa— 
milie hatte fich mit hier wohnenven Heiden vermifcht, war nicht 
mit nach Aegypten gezogen und ganz verwilert. 

Die Heiden hier, mit denen feine Familie fich vermifchte, hatten 
ſchon, va Jakob nach dem Falle der Dina auf dem Erbtheil Jo— 
jeph8 bei Samaria wohnte, eine große Begierde gehabt, fich durch 
Ehen, wo nicht mit Jakobs Söhnen, doch mit feinen Knechten und 
Mägden zu veredeln. Sie zogen über die Berge zu ihm hin, ver- 
langten gar vemüthig, fich mit feinen Angehörigen zu verehelichen, 
und .erboten fich, gerne die Befchneivung anzunehmen. Jakob aber 
wies fie auf alle Weife zurüd. — Später fam nun dieſer vertriebene 
Nebenfohn des Juda mit feiner Familie zu ihnen und wurde wegen 
ihrer Sehnſucht nach Jakobs Stamm jehr liebevoll aufgenommen 
und feine Kinder vermifchten fich mit ihnen. Wie wunderbar er- 
ſcheint die Fügung Gottes, daß die rohe Begierde der Heiden nad) 
Berbindung mit dem heiligen Stamme, auf dem vie Verheißung 
ruhte, nicht ganz verworfen wurde! und daß durch fpätere Schick— 
ſale ein vwertriebener Nebenſproſſe viefes Stammes fie vereveln 
mußte! 

Troß ihrer großen Verwilderung durch die gemifchten Ehen 
hatte fich doch eine Familie unter ihnen rein erhalten und warb 
zuerft durch Elias, ver viel hier in der Gegend gelebt, im Geſetz 
unterrichtet. Salomo hatte fich fchon viele Mühe gegeben, fie 
wieder mit ben Juden zu vereinigen, aber es gelang ihm nicht. 
Am Kriege famen Viele um, befonvers von Genen, die fich mit 
ben Heiden vermifcht hatten. Jetzt find etwa noch hundert fromme 
Männer von reiner Abkunft aus Juda unter ihnen. Elias hat fie 


*) 1. Moj. 33, 1-10. 
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erſt wieder recht zu der Heerde eingeſammelt; ſie gehörten zu den 
verlornen Schafen aus Iſrael.) 

Sie waren gar demüthig und ſchätzten ſich nicht würdig, den 
jüdiſchen Boden zu betreten. Sie haben mit den Einwohnern von 
Saphet, ich weiß nicht welche Berührung. Der Cyprier Cyrinus 
aus Dabrath Hatte gegen Jeſus zuerft von ihnen gefprochen und 
obihon Er von ihnen wußte, jo nahm Er doch von dieſer Erzähl- 
ung die äußere Veranlaffung, viel und vertraut mit ihnen zu reben. 


Jefus lehrt, heilt und nimmt Eheil an einem Maple. 


Yefus lehrte bier zuerft vor der Herberge an zweihunbert 
Menſchen. Sie ftanden unter offenen Lauben over Scheppen umher. 
Die Herberge hier gehörte ven Juden over war von ihnen gemiethet, 
darnach lehrte Jeſus auch im ihrer Shnagoge und viele Heiden 
hörten von Außen zu. Diefe Synagoge ift Hoch und ſchön und 
man fann oben auf ihr herumgehen und hat da eine fehr weite 
Aussicht. 


Den übrigen Theil des Tages ging Jeſus mit feinen DBeglei- 
tern viel in vem Ort und ver Gegend umher, und heilte mehrere 
franfe Juden und auch Heiden. Am Abende ging Er zu einer feit- 
lichen Mahlzeit, welche fie Ihm in der Herberge gaben, und bei 
welcher fie Alles aufwendeten, Ihm ihren großen Danf zu bezeigen, 
daß Er nicht verfchmäht habe auch zu ihnen, den verlornen Schafen 
aus Israel, zu kommen umd ihnen das Heil zu verkünden. Gie 
hatten ihre Stammregifter in guter Orbnung und legten fie Jeſu 
bor und waren tief gerührt, mit Ihm aus einem Stamme hervor- 
gegangen zu fein. | 

Es war eine fröhlide Mahlzeit, alle waren dabei zugegen. 
Sie fprachen viel von den Pıopheten, befonders mit großer Liebe 


*) Mitten in biefen Reben brach die Erzählende in bie Klage aus: „ad! 
worum muß ich nur alle diefe Sachen fehen! Was fann mir das nützen? 
Und wenn Sie wüßten, wie entjetlich ich leiden unb ausftehen muß, 
das Alles zu erzählen !u Diefe Leiden mögen aus ihrer tiefen Erfenntniß 
der Heiligkeit des Stammes Jeſun und aus bem Gräuel folder gemifchten 
Shen und der Abirrung ber Gejchlechter aus dem Stamme bes Heiles 
herrühren. Der Pilger. 
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von Elias und feinen Prophezeiungen vom Meffias, ebenfo auch 
von Malachias und daß jekt die Zeit ver Erfüllung fein müffe. 
Jeſus legte ihnen Alles aus und verfprach ihnen, fie von hier nach 
Judäa zu führen. Sch habe voraus gefehen, daß Er fie jpäter 
an ber mittägigen Grenze von Judäa zwiſchen Hebron und 
Gaza, angejievelt hat. 

Jeſus übernachtete hier. Er hat ein langes weißes Reiſekleid 
an. Er und feine Begleiter find gegürtet und gefchürzt, wenn fie - 
gehen. Bündel haben fie nicht; fie tragen ihre Bepürfniffe in dem 
weiten Bufen ihres Kleives über dem Gürtel rund um ben Leib. 
Einige haben Stäbe. Kopfbevedung ſah ich nie bei Jeſus, nur 
manchmal eine Bahn Zeug, die fonjt um ven Hals liegt, übers 
Haupt gezogen. 


Befchreibung der gegend und des Hafen-Drtes, wohin 
Jefus geßt. 


Die Leute bier machen Jagd auf eine häßliche Art von 
Thieren, die fledig find und häutige Flügel haben, mit welchen 
fie jehr ſchnell fliegen. Sie find wie ungeheure Flevermäufe und 
faugen ven Leuten und dem Vieh im Schlafe das Blut aus. Sie 
fommen aus diden fumpfigen Büfchen, in die man nicht einbringen 
Tann, vom Meeresufer hier herauf und thun vielen Echaven. In 

Aegypten find ihrer auch viele geweſen. Es find feine eigentlichen 
Draden, auch nicht fo gräulich. Die Drachen find nicht fo Häufig 
und liegen ſehr einfam in ganz wüſten Gegenden. 

Dan fammelt hier Früchte wie Nüffe, auch ſah ich Früchte 
wie Kaftanien, auch Bäume mit gelben, in Trauben hängenven 
Beeren; bie und da auch wie Tannenbäume und Zebern. Es ift 
fein tiefer Grund hier in der Gegend, die Wurzeln Friechen oft 
nadt mit Moos bevedt wie Schlangen über die Erbe. 

Ich habe wenige Weibsleute” hier geſehen; jene, vie ich hin 
und wieder gefehen, trugen Päde und ſchienen Sklavinen. 

Der Hafenort, wohin Jeſus von hier geht, liegt drei Stunden 
nördlicher al8 Drnithopolis, das wohl breiviertel Stunden vom 
Meere liegt. Bon Tyrus bis zu dem Hafenorte find e8 zur See 
fünf und zu Lande drei Stunden. Am Hafen ftredte fich eine- 
Gebirgszunge weit wie eine Inſel in die See, worauf die heibnifche 
Stadt liegt. Es find wenige, aber fromme Juden dort, und biefe 
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jheinen alle von ven Heiden zu leben. Ich fah wohl an breißig 
Gögentempel dort und umher; manchmal feheint mir, als gehöre 
der Hafenort zu Ornithopolis. Die Shyrophönizierin hat noch fo 
viele Gebäude, Webereien‘, Färbereien und Schiffe dort, daß ich 
manchmal unbejtimmt meine, der Drt ſei ihrem verftorbenen 
Dianne oder deſſen VBoreltern unterthban gewefen. Cie wohnt nicht 
in Ornithopolis jelbft, ſondern in einer Art Vorburg. Hinter 
DOrnithopolis Liegt ein hohes Gebirg; man kann nicht darüber 
wegjehen und dahinter liegt Sidon. Es ift noch ein Flüßchen 
zwifchen Ornithopolis und dem Hafen. Die Ufer zwifchen Tyrus 
und Sidon find außer dem Hafen wenig zugänglich, rauh und wild 
durch Felfen, Moraft, Bäume und Geftrüpp. Der Hafen. ift 
der größte zwijchen Sidon und Tyrus. Die vielen Schiffe in 
demjelben machen ſelbſt eine Fleine Stadt aus. 

Das Gut der Shrophönizierin fieht mit den vielen Gebäuden, 
Höfen und Gärten aus, wie ein großes Beſitzthum mit Fabrifen 
und Pflanzungen, worauf viele Arbeiter: und Sflavenfamilien leben. 
Es ift aber Alles etwas in Stillſtand gerathen und wird nicht 
mehr recht thätig betrieben. | 

Drnithopolis liegt etwa drei Stunden von dem Flußlber⸗ 
gangs-Dertchen, wo Jeſus heute übernachtete; der Ort der armen 
Juden aber ein und eine halbe Stunde. Wenn Jeſus gerade über 
diefen Ort zum Hafen geht, läßt Er Ornithöpolis links Liegen. Der 
Judenort liegt gegen Sarepta, welches die Morgenfonne hat; denn 
von diefer Ceite fteigt das Gebirge fachte an. Bon Mitternacht 
aber ift es ganz fchattig; die Lage iſt fehr gut. 

Die Erzählerin fprach nun ungemein in's Einzelne gehend von 
der Lage Sareptas, aber jo ſchnell, daß es nicht aufzufaffen war, 
dabei rief fie aus: "Ach! wenn Sie e8 nur jo Klar, wie ich, fehen 
fönnten!a — Zwiſchen Ornithopolis, dem Judenorte umd dem 
Hafen liegen fo viele einzelne Gebäude und Anfievelungen, daß 
man von Oben niederſehend meinen könnte, e8 hätte einjtens Alles 
zufammengehört. 
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Spiel der Frauen am Sabbath. Jeſus lehrt wieder in bet 
Synagoge - ; ’ > ee ; * 93 
Jeſus lehrt zur Nachtzeit am Thabor. Der Heide Cyrinus aus 
Cypern 96 
Jeſus zieht nach Giſchala, dem Geburtsorte des hl. Paulus. 98 
Fruchtbarkeit um Giſchala. Heilung des Sohnes eines heidni- 
ſchen Hauptmannd . ; i A s } ‚ 101 
Jeſus geht nach Gabara  . — 104 
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bei Gabara eingeladen . i ; . ; ; 105 
Kurze Schilverung des hl. Betrus und Andreas. Warum in 
ven hl, Evangelien nur wenige Berjönlichkeiten genannt find 
und varum von ihnen nur Einzelne berichtet wird A 107 
Magdalena begibt ſich nach Damna, wo die hl. Frauen 
Jeſum erwarten . 109 


Bergpredigt bei Gabara. Magdalenas erſte Belehrung N 
Hefus im Haufe des Simon Zabulon wird von Magvalena 
geſalbt — 115 
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Magdalena bei ven HI. Frauen. Sie geht wieder nad) Mag- 
dalum. Kurze Schilderung ber allerjeligften Jungfrau . 117 
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Jeſus auf dem Gute des Kaumame Serobabel und im Haufe \ 

feiner Mutter ; 1 . ; ; i ' 119 
Der Hauptmann Cornelius, Heilung fanes Knechtes und 

eines Ausjägigen ; } 120 


Jeſus redet in einer Herberge mit Frauen aus Raim 122 
Jeſus lehrt in der Synagoge von Kapharnaum und heilt einen. 


rajenden Beſeſſenen 123 


Die Wunderheilungen, Moraliicher Thare tler der Krankheiten 125 


Jeſus wandelt mit den Jüngern und beantwortet ihre Frage, 


warum Er in Gleichnifjen veve : : ; : 127 
—— des Jünglings von Naim 129 


Jeſus ſchlichtet in Naim DIRT und beilt Kranke und 
Blinde ö r ! ; : ’ j ; 134 


Jeſus verläßt Naim und geht nad) Megiddo 135 
Das Auftreten ausgearteter Johannesjünger 39 en Jeſus und 
feine Fünger i 137 


Jeſus verläßt Megiddo. Er unterwei et au dem We r eine 


Yünger in Gleichniſſen 141 
Wunderbare Heilung eines reumuhigen Ansfägigen 143 - 
Jeſus unterweiſet die Jünger, Kurze — verfelben ; 145 
Jeſus ın Kapharnaum, Yehrt in der Syna eilt zwei = 


1 e.— Zoben der Pharifäer 





ae der Tochter des Synago Fen Vor e er8 Jairus 151 
Amerkun des Pilgers — 153 





— — des ht Petrus, Andreas Ind der Söhne des 
Zebedäus, Jakobus und Scham Deren erfte Ausfendung 


Stillung des Seeſturmes 161 
Lehre bei „u Seilung eines Mannes mit verborrier 





Jeſus führt fort au {ehren amd ſchif dann rad Velhſawa über 164 
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Jeſus heilt Maria Kleophä und andere Kranke. Yohannes- 


Sünger bei Jeſus : . % ; . R 170 
: Der reihe Fiſchzug : : j i 


172 
Jeſus lehrt die Jünger beten und heilt Rrante i : : 174 
Jairus und feine Familie s : i ’ ; 174 


Fünfter rnit. 
Die Bergpredigt 





en ber Bergpredigt . j j A z i 188 


eilung eines Mannes mit verborrter Hand ; R ; 189 
Selig der Peib, ver Dich getragen! , : . , j 190 
Abweifung einiger Scriftgelehrten . : Tr 


Fortfegung der Bergprebigt. Segnung ber Brode und Fiſch 192 
Jeſus übergibt den Zwölfen die Gewalt zu heilen und Teufel 


auszutreiben . 193 
Jeſus in Ma dala. E eilt Beſeſſene md lehrt 194 
Jeſus in Gergefa, Heilt Befeffene und treibt * Teufel i in 

die Schweine : ; ; : 197 
Jeſus und Petrus wanbeln auf dem. Se . 206 »- 
Jeſus heilt in Bethſaida und kommt wierer nad) 8 harnaum 207 
Heilung des ſtummen und blinden Beſeſſenen 208 
Aufſtand des Volkes gegen die Pharifäer . i 208 


Jeſus bejucht den Jairus, den Hauptmann Komelins und 


GSerobabel und feine Mutter e ’ 2 ’ R #11 







—— — Auftand . ’ ; . ‚ i 212 
Bon Jeſu Perfänfichfeit _ i : : r i 212 
Falſche Anhänger j ; i ; 214 
Ausfendung ber Zwölfe und der Unger. : ; ; 214 
Jeſus in Hufof, eines Blinden . : : i 216 
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den Mann a 219 


ann . : 219 
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Jeſus in Abram . i : F 
Jeſus bei Trauungsfeierlichfeiten 
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dem Lehrberg ber A — 5 


Martha holt Magdalena zur Tehre ab 


Magdalena auf dem Lehrberge bei A;zanoth wird von böſen 
Geiſtern befreit . 
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Jeſus in Gatepher . . r . — 
Jeſus in Kisloth-Tabor. Es kommen Jugendgeſpielen aus 
Aegypten zu Ihm ; - ‚ i : j 
Jeſus in Nazareth . : : ; ; i ; 
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indern 
Blick auf vie Hl. frauen . ; ; i 
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Jeſus in Bethzur 
Blick auf die hl. F rauen 
Abholung des hl Leichnams in Mahirus 
Yejus in Bethanien. Magvalena . i ’ 
Blick auf Pilatus und Heredes j i ; ; 
Transport von des Johannes Leiche j ; ; 
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Das Feſt Ennorunt u R ; 


Johannes des Täufers Deftattung . i . 
Das Weſen der Ejfener . 
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Heilung des Mannes mit- ber verborrten Hand und des taub- 


ummen Beſeſſenen 
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Jeſus in Kades Nephthali 362 
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